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J. 


König Oedipus. 


Sophokles v. Donner. J. 7. Aufl. 





Einleitung. - 


Laios, der Sohn des Labdakos, König von Thebe, war 
vermählt mit Jokaſte, der Tochter des Menökeus und 
Schweſter des Kreon, und lebte mit ihr lange in kinderloſer 
Ehe. Er ging daher zum Size des velphifchen Apollon, 
den Gott um Nachkommen anzufleben, und erhielt die Ant- 
wort, aus feiner Ehe mit Solafte werde ein Sohn hervor: 
gehen, diefer aber werde fein Mörder fein; denn fo wolle 
Zeus die Flüche des Pelops erfüllen, dem Laios- einft ven 
Sohn geraubt. 

Als Jokaſte den verheißenen Sohn geboren hatte, ließen 
ihn die Eltern mit durchſtochenen und zufammengebundenen 
Füßen im Gebirge Kithäron ausfezen. Der Diener indeß, 
welcher den Auftrag erhalten, übergab ihn aus Mitleid, einem 
Hirten des korinthiſchen Königs Polybos, der, felbft kinder— 
(08, ihn an Sohnesftatt annahm und wegen feiner ge 
ihwollenen Füße Debipus nannte. 

In Unwiffenheit über feine Herlunft wuchs ber Knabe 
heran, bis bei einem Gaftmahl ein aufgeregter Yüngling ihm 
feine unbelannte Geburt zum Vorwurf machte. Darüber 
beunruhigt, ging er nach Delphi, das Orakel zu befragen, 
erhielt aber nur zur Antwort, er jolle die Heimat meiden, 


damit er nicht der Mörder feines Vaters und der Gemahl 
1* 
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feiner Mutter würde. Um dieſem Gejchide auszuweichen, 
mied er Korinthos, das er für feine Vaterſtadt bielt, und 
z0g gegen Thebe in Böotien. Im einer engen Schludt im 
Phokis begegnete er dem Laios, deſſen Wagenlenker ihm trozig 
auszumweichen gebot, worauf Debipus den Wagenlenfer und 
in Laios feinen Vater tödtete. 

Indefien war vor den Thoren Thebe's die Sphinx er- 
fohienen, ein Ungetbüm, das, auf einem nahen Felſen ge 
lagert, den Vorübergehenden ein Räthſel aufgab, und Alle, 
die fih ihm nahten, vom Felſen flürzte, da Keiner es zu 
löſen vermochte. Im dieſer Noth verfprah man dem Netter 
des Landes den erledigten Thron und die Hand der Königin. 
Oedipus gelangt untervefjen in, die Nähe von Thebe, löst 
das Räthfel, die Sphinx ftürzt fih von ihrem Felſen, ver 
vermeintliche Fremdling wird König und Gemahl feiner 
Mutter Jokaſte. Aus dieſer Che erwudfen zwei Söhne, 
Polyneiles und Eteofles, und zwei Töchter, Antigone und 
Ismene. Aber eine Peft in Thebe war die Folge der un= 
natürlichen Verbindung. Die Götter hatten fie gefandt, weil 
das Land von den unbefannten Gräueln noch nicht gereinigt 
war, und verhießen Erlöfung, wenn berjenige entfernt fein 
werde, der den Fluch über das Land gebradit. Die ge= 
ängftigten Theber fuchen Hülfe bei dem Könige. Hier be= 
ginnt die Tragödie. 


Berjonen. 


— — — — 


Oedipus, König in Thebe. 
Jokaſte, ſeine Gemahlin. 
Kreon, ihr Bruder. 
Teireſias, ein blinder Seher. 
Der Oberprieſter des Zeus. 
Ein Bote aus Korinthos. 
Ein Hirte. 

Ein Diener. 

Chor thebiſcher Greiſe. 


Der Schauplaz iſt in Thebe vor dem kbniglichen Palaſte. 
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Die Bühne zeigt den Palaft des Königs Dedipus in Thebä, 
vor demfelben, zu beiden Seiten des Thores, Bilder und Altäre der 
Hauptgottheiten Thebä's, des Zeus, der Pallas Athene, des Apollon 
und der Artemis. Auf den Stufen der Altäre lagert das Bolt, Kinder 
und SYünglinge mit Oelzweigen in den Händen, unter ihnen greife 
Priefter, an deren Spize der Oberpriefter de8 Zeus. Oedipus mit 
Gefolge tritt aus dem Palafte. 


Dedipus. Der Oberpriefter. 
Dedipus. 
D Kinder, ihr, des alten Kadmos neuer Stamm, 
Weßhalb erfcheint ihr lagernd auf den Stufen bier, 
Geſchmückt mit Zweigen als die Hülfeflehenven? 
Erfült von Opferbüften ift die ganze Stabt, 
Erfüllt von Bittgefängen und von Klageruf. 
Hierüber wollt’ ic Kunde nicht durch Boten erft 
Vernehmen, Kinder; darum trat ich felbft heraus, 
Ih, Devipus, von Allen weit mit Ruhm genannt. 
(zu dem Oberpriefter) " 

So fage du mir, Alter, weil es bir geziemt, 
Für die das Wort zu führen: was trieb euch hieher? 
War's eine Sorge, war’ ein Wunfh? Gern möcht’ ich euch 
Beifteh’n in Allem, und gefühllos wär’ ich je, 
Erweckte ſolches Flehen niht Mitleid in mir. 

| Der Oberpriefter. 
Nun denn, Beherricher meines Landes, Debipus, 
Bon jedem Alter fiehft du hier gelagert uns 
An deinen Herden: Kinder, die zu weitem Flug 
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Noch nicht erftarkt find, Priefter, die das Alter beugt, — 
Zeus’ Diener, mid, — hier auserlef’ne Yünglinge; 
Wie wir, gefhmüdt mit Zweigen, fizt das andre Bolt 

20 Rings auf ven Märkten, um die beiden Tempel bort 
Der Pallas und Ismenos' Seherherd zunädft. 

Die Stadt, du fiehft es jelber ja, ſchwankt ungeftüm 
Im Wogenaufruhr und vermag nicht mehr das Haupt 
Emporzubeben aus dem Meer der Todesflut, 

25 Hinſterbend hier im fruchtbefchwerten Keim der Flur, 
Hinfterbend dort in Rinderheerden und der Frau'n 
Noch ungebor'nen Kindern; hergeftärmt mit Glut, 
Verwüſtet grimmvoll unfre Stadt der Seuche Gott, 
Daß Kadmos Haus verödet und das dunkle Land 

30 Der Schatten reicher an Geſtöhn und Klagen wird. 
Drum lagr’ ih famt den Kindern hier um deinen Herb; 
Zwar nicht den Göttern achten wir dich gleich, o Herr, 
Dod als der Menſchen Erſten bei ven Schidungen 
Der Götter und auf wechjelvoller Lebensbahn; 

35 Denn du, gelangt zu Kadmos' Burg, erlösteft uns 
Vom Zinfe, den wir dargebradht der graufen Sphinz, 
Und ohne daß dir weitre Kunde warb von ung, 

Noch Unterweifung; nein, mit Götterhülfe nur, 
So jagt und glaubt man, fehirmteft du das Leben uns. 

40 Auch jezt, du hochgewaltig Haupt des Debipus, 

Fleh'n dir wir alle, lagernd bier zu deinen Knien, 
Uns Hülfe wo zu finden, ob ein Gottesſpruch, 

Ob eines Menſchen Willen fie dir offenbart. 

Denn wohl erfenn’ ich, daß des Bielerfahrenen 

45 Rathſchlüſſe ſtets ein fegenvolles Ende Frönt. 

Auf, befter aller Menſchen, richt” empor die Stabt! 
Auf, walte forgfam! Heute nennt dich Netter noch 
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Dies Land für Liebe, die du treu vordem bewährt; 
Dod deiner Herrfchaft dächten wir nie mehr hinfort, 
50 Wenn fie zuerft uns fteigen, dann verfinten Tief. 
Auf fihrem Grunde richte denn die Stadt empor! 
Dich führten gute Götter, ald du früher ung 
Das Süd erfhufeft: zeige nun auch alſo did! 
Denn willft du Herr fein, wie du's bift, im dieſem Reich, 
55 Iſt's über Menſchen ſchöner, als im öden Land. 
Denn wahrlich Nichts iſt weder Schiff noch feſte Burg, 
Beraubt der Männer, die zuvor darin gewohnt. 
Oedipus. 
Ihr armen Kinder, wohlbekannt, nicht unbekannt, 
Sind eures Herzens Wünſche mir. Wohl weiß ich es, 
60 Ihr leidet alle; doch wie ſchwer ihr leidet auch, 
Iſt euer Niemand, welcher litte ſo wie ich. 
Denn euer Leid iſt Eines, iſt auf Einen nur 
Beſchränkt und keinen Andern ſonſt; doch mein Gemüth 
Beklagt die Stadt der Väter, mich und dich zugleich. 
65 So weckt mich eure Stimme nicht vom Schlummer auf; 
Nein, wifjet, manche Thräne hab’ ich fehon geweint, 
Bin manden Pfad der Sorge ſchon umbergeirrt; 
Das Eine Rettungsmittel, das ich finnend fand, 
Verſucht' ih endlich: nach Apollons Heiligthum 
70 In Pytho fandt’ ih Kreon, meinen Schwager, aus, 
Den Sohn Menökeus', um zu fpäh'n, durch welche That, 
Durch welches Wort ich diefe Stadt erretten mag. 
Schon bangt mir, wie's ihm gehe, zähl' ich nach bie Zeit, 
Seitdem er auszog; über mein Erwarten ja 
75 Berweilt er länger außen, als es ziemlich fcheint. 
Dod wenn er anlangt, wär’ ich wohl ein jchlehter Dann, 
Bollenvet’ ich nicht Alles, was der Gott gebeut. 


‚10 König Oedipus. 
Der Oberprieiter. 


(Zünglinge treten an ihn heran). 
Ein Wort des Troftes Tpracheft du, und eben wird 
Bon dieſen mir bebeutet, daß fih Kreon naht. 
. Dedipus. 
80 O Fürſt Apollon, daß er jo mit rettendem 
Geſchick erſcheine, wie fein Auge freudig ftrahlt! 
Der Oberpriefter. 
Wohl naht mit ihm die Freude; denn wie käm' er fonft 
Mit veichen LTorbeerzweigen fo das Haupt umkränzt? 
Dedipus. 
Bald wird ſich's zeigen: nahe ſchon, vernimmt er uns. 
8 O Fürft, Menökeus' edler Sohn, mein Bruder, fprid: 
Mit welcher Botjchaft Fehrft du mir vom Gott zurüd? 


Kreon. Die Borigen. 


Kreon. 
Mit guter; denn ich meine, wenn das Schwere felbft 
GSelangt zu gutem Ende, dann fteht Alles wohl. 
Dedipus. 
Wie lautet, was er fagte? Denn nicht breift bin ich 
90 Noch warb mir eben bange durch dein leztes Wort. 
Kreon. 
Ich bin bereit zu reden, wenn du's hören willft 
In Diefer Beifein, ober folg’ ich dir hinein. 
Dedipus. 
Sprich's aus vor Allen: fühl ich doch um ihr Geſchick 
Mehr Kummer, ald mir um das eigne eben bangt. 
Kreon. 
95 So meld’ ich Alles, wie's der Gott mir offenbart. 
Uns ruft der König Phöbos auf mit klarem Wort, 








König Oedipus. il 


Des Landes Schandfled (denn er weile bier) hinaus 

Zu treiben, nicht zu begen unheilbare Schuld. 
Dedipus,. 

Durch welche Sühnung? Welcher Art ift dieſe Noth? 
Kreon. 

100 Sei's durch Verbannung, oder daß wir Mord mit Mord 

Berfühnen; Blutſchuld fei e8, was die Stadt beftürmt. 
Dedipus. 

Und welches Mannes Scidjal meint der Gott damit? 
Kreon. | 

Der Fürft in unſerm Lande hier war Laios, 

Bevor, o König, du gebot’ft in dieſer Stabt. 
Dedipus. 

105 Aus Andrer Munde weiß ich's; denn ihn fah ich nie. 

Kreon. 

Nun der dahinſchied, ift Apollons Mar Gebot, 

Die Mörder, wer fie feien, ſchwer zu züchtigen. 
Oedipus. 

Und wo zu Lande weilen ſie? Wo findet ſich 

Die ſchwer erkennbar dunkle Spur der alten Schuld? 


Kreon. 
110 In dieſem Lande, ſagt er: was man ſucht, es läßt 
Sich finden, was man unbeachtet läßt, entflieht. 
| Dedipus. . 
Und war’s im Haufe, war e8 auf dem Felde, war's 
In fremdem Lande, daß ihn traf die Mörderhand? 
Kreon. 
Den Gott zu fragen z0g er aus, fo fagt’ er felbft, 
115 Und feit.er ausging, ift er nicht mehr heimgekehrt. 
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Dedipus. 
Und fein Genoſſe feines Wegs, kein Bote fah’s, 
Bon dem man forfhend Alles noch erfundete? 
Kreon. 
Sie fielen bis auf Einen, der, aus Furcht entfloh’n, 
Nichts ald das Eine, was er fah, zu jagen weiß. 
Dedipus. 
120 Was ift’8? Zu Bielen weifet Eins die Pfade wohl, 
Wenn einer Hoffnung ſchwacher Strahl uns leuchtete. 
Kreon. | 
Ihn überfielen Räuber, und nit Eine Hand, 
Nein, Bieler Hände, fagt er aus, erfchlugen ihn. 
Oedipus. 
Doch hätte ſich der Räuber, wenn er nicht von hier 
125 Mit Gold beſtellt war, ſolch vermeſſ'ner That erkühnt? 
Kreon. 
Wohl ſchien es alſo; doch den Mord des Laios 
Zu rächen, that fi) Keiner auf in jener Noth. 
Dedipus. 
Und welche Noth vermehrte ſolches auszufpäh'n, 
Nachdem des Landes Herrfcher jo gefallen war? 
| Kreon. 
130 Uns zwang die Räthfelfängerin aufs Nächte nur 
Zu ſchauen und zu laſſen, was im Dunkel lag. 
Dedipus. 
Bon Anbeginn denn werde dies von mir enthüllt. 
Denn würdig war's des Phöbos, würdig deiner war's, 
Daß ihr dem Todten diefe Sorge zugewandt. 
135 Drum follt ihr mid) auch billig feh’n in eurem Bund 
| Die Noth des Landes fühnen und den Gott zugleich. 
Und nit für ferne Freunde ja vollbring’ ich das; 
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Bom eignen Haupte fhaff ich mir ven Gräuel fort. 

Denn wer ed war, ber ihn erſchlug, er will wielleicht 
140 Sih aud an mir vergreifen mit derſelben Hand. 

Drum wenn id) jenem biene, bien’ ich mir zugleich. 

Nun flugs erhebt euch, Kinder, von den Stufen hier, 

Und nehmt den Schmud der Fleh'nden, eure Zweige, mit; 

Ein Andrer aber jammle bier des Kadmos Bolt; 
145 Denn jezt verſuch' ich Alles; bald wird's offenbar, 

Ob uns der Gott Glück ſendet oder Untergang. 

Der Oberpriefter. 

Erheben wir uns, Kinder; deßhalb ſind wir ja 

Hieher gekommen, was er uns zu thun verheißt. 

Und möge Phöbos, der den Gottesſpruch geſandt, 
150 Ein Retter kommen und die Noth bewältigen! 


Dedipus und Kreon gehen in's Haus; die Priefter führen die Flehenden im ge: 
ordnnetem Zuge zur Stadt zurüd; der Chor der Greife zieht in die Orcheftra ein.) 


Der Chor. 
Erfte Strophe. | 

Lieblihe Stimme des Zeus, wie lauteft du, kommend von 
Potho’s 

Goldreichem Haus zur heitern Burg 

Thebä’s? Bangen erſtarr' ich im Geift und erzittre vor 
Schreden, 

Heilſchaffender, Delier, Päan! 

155 Ahnend erbebt mir das Herz, was heute du, 

Oder in rollender Jahr' Umlaufe mir 

Künftig enthüllen wirft. 

Sag’ e8, ber Hoffnung Tochter, der goldenen, himmliſche 
Stimme! 

Erfte Gegenftropbe, 
Di erft ruf ich, Athene, des Zeus unfterbliche woher 
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Auch Schwefter, dir, des Landes Hut, 
Artemis, fizend im Kreife des Markt's auf ftrahlendem Throne, 
Und Phöbos, dem Treffenden, fleh’ ich: 
Drei topwehrende Götter, erfeheinet mir! 
Schafftet ihr einft, al8 über die Häupter des 
Volkes der Fluch herab 
Schwebte, vie Glut des Verderbens hinaus, o zeiget auch 
jezt euch! 

Zweite Strophe. 
Web, wehe! Leiden ohne Zahl 
Quälen mid; erkrankt ift alles Volf, und nirgendwo 
Waffnet ſich Hülfe, 
Mich zu beſchirmen! Die Früchte des heiligen 
Erdreiches gebeihen nicht, 
Und e8 erliegen 
Die Frauen all 
In den Weh’n qualvoller Geburten. 
Und Schwärm an Schwärmen, 
Gleich flühtigen Vögeln, erblidit vu 
Schneller, als reißende Glut, ſich entſchwingen zu 
Dem Strand des Abendgotteß. 

Zweite Öegenftropbe. 

Sa, zahllos ftirbt das Volk dahin; 
Kläglich, unbejammert, liegen auf ver Erb’ entfeelt 
Schaaren der Finder. 
Aber von greifenden Müttern, von Oattinnen, 
Dort lagernd und bier an den 
Stufen des Altars, 
Fleht laut Geftöhn 
Um Schuz vor ber traurigen Mühjal; 
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Hell tönt der Päan 
Und fenfzende Laute, gefellt ibm: 
Leuchte denn, goldene Tochter des Donnerers, 


190 Mit frohem Rettungsauge! 


Dritte Strophe. 
Den Zermalmer Ares aud, 
Der jezt, vom Schilde nicht gevedt, 
Bon Lärm umtönt, mit Fieberglut mid anfällt, 
Ihn treib’ in rüdgewandtem Lauf zur Baterftabt 


195 Hinaus, in's weitoffene 


Lager Amphitrite's 
Dort, oder in Thrakia's öde 
Bucht, die meerumbrauste. 
Denn er vollbringt ed; was die Nacht 
200 Uebrig läßt, verfchlingt der Tag. 
D Zeus, Allvater, du, 
Rother Blize Kraft 
Beherrfchend, unter deinem Donner tilg’ ihn! 


Dritte Gegenftrophe. 
Dir fleh' ich, Lykerfürſt! 


205 Laß deine nie beswungenen 


Geſchoſſe fliegen von der gold'nen Sehne, 
Als Retter ausgefendet: flammt, ihr Fakeln, auch, 
Womit die Höhn Lykia's 
Artemis hindurchſtürmt! 
210 Auch dir mit dem goldenen Stirnband 
Ruf ich, unſers Landes 
Sohn, Bacchos, dir mit dem trunf’nen Blid, 
Div, von Bachen rings umfchwärmt, 


O ſtürm' hellſtrahlend an 


16 König Oedipus. 


215 Mit dem lichten Brand 
Auf diefen Gott, den alle Götter haffen! 


Dedipus (der während des Gefanges wiederum auf der Bühne 
erſchienen if). Der Ehor. i 


Dedipus. | 
Du flebft, und was du fleheft, wird, wofern du mid, 
Anhörft und willig förverft, was der Seuche wehrt, 
Dir werden — Rettung und der Noth Erleichterung. 
220 Und alſo red’ ich, weil ich fremd der Kunde bin, 
Wie fremd der Unthat: ich allein, ih käme ja 
Nicht weit im Forſchen, ohne Spur und Zeichen fonft. 
Nun (denn ich trat auch fpäter erft als Bürger ein) 
Erflär’ ich frei vor allem Kabmosvolfe dies. 
225 Wenn euer Einem Runde ward, von weſſen Hand 
Getroffen fiel der Labdakide Laros, 
Gebiet’ ich, daß er Alles mir verkündige, 
Selbft wenn davor ihm bangte, weil er wider ſich 
Zeugfchaft erheben müßte; denn ihm widerfährt 
230 Nichts Arges, ftraflos fol er aus dem Lande zieh'n. 
Kennt aber Jemand einen Mann aus fremvem Land 
Als Thäter, er verſchweig' es nicht; ich werde jelbft 
Den Lohn an ihn bezahlen, und noch Dank dazu. 
Doch wenn ihr fchweigt, und Einer, um ven Freund beforgt, 
235 Mein Wort verachtet, oder um fich felber bang; 
So follt ihr hören, was ich dann zu thun befchlof. 
Den Mann verbiet’ ich, wer er fei, in dieſem Land, 
Worin Gewalt mir und ver Thron beſchieden ward, 
Gaftfreundlih aufzunehmen, noch zu grüßen ihn, 
240 Nod bei ber Götter Dienfte, noch an Opfern ihm 
Antheil zu gönnen oder an geweihter Flut: 








245 


250 


255 


260 


265 


270 


König Depipus. 17 


Bon eurer Schwelle ftoßet ihn als einen Gräul, 

Der und verumreint, wie des Gottes pythiſches 
Orakel heute deutlih uns geoffenbart. 

So Jedes orbnend, will id treu dem Gotte, will 
Dem hingeſchiednen Manne treu zur Seite fteh’n. 
Dem Thäter aber fluch' ich, ob er feine That 

Allein verübt im Dunkel, ob mit Mehreren: 

Er frifte ſchnöd ein ſchnödes Leben ohne Glück! 

Ich flehe, mir, wofern ich felber wiſſentlich 

An meinem Herd als Hausgenofjen ihn gepflegt, 
Das Leid zu fenden, das ich jezt ihm angewünſcht. 
Doch euch gebiet’ ich dringend, daß ihr alles dies 
Tür mid, vollendet, für den Gott und biefes Land, 
Das blütenlos. und gottverlaffen untergeht. 

Denn traun, geböte ſolches Werk auch nicht der Gott, 
Es ungefühnt zu laſſen ziemt' euch dennoch nicht, 
Daß fo des Todes Opfer ward ver befte Fürſt: 

Ihr müßt es ausſpäh'n. Aber nun warb mir das Amt 
Des Oberherrfchers, welches er zuvor bejaf, 

Ward mein die Gattin, die an feiner Seite lag, 

Und unfre Kinder würden fih Gefchwifter fein, 

Hätt ihm ein Unftern nicht misgönnt der Kinder Glüd: 
Nun aber brad dies Schidfal auf fein Haupt herein. 
Defwegen will ich diefen Kampf für ihn befteh’n, 
Die für den eignen Vater, Alles will id thun, 

Den Frevler auszufpüren, der den Mord verübt 

Am Labdaliden, ver von Polydoros ftammt, 

Vom Ahn, dem Kadmos, aus Agenors altem Blut. 
Die Götter aber fleh’ ih an: wer nicht gehorcht, 
Dem fpende niemals eine Saat der Erde Schooß, 
Noch Shen? ihm Kinder fein Gemahl; nein, > Geſchick 


Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl. 
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Bon heut verderb’ ihn und ein noch graunvolleres ! 

Doch euch, ihr Andern, welden Died, wie mir, gefällt, 
275 Ihr Kadmosföhne, bleibe ftets der Dike Schuz, 

Und feien alle Götter hold auf immerbar! 


Der Chor. 
Wie mich dein Fluch gebunden, alfo red’ ih, Herr. 
Nicht ich erfchlug ihn, weiß dir aud den Mörber nidt 
Zu nennen. Er, ber folde Forſchung ung gebt, 
280 Apollon mußte fügen, wer die That verübt. 


Oedipus. 
Du redeſt Wahrheit; doch den Gott zu zwingen, wo 
Er ſelbſt ſich weigert, das vermag kein Sterblicher. 
| Der Ehor. 
So nenn’ ih noch das Zweite, das mir bienlih ſcheint. 
| Dedipus. 
Wär's aud ein Drittes, zögre nicht es kundzuthun. 
Der Chor. 
285 Was Fürſt Apollon, fieht der Fürft Teireſias, 
Ich weiß, vor allen Andern; wohl erführen wir's 
Am beften, König, fragten wir bei biefem an. 
Dedipus. 
Nicht ſäumig, Tief ich dieſes auch nicht außer Acht. 
Ih ſandte zweimal Boten ihm auf Kreon's Rath, 
290 Und wundre mid ſchon lange, daß er nicht erfcheint.. 
Der Chor. 
Das Andre find verfhol’ne taube Sagen wohl. 
Dedipns. 
Und welche Sagen? Denn id) adht’ auf jedes Wort. 


Der Chor. | 
Er ward erfchlagen, fagte man, von Wanderern. 
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Dedipus. 
Das hört’ ich auch; den Thäter aber fieht man nicht. 


Der Chor. 
295 Doch wenn er irgendwelche Furcht im Herzen nährt, 
So trozt er deinem Fluche nicht, vernimmt er ihn. 


Dedipus. 
Wem vor der That nicht graute, den ſchreckt nicht das Wort. 


Der Chor. 
Er lebt ja, der ihn offenbart: hier führen ſie 
Uns ſchon den heiligen Seher her, den Einzigen 
300 Von allen Menſchen, dem die Wahrheit innewohnt. 


Teireſias tritt auf, von einem Knaben geleitet. Die Vorigen. 


Dedipus. 
Du, der in Alles ſpähend dringt, Teireſias, 
In Klares, Dunkles, was in Erd' und Himmel iſt, 
Du kannſt die Stadt nicht ſchauen, doch erkennſt du wohl, 
Welch ſchwere Noth ſie heimgeſucht; in dir allein 
305 Erſchien für uns ihr Helfer, lebt ihr Retter, Herr. 
Denn Phöbos (wenn die Boten dir's nicht ſchon geſagt) 
Gab den Beſcheid auf unſre Frage: dann allein 
Werd' uns Erlöſung werden aus der Seuche Noth, 
Wenn wir des. Taios Mörder glücklich ausgeſpäht, 
310 Getödtet, oder flüchtig aus dem Land gebannt. 
Mißgönne du mir alſo nicht der Vögel Spruch, 
Noch andre Seherzeichen, find dir welche kund, 
Und rette dich und dieſe Stadt, und rette mich, 
Und was der Mord beſudelt, Herr, entſündige! 
315 Auf dich vertrau'n wir. Helfen ja, ſo weit die Kraft, 
Die Mittel reichen, iſt des Mannes fchönfte Pflicht. 
2* 
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| (für fh 
Weh! Schredlich ift es, weife fein, wo's feinen Lohn 
Dem Weifen bringt! Ich habe dieſes wohl gewußt; 
Dod nun vergaß ich’8; fonft erfchten ich nimmer hier. 
| Dedipus. 
320 Was ift gefchehen, daß du fo voll Zagen kommſt? 
Zeireflas. | 
Laß mich nah Haufe! Leichter trägft du dein Geſchick 
Und ich das meine, wenn bu biefem Rathe rolgit. 
Dedipus. 
Du redeſt nicht verftändig, noch als Freund der Stadt, 
Die dich erzogen, weigerft du ihr deinen Sprud). 
Teireflas. N 
325 Auch dir ja, wohl erkenn' ich's, dient dein Reden nicht 
Zum Segen: Gleiches, fürcht' ich, widerfährt audh mir — 


(will gehen.) 
Oedipus. 
Bei'm Himmel, weißt du's, wende dich nicht ab von uns: 
Zu deinen Füßen fleh'n wir al’ um Hülfe hier. 
Zeireflad. | 
Ihr alle fein ja Thoren; ich enthülle Nichts, 
330 Damit ich dein Verderben nicht enthüllen muß. 
Dedipus. 
Was jagft vu? Willſt du, was du weißt, nicht fagen, denkſt 
Uns hinzugeben und die Stadt dem Fluch zu mu 
Zeirefias. 
Ih will mir felbft nicht wehe thun nod dir. Wozu 
Dies eitle Fragen? Nie vernimmft du's doch von mir. 
Debipus. - 
835 Was, du, ver Schlimmen Schlimmfter ! — denn des Steines Art 





340 


345 


350 


355 


König Oedipus. 21 


Magft du zur Wuth aufregen, — offenbarft du's nicht? 

Wilft ſtumm verbarren, ungerührt und ungebeugt? 
Zeireflas. 

Du tabelft meine Sinnesart; die, weldye bir 

Beiwohnt, die deine, kennſt du nicht und ſchmäheſt mid). 

Dedipus. 

Wer follte nicht ergrimmen, wenn er ſolches Wort 

Bernimmt, womit du diefe Stadt zu höhnen wagft? 
Teireſias. 

Selbſt wird's ja kommen, hüllt es auch mein Schweigen ein. 
Oedipus. 

So mußt du mir auch ſagen, was da kommen wird. 
Teireſias. | 

Nicht weiter werd’ ich reden; nun, wenn dir's gefällt, 

Raf’ auf im Zorne, wär’ er auch der wilbefte. 
Dedipus. — 

Und Nichts verhalten werd' ich, traun, in meinem Zorn, 

Was ich erkannte. Wiſſe denn, ich glaube, du 

Haſt miterſonnen, mitgethan die That, und nur 

Nicht ſelbſt dden Mann erſchlagen. Wenn du ſehend wärſt, 

Dann würd' ich ſagen: dir allein gehört die That. 
Teireſtus. 

Wahrhaftig? — Bei dem Fluche, den du früherhin 

Verkündet, bleibe, rath' ich dir, und wende nicht 

An dieſe Männer oder mich forthin das Wort, 

Du, der, ein Frevler, dieſes Land entheiligt hat! 
Oedipus. 

So kühn, ſo ſchamlos ſchütteſt du dies Wort heraus, 
Und wähnſt vielleicht, du werdeſt meiner Rach' entflieh'n? 
Teireſias. 

Ich bin entfloh'n. Die Kraft der Wahrheit pfleg' ich ja. 
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Oedipus. 
Von wem belehrt denn? Schwerlich doch von deiner Kunſt! 
Teireſias. 
Von dir: ich ſag's ungerne, doch du zwangeſt mich. 
Oedipus. 
Welch Wort? Noch Einmal ſage mir's und deutlicher. 
Teireſias. 
Verſtand'ſt du's nicht ſchon? Prüfſt du mich, ſuchſt mich 
zu fah'n? 
Oedipus. 
Nicht, daß ich's klar erkannte; wiederhol' es denn. 
Teireſias. 
Du biſt des Mannes Mörder, den du ſuchen gingſt. 
Oedipus. 
Dir nicht zur Freude läſterſt du zum zweitenmal! 
Teireſias. 
So ſoll ich Andres ſagen, daß du mehr ergrimmſt? 
Dedipus, 
So viel dich Lüftet; ungehört verhallt dein Wort. 
Zeireflas. 


Unwiſſend, fag’ ich, pflegft du mit den Theuerften 

Ruchloſen Umgang, fieheft nicht, wie tief du ſankſt. 
Dedipus, 

Und fo zu reben benfft du ſtets mit frohem Muth? 
Zeirefins. 

Ja, wenn der Wahrheit irgend Kraft bejchieven ift. 
Dedipus, 


Sie warb ihr, aber nicht in dir; dir blieb fle fremd, 


Der blind an Ohren und an Geift und Augen ift. 
Zeirefins. 

Bejammernswerther, daß du ſchmähen magft an mir, 

Womit in Kurzem Jeder bier dich ſchmähen wird! 
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Dedipus. 
375 Dich bindet ewigdunkle Nacht, daß weder mir 
Du ſchaden kannſt noch Andern, die zum Lichte ſchau'n. 
Zeirefias. 
Bon mir zu fallen ift ja nicht dein 2008; genügt 
Doc Phöbos’ Macht hier, dem die Sorg’ obliegt dafür. 
Dedipus, 
Hat Kreon oder haft du felbft dies ausgedacht? 
Teireſias. 
380 Nicht Kreon ſchafft dir Leides, nein, du ſchaffſt dir's ſelbſt. 
Oedipus. 
Reichthümer, Herrſchaft, und o Kunſt, der keine Kunſt 
Im neiderfüllten Leben ſich zur Seite ſtellt, 
Welch ſchnöde Mißgunſt heget ihr in eurem Schooß, 
Wenn um des Thrones willen, den mir dieſe Stadt 
385 Unaufgefordert übergab als freien Lohn, 
Mir Kreon, jener treue Freund aus alter Zeit, 
Nachſchleicht im Rüden und mich auszutreiben ſtrebt, 
Anſtellend dieſen Zaubermann, den Ränkeſchmid, 
Den liſtenreichen Gaukler, der in Wucher nur 
390 Scharfſichtig und in ſeiner Kunſt ein Blinder iſt! 
Denn ſage, wo bewährſt du deine Seherkraft? 
Als hier die Hündin ihre Räthſel ſang, warum 
Sprachſt du für unſre Bürger kein erlöſend Wort? 
Doch war es nicht des nächſten beſten Mannes Werk, 
395 Den Spruch zu deuten, nein, bedurfte Seherkunſt; 
Die lernteſt du von deinen Vogelzeichen nicht, 
Noch offenbarte dir's ein Gott: ich, Oedipus, 
Erſchien, ein Ziel ihr ſezend, ich Unkundiger, 
Durch Geiſt es treffend, nicht belehrt vom Vogelflug. 
400 Und den verſuchſt du fortzutreiben, weil du dann 
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Kreon’8 erhabnem Throne nah zu ftehen hoffſt. 

Ihr werdet weinend, hoff’ ich, du wie dein Genoß, 

Den Bann vollftreden: fäh’ ich nicht in Dir den reis, 

Du würd’ft in Leid erkennen, was du mir erfannft. 
Der Chor. 


‘Uns, wenn wir überlegen, dünkt des Greiſes Wort 


Im Zorn gefprochen, fo wie deines, Debipus. 
Nicht ſolches kann uns frommen, nein, uns ziemt zu ſpäh'n, 
Wie wir am beften Gnüge thun des Gottes Sprud). 

i Teireſias. 
Wohl biſt du Herrſcher; doch beſteh'n muß gleiches Recht 
Zu gleicher Antwort; hiezu ward auch mir Gewalt. 
Nicht dir ja, nur dem Phöbos bin ich unterthan, 
Daß nicht als Beiſtand Kreon mich vertreten muß. 
Doch ich verkünde, weil du mich als Blinden höhnſt: 
Du ſiehſt, und ſehend ſiehſt du nicht, wie tief du ſankft, 
Nicht wo du weileſt, noch mit wem zuſammenwohnſt. 
Von wem du ſtammeſt, weißt du das? Nichtwiſſend biſt 
Du Feind den Deinen, drunten und auf Erden hier. 
Und doppelt treffend treibt dich einſt aus dieſem Land 
Mit grauſem Schritt des Vaters und ver Mutter Fluch, 
Und wie bu jezt heil fteheft, Shauft du Dunkel dann. 
Ia, welcher Hafen widerhallt nicht dein Gefchret, 
Wo tönt Kithäron deinen Ruf nicht bald zurüd, 
Erkennſt du deinen Ehebund als Leidensport, 
In den du, glüdlich fegelnd, eingelaufen bift? 
Noch andern Unheil Fülle wirft du nicht gemahr, 
Das gleihe Schreden dir exrfchafft und deinem Stamm. 
So ſchmähe denn auf Kreon, fhilt mein Seherwort 
In ftolzen Hohne; Keiner lebt auf Erden ja, _ 
Der grauenvoller untergeht als du bereinft. 
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Dedipus. 
Noch lange follt’ ich dulden, was der Mann mir beut? 
Tod über dich! Was fäumft du? Wirft dur nicht fofort 
Zurüd dich wenden, eilend flieh’n von dieſem Haus? 
Zeirefins. 
Wenn du mir nicht gerufen, fam ich wahrlich nicht. 
Dedipus. 
Mir ahnte nicht, du werdeſt Unfinn ſchwazen; denn 
Sonſt hätt’ ich dich zu meinem Haufe nicht beftellt. 
Teireſias. 
Ein Thor bin ich geworden, ſo bedünkt es dich; 
Den Eltern, die dich zeugten, galt ich weiſe wohl. 


Oedipus. PR 
Wie? Welchen? — Bleibe! — Welcher Menſch erzeugte mich? 
Teirefias. 3 
Dich zeugt und dich vernichtet heut ber eine Tag. 
Dedipus, 
Wie dunkel Alles, was du fagft, wie räthfelhaft' 
Zeirefins. 
Nun, wärft du, das zu löfen, nit der Tüchtigfte? 
Dedipus. 
Berhöhne das nur, wo du groß mid) finden fannft! 
Teireſias. 
Doch dieſer Glücksfall eben war dein Untergang. 
Oedipus. 
Hab' ich gerettet dieſe Stadt, ſei's immerhin! 
Zeireflas. 
So will ih geh'n; du, Knabe, führe,mid hinweg. 
Dedipus. 


Ya, laß hinweg dich führen! Deine Gegenwart 
Berwirrt nur; gehend wirft bu nicht mehr Läftig fein. 
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Zeirefins. 
Warum ich kam, ih fag’ es ſcheidend, ohne Furcht 
Bor deinem Antliz; denn dein Arm erreicht mich nicht. 
Ich fage dir denn; jener Dann, nad welchem du 
Schon lange ſpäheſt, drohend und des Laios Mord 
Durch's Land verfündend, diefer Mann ift hier und gilt 
As Schuzgenoß, ald Fremdling; bald erfennt man ihn 
Als Eingebornen Thebe's, und nit freuen wird 
Ihn ſolche Schidung; blind ja, der einft fehend war, 
Einft reich, ein Bettler, wird er zieh’n in fremdes Land, 
Voraus die Wege taftend mit dem Wanberftab. 
Den eignen Kindern offenbart er ſich zugleich 
Als Bruder und als Vater, der, die ihn gebar, 
Als Sohn und Ehegatten, der des Baterd Weib 
Beimohnt und ihn ermordet. Und nun geh’ hinein, 
Dem nadhzufinnen; wenn du mich auf Lügen triffft, 
Dann fage, völlig mangle mir die Seherkunft. 


(Teirejias mit dem Knaben ab; Dedipus geht in den Palaſt. 
Der Ehor bleibt affein zurück.) 


Der Ehor. 


Erfte Strophe 
Wen meint ber weillagende Fels von Pytho, wer hat jene 
Wahnfinnsgraunthat blutig verübt mit morobefledten Händen? 
Nun heb' er den Fuß zur Flucht, 
Kraftvoller als Roſſe mit 
Der Schnelle des Sturmwinds! 
Denn es flürzt fih ayf ihn, mit der Flamme bewehrt, 
Mit Teuer und Bliz der Entfproff’ne von Zeus; 
Ihm folgen die Keren, 
Schrecklich, unentfliehbar. 


\ 
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Erfte Gegenftrophe. 

Denn jüngft enticholl hell ein Gebot Parnaſſos' ſchneeumhülltem 

Felshaupt, mahnt’ uns alle, des Unbefannten — zu ſuchen. 
475 Wohl irrt in des Waldgebirgs 

Wildniſſen, in Höhlen und 

Felsklüften, dem Stier gleich, 

Der Verlaſſ'ne verlaſſen und einſam umher, 

Und entflieht vor dem Spruch, der vom Mittel der Erd' 
480 Hertönte, der ewig 

Ihn umſchwebt und fortlebt. 


Zweite Strophe. 

Gräßliches, ach, Gräßliches weifjagt 

Uns der Prophet, was ich zu glauben 

Nicht vermag, noch zu verneinen; 
485 Mir verſagt zweifelnd das Wort. 

In der Angſt harr' ich und düſter 

Liegt es vor mir, jezt und hinfort. 

Denn ob Polybos' Sohn 

Mit Labdakos' Haus je ſich entzweit, hört' ich zuvor 
490 Nimmer, vernahm's heute noch nicht, daß 

Ich daran, wie am Probſteine, belehrt, 

Den gefeierten Ruf unſeres Herrn ſchmähte, den Mord 

Rächend, an Labdakos' Sohn in der Nacht Dunkel verübt. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Freilich durchſchau'n Zeus und Apollon 
495 Kundig die Schickſale der Menſchen; 
Doch o wer weiſe mir nach, daß 
Im Geſchlecht Sterblicher je 
Ein Prophet weiter als ich blickt? 
Es beſteht ſiegend die Kunſt 
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Mit der Kunft häufig den Kampf; 

Nie möcht’ ich indeß, eh ſich der Spruch deutlich erfüllt, 
Loben den Dann, welcher ihn anklagt. 

Das geflügelte Weib nahte ſich einft, 

Und er zeigte ſich Fiug, war in der Noth freundlich dem Land; 
Nimmer in meinen Gedanken daher trifft ihn die Schuld. 


Kreon. Der Chor. 


Kreon. 
Ihr Bürger, weil ich höre, daß mich Debipus, 
Der König, ſchwerer Thaten angejchuldigt hat, 
Erſchein' ich hier von Schmerz erfüllt. Denn wenn er glaubt, 
Ich habe, was zu Schaden führt, in diefer Noth 
Mit Worten oder durch die That ihm angethan: 
Dann lange fortzuleben, traun, verlang’ ich nicht, 
Mit foldem Auf belaftet. Einfah wäre nicht 
Der Schaden, der aus diefem Leumund mir erfteht, 
Nein, unermeßlich, wenn ich ſchlecht in dieſer Stadt, 
Und ſchlecht vor dir und meinen Freunden heißen fol. 
Der Chor. 

Doch diefe Schmähung wurde mehr vielleicht im Horn 
Sewaltfam ausgeftoßen als mit Vorbedacht. 

Kreon. 
Woraus erhellte, daß, verführt durch meinen Rath, 
Des Sehers Mund die Tügenworte reden fol? 


Der Chor. 
Sp ward gefagt; aus melhem Grunde, weiß ih nid. 


Kreon. 
Mit offnem Blid des Auges und mit offnem Sinn 
Ward folder Vorwurf ausgefproden wider mid)? 
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Der Eher. 


. Ich weiß nicht; was bie Herrfcher thun, bemer!’ ich nicht; 
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545 


Doch eben tritt er felber aus dem Haufe fchon. 


Dedipus Die Borigen. 
Oedipus. 

Du wagſt hieher zu kommen? Haſt du ſolche Stirn 
Schamloſer Frechheit, daß du meiner Schwelle nahſt, 
Du, der an dieſes Mannes Haupt zum Mörder wird, 
Und offen ſich als Räuber meines Thrones zeigt? 
Sprich, bei den Göttern, ob du feigen Sinn an mir, 
Ob Aberwiz gewahrteſt, daß du dies erſannſt? 
Nicht ahnen würd’ ich, wähnteſt du, ſolch tückiſches 
Bermeflen, no ihm wehren, wenn ich's auch geahnt? 
Iſt aljo dein Beginnen nicht ein thörichtes, 
Ganz ohne Voll und Freunde nad dem Königthum 
Zu jagen, das mit Bolf und Gold erobert wird? 


Kreon. 
Mas beine Pflicht ift, weißt du’? Auf dein Wort vernimm _ 
Bon mir ein Gleiches; dann entſcheide felbft belehrt. 
Oedipus. 
Du biſt ein ſtarker Redner; doch ich höre ſchlecht 
Auf dich, in dem ich meinen ſchlimmſten Feind erkannt. 
Kreon. 
Hierüber eben höre mich vor Allem jest. 
Dedipus. 
Hierüber eben ſchweige, daß du redlich feift. 
ſtreon 


Wofern du wähnſt, ein blindvermeff’ner Eigenfinn, 


Bon Weisheit leer, fei löblich, denkſt du ganz verkehrt. 
| Oedipus. 

Wofern du wähnſt am Blutsverwandten ungeſtraft 

Das Böſe thun zu können, denkſt du nimmer klug. 
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Kreon. 
Daß dieſer Ausſpruch richtig ſei, bekenn' ich gern; 
Doch was dir Uebles widerfuhr, belehre mich. 
Dedipus. 
Sprich, warſt du's oder warſt du's nicht, der Boten mir 
Zum hochberühmten Seher abzuſenden rieth? | 


Kreon. 

Und nod befteh’ ich unverrüdt auf gleichem Sinn. 
Dedipus. 

Wie lange Zeit her ift e8 ſchon, daß Laros — 
Kreon, 

Welch eine That begangen? Ich verftehe nicht — 
Dedipus. 

Spurlos verfhwand, vom eines Mörders Hand entfeelt? 
Kreon. 

Wohl fern und lange mißt ſich ſchon ſeitdem die Zeit. 
Dedipus, 

Und übte damals feine Kunft der Seher ſchon? 
Kreon. 

Mit gleicher Weisheit übt’ er fie, mit gleihem Ruhm. 
Oedipus. 

Und dacht' er jemals meiner auch in jener Zeit? 
Kreon. 

Nie, nirgendwo, daß ich in ſeiner Nähe war. 
Oedipus. 

Und nach dem Todten ſtelltet ihr kein Forſchen an? 
Kreon. 


560 Gewiß: warum nicht? Aber Nichts entdeckten wir. 


Oedipus: 
Warum enthüllt' es dazumal der Weiſe nicht? 
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Kreon. 
Ih weiß nicht. Wo mir Kunde mangelt, ſchweig' ich gern. 


Dedipus. | 
Doch weißt du ſoviel — fag’ es, da dir Kunde ward — 
Kreon. 
Was meinſt du? Weiß ich's, werd’ ich's nicht verheimlidhen. 
Dedipus, 
565 Der Seher hätte, war er nicht im Bund mit bir, 
Den Mord an Laios nimmermehr mein Werk genannt. 
Kreon. 
Ob dies er ausfagt, weißt du ſelbſt; ich aber darf 
Nun wohl aud did) befragen, wie du mich gefragt. 
Dedipus, 
Frag’ immer; denn als Mörder werd’ ich nicht befteh’n. 


Kreon. Ä 
570 Wohlen! Du bift mit meiner Schweiter doch vermählt? 


Dedipus, 
Gewiß; verneinen kann ich dieſe Frage nicht. 
Kreon. 
Und theilft die Macht, des Landes Herrfchaft gleich mit ihr? 
Oedipus. 
Von mir erhält ſie Alles, was ſie wünſchen mag. 
Kreon. | 
Und ſteh' ich als der Dritte nicht euch Beiden gleich? 
Oedipus. 
575 Hier eben offenbarſt du dich als falſchen Freund. 
Kreon. 


Nicht, wenn du ruhig prüfteſt, ſo wie ich gethan. 
Erwäge dies vor Allem: glaubſt du, daß ein Mann 
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Mit Sorgen lieber herrfhen wird, als ohne Harm 

In Frieden ſchlummern, wenn die gleihe Macht ihm ward? 
Auch ich empfinde Feine größ're Luft in mir, 

Der Herr zu heißen, ald dem Herrn es gleich zu thun, 
Wie jeder Andre, welcher Hug zu fein gelernt. 


* Denn jezt erlang’ ic Alles ohne Furcht von bir; 
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ALS Herrſcher müßt’ ih Manches unfreiwillig thun. 


Wie folte mir nun jüßer fein der Königsthron, 

Als kummerfreies Walten, als barmlofe Mat? 

Noch hat mich Thorheit nicht berüdt, mir Anderes 

Zu wünfden, ald das Schöne mit dem Nüzlichen. 

Nun grüßt mich. Jeder, nun bewilllommt Alles mid); 
Nun muß mir Jeder ſchmeicheln, wer nad) dir verlangt; 
Denn ihr Gelingen ruht allein in meiner Hand. 

Wie haſcht' ich doch nach Jenem und verfehmähte Dies? 
Wohl nicht zu Schlechtem wendet fi ein edler Sinn. 
Nein, ſolchen Plan zu hegen fam mir nimmer ein, 
Noch böt' ih Andern meinen Arm zu feldher That. 
Und dies zu prüfen, frage felbft in Pytho nad), 

Ob ih dir wahrhaft fundgethan des Gottes Wort: 
Dann, wenn bu findeft, daß ich mit dem Zauberer 
Geheimen Kath pflog; nicht verdammt durch Einen Sprud,, 
Durch zweie gib mir dann den Tod, von mir und bir. 
Doch klage nicht nah dunklem Wahne bloß mid an: 
Unbillig ift e8, ohne Grund den ſchlechten Dann 

Tür redlich achten und für fchlecht den redlichen. 

Und wer den edlen Freund verftößt, der, mein’ ich, ftößt 
Bon fid das eigne Leben, das fein Höchſtes ift. 

Dod mit der Zeit erfennft vu dieſes ficher, weil 

Die Zeit allein den tabellofen Mann bewährt; 


Den Lafterhaften kennſt du wohl in Einem Tag. 
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Der Ghor. 
Sein Wort beadhte, wer ſich vor dem Falle fcheut, 
610 OÖ — denn die Schnellentſchloſſ'nen ſtraucheln leicht. 


Oedipus. 
Kommt Einer, der mir heimlich nachſtellt, ſchnell daher, 
So muß auch ich ſchnell wider ihn entſchloſſen ſein. 
Denn wollt' ich ſorglos harren, iſt, was jener ſinnt, 
Zum Ziel gelangt, und mein Beginnen iſt umſonſt. 


Kreon. 
615 Was alſo willſt mu? Treibft du mid zum Land hinaus? 


Dedipus. 
Mit nichten: fterben folft du, nicht von hinnen flieh’n. 


Kreon. 
Sobald du zeigteft, was du fo mir grollen darfit. 


Dedipus. 
Nicht unterwerfen willſt du dich und glaubft mir nicht? 


Kreon. 
Nicht Hug ja bift du, feh’ ich wohl. 
Dedipus. 


Für mich gewiß. 
Kreon. 


620 Ran minder mußt du mir es fein. 
Dedipus. 
Kreon. 


Dedipus. 
Doch gehorchen mußt du mi. 


. Kreon. 
Dem ungerechten Herrjcher nie! 


Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl. 3 


Du bift ein Schalt! 


- Und wenn du irxteft? 
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Oedipus. 
O Stadt, o Stadt! 
Kreon. 
Theilnahme gönnt auch mir die Stabt, nit Dir allein. 
Der Chor. 
Laßt ab, Gebieter! Ganz gelegen feh’ ih euch 
Solaften aus dem Haufe nah’n, mit welder ihr 
Den jezt erhobnen Hader wohl vermitteln müßt. 


Jokaſte. Die Borigen. 
Solaite. 
Was wedt ihr unbefonnen, ihr Unfeligen, 


Der Zungen Aufruhr und erröthet nicht und fchafft 
Euch eignes Leid noch, während alfo krankt das Land? 
Geh du nad Haufe, — du, o Kreon, eile heim, 
Und macht zu großem Leibe nicht ein eitles Nichts! 
Kreon. 
D Schweſter, Arges mir zu thun finnt Debipus, 
Dein Gatte, der von zweien Uebeln eines mir, 
Flucht aus der Heimat oder hier den Top, verhängt. 
Oedipus. 
So iſt es: eben überführt' ich ihn, o Frau, 
Der Böſes meinem Leben ſann mit böſer Liſt. 
Kreon. 
Nie ſei ich glücklich, will, verflucht, zu Grunde geh'n, 
That ich dir Eines, weſſen du mich ſchuldig nennft! 
Jolaſte. 
O bei den Göttern, glaube dieſem Wort, o Herr, 


640 Vor Allem ſcheuend, was er hier den Göttern ſchwur, 


Dann mi und dieſe Männer, die dir nahe ſteh'n! 
Der Chor. 
Gib willig nach, Herr, o gib Müglich nad, fleh’ ich dir! 
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| Debipns. 
Wo, wilft du, daß ich folgen fol? 
Der Chor. 
Der nie zuvor thöricht war, 
645 Nun dur Eid Heilig ift, veracht' ihn nicht! 
Dedipus. 
Bedenkſt du, was du forverft? 
Der Chor. 
Ja! 
Dedipus. 
So rede denn! 
Der Chor. 
O wirf auf den Freund, der durch den Fluch ſich band, 
Nicht ehrloſe Schuld in grundloſem Wahn. 
Oedipus. 
Sp wiſſe: wenn bu dieſes willſt, jo willſt du mein, 
650 Verderben oder meine Flucht aus dieſem Land. 
Der Chor. 
Nein, bei'm Gott, aller Götter erſtem, dem Helios! 
Freundlos, ohne Gott, mög' in Graus 
Ich hinſterben, heg' ich ſolch argen Sinn! 
Doch das Land ſchmerzt mich tief, das in Jammer ſchwindet, 
655 Wenn ſich noch zur alten Noth 
Geſellt dies neue Leid von euch her. 
Oedipus. 
So mag er gehen, müßt’ ich ganz verderben auch, 
Und wird’ ich ehrlos mit Gewalt vom Land gejagt. 
Die Klage deines Mundes, nicht die feine, ftimmt 
660 Mich milder; diefer, wo er fei, bleibt mir verhaßt. 


Kreon. 
Bol Haffes, feh’ ih, gibft du nah; doch wann ber Zorn 
3 * 
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Verbraust, bereuſt du. Solcher Art Naturen ſind 
Sich ſelbſt mit Recht unleidlich und die herbſte Qual. 
Oedipus. 
So laß mich und entferne dich! 
Kreon. 
Ich eile fort, 
665 Bon dir verfannt, vor dieſen aber rein, wie fonft. 
Dedipus. Jokaſte. Der Chor. 
Der Chor. 
Warum, o Frau, ſäumſt du noch, führft ven Mann nicht in's 
Haus? 
Sofafte. 
Erft möcht' id) wiffen, was geſcheh'n. 
Der Ehor. 
Verdacht entfpann fih ohne Grund; 
Denn es kränkt auch das ungerechte Wort. 
Sofaite. 
670 Durch Schuld der Beiden? 
Der Chor. 
Freilich. 
Jolaſte. 
Und wie kam es ſo? 
Der Chor. 
Sei es genug, genug bei der gemeinen Noth! 
Ruhe der — dort, wo er ſein Ende fand! 
Oedipus. 
Sieh, wo du hinkommſt, wenn du, Mann von edler Art, 
Von mir dich abkehrſt, meinen Zorn zu brechen ſuchſt. 
Der Chor. 
675 Nicht Einmal nur, o König, ſagt' ich es; wiſſe denn: 
Eirn ſinnloſer Thor müßt’ id) fein, 


(ab.) 
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D Fürft, hielt’ ih nicht an dir feft und treu, 
Der du mein theures Land, das in Noth mpreitieb: 
Unter guten Wind gelentt: 
Auch jezt führ' uns auf rechtem Pfade! 
| Jolaſte. | 
Bei allen Göttern, offenbar’ auch mir, o Fürft, 
Um welde That dir folder Groll die Bruft erfüllt. 
Oedipus. 
So höre (denn did acht’ ich mehr als dieſe, Frau,) 
Von Kreon, was er Arges mir erſonnen hat. 
| Sotafte. Ä 
Sprid, wenn du wahrhaft ihn des Streites zeihen kannſt. 
Dedipus. 
Bon meinen Händen, fagt er aus, fiel Laioß, 
Jolaſte. 
Aus eignem Anſchau n ober auf ein fremdes Wort? 
Dedipus. 
Den ZTüdebold, ven Seher, ſchickt er mir daher, 
Und rein von Allem hält er fih ben eignen Mund. 
Jolaſte. 
Entſchlag' um dieſe Dinge dich der Sorge nun, 
Und höre mich und wiſſe: nie befand ſich noch 
Ein ſterblich Weſen im Beſiz der Seherkunſt. 
Hiefür Beweiſe geb' ich dir in kurzem Wort. 
Einft ward ein Spruch dem Laros, ich behaupte nicht 
Bon Phöbos felbft, nein aus der Diener Munde nur: 
Ihm fei das Loos beſchieden, Durch des Sohnes Hand 
Zu fterben, den er zeugen würb’ aus meinem Schooß. 
Und ben erfchlugen, wie der Ruf und meldete, . 
Einft fremde Räuber auf dem dreigefpalt'nen Weg; 
Der Sprößling aber hatte noch drei Tage nicht 
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Gefeh’n, da jener mit gebundnen Füßen ihn 
In öd Gebirge werfen hieß durch fremde Hand. 
Sp hat's Apollon nit erfüllt, vaß er den Mord 
An feinem Vater übte, noch daß Laios 
705 Das Graufe, das ihn ſchreckte, litt durch Sohneshand. 
Und foldyes hatten Seherfprüche vorbeſtimmt; 
Drum achte nicht auf dieſe. Was der Gott einmal 
Werth achtet auszugrünven, leicht enthüllt er's felbft. 
Dedipns. 
Frau, wie befällt mich plözlich über deinem Wort 
710 Irrſal des — wie bewegt's mein Innerſtes! 
Jokaſte. 
Welch neue Sorge regt dich auf, wie ſprichſt du ſo? 
Oedipus. 
Du ſagteſt eben, mein’ ich, daß den Laios 
Auf dreigeſpaltnem Wege ſchlug die Mörberhand. 
Sofafte. 
Sp ward's erzählt, und noch verflang die Sage nid. 
Dedipus. 
715 Wo liegt die Gegend, da der Mord vollendet warb? 
| Jolaſte. 
Das Land benennt ſich Phokis, und zwei Wege zieh'n 
Sich dort in Eins, von Delphi her und Daulia. 
Dedipus. 
Und welche Zeit iſt über dem vorbeigefloh'n? 
Jolaſte. 
Nur wenig früher, ehe du als Herrſcher hier 
720 Auftrat ſt im Lande, ward es kundgethan der Stadt. 
Oedipus. 
Was haſt du, Zeus, beſchloſſen wider mich zu thun? 
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Jolaſte. 
Wie mag dir dies zu Herzen gehen, Oedipus? 
Dedipus. 
Noch frage das nicht; aber. wie war Lalos 
Geftaltet, fage, wie gereift in Manneskraft? 
Sotafte. 
Groß war er; eben graute faum fein wollig Haar; 
Auch wich die Bildung nicht um viel von deiner ab. 


Dedipus. 
Web, weh mir! Alſo hätt’ ich ſelbſt unwiffentlich 
Mich heut in granfe Flüche wohl hinabgeftürzt! 
Sotafte. 
Mas fagft du? Zitternd ſcheu' ich, Herr, dich anzufeh’n. 


Dedipus. 
Bol Grau'n erfaßt mich's, daß der Deuter ſehend war. 
Doch Harer wird mir's, wenn bu nur noch Eines fagft. 


Sotlafte, 
Wohl zitte” ich; dennoch, was du fragft, erwidr' ich bir. 


Zog Laios nur mit Wenigen, oder folgten ihm 

Zahlreiche Krieger alS des Landes hohem Herrn? 
Jolaſte. 

Es waren fünf in Allem, unter ihnen Ein 

Herold, und blog Ein Wagen trug den Lalos. 
Dedipns. 

Web, wehel Schon ift Alles Har! Wer war es denn, 

Der diefe Botfchaft euch gebracht, o Königin? 
Jolaſte. 

Ein Diener, der allein gerettet wiederkam. 
Dedipns. 

Und ift er bier anweſend und im Haufe no? 
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Jolaſte. 

Nicht mehr. Sobald er, heimgekehrt, in deiner Hand 

Die Macht gewahrte, Lalos geſtorben ſah, 

So bat er innig, meine Hand ergreifend, ihn 

Auf's Land hinauszuſenden zu der Heerden Hut, 

Um weit vom Anblick dieſer Stadt entfernt zu ſein. 

Und ich entließ ihn; denn er ſchien, als treuer Knecht, 

Mir größrer Wohlthat würdig noch denn dieſer Gunſt. 
Oedipus. 

O käm' er ohne Säumen uns hieher zurück! 
Solafte. 

Das kann er; doch zu welchem Zwecke willft bu dies? 
Dedipus. | 

Mir bangt, o Fürftin, daß ich allzuviel "bereits 

Gerevet, weßhalb mich verlangt ven Mann zu feh'n. 
Solafte. 

Sp mag er fommen. Doch aud ich bin würdig wohl, 

Zu hören, was bir, König, jo das Herz beſchwert. 
Oedipus. 

Dir bleib' es nicht verborgen, nun ich angelangt 

Bei ſolcher Ausſicht! Welchem Würdigern könnt' ich's auch, 

Als dir, vertrauen, da mich ſolche Noth bedrängt? 

Mein Vater war Korinthos' Herrſcher, Polybos, 

Und meine Mutter Merope, die Dorerin. 

Als erſter Bürger galt ich dort, eh folder Art 

Mich traf ein Zufall, ver beachtenswürdig zwar, 

Doch nicht des Eiferd würdig war, der mich ergriff. | 

Ein Mann, am Gaſtmal überfüllt vom Trunk des Weins, 

Kief laut, ich fei nicht meines Vaters ächter Sohn. 

Und ic, gereizt, vermocht' an diefem Tage kaum 

An mich zu halten; doch am zweiten fragt’ ih an 
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Bei meinen Eltern, welche ſchwer ob ſolchem Schimpf 
Dem Manne zürnten, dem das Wort entfallen war. 
Mich freuten ihre Reden; doch ſtets nagte mir 

Dies Wort am Herzen; denn es wühlte tief ſich ein. 

770 Und unbemerkt von meinen Eltern, zog ich aus 
Gen Pytho. Phöbos ſandte zwar mich ungehört, 

Um was ich kam, von dannen; doch ein andres Leid, 
Ein gräßlich jammervolles Loos enthüllt' er mir: 
Ich müſſe meine Mutter frei'n und ein Geſchlecht 
775 Des Gräuels offenbaren vor der Menſchen Blick, 
Und Mörder ſein des Vaters, der mir Leben gab. 
Und das vernehmend, floh ich ſcheu Korinthos' Land, 
Nur aus den Sternen ſeine Lag' hinfort zu ſpäh'n, 
Hinziehend, wo ich hoffte nimmerdar die Schmach 

780 Des mir geword'nen böſen Spruchs erfüllt zu ſeh'n. 
Und alſo wandernd kam ich auch an jenen Ort, 

Wo, wie du ſagteſt, dein Gemahl erſchlagen ward. 
Und, Frau, die Wahrheit will ich dir geſteh'n: ſobald 
Ich jenem Dreiweg nahe war auf meiner Fahrt, 

785 Kommt mir ein Herold und ein Mann, ſo wie du jezt 
Mir ihn beſchriebſt, entgegen, den ein Wagen trug 
Mit jungen Roſſen; und des Wagens Lenker trieb 
Samt jenem Alten mit Gewalt vom Weg mich ab. 
Und ich, im Zorne, ſchlage den, der mich vertrieb, 

790 Den Wagenführer; als der Alte dies gewahrt, 

Die Zeit erfpäht’ ex, bis ich nach dem Wagen kam, 

Und ſchwang den Stachel mitten mir auf's Haupt herab. 
Doc büßt' er nht mit Gleichem; nein, vom Stab fofert 
Aus meiner Hand getroffen, wird er ungefäumt 

795 Bom Wagenſize hinterrüds hinabgeſtürzt; 
Darauf erſchlug ih Alle. Wenn nun Laios 
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Jemals Gemeinfhaft hatte mit dem Fremdlinge: 

Wo mag der Menſchen Einer unglüdfeliger, 

Wer könnte gottverhaßter fein, als Debipus? 

Den nicht ein Frembling, noch ein hier gebor'ner Mann 

In feine Wohnung nehmen noch anfpreden darf, 

Nein, aus dem Haufe fiogen muß! Und ich bin’s felbft, 

Kein Andrer hat mir diefen Fluch auf's Haupt gelegt, 

Des Todten Oattin wird .befledt in meinem Arm, 

Der ihn zu Boden ftredtee Bin ich nicht verrudt? 

Nicht ganz und gar unbeilig? Wenn ich fliehen muß, 

Und als ein Flüchtling nimmermehr die Meinen feh'n, 

Nicht meiner Heimat nahen darf: fonft muß ich, ha! 

Die Mutter frei’n, muß meinen Vater Polybos 

Ermorden, der mir Leben gab und mid) erzog. 

Der fagen wollte, daß ein grimmer Dämon bies 

Mir zugejendet, träf’ er nicht das Richtige? 

D mög’ ich nie, ihr heiligen Himmelsmächte dort! 

Nie diefen Tag Shaun! Mög’ ich aus der Sterblichen 

Anblid zuvor entſchwinden, eh’ ich fehen muß, 

Daß foldhes Unheils graufe Schmach mein Leben drückt! 
Der Chor. 

Uns, König, macht dies auch beforgt; doch ehe du 

Den Augenzeugen ausgeforſcht, verzage nicht. 
Dedipus. 

Und dieſe Hoffnung wahrlich bleibt mir noch allein: 

Des Mannes nur, des Hirten, will ich warten noch. 
Jolaſte. 

Und wenn er ankommt, welcher Troſt erſtände dir? 
Oedipus. 

Das höre: find' ich, daß er mir das Gleiche ſagt, 

Was du, ſo möcht' ich dieſer Angſt entronnen ſein. 
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Und was Befond’red haft du denn von mir gehört ? 


Oedipus. 
Gemeldet habe dir der Hirt, ſo ſagteſt du, 
Daß Räuber ihn gemordet. Wohl, und wenn er nun 
Dieſelbe Zahl nennt, dann bin ich der Mörder nicht; 
Denn Einer iſt ja nimmermehr den Vielen gleich. 
Doch ſpricht er nur von einem einzlen Wandersmann, 
Dann wird die ne offenbar auf mich gewälzt. 
Jolaſte. 
Daß ſeine Rede ſo gelautet, glaube mir, 
Und widerrufen kann er nicht ſein erſtes Wort; 
Denn alle Bürger hörten's an, nicht ich allein. 
Doch, ſpräch' er auch abweichend, von dem Früheren, 
Nie wird er doch erweiſen, Herr, daß du den Mord 
An Laios verübteſt, dem ja Lorias 
Den Tod von meines Sohnes Hand verkündet hat. 
Doch hat ihn auch nicht diefer Unglüdfelige 


Gemordet; denn zuvor ja fam er felber um. 


840 
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Drum weder hierher wend’ ich no dorthin den Blick 
Hinfort um defjen willen, was ein Seher fpradı. 
Dedipus. 

Da denkſt bu richtig; aber dennoch fende hin, 
Den Darien herzurufen; das verfäume nicht. 

Sofaite. 
Gleich will ich fenden; aber geh’n wir jezt in's Haus! 
Denn nichts beginnen möcht’ ich, was dir nicht gefällt. 

Dedipus und Jokaſte ab. Der Chor bleibt allen zurüd.) 
Der Chor, 
Erfte Strophe. 

Ad, wär’ es Roos meines Lebens, 
Rein zu wahren fromme Scheu bei jevem Wort und jevem Werke, 
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Treu den Ürgefezen, 
Die, in den Höh'n wandeln, in Yethers ‘ 
850 Himmlifhem Gebiet ftammen aus dem Schooße 
Des Baterd Olympos, nicht 
Aus ſterblicher Männer Kraft 
Geboren. Niemals wiegt fie in Schlaf ftumme Bergeffenheit; 
Es belebt fie mächtig ein Gott, der nie altert. 
Erfte Gegenftrophe. 
855 Der Trevelmuth zeugt Gewaltherrn. 
Wenn der Frevelmuth fi thöricht übernahm und Thaten übte, 
Heillos, ohne Frommen; 
Dann zu der Höhn äußerftem Gipfel 
Hebt er fich empor, ftürzt hinab in Elend, 
860 Wo nimmer beglüdt fein Fuß 
Sinwallt.e Was zum Heil der Stadt 
Begonnen ward, das wende der Gott mächtig zum Sieg, fleh' ich! 
Bon dem Schuzgott will ich mich nimmerdar ſcheiden. 
Zweite Strophe. 
Aber wer in Wort und Werken frevle Lebenspfade wallt, 
865 Wem nicht vor der Dike graut, nicht Göttertempel heilig ſind, 
Fluchvolles Verderben treff' ihn, ſchnöden Uebermuthes Lohn, 
Wofern er nicht auf rechter Bahn Gewinn ſucht, 
Und nicht der Sünde Gräuel flieht, 
Und an das Heil'ge mit verwegner Hand rührt! 
870 Wie mag ein Dann, alſo frevelnd, feine Bruft 
Schüzen vor des Zornes Pfeilen? 
Wenn ein folder Wandel Preis und Ehre Schafft: . 
Was opfr' ih den Göttern? 
Zweite Öegenftropbe. 
Nicht zur heiligen Erdenmitte wall’ ich mehr in frommem Sinn, 
875 Auch nicht zu dein Tempel Abä's, noch zum Haus Olympia's, 
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Wenn nicht vor den Augen Aller, was ich fage, fi erfüllt. 
Dod Dir, o Starker, wenn wir recht dich nennen 
Allherrſcher Zeus, und deiner ftet8 

Endlofen Allmadyt bleib’ e8 nicht verborgen! 

Der Götter uraltes Wort an Laios gilt 

Als verhallt, als eitler Tand nun; 

Nirgend ftrahlt Apollons Ruhm im alten Glanz; 

Das Göttliche ſchwindet. 


Solafte. Der Chor. 
Jolaſte. 
Ihr Häupter Thebe's, ich beſchloß in meinem Sinn, 
Der Götter Tempeln mich zu nah'n, die Kränze hier 
In meinen Händen tragend und das Räucherwerk. 
Denn allzuſchwer ringt Oedipus in bangem Muth 
Mit mannigfachem Kummer; nach dem Alten mag 
Er nicht das Neue meſſen, wie's dem Klugen ziemt; 
Nein, offen iſt er jedem Wort, das Schrecken bringt. 
Mit meinem Zuſpruch kann ich nichts hier ſchaffen ehr 
(fie wendet ſich zu dem Altar des Apollon) 
Drum nah’ ich flehend mit den Weihgeſchenken bir, 
Lykeier Phöbos, weil du mir der Nächfte bift, 
Auf daß du heilig löſeſt uns aus diefem Leid: 
Denn, ad, wir alle zagen, nun wir ihn betäubt 
Bon Schreden feh'n, der unfres Schiffes Steuer führt. 


Ein Bote. Die Borigen. 


Der Bote. 
Gewährtet ihr, o Freunde, wohl bie, Kunde, mir, 
Wo feine Wohnung Debipus, ber König, bat? 
Doch, wiffet ihr’s, fagt Lieber, wo er felber weilt. 
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Der Ghor. 
900 Hier feine Wohnung, und er felbft ift innen, Freund, 
Und Mutter feiner Kinder ift bier dieſe Frau— 
Der Bote. 
Sie lebe glüdlich, fei gefellt ven Glücklichen 
Für immer, fie, des Mannes rveichgefegnet Weib! 
Jolaſte. 
Du ſelbſt, o Freund, nicht minder; denn du biſt es werth 
905 Des frommen Wunſches wegen. Doch erkläre, was 
Iſt dein Begehr, was anzukünden kameſt du? 
Der Bote. 
Glück deinem Haus und deinem Gatten, edle Frau. 
Sotafte. 
Und welcher Art ift diefes? Und wer fenbet dich? 
| Der Bote. 
Korinthos. Weber meine Rede wirft du wohl 
910 Di freu'n, (warum nit?) und vielleicht betrüben aud). 
Solaite. | 
Was ift es? Wie beſizt fie ſolche Doppelfraft ? 
Der Bote. - 
Zu feinem Herrfher will das Volk des ifthmifchen 
Gebietes ihn erheben: alfo hieß es dort. 
Jolaſte. 
Wie? Hat der greiſe Polybos nicht mehr die Macht? 
Der Bote. 
915 Nicht mehr, da Todesſchlummer ihn im Grab umfängt. 


Jolaſte. 

Wie ſagſt du, Greis? „ Geftorben wäre Polybos? 
Der Bote. 

MWofern id) unwahr rede, fei mein Loos ber Tod! 
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(zu einer ihrer Begleiterinnen) 
Auf, Mädchen, gehe ſchnell hinein, dem Herrſcher dies 
Alsbald zu melden! 
(die Dienerin ab.) 


Ihr, o Götterfprüche, wo, 
920 Wo feid ihr? Längft floh Oedipus mit Zittern fort, 
Um nicht zu morben dieſen Mann, und jezt erlag 
Er durch das Schickſal, nicht entfeelt von feiner Hand. 


Dedipus Die Borigen. 
Oedipus. 
Mein trautes Weib, Jokaſte, vielgeliebtes Haupt, 
In welcher Abſicht viefft du mic vom Haus hieher? 
Solnite. 
925 Vernimm den Mann hier, und erwäge dann, mohin 
Es mit des Gottes hohem Spruch gekommen ift. 
Oedipus. 
Und dieſer Mann — wer iſt er, und was bringt er mir? 
Jokaſte. 
Vom Land Korinthos meldet er, daß Polybos, 
Dein Vater, nicht mehr lebe, nein, des Todes ſei. 
Oedipus. 
930 Was ſagſt du, Fremdling? Künde du mir ſelbſt es an. 
Der Bote. 
Nun, wenn ich dies vor Allem deutlich ſagen ſoll, 
So wiſſe: jener ging dahin des Todes Weg. 
Oedipus. 
Und hat ihn Argliſt oder Krankheit hingerafft? 
Der Bote. 
Ein leichter Anſtoß wiegt in Ruh' ein greifed Haupt. 


\ 
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Oedipus. 
935 An einer Krankheit, ſcheint es, ſtarb der Arme wohl? 


Der Bote. 
Und wie's gemäß’ des Lebens langer Dauer war. 
Dedipus. 
Web, weh! Warum denn, mein Gemahl, beachten wir 
Den Seherherd in Pytho, was die Vögel noch, 
Die droben freifchen, die verfündet, daß ich einft 
940 Den eignen Vater tödten fol? Ihn birgt der Schooß 
Der Erbe jezt ald Todten, und ich weile hier, 
Kein Schwert berührt’ ih, — wenn ihn nicht Sehnſucht um mid 
Berzehrte — fo wohl fam er um durch meine Schuld. 
Nein, diefe Seherfprüde, vie nahm Polybos 
945 Mit fi) hinab zum Hades; nichts beveuten fie. 
; Solafte. 
Hab’ ich dir das nicht lange ſchon worhergefagt? 
Oedipus. 
Wohl ſagteſt du's; doch irre führte mich die Furcht. 
Jokaſte. 
Nun komme nichts von dieſem dir zu Sinne mehr! 
Dedipus. 
Wie? Darf der Mutter Ehe mich nicht, ängſtigen?. 
| Sotafte, 
950 Was hat ver Menſch zu fürchten, den das Ungefähr 
Beherrſcht, und ven Fein fichrer Blick vorahnend Ienkt ? 
Am beften lebt er ohne Harm, wie's eben geht. 
Drum bange dir vor deiner Mutter Ehe nid. 
Denn viele Menfhen fahen auch in Träumen ſchon 
955 Sich zugefellt ver Mutter; doch wer alles dies 
Für nichtig achtet, trägt die Laſt des Lebens Teicht. 
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Dedipus. 
Wohl nennt’ ich alles richtig, was du eben ſprachſt, 
Wenn nicht die Mutter lebte. Nun, da diefe Tebt, 
Nothwendig sun mir bangen, ſprachſt du in auch. 


Solafte. 
960 Doch if das Grab de Baters dir ein helles ait 
Oedipus. 
Ich fühl's, ein helles! Doch mich ſchreckt die Lebende. 
Der Bote. W 
Vor einem Weib, vor welchem bangt euch denn ſo ſehr? 
Oedipus. 
Vor Merope, der Frau des Polybos, o Greis. 
Der Bote. 
Was iſt es, das von dieſer euch in Schrecken ſezt? 
us. 
965 Ein grauſer Spruch, o Fremdling, den der Gott geſandt. 
Der Bote. 
Darf ihn ein Andrer wiſſen? Hüllt ihn Schweigen ein? 
Oedipus 


Vernimm! Apollon that mir fund, ich müſſe mid) 
Der eignen Mutter als Gemahl gejellen und 
Mit diefer Hand vergießen meines Vaters Blut. 

970 Defwegen zug ih aus Korinthos ſchon vorlängft 
In weite Yernen, zwar zu meinem Glücke, doch — 
Was gibt es Süß'res, als der Eltern Ange ſchau'n? 

Der Bote. 

Dies alfo. fürchtend, bliebſt on fern von jener Stabt? 


Oedipus. 
Und um des Vaters Möorder nicht zu fein, o _ 
Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl. 
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Der Bote. 
975 Warum, o König, ſollt' ich Dich von biefer Furdt 
Nicht gleich befreien? Kam ich doch wohlmeinend her! 


Dedipus. 
Auch nähmſt du ſicher würdigen Dank von mir bahin. 
Der Bste. 


In diefer Abſicht fam ich auch zunächſt zu dir, 
Daß ſchöner Lohn mir würde, wenn bu heimgefehrt. 


Dedipus. 
980 Doch, traun, zu meinen Eltern geh’ ich nimmermehr! 
Der Bote, 
Mein Sohn, du weißt nicht, was du thuft, ich feh’ es klar — 
Oedipus. 
Wie ſo, mein Alter? Bei den Göttern, ſage mir's! 
Der Bote. | 
Wenn du dich ihretwegen heimzufommen fcheuft. 
Oedipus. 
Ich zittre, ſicher treffe Phöbos' Wort mir ein. 
| Der Bote. 
985 Daß Gräul an deinen Eltern dich entheilige? 
Dedipus. 
Dies eben, Alter, dieſes ſchreckt mich fort und fort. 
Der Bote. 
Nun, weißt du, daß du wider Recht dich ängſtigeſt? 
Oedipus. | 
Wie wire das? Bon biefen Eltern ſtamm' ich doch. 
Der Bote. 
Weil Polybos nicht deines Stammes war, o Herr. 
Oedipus. 


990 Wie ſagſt du? Hätte Polybos mich nicht gezeugt? 
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Der Bote. 
Nicht mehr, o Herr, noch minder, als ich felber hier. 
Dedipus, 
Wie wär’ ein Bater Einen gleich, der keiner ift? 
| Der Bote. Ä 
Er war fo wenig, als ich felbft, vein Vater, Herr. 
Dedipus. 
Weßwegen aber nannt' er denn midy feinen Sohn? 
Der Bote. 
995 Aus meinen Händen nahm er als Geſchenk dic einft. 
Dedipus. 
Und Tiebte dennod mich fo fehr aus fremder Hand? 
Der Bote. 
Ein Einderlofes Leben hieß ihn alfo thun. 
Dedipus. | 
Du kaufteſt oder fandeſt mih und gabft mid ihm? 
| Der Bote. 
Im tiefer Waldſchlucht am Kithäron fand ich dich. 
Ä Dedipus. 
1000 In welder Abfiht famft du denn an diefen Ort? 
u Der Bote. | 
Dort war des Berges Heerde mir zur Hut vertraut. 
Dedipus. 
So warft du Hirte, zogft umher im Dienft des Herrn? 
Der Bote. | 
Und dein Erretter ward ih, Sohn, in jener Zeit. , 
Dedipns. 
Mit welden Leiden fandft du mich .in meiner Noth? 
Der Bote. 


1005 Die Fußgelenke können dir's bezengen, Kind. 
: 4 * 
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Oedipus. 

Weh mir! ‚Warum erwähnſt du diefes alte Leid? 
Der Bote. 

Die durchgeſtochnen Füße löst' ich beide bir. 
Debipns. 

Ein ſchmählich graunvoll Zeichen trug ich bier davon. 
Der Bote. 

Bon diefem Unfall blieb bis heut der Name bir. 
Dedipus 

1010 D Götter! That dies Vater ober Mutter? en 

Der Bote. 


Ih weiß e8 nicht; 
Genauer weiß «8, der dich gab in meine Hand. 


Dedipus, 

Bon einem Andern nahmft du, fandft nicht felbft mid) auf? 
Der Bote, a 

Nicht ſelbſt; ein andrer Hirte fand und gab dich mir. 
Dedipus, 

Wer war es? Weißt bu näher mir zu nennen ihn? 
Der Bote. 

1015 Man naunt’ ihn, mein’ ich, einen Knecht des Laios. 

Oedipus. 

Des Fürſten, der vor Zeiten hier im Sand gebot? 
Der Bote. 


Ya, vieles Könige Hirte war der Mann, o Herr. 


Oedipus. 

Und lebt er jezt noch, daß ich ſelbſt ihn ſehen kann? 
Der Bote. 

Ihr Eingebornen wiffet dies am beften wohl. 
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edipus. 
1020 Iſt unter euch, ihr Männer, die mir nahe ſteh'n, 


1025 


1030 


1035 


Nicht Einer, der den Hirten kennt, von dem er ſpricht, 

Sei's daß er hier ihn, oder auf dem Felde ſah? 

So — es auszugründen iſt jezt wohl die Zeit. 
Der Chor. 

Kein Andrer iſt es, glaub' ich, als vom Felde der, 

Den du zu ſehen früher ſchon verlangt; indeß 

Gibt wohl die beſte Kunde dir Jokaſte ſelbſt. 
Oedipus. 

Frau, meinſt du, jener, den wir eben jezt hieher 

Beſchieden, ſei derſelbe, den der Bote meint? 
Sofajte, 

Wer? Melden nannt’ er? Achte nicht hierauf, und bem, 

Mas er gefprochen, finne nicht vergeblih nah, 
Dedipns. 

Das bleibe ferne, daß ich jezt nicht mein Geſchlecht 

Enthüllen follte, nun id) ſolche Spuren fand! | 

| Sotafte, | 

Bei allen Göttern, wenn das eigne Leben bir 

Lieb ift, fo laß dies Forſchen! Meine Qual genügt. 
Oedipus. 

Sei ruhig! Wenn ich nach der dritten Mutter auch 

Dreifach ein Knecht erſchiene, dir bringt's keine Schmach. 
Jolaſte. 

Und doch (ich flehe) folge mir: ach, thu' es nicht! 
ODedipus. 

Nicht folgen kann ich, ſchauen muß ich's unverhüllt. 

| Jokaſte. 
Doch rath' ich dir das Beſte; denn ich mein' es gut. 
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Debipus. 

Nun, eben viefes Befte quält mich lange fehon. 
Jolaſte. 

Erführſt du niemals, wer du biſt, Unſeliger! 
Dedipus. 

Wird Einer mir den Hirten herzuführen geh'n? 

Die laſſet nur ſich ihres hohen Stammes freu'n! 
Jolaſte. 

Weh, weh dir, Armer! Dieſes Wort vermag ich nur 

Dir zuzurufen, und hinfort kein andres mehr! 


Oedipus. Der Bote. Der Chor. 
Der Chor. | 
Was ging die Frau doch, Oedipus, fo ſchnell hinweg, 
Bon wildem Iammer aufgeftürmt? Ich fürchte fehr, 
Aus diefem Schweigen bricht hervor ein ſchweres Leid. 
Oedipus. 
Was immer wolle, brech' hervor; doch mein Geſchlecht, 
Ih will es kennen lernen, ob's auch niedrig ſei. 
Sie mag verſchämt in ihrem Frauenſtolze wohl 
Erröthen über meines Stamms Unwürdigkeit. 
Ich aber, wenn ih Tyche's Sohn, der Spenderin 
Des Glücks, mic) achte, werde nicht erniedrigt fein. 
Bon diefer Mutter ftamm’ ich, und es orbneten 
Berwandte Monde Niedrigkeit und Größe mir. 
Bei folder Abkunft tracht' ich nicht nah Andrem mehr, 


(ab.) 


. AUS nah dem Einen, mein Gefchleht an’s Licht zu zieh’n. 


1060 


Der Chor. 
Strophe. 
Wenn mir im Geift Seherfunde, wenn Verſtand im Buſen 
wohnt, 
Sol dir die Luft, o Kithäron, 
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Beim Olympos, werben, wann 

Der volle Mond morgen aufftrahlt, 

Daf du verherrlichet wirft als Oedipus' 
Landsgenoß und Amm' und Mutter, 

Daß wir did mit Reigen feiern, 

Weil du fo freundlich geweſen 

Meines Landes Herrichern! 
Heilbringender Phöbos, dir, gefalle dir's alfo! 


Gegenftrophe. 
Welche, mein Kind, welche Tochter war’8 der Ewigwaltenven, 
Die dich geboren, und war ihr 
Ban, der Berghöh'n Schirmer, war 
Apollon ihr zugefellt? Der 
Liebt ja die Wildniffe, Liebt Bergwaldungen. 
Oder war's Kyllene's Herrſcher, 
War es Bacchos, droben wohnend 
Auf den gebirgigen Höh'n, der 
Dich gewann von Einer 
Aus Helikons Nymphenchor, mit dem er oft Scherz treibt? 


Ein Hirte. Die Vorigen. 

Oedipus. 

(zu dem Chore) 
Darf ich vermuthen, der ich nie mit ihm verkehrt, 
Ihr Greiſe, glaub' ich dort zu ſeh'n den Hirtenmann, 
Den längſt von uns erſehnten; denn es ſtimmt genau 
Sein hohes Alter überein mit dieſem Mann. 
Und außerdem erkenn' ich ſeine Führer auch 
Als meine Diener; aber du magſt beſſer wohl, 
Als ich, es wiſſen, ſahſt ja ſonſt den Hirten ſchon. 
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Der Chor. 
Er ift es, wohl erkenn' ich ihn; dem Laios, | 
Wie kaum ein Andrer, war er ſtets als Hirte tren. 
(der Hirte wird herbeigeführt.) 


Dedipus. 


(zu dem Boten) 
Zuerft, o Fremdling aus Korinthos, frag’ ih did: 
Sprich, meinft du biefen? 
Der Bote, 
Diefen, ven du bier erblidt. 
Dedipus. 
Du, ſchaue hierher, Alter, und antworte mir 
Auf meine Fragen. Warft du Knecht des Laios einft? 
Der Hirte. 
Ich war's, im Haus erzogen, nicht erfauft von ihm. 
Oedipus. 
Und welch Geſchäft betriebſt du, was war dein Beruf? 
Der Hirte. 
Ich ging des Lebens längſte Zeit den Heerden nach. 
| Dedipus. 
An welden Orten triebft du dich gewöhnlich um? 
Der Hirte, 
Es war Kithäron, war die nächftgelegne Flur. 


Dedipus. 


Und diefen Mann wohl kennſt du, ſahſt ihn dort vielleicht? 


Der Hirte. 


Bon welchem Anlaß? Welcher Mann ift’e, den bu mein? 


Oedipus. 


Der, welcher hier ſteht. Pflogſt du nie Verkehr mit ihm? 


Der Hirte. 
Nicht gleich zu ſagen weiß ich's aus Erinnerung. 
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Der Bote. 
Das ift, o Herr, fein Wunder; doch id will ihn Har 
An Längfivergangnes mahnen. Denn ich weiß, er wird 
No willen, als wir auf Kithärons hoher Trift 
(Er war mit zweien Heerden, ich mit Einer dort) 
1105 Vom Lenze bis zum Herbfte drei vollfommene 
Schsmondenfriften lebten, nachbarlich gefellt: 
Ich trieb, fobald es Winter ward, die Heerde fort 
In meine Hilden, er zum Hof des Lalos. 
Iſt, was ich fage, Wahrheit, over red’ ich falih? 
Ä Der Hirte. 
1110 Du fagft die Wahrheit; freilich ift es Lange ber. 
Der Bote. 
Nun fage, weißt du, wie du dort ein Meines Kind 
Mir gabft, e8 aufzuziehen al8 mein eigenes? 


Der Hirte, 
Was ift es? Weßhalb fragft du mi um dieſes aus? 


Der Bote, 
Der ift e8, Freund, er war das neugeborne Rind. 


Der Hirte.‘ 
1115 Du bift des Todes! Schweigſt du nit zur Stelle jezt? 


Debipus. 
Ha, diefen, Alter, ftrafe nicht; denn mehr gebührt 
Die Strafe deinen Worten, als den feinigen. 


Der Hirte. 
Doch was, o befter aller Herrn, verbrach ich denn? 


Oedipus. 
Das Kind, nad welchem dieſer fragt, verläugneft du? 


Der Hirte. 
1120 Ganz ohne Kenntniß ſpricht er, müht umfonft fi ab. 
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Dedipus, 

Du fagft e8 niht in Güte, weinend fagft du's denn! 
Der Hirte. 

Mishandle, bei den Göttern, nit mich alten Mann! 
Dedipus. 


(zu den Dienern) 
Auf, bindet ihm die Hände gleich am Rüden feft! 
Der Hirte. 
Wofür? Ih Armer! Was zu willen wünſcheſt du? 
Dedipus, | 
. 1125 Das Rind, nach welchem diefer fragt, du gabft es ihm? 
| Der Hirte. 
Ich gab's. O raffte jenes Tags der Tod mich hin! 
Dedipus. 
Der wird dir heute, wenn bu nicht das Wahre fagft. 
Der Hirte. 
Biel eher, wenn ich's jagen muß, trifft mich der Tod. 
Oedipus. | 
Ausflüchte (wohl erkenn' ich's) fucht der Alte nur. 
Der Hirte. 
1130 Ich nicht; ich ſagte lange ſchon: ich gab es ihm. 
Oedipus. 
Woher du's? War es dein, war's Andrer Find? 
Der Hirte, 
Nicht meines war es; ich empfing’s von fremder Hand. 
Oedipus. 
Von welchem unſrer Bürger und aus welchem Haus? 
Der Hirte. 
Bei allen Göttern, weiter forſche nicht, o Herr! 
Oedipus. 
1135 Du biſt des Todes, frag' ich das zum andernmal! 
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Der Hirte. 
Nun denn, in Laios’ Haufe war das Kind erzeugt. 


Dedipus. 
Bon einem Sklaven? Oper war's verwandt mit ihm? 


Der Hirte. 
Web, weh mir! Sagen fol ich's nyn, das Schredlice! 
Dedipns. 
Und id e8 hören: aber hören muß ich's doch. 
Der Hirte. 
1140 Wohl hieß das Kind fein eig'nes; doch am beften fagt 
Div Alles, wie's gefchehen, dein Gemahl im Haus, 


Oedipus. 
Sie übergab den Knaben dir? 


Der Hirte. 
Sie ſelbſt, o Fürſt. 


Oedipus. 
Mit welcher Weiſung? 
Der Hirte. 
Daß ich ihn ermordete. 


Oedipus. 
Ihr Kind, die Arge? 
Der Hirte. 


Ja, geſchreckt von böſem Spruch. 
Oedipus. | 


Der Hirte. 
Den Bater mord’ es einft, fo hieß das Wort. 


| Dedipus. 
Wie fam es, daß du diefem Greis den Knaben gabft? 


1145 Der hieß? 
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Der Hirte, 
Mitleid bewog mich, daß er ihn in fremves Land, 
Woher er felbft war, trüge, Herr; doch ber erhielt 
Ihn nun zum höchſten Jammer. Denn bift du das Kind, 
1150 Das dieſer meinte, bift du, traun, zu Gram gezengt! 
ODedipus. 
O Götter, Götter! Alles kommt nun klar zu Tag! 
O Licht, zum leztenmale ſchau' ich heute dich, 
Der ſproß, von wem er nicht geſollt, — mit wem er nicht 


Gedurft, verkehrte, — wen er nicht gedurft, erſchlug! 
(Ab in den Palaſt. Die Diener folgen. Der Chor bleibt allein zurück.) 


Der Chor. 
Erſte Strophe. 
1155 Ihr Menſchengeſchlechter, ach! 
Euch, die leben im Lichte, wie 
Zähl' ich ähnlich dem Nichts euch! 
Denn welcher der Sterblichen 
Nimmt ein größeres Glück dahin, 
1160 Als ſo viel ihm der Wahn verleiht, 
Dis vom Wahn er hinabſinkt?. 
Durch dein gräßliches Loos gewarnt, 
Dein unſeliges Misgeſchick, 
Armer Oedipus, preiſ' ich Nichts 
1165 Glückſelig auf Erben. 
Erfte Gegenftrophe. 
Du, über Bewundern groß, 
Trafft dein Ziel und errangeft dir 
Ein alljeliges Schickſal, | 
Als nieder du ſchlugſt (0 Zeus!) 
1170 Die krummklauige Sängerin 
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Dunkeln Sprudes, und meinem Land. 
Ein Thurm wider ven Tod ſtandſt! 
Darum wurbeft du König mir 
Genannt, ward die- der höchſte Preis, 
1175 Daß du Thebe’3 erhab’ner Stabt 
Als Herrſcher geboteft.: 
Zweite Strophe. 


Jezt aber — wo lebt ein jammernswerth’rer Mann? 
Wer ift dem Leid, wildem Fluche mehr vertraut 
Auf wechjelvoller Lebensbahn? 
1180 O ruhmvolles Haupt des Oedipus, 
Dem der Eine Port 
Groß genug erjchien, 
Um dem Sohne fid 
Und dem Bater aufzuthun! 
1185 Wie doch vermochten's jene Saatfluren des Vaters, Armer, 
wie, 
Daß fie fo lang ſchweigend dich ‚ertrugen? 
Zweite Öegenftrophe. 
Di zwang bie allſeh'nde Zeit an’ Licht hervor; 
Den graufen Bund weibt fie lange fon dem Fluch, 
Den Bund ver Mutter mit dem Sohn. 
. 1190 D weh, ‚armer Sohn des Laios! 
Hätt’ ich, hätt’ ich doch 
Nimmer dich gefeh’u! 
Ungemeffen tönt 
Bon der Lippe mir ber laut Ä 
1195 Klagende Jammer! Sol ih wahr veven, ich athmet' auf 
durch Dich, 
Wieder den Schlaf gabft du meinem Auge! 
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Ein Diener (tritt aus dem Palaſte). Der Chor. 

Der Diener. 

Ihr, die vor Andern allegeit dies Land verehrt, 

Was werbet ihr vernehmen, was mit Augen feh’n, 

Welch Iautes Leid erheben, wenn ihr anders noch 

Dem Haus der Labdakiden edle Liebe wahrt! Ä 

Denn nicht der Iſtros, glaub’ ich, noch der Phaſis wäſcht 

Jemals die Gräuel fühnend ab, die dieſes Haus 

Berbirgt: ein andres felbfterwähltes Leiden wird 

Es bald zum Lichte fördern, und am fehmerzlichften 

Sind jene Qualen, die man frei fich felbft erſchuf. 
Der Chor. 

Nichte fehlt dem erften Leide, das wir ſchon gewußt, 

Zu tiefer Trauer: was zu dieſem bringft du noch? 
Der Diener. 

Am fchnellften ausgeſprochen und gehört zugleich, 

Das Schwere Wort: Jokaſte's göttlih Haupt erblich. 
Der Ehor. 

Die Jammerwerthe! Was verſchuldet' Tod? 
Der Diener. 

Sie ſtarb von eignen Händen. Doch das Schmerzlichſte 

Der That entging euch; denn der Anblick mangelt end). 

So viel indeß mir haftet im Gedächtniſſe, 

Bernehmt vom Iezten Leidenskampf der Armen bort. 

Denn als in wilden Schmerze fie hineingelangt 

Zur Halle, ftürmt fie fonder Raſt in's Brautgemad, 

Und rauft mit beiden Händen ſich die Locken aus. 

Dann warf fie drinnen hinter ſich die Thüre zu, 

Und rief dem längft entſchlaf'nen Laios, eingedenk 

Der alten Ehe, deren Sprößling ihn erſchlug, 

Indeß er fie, die Mutter als Erzeugerin 
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Unſel'ger Kinder hinterließ dem eignen Sohn. 

Sie fluht dem Lager, wo fie (zwiefacdh herbe Schmadh!) 
Den Mann vom Deanne, Kinder fi vom Kind gebar. 
Doch wie fie dann geendet, weiß ich weiter nicht. 
Denn jchreiend kam jezt Debipus hereingeftürzt, 

Was uns den Ausgang ihres Leids zu ſchau'n verwehrt: 
Auf ihn allein, der wild umberlief, blickten wir. 

Denn ftürmend bat er um ein Schwert und fragte, wo 
Die Oattin, ah! nicht Gattin, wo die Mutter fei, 
Aus deren Schooße fein Geſchlecht und er entfproß. 
Und wie er tobte, zeigt’ ein Gott den Weg ihm an: 
Kein Mann ja, der ihm nahe ftand, vermochte dies. 
Mit graufen Heulen jprang er los auf's Doppeltbor, 
Geführt von unfichtbarer Hand; vom Grunde bog 

Er aus der hohlen Schlöfler Band und ftürzt hinein 
Zum Brautgemadhe, wo wir hängen fah'n die Frau, 
Geknüpft an's hochgewundne Seil. Doch als er fo 
Sie fah, der Arme, brüllt er gräßlich auf und läßt 
Die Schlinge nieder. Wie die Jammervolle nun 
Dalag am Boden, gräßli war's, was hier gefchah. 
Denn golvgetriebne Spangen, die vorbem zum Schmud 
Ihr dienten, riß er aus ber Frau Gewanden los, 
Erhob fie, traf ver Augen beide Kreiſe fi, 

Und rief das Wort: fie follten, weil fie nicht gejeh'n, 
Was er geduldet Graufes, noch was er gethan, 
Hinfort in Naht ſchau'n, die zu fhau’n ihm Sünde war, 
Und die er kennen möchte, nicht erkennen mehr! 

Und alfo fluchend hob er oft, nicht Einmal nur, 

Die Wimpern had und traf fi, und die blutigen 
Augäpfel nezten roth die Wang’ und fandten nicht 
Des Blutes Naß in Tropfen, nein, zugleich ergoß 
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Ein Regen fih in blutig [hwarzem Strom herab. - 
So brad das Unheil über Zwei vereint berein; 
Berftridt in Eines Leives Tall ward Mann und Weib. 
Wohl war in frübern Tagen noch das alte Glüd 
Ein Glück in Wahrheit; aber nun, an biefem Tag, 
Blüht Jammer, Elend, Schande, Tod; von allem Leib, 
Soviel e8 irgend Namen bat, fehlt feines bier, 

Der Chor. 
Und welde Ruh' im Leive fand der Arme nun? 

Der Diener. 
Er ruft, das Thor zu Öffnen, allem Kadmosvolk 
Ihn darzuftellen ald den Vatermörder, als 
Der Mutter — — Graufes ruft er, unausfpredhlich mir, 
Will aus dem Land fih bannen, will nit weilen mehr, 
Im Haus, mit Fluch belaftet durch den eignen Fluch. 
Dod eine Stüze mangelt ihm, des Führer Hand; 
Denn allzufhwer zu tragen ift. ein foldhes Web. 
Er wird e8 div aud zeigen. Sieh, fehon öffnen ſich 
Der Pforte Riegel, und ein Schaufpiel wirft du gleich 
Erbliden, das felbft einen Feind erbarmen muß. 

Dedipus (wird herausgeführt) Der Chor. 

Der Ehor. 
O gräßliches Leid für Menſchen zu ſchau'n! 
O gräßlichſtes, das von allen bis jezt 
Mein Auge gefeh'n! Welch Raſen ergriff, 
Unglüdlicher, dich? Welch zürnender Gott 
Sürmt' heftiger noch, denn der wildeſte Sturm, 
Auf dein unſeliges Schickſal? 
Weh, Unglücksſohn! Ich kann dich ja nicht 
Anſchau'n, und möchte dich fragen ſo viel, 
Mich erkundigen viel und erwägen ſo viel! 
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Sp wedft du mir Schauder und Grauen. 
Dedipus, 
Web, web, weh, weh! 
Ih Unglüdsfohn! Auf Erden wohin, 
Ad, werd’ ih entrüädt? Wo fliegt mein Wort 
In die Weite hinaus? 
Wohin, ach, ftürmteft du, Schickſal? 
Der Chor. oo 
In Gräuel, nicht zu Hören und nicht anzufeh'n. 
| Dedipus. 
O gräßliches a 
Gewölk meiner Naht, das einftürmt’ auf mid), 
Bol Grau'n, unbezwinglih, gränzenlos ewig! Weh mir! 
Und weh mir nohmals! Wie durhbohren mich vereint 
Die Wuth der Schmerzen und des Gräu'ls Erinnerung! 


Der Chor, we 
Kein Wunder wahrlid, daß in Martern folder Art 
Du doppelt wehllagft, doppelt trägft dein Ungemach! 
Dedipus. 
O theurer Freund, | 
Allen treue Stüze mir! Pflegſt du doch 
Allein noch mich Blinden, ja, du harrſt aus bei mir! Weh! 
Du bift mir nicht verborgen; denn obwohl in Nacht, 
Erfenn’ ih doch ganz deutlich deiner Stimme Ton. 


Der Chor. 
Ha, Frevler! Wie vermochteft du's, der Augen Licht 
Alſo zu fhänden? Welcher Gott trieb did dazu? 


Dedipus. 
Es war Phöbos, Freunde, ja, Phöbos war's, 
Der dies Arge mir, dies Gräßliche verhängt! 
Sophofles v. Donner. I. 7. Aufl. 5 
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Doch traf fie keines Andern Hand, ich Armer feldft traf fie. 
Wozu folt’ ich feh’n, 
1305 Den, wenn er fab, nichts Süßes mehr zu fehauen war? 

Der Chor. 

. Wehl war es alfo, wie du fagit. 
Dedipus. 

Was kann ih ſchau'n, Freunde, was 

Lieben, weſſen Rede kann 

Zu hören fortan eine Luſt mir fein? 

1310 Führt mid von hinnen doch, ohne zu fäumen, fort, 
Führt mid, o Freunde, fort, mich, den verberblichften, 
Mid, den verfluchten Mann, den vor den Sterblichen 
Allen der Himmel haft! 


Der Chor. 
Du durch Bewußtfein und Geſchick Unfeliger, 
1315 Wie muß ich wünſchen, daß ich niemals dich gekannt! 
Dedipus. 
O Fluch über Ihn, der von dem rauhen Bund 
In den Waldſchluchten mir den Fuß löste, mid 
Bom Tode retterid ſchirmte! Nimmer mir zu Dank that er’s. 
Fand ich da den Top, 
1320 Mir und den Meinen lebt’ ih nicht zu folder Qual. 
Der Chor. 
Mir felbft auch wäre dies erwünfdt. 
Oedipus. 
Dann übt' ich nicht Vatermord, 
Hieße dann den Menſchen nicht 
Des Weibes Gatte, deren Schooß mich trug. 
1325 Nun von den Göttern fern, und der Verruchten Sohn, 
Leb' ich und ihr geſellt, welcher ich ſelbſt entſproß. 
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Kennte die Erde noch größere Schmach, denn die, 
Traf fie den Oedipus! 
Der Ehor. 


Zu fagen, daß du wohl gethan, bedenk' ich mid; 


Denn beſſer war bir’s, nit zu fein, als lebend blind. 
Dedipus. 

Daß alfo nit das Beſte mir erforen ward, 

Das lehre du mid) nimmer, noch gib weiter Kath. 

Denn fage mir, mit welden Augen folt’ ich einft 

Anſchau'n den Vater, angelangt in Hades' Haus, 

Und wie die arme Mutter, nun an Beiden ich 

Berübte, was noch Härt’res als den Strang verdient? 

Doch trug ich wohl Berlangen, noch die Saat zu fhau’n, 

Der Kinder Blüte, wie fie mir herangeblüht ? 

Niemals, fürwahr, mit meinen Augen nimmermehr ! 

Auch nicht die Stapt, die Thürme, noch der Himmlifchen 

Geweihte Bilder, deren ich Unfeligfter, 

Der groß in Thebä lebte, wie kein andrer Mann, 

Mich felbft beraubte, weil ich felbft dem Volk gebot, 

Den Frevler auszuftogen, den des Gottes Sprud) 

Unrein erklärt hat, ſtamm' er felbft aus Laios’ Haus, 

Nachdem ich felber ſolche Schmach an mir enthüllt, 

Vermöcht' ich's, euch mit offnen Augen anzujeh’n ? 

Unmöglih! Gäb' e8 einen Danım, vom Ohre mir 

Der Laute Strom zu wehren, ftänd’ id) nimmer an, 

Ganz abzufchliegen meinen fhwergetroffnen Leib, 

Ich wäre blind und taub zugleih: ſüß ift es ja, . 

Im Leide wohnend alles Sinne beraubt zu fein. 

Was nahnıft du mid, Kithäron, auf? Was baft du nicht 

Mid, gleich getödtet, daß ich nie den Menfchen mid 


Berrathen hätte, welcher Eltern Sohn id, fei? 
5* 
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D Polybos, Korinthos, du vermeintliches 
Uraltes väterlihes Haus, was zoget ihr 
Mid groß, die ſchöne Hülle, die Das Gift verbarg? 
Denn fhleht und ſchlechter Eltern Sohn erſchein' ih nun. 

1860 Ihr dreigefpaltnen Pfade, du verborgnes Thal, 
Du Wald, ihr engen Schluchten dort am Scheideweg, 
Die meines Vaters Blut ihr einft, das meine Hand 
Bergoffen, tranket, denkt ihr noch, weld ſchwere That 
Ich dort vor euch verübte, was, hierher gelangt, 

1365 Ich abermals verbrodhen? Eh'n, ihr Ehen, ad! 
Ihr zeugtet mich, empfinget, als ihr mic) gezeugt, 
Denfelben Samen wieder, zogt an’8 Licht hervor 
Geſchwiſter, Väter, Kinder, ftammverwandtes Blut, 
Ehfrauen, Bräute, Mütter, und mas Alles fonft 

1870 Bon Gräueln unter Menſchen nur fi finden mag. 
Doch nicht zu fagen ziemt ja, was nicht ziemt zu thun: 
Drum fäumet nicht, bei'm Himmel, daß ihr drauſſen wo 
Mich berget, oder tödtet oder werft mich hin 
In Meerestiefen, wo ihr nie mich wiederſeht! 

1375 Kommt, ohne Schen berührt den Unglückſeligen; 
Volgt unbedenflich, fürdtet nichts! Denn meine Schmad) 
Bermag zu tragen außer mir fein Sterblicher. 


Der Chor. 
Gelegen deiner Bitte kommt ſchon Kreon hier, 
Zu Rath und That gewärtig; denn er bleibt allein 
1380 Als Schuz des Landes übrig noch an deiner Statt. 


Dedipug. 
Web mir! Mit welhem Worte red’ ich diefen an? 
Wie kann ich hoffen auf Vertrau'n, nachdem ich erft 
An ihm in Allem ungerecht erfunden ward? 
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Kreon. Die Borigen. 
Kreon. 

Nicht dein zu fpotten, Dedipus, erfchein’ ich bier, 
Noch vorzuräden, was ih erft von bir erlitt. 
Ihr Andern aber, wenn ihr auch der Sterblichen 
Geſchlechter nicht mehr achtet, heut die Flamme doch 
Des Allernährers Helios, ihm folden Fluch 
So hüllenlos zu zeigen, den die Erde nicht, 
Noch heiliger Regen noch das Licht aufnehmen wird! 
Nein, ohne Säunin führet ihn in's Haus hinein. 
Dem eignen Stamme ziemt’8 allein nah frommen Braud 
Zu ſchauen und zu hören ſtammverwandtes Leid. 


Dedipus. 
Ihr Götter ale! Nun du mich der Furcht entnahmft, 
Und mir verworfnem Manne fo voll Güte nahft: 
Gewähre mir noch Eines, dir, nicht mir, zum Heil. 
Kreon. 
Und welches Wunfches wegen liegft du fo mir an? 


Dedipus. 
Flugs, ohne Säumen ſtoße mich aus dieſem Land, 
Hin, wo mich feines Menſchen Laut fortan begrüßt! 


Kreon. 
Bertraue mir, Schon that ich's, wollt’ ich nicht zuvor 
Ten Gott befragen, was zu thun das Befte fei. 


Dedipus. 
Dod deutlich hat er feinen Sprud uns offenbart: 
Er will des Batermörbers, will des Frevlers Top. 
Kreon. 
So Hang der Sprud; dod nun e8 dahin fi gewandt, 
Iſt's beffer, anzufragen, was fein Wille fei. 
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Dedipus. 
So wollt ihr forfchen über mid verlomen Mann? 
Kreon. - 
Auch du ja ſchenkſt dem Gotte jezt doch wohl Bertrau’n. 
Dedipus. 


Gewiß, und dir empfehl’ ich und beſchwöre dich: 

Die dort im Haus beftatte jelbft, wie dir's gefällt; 

Denn ſchicklich wirft du ſolches für die Deinen thun. 

Doch mich zu pflegen, weil ich leb', in ihrem Schooß, 

Das werde nie von meiner Väter Stadt verlangt. 

Nein, laß mid) wohnen im Gebirg’, auf jenen Höh'n, 

Die mein Kithäron heißen, den mir Lebenden 

Die Wahl der Eltern auserfah zum fihern Grab, 

Durch fie zu fterben, die mir Tod bereiteten! 

Doch weiß ich fo viel: Feine Krankheit wird mich je, 

Noch Andres tödten; nie ja, ſchon dem Tode nah, 

Wär’ ich gerettet, harrte mein nicht ſchweres Leid. 

Doch unfer Schidjal fehreite fort, wohin es will! 

Um meine Kinder, um die Söhne braudjft du nicht 

Zu forgen, Kreon; Männer find fie, welche nie 

Die Noth des Lebens, wo fie fein, erreichen wird. 

Doch meine Töchter, diefe mitleivwürdigen, 

Für welche niemals ohne mid) der Speife Tiſch 

Geſondert ward bereitet, Alles, mas ich ſelbſt 

Berührte, defjen hatten fie beftändig Theil — 

Sie nimm in Obhut: laß, o laß vor Allem fie 

Mich noch umarmen und beweinen ihr Gefchid! 

D geh, Fürft! 

Geh, Sohn der Even! Halt! ih fie im Arm, fo find 

Sie mein, wie damals, dünkt mid), als ich fehend war. 
(Kreon ab.) 
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Was ſag' ich? 
Ihr Götter! Hör' ich meine zwei Geliebten nicht 
In Thränen ſchluchzen? Hat ſich Kreon mein erbarmt, 
Und ſendet mir die liebſten meiner a 
Iſt's Wahrheit ? 
Kreon. 


(fommt mit den Töchtern) 
Gewiß: ich felbft bin's, der dir das bereitete, 
Die Baterfreude kennend, die du fonft empfanpft. 


Dedipus. 
So lebe glüdlih; möge dich für diefen Gang 
Ein Gott bewahren, treuer, als er mid bewahrt! 
Wo, meine Kinder, feid ihr denn? Kommt body daher, 
D kommt heran zu meinen Bruderhänden hier, 
Den Händen, die's verbradhen, daß ihr alfo ſchaut 
Des Vaters Augen, die vordem fo hell geblidt, 
Des Baters, der, nichts ahnend und unwifjentlich, 
Euch Bater ward vom Weibe, dem er felbft entſproß. 
Und euch bewein’ ich, (euch zu ſeh'n vermag ich nicht,) 
Bedenk' ich, ach, des bittern Lebens Weberreft, 
Durch den ihr euch bei Menfchen durchzukämpfen habt. 
In welche Kreife laffen euch die Bürger zu, 
Zu welden Feſten, daß ihr nicht heimfehrt von dort 
In Thränen ſchwimmend, ftatt vom Schau’n erfreut zu fein ? 
Und reiftet ihr zu füßem Eheglüd heran, 
Wer wäre der, o Rinder, wer erkühnte fich, 
Auf fih zu häufen folhe Schmach, die ftets ein Fluch 
An meinen Eltern haftet und den eurigen? 
Denn welcher Gräuel fehlte noh? Den Bater, ad! 
Schlug euer Bater, traute fih der Mutter an, 
Bon der ex felbft entfproffen, und erzielte dann 
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Euch aus demfelben Schooße, der ihn felbft empfing. 

So wird man eich verhöhnen. Dann — wer wirbt um euch? 
Kein Freier: zeigt fi, Kinder; ihr müßt unvermählt 

Im öden Leben blütenlos zu Grunde geh’n. 


1465 D Sohn Menökeus', — du ja bleibft allein zurüd, 


1470 


1475 


Ihre Vater; denn wir Eltern, die fie zeugten, find 
Dabin, wir beiden; — laß fie nit, die deinem Stamm 
So nah verwandt find, irren arm und gattenlog, 

Und meinem Elend made nicht das ihre gleich! 

Nein, hab’ Erbarmen, wenn du fie, die Schwachen, fiehft 
So bloß von Allem, außer was du ihnen gönnft! 

Mit deinem Handſchlag, enler Mann, gelobe mir's! 
Euch gäb' ich manche Lehre noch, wenn's euer Sinn 
Schon faßte, Kinder; jezt erfleh' ich das für eud: 

Lebt immer, wo's eu frommen mag, und freundlicher 
Sei eud das Leben, als es eurem Bater war! 


Kreon. 
Ende! Wohin reift der Schmerz dich? Auf, und geh’ in's 
Haus hinein! 


Dedipus. 
Folg' ich denn, obwohl mit Sträuben ! 


Kreon. 
Oedipus. 

Weißt du, was ich ſcheidend hoffe? 
Kreon. 
Sprich es aus, dann weiß ich es. 
Oedipus. 


Alles gut zu ſeiner Zeit. 


1480 Sende mich hinaus zum Lande! 


Kreon. 
Das erflehe die vom Gott! 
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Dedipus. 
Doch verhaßt bin ich den Göttern. 
Kreon. 
Drum erfüllt dein Wunſch ſich ſchnell. 
ODedipus. 


Kreon. 
Was ich nicht erkannte, fprech’ ich niemals blind⸗ 
lings aus, 


Meinft du? 


Oedipus. 
Nun, ſo führe mich von hinnen! 
Kreon. 
Geh und laß die Kinder bier. 
Oedipus. 
Nimmermehr entreiße die mir! 
Kreon. 
Ringe nicht nad) jedem "Sieg! 
1485 Was du dir erfiegt, es folgte nicht getreu durch's Leben dir. 
Der Chor. 
Ihr Bewohner meiner Thebe, fehet, das iſt Oedipus, 
Der entwirrt bie hohen Räthſel und der Erſte war an Macht, 
Deſſen Glüd die Bürger alle priefen und beneibeten, 
Seht, in welches Misgefhides graufe Wogen er verfant! 
1490 Drum der Erdenſöhne feinen, welcher noch auf jenen Tag 
‚ Hart, den legten feiner Tage, preife du vorher beglüdt, 
Ch’ er drang an's Ziel des Lebens, unberührt von Schmerz 
und Xeib. 


Verzeichniß der Sylbenmaße in den lyriſchen Stellen 
dieſer Tragödie. 


Erſte Strophe V. 151—158. Erſte Gegenſtrophe 
V. 159 — 166. 
V. 151 und 159. Daktyl. Hexameter. 
V. 152 und 160. 
V. 153 und 161. Daktyl. Herameter. 
V. 154 und 162. 


— — U u UV U 


3. 155. 156. und B. 163. 164. Daktyl. Tetrameter. 
B. 157 und 165. 
B. 158 und 166. Daktyl. Herameter. 

Zweite Strophe B. 167—178. Zweite Öegen- 
firophe 8. 179— 190. 


— — vv UV Do 

— — — U UV — ⏑ UV UV 
— \) \1 — I 

— Vu u Vu vv — Vu 


— — —⏑ NY IND 


— 
U UV UV Vo U 
Nu, 
rn 


— Ye UI UI — —8 


— U De UNI II SS 





Verzeichniß der Sylbenmaße x. 15 


Dritte Strophe V. 191—203. Dritte Gegen- 
ſtrophe V. 204— 216. 


DI DI — I) — —⏑ — 
— — UV U — — 9—9 


u I ↄ u ⸗ — 9 — 


V. 194 und 207. Jambiſche Trimeter. 


vo ſↄ— — —7 
— DI — I — 
— ⏑ — —— 
— vo U 


v— Vo Vo 


— — ⏑ — 


—R 
u u I u 
I 9 — 


wa v— Vo Vo 


—— vv — 
vv U U UV UV UV UV — 
vv oo UV — ⏑ ⏑ U UV — 
— — UV Vu 


— vo vv — 


Zweite Strophe B. 482 — 493. Zweite Öegen- 
ftropbe V. 494 — 505. 


— UV — — DU — 
— U U ⏑ — U 


Vu — I NL — 
— UV U I ⏑ — 


— — — U — 
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vu DV — U U — 
— 9 NND — — 1/0 u — 
u IT II 
v NIT — NINO — 


— U o NIT IN un v — 


Erfte Strophe B. 846 — 854. Erfte Gegenftrophe 
V. 855 — 863. 


— — vo. Oo 
— Du Vu ⏑ U U U m 
— u I I 

tn er en ER rl 

— IN NTT — ⏑ 

Du Ye ⸗ — 

— — \/) N u \/ 

DV I — — N — — NINA 


Zweite Strophe V. 864— 873. Zweite Gegen: 
firophe 3. 874— 883. | 


— U U UV —— vv yo 


— U UN u — KL — ⏑ — ⏑ — 


Strophe V. 1019 — 1068. Gegenſtrophe V. 1069—1078. 


— Yu ⸗j I I u —⏑— — 
— UV N II ——— 

— UV — DD un 

— I U — 

— YUV m —⏑ ⏑ — — — II 

— Yu I m NY 


— Um UV U u 


in 


— Vu 
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Ni 0 m NY un | — — — 


Strophe V. 1155— 1165. Erfte Gegenftropbe 


— vv — 


— {LU VD 
— I vv 
— — \/ U — 
— — U — 
v— Vu 
— [U U 


ıeııc] 


— DV UV — 


. 1166 — 1176. 


— 
— UV — 
wo 

— u 
— U 
— — 

— — 
— Ju 
— — 


2 


Zweite Strophe V. 1177—1186. 
ftropbe 2. 


— U ——9— 
— vv 


— Jen 


V. 1271 —1285. 


Zweite Gegen— 
1187 — 1196. 


— u u 9v9 


Anapäfte. 


V. 1287— 1298. 3. 1294— 1300. 


— UO 


NY m — yp — —⏑ — — ⏑ — 


— NY 


V. 1290—1293. V. 1297—1300. Jamb. Trimeter. 
V. 1477—1492. Unvollſtändige trochäiſche Tetrameter. 


1. 


3. 


16. 


20. 


29. 


36. 
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eo 
Kadmos, Gründer Thebe’3, Ahnherr der Theber, die von ihm 
auch Kadmeier, Kabmeionen, Kadmosföhne genannt werden. 


Die Schugflehenden trugen DOelzweige in den Händen, welche, 
mit Wollenfäden ummidelt, auf die Altäre der Götter nieder- 
gelegt, und nach gewährtem Schuze oder erfüllter Bitte wieder 
hinweggenommen wurden. 


An deinen Herden, den Altären der Götter vor dem 
Palafte des Oedipus. 


Auf den Märkten, den Öffentlichen Pläzen, die oft von 
freisförmiger Geftalt (vergl. V. 161) oder oval waren, ftanden 
die heiligen und Stadtgebäude; dort hatten Zeus, Hermes, 
Athene, Artemis Altäre und Tempel. Die beiden Tempel 
der Pallas Athene laſſen ſich nicht genau beftimmen, da diefe 
Göttin unter mehreren Beinamen in und um Thebe verehrt 
wurde. Der Seherherd des Ismenos iſt der Tempel 
des Phoöbos Apollon auf einem Hügel am Bad Ismenos, 
wo die Priefter des Gottes aus dem Opferbrande weiffagten. 


Die DB. 1 die Theber als Ablömmlinge des alten Landes— 
fürften Kadmos und. al8 Glieder feiner Familie gelten, fo 
wird Thebe hier das Haus des Kadmos genannt. 


Die Sphing, ein Ungeheuer, das auf einem Berge bei Thebe 
haufend, das umliegende Land verheerte, und Kopf und 





= 139. 


= 151. 
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Hände eines Mädchens, einen Hundeleib, Flügel, Lömwen- 
Hauen, einen Drachenſchwanz und eine Menfchenftinme hatte, 
gab den Vorübergehenden ein Räthfel auf, umd wer es nicht 
auflöfen konnte, den erwürgte fie. Oedipus errieth es, worauf 
die Sphinr von ihrem Felſen fi in's Meer ftürzte, und 
Dedipus zum Lohne den Thron und die Hand Jolaſte's 
erhielt. 


.Pytho, alter Name von Delphi. 
. Mit Lorbeerzweigen befränzt zog in die Heimat, wer an 


dem Siz eines Dralel3 einen günftigen Spruch erhalten hatte. 


. Die Sphinr wird Rätbfelfängerin genannt, weil fie das 


von den Mufen gelernte Räthſel in der Form der meifteng 
doppelfinnigen Orakel vortrug. 


Anders überfezt: 
Denn wer ded Mannes Mörder fei, wohl lüſtet's ihn, 
Sich auch an mir zu rächen durch diefelbe Hand. 
.Ein Andrer, d. i. Einer vom Gefolge des Oedipus. 


„Des Kadmos Volk“ ift der Chor der Greife, den wir und 
al3 Bertreter des Bolfes zu denken haben. 


. „Stimme de3 Zeug" wird der Spruch des Orakels genannt, 


weil von Zeus alle Weiffagung ausgeht und Apollon eigentlich 
nur der Berkündiger derfelben ift. Aeſchylos fagt in den 
Eumeniden (B. 17): 

Doch Zeus begeiftert feine Bruft mit hoher Kunſt, 

und jezt als vierten Seher ihn auf diefen Stuhl, 

Und Zend’, des Vaters, Gotteswort ſpricht Loxias. 

Donner. 

„tommend von Pytho’S goldreihem Haus.” Das Orakel 
zu Delphi (Pytho) war unermeßlich reich durch Gefchente 
der Gläubigen, auch aus der Yremde. Zahllos waren die 
Statuen und Bildwerle, die hier aufgehäuft und nad) Ber- 
ftörungen wieder erfezt wurden; denn von alten Zeiten war 
die Raubgier nach diefen Schägen Tüftern; Griechen ſelbſt in 
mythiſcher und Hiftorifcher Zeit plünderten fie, dann die 
Römer, voran Sulla, und Nero nad) fo vielen Beraubungen 
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. 154. 


158. 


161. 
163. 


164. 


178. 


180. 


187. 
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entführte noch fünfhundert eherne Statuen, die vielleiht zum 
Theil eingefehmelzt wurden. Dennoch glaubte Plinius, daß 
noch foviel Bilder dort fein dürften, als in Rhodos, Athen, 
Olympia, nämlid an dreitaufend. Derfelbe und Pauſanias 
gedenken der Gemälde bes Polygnotos in Delphi. Bor dem 
Einfall der Berfer, welche der Gott mit Bliz und Donner 
von feinem Size verfeheuchte und zwei Felsgipfel auf fie 
warf, die Herodotos noch fah, verbrannte der Tempel von 
felbft, bei welcher Gelegenheit die Weihgefchente Noth Titten, 
und wurde vom Rath der Amphiktyonen für dreihundert 
Zalente wieder aufgebaut. Thudichum. 


Päan oder Päeon Heißt Apollon als Gott der Heilkunde, 
Delier von feinem Geburtsorte, der Inſel Delos, von wo 
er nad) jonifcher Sage über Attila nad) Delphi zog, während 
die Bdoter ihn in ihrem Lande geboren fein Tießen. 


Der Dichter nennt die „himmliſche Stunme”, den Orafel- 
ſpruch, „Tochter der goldenen Hoffnung‘, weil die Frage 
an den Gott durch die Hoffnung auf Rettung veranlaßt, 
von ihr erzeugt war. 


„Im Kreife des Marktes.” S. zu ®. 20. 


In Anrufungen werden gerne drei Hauptgötter zufammen 
genammt, wie bier die drei Hauptgottheiten Thebe's, Athene, 
Artemis, Apollon, zu Hülfe gerufen werben. 


Beziehung auf die mit Hülfe der Götter von Oedipus ver- 
tilgte Sphinr. | 


Der „Abendgott‘ heißt Hades als der Gott des Nachtreiches, 
als der dunkle Gott, oder weil gegen Abend (weſtlich) am 
Strande des Oleanos fein Reich war. 


„Unbejammert“, weil ihnen die bei der Beftattung übliche 
Wehllage verfagt war. 


Der Päan, der Bittgefang, vereint mit Klagerufen, 
wie V. 5. 


8. 189, 
- 191. 
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= 199, 
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Die „Tochter des Donnerers“ iſt Pallas Athene. 


Ares, der Gott des Unheils, nicht bloß im Kriege, hier als 
peitfendender Dämon, der „ohne Wehr und Waffen, überall 
von lautem Kammer umtont“ erjcheint. 


Den peitfendenden Gott foll Pallas Athene in’3 Meer hinaus- 
treiben, das alles Böſe verfchlingt, entweder in das Nager 
Amphitrite's, der Tochter des Nereus und Gemahlin Pofei- 
dons, d. i. in das mittelländifche Meer, oder in den un— 
wirthlihen Pontos Eureinog am Öftlihen Ende der Welt, 
der bier als Thrafermeer bezeichnet wird, weil Ares in Thrafe 
heimifch ift, d. i. in Das ſchwarze Meer. 


L. weils yag' A mı voE apy. Denn er (Are) voll- 


bringt e8, indem er die ganze Stabt entwölfern wird, 


wenn du nicht hilfſt; was die Nacht aus den Händen läßt, 
freiläßt, übrig läßt, das greift der Tag vernichtend an. 


Lykerfürſt, eine Bezeichnung Apollond von ungewißer 
Ableitung, entweder, weil er (nad) einer früheren Sage) in 
Lykien geboren war, oder von feinem Orakel zu Patara in 
Lylien, oder als der Gott, der durch einen Oralelfpruch in 
Sifyon die dort baufenden Wölfe (Auxovs) vertilgt hatte. 
Was er dort in Sikyon an den Wölfen gethan, das foll er 
bier an dem peftfendenden Gotte vollbringen. 


Artemis erjheint auf alten Münzen in beiden Händen 
Tadeln ſchwingend al3 Sinnbild des von ihr (al3 der Mond- 
göttin Selene) verliehenen Lichtes. Als Jägerin durch— 
ſchwärmt fie mit ihren Nymphen die Höhen Lykia's, wo 
fie mit Apollon heimisch ift. 


Balchos*) war. der einheimifche Gott der Theber als Sohn 
der Semele, der Tochter des Könige Kadmos. Er heißt 
xovosostrons (der Gott mit dem goldenen Stirnband) von 





) Bakchos leſe man Bachchos. Die litera tenuis (x) vertritt die Stelle der 


aspirata 


(X) deren Verdoppelung die griehifhe Sprache nicht zuläßt. Ebenfo in 


Sappho, Atthis. 
Sorhofles v. Donner. I. 7. Aufl. 6 
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268. 
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der buntfarbigen Kopfbinde, welche die üppige Fülle ſeiner 
Haarlocken zuſammenhielt, und die auch Apollon als jugend⸗ 
licher Gott trägt. Das Beiwort oivoy (weinblickend) be— 
zeichnet den ſchwärmeriſchen Blick trunkener Begeiſterung, 
welche der Gott aufregt. 


Bakchos ſchwingt eine Kienfackel, weil man glaubte, daß er 
unter Fadelichein feine Umzüge auf dem Parnaffos feire. 
Ariftophanes in den Wolfen V. 596: 

Audy nahe du, der des Parnaſſos 

Höhn umfhwärmend, von Fadeln umftrahft, 


Reigen delifcher Frauen führt, 
Freudengott Dionyſos! 


Die „gemweihte Flut’ (zeorıy) ift nach Athenäos das Weih- 
wafler, in das man em vom Opferaltar genommenes 
brennende Holz eintauchte, und womit die Anweſenden zur 
Weihe befprengt wurden. 


Kadmos, der Sohn Agenors, war der Vater des Polydoros, 
und des Tezteren Sohn, Labdakos, Bater des Laios. Die 
Aufzählung der Ahnen, bemerkt Schneidewin, gehört zur 
officiellen Bezeihnung des Ermordeten, läßt aber auch das 
fpätere Schickſal des Oedipus um fo tragifcher erjcheinen, 
je höher er das an einem foldhen Vorgänger verübte Ber- 
brechen anſchlägt. 


Dike, die Göttin der Gerechtigkeit. 

%. rar Ö2 dgmvrT' ovdeis öpg. 

Ich Iefe hier: our’ Fugpgov einas. 

Dedipus läßt fi) nur auf die erfte Frage ein. 

Die Kunft ohne Gleichen ift der von Oedipus durch Löſung 


des Sphinrräthiel bewährte Scharffinn, mit Beziehung auf 
die Kunft des Teireſias V. 390. 


Die Sphing heißt Hündin, wie die Erinnyen, die Harpyien 
und ähnliche Ungethüme bei Dichtern Hunde genannt werben. 
„Als fie ihre Näthfel fang.” ©. zu V. 130. 
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Lorias, Beiname des orafelgebenden Apollon von den 
dunkeln, räthjelhaften Orakelſprüchen. 


In Athen mußte jeder Beiſaſſe einen Bürger als Beiſtand 
wählen, der ihn vor den Gerichten vertrat. Die Tragiker 
pflegen die Bräuche der Athener in Die Heroenzeit überzu- 
tragen: vgl. V. 241. 


Kithäron, das Gränggebirge zwifchen Bbotien und Attila. 


!. öo Ziowou 0. T. x. T. 0. T. „die für dich und deine 
Kinder gleich groß fein werden.” Das Berbum ift intranfitiv 
zu faflen. 

Als einen „Glücksfall“, als ein glückliches Ungefähr, bezeich- 
net Teireſias die Loſung des Sphingräthfel3, die dem Oedipus 
als „Kunſt“ und als Zeichen feines „Geiſtes“ gilt: V. 381. 399. 


Der Fels von Pytho: denn, fagt Juſtinus 24, 6, templum 
Apollinis positum est in monte Parnasso in rupe undigue 
impendente. 


Der Entfproff’ne von Zeus, Apollon, verfolgt den 
Mörder mit dem Blize feines Vaters, wie ex mit dieſem 
bewaffnet auch auf Münzen erfcheint. 


Die Keren, die Göttinnen des Schidfals, denen Niemand 
zu entrinnen vermag, die Erinnyen des Laioß, folgen dem 
Mörder als Vollftrederinnen ver über ihn von den Göttern 
verhängten Strafe. 


Das Mittel der Erde, der Tempel Apollons zu Delphi, 
den die Alten für den Mittelpunkt der Erde hielten. Dem 
von dort ausgegangenen Spruche fucht der Mörder zu ent- 
fliehen; aber er heftet fich, ohne zu ermatten, an feine Yerfen. 


Polybos, König von Korinthos, galt für den Vater des 

Oedipus. 

Die Kunſt, die Weisheit, kann durch Weisheit übertroffen 

werden; doch werde ich Anklägern des Oedipus nicht bei- 

fiimmen, bevor ih den Spruch erfüllt fehe. Denn feine 
6 * 


84 


. 584. 


590. 
592. 


622, 


645. 


651. 


654. 


673. 


680. 


Anmertungen zu König Dedipus. 


Weisheit hat fich bereits heilfam bewährt, fo daß er in meinen 
Augen niemals für ſchuldig gelten wird. 


Wenn ich Herrſcher wäre, meint Kreon, müßte ich Vieles 
unfreiwillig, mit innerem Widerftreben thun, weil ich zu 
fürcdten Hätte, im Falle der Weigerung Unzufriedenheit und 
Verſchwörungen gegen mid) hervorzurufen. 


Lt. alxalkovar f. 2xxulover. 


„Wie hafcht’ ich Doch nad) Jenem,“ der Herrfchaft mit ihren 
Unbequemlichkeiten, „und verfhmähte Dies," meine jezige 
ſorgenloſe Stellung? 


Dedipus beruft fih auf das Urtheil der Stadt, die ihn auf 
den Thron erhoben, den er nicht ehrgeizig gefucht hat; vgl. 
B. 384 f. 


Kreon, der fi) durch den Schwur 637 f. dem Zeus öpxıos 
(dem Gotte, der den Schwur und den Schwörenven be= 
obachtet) gebunden hat, ift dadurch ſtark (ueyas). 


Helios, der allfehende Gott, wird bei Schwüren und Be— 
theuerungen angerufen. „Der erfte aller Götter‘ Heißt er 
wohl als der frühefte, der Licht bringend am Himmel auf- 
und niederfteigt. 


Wir leſen bier: 

alla w & Övanopws ya POlvovoa Tovge, 
xal Tab’ El xaxois xaxc 

no00G1yEL Tois nalcı TE 7QÖS 0pWr. 


Dedipus, Über die Zurlidhaltung des treu ergebenen Chores 
ungehalten, fagt: fiehft du, wohin du fommft, wie dich un⸗ 
zeitige Milde gegen Kreon ungerecht gegen mid) macht, indem 
dur „Dich von mir abfehrit”, mir Rede vermweigerfi Über Das, 
wo ich völlig im Rechte bin, und durch deine Yürbitte 
„meinen Zorn zu brechen ſuchſt“, fo daß Kreon die Schärfe 
deffelben nicht erfährt? 


Lt. zavyuy Ö’ eunounog el ydvoıo. 


. 689. 


705. 
125. 
7192. 


848. 


874. 


875. 


889. 


893. 
- 912. 


972. 


Anmerfungen zu König Dedipus. 85 


Er hält feinen eigenen Mund durchaus rein, indem er «8 
vermeidet, die Befhuldigung, daß ich der Mörder fei, gerade- 
zu auszufprechen, fo daß alle Schuld auf den Seher fällt. 


%. Haveiw |. nadeiv. 
L. wvoalov aprı Asızardeig xapa. 


Der Stadel in der Hand des Laio3 ift der Stachelſtab, 
womit die Thiere angetrieben wurden. 


Die dem Menfchen angeborenen: Gefeze der Religion und 
Sitte wandeln hoch Über der Erde; denn fie find göttlichen 
Urfprungs und ftanımen vom Himmel felbft her. So ſpricht 
auch Antigone V. 450, da fie das heilige Todtenrecht und 
die Pflicht der Schmefterliebe gegen Kreond Herricherwillen 
durchgefezt hat. Der ganze Chorgefang gilt Übrigens dem 
Leichtfinn, mit dem Jokaſte iiber ihre Vergangenheit und die 
Bötterfprüche hinausſieht. Thudichum. 


Nicht zur heil'gen Erdenmitte. ©. zu V. 479. 


Zu Ab& in Phokis war ein Orakel Apollons, das für älter 
als das delphiihe galt. Zu Olympia in Elis war der 
berühmtefte Tempel des Zeus; fein Orakel dafelbft ward 
von der Priefterfamilie der Jamiden verwaltet und meifjagte 
aus der Opferflamme.. 


Oedipus, meint Jokaſte, ſollte das neue Orakel a dem 
alten, das nicht in Erfüllung gegangen ift, beurtheilen, und 
fi nicht darum kümmern. 


Lykeier Phöbos. ©. zu V. 204. 


Das iſthmiſche Gebiet, das korinthifche. Korinthos Tag 
auf dem Iſthmos, der Landenge zwiſchen Hellas und dem 
Peloponnefo3. 


Aehnlich fagt Odyſſeus (Odyſſ. 9, 34): 

Denn nichts Süßeres gibt's als Heimatfluren und Eltern, 

Wenn auch Einer ein Haus vol ftattlihher Habe bewohnte 

Fern auf Fremdlinges Erde, getrennt von den liebenden Eltern. 
Donner. 
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V. 998. 
= 1035. 


= 1040. 


= 1053. 


= 1057. 
= 1074. 


= 1123. 


= 1170. 
= 1200. 
= 1201. 


Anmerkungen zu König Depdipus. 


L. mit Bothe: od d’ Zumoinoas j Tvxav w avi dlöws; 


Dedipus meint, wenn er auch im dritten Gliede (von Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter) al3 ein SHavenjohn er- 
fcheinen follte, bfeibe die Ehre Jokaſte's doch unangetaſtet. 


Das, was du das Befte nennft, Daß ich mein Gefchlecht 
nicht erforfche, ift eben das, was mir lange ſchon zur Dual 
ift. Denn fchon meine Fahrt nad) Delphi ward in biefer 
Adficht unternommen. 


Dedipus thut fi mit erfünfteltem Muthe Zwang an, um 
auf Alles gefaßt zu fein. Um nicht durch die Entdedung 
einer niedrigen Herkunft gedemüthigt zu werben, will ex fid) 
al3 einen Sohn der nad) Laune Gutes und Schlimmes 
wechjelnd verleihenden Tyche (der Glücksgöttin) betrachten. 
ALS folher muß er fich die Laumen der Mutter gefallen 
lafien; doch nennt er fie im Geflihle des bisherigen Glückes 
die Spenderin des Heiles. — Die Monde (feines Lebens) 
find dem Oedipus „verwandt“, infofern fie, wie er, Kinder 
der Tyche find und ihm bei der Unkunde feiner Verwandten 
gleichfam deren Stelle erjezen. Sie haben ihn mwechfelnd erft 
niedrig, dann hoch geftellt, weil er als Findling gerettet und 
glücklich erzogen auf einen Königsthron erhoben war. Nach 
Schneidewin. 


Für @llos |. alloo. 


Kyllene's Herrfcher, Hermes, der Sohn des Zeus und 
der Maja, der Tochter des Atlas, geboren auf dem Berge 
Kyllene im Hirtenland Arkadien und dort hochverehrt. 


Die Hände auf den Rüden gebunden, wurde der Sklave in 
die Höhe gezogen und fo gezlichtigt. 


Die frummflauige Sängerin, die Sphinx. ©. zu V. 130. 
%. Eyyeras l. evyeras. 


Der Iſtros, (die Donau,) den Ariftoteles den größten Fluß 
nennt; der Phaſis, ein Strom in Kolchis, wurde dem 
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Iſtros an Größe ähnlich gehalten. Nicht die größten Ströme, 
meint der Bote, würden dieſes Haus von den furdhtbaren 
Gräueln reinigen können, die e3 verbirgt. Aehmlich fagt 
Aeſchylos in den Choephoren B. 76: 


— — und firömten alle Ström’ auf Einer Bahn 

Bereint, mordrotber Hände Fluch 

Hinwegzuſpülen: ftrömten all’ umfonft daher. 
Donner. 


8.1242. Der althellenifche (dorifche) wollene Frauenchiton wurde durch 
Spangen auf den Schultern und an der Bruft zufammen- 
gehalten: erft die Koner nahmen von den Karern den leine- 
nen mit genähten Aermeln an. Naud. 

= 1345. X. »av y&vovs ou Aatov Sc. örre. 

: 1376. „Meine Schmach ift fo groß, daß ich felbft nur fie zu tragen 
vermag, weßhalb die Furcht des Chores ungegründet ift, 
dag meine Schmach auch ihn befleden könne.“ 

= 1380. Die Söhne des Oedipus, Eteofles und Polyneifes, waren 
damals noch minderjährig. 

- 1388. Durch Hervortreten des ſinnlich Graufenvollen an's Licht 
wird vor Allen Helios, der reine Gott, beleidigt, deſſen Glanz 
Alles belebt. Ebenſo werden die wohlthätigen und deßhalb 
von den Alten für göttlich gehaltenen Elemente, Luft, Erde, 
Regen, Licht, von der Befleckung fich abwenden. 

1410. für die Deinen, die num im vollften Sinme die Deinen 
find, nachdem ich ihnen genommen bin. 

- 1450. Das Loos der Waife ſchildert Homer Sl. 22, 490: 

Ale Gefpielen entfernt der verwaifende Tag von den Kinde; 
Allzeit fenft ed zur Erde den Blick, mit Thränen im Antliz; ; 
Und danıı wandelt ed darbend umher zu den Freunden des Vaters, 


Hält an dem Mantel den Einen zurüd und den Andern am Kleide; 
Einer erbarınt ſich vielleicht und reicht ihm ein wenig den Becher, 
DaB er die Lippen ihm nezt, Doch nicht ihm den Gaumen befeuchtet. 


oft 
Der 


auch ftößt ed von Mahle der Sohn noch blühender Eltern, 
mit den Fäuften es fchlägt und mit Höhnenden Worten es anläßt: 


„Hebe dich weg; dein Vater ift hier nicht unter den Gäſten.“ 


Donner. 
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2.1474. Ich leſe hier: vür de oyw Tod’ euyouas, ol zarpdg, alss Lijv. 


= 1488, 2. ov rl; oV Lip nolırav Tais rugas Enehlener; Diefer 
Lesart folgte ih fon in der erften Ausgabe diefer Ueber— 
fezung, die im J. 1839 erfchienen if. Man verbinde: oo 
rais ruyas Tl nolırov ov LInim Eneßlenew; „Welcher 
Bürger fah nicht mit Neid auf fein Glück?“ 





Il. 


Dedipus anf Kolonos, 











Einleitung. 


Nachdem Oedipus über fich ſelbſt den Bann ausgefprochen, 
wollten ihn feine Söhne, Polyneikes und Eteoffes, und fein 
Schwager Kreon nicht länger in Thebe dulden. Da verließ 
der Unglüdliche, feinen Söhnen fluchend, die Heimat, und 
zog als Bettler in fremden Landen umher, nur von feiner 
Tochter Antigone geleitet. Ismene, die andere Tochter, blieb 
in Thebe zurüd, um für den armen Vater in- ihrer Weife 
thätig zu fein. Nach langer Wanderung gelangte er endlich 
in den Hain der Eumeniden zu Kolonos bei Athen, wo er 
nad dem Ausſpruche des pythiſchen Apollon bei den ehr- 
würbigen Göttinnen Aufnahme und das Ziel feiner Leiden 
finden follte. Zugleich hatten Orakelſprüche verkündet, glüd- 
lid) und unüberwindlich werde das Land fein, das die Ge— 
beine des Oedipus verberge. Jezt wollten diejenigen, die ihn 
vordem aus ber Heimat verftogen, ihn wieder zurädbringen. 
Aber Thefeus und das Volk Athens nehmen fich feiner an, 
und in den Tiefen des Haines von Kolonos erfüllt fich bie 
göttliche Verheißung. 


Digitized by Google 


Berfonen. 


Dedipus, verbannter König von Thebe. 


en } feine Töchter. 
Polyneikes, fein älterer Sohn. 
Kreon. 

Thefeus, König von Athen. 
Ein Bewohner von Kolonos. 
Ein Bote. 


Der Chor, beftehend aus Greifen von Kolonos. 


Der Schauplaz ift vor dem Haine ver Eumeniden bei Kolonos. 








Der Hain der Eumeniden bei Kolonos im Hintergrunde; vor dem⸗ 
jelben ein vierediger unbehauener Fels. In der Ferne flieht man bie 
Binnen Athens. Oedipus tritt auf, von Antigone geleitet. 


Dedipus. 
Wohin, des blinden Greifes Kind, Antigone, 
In welche Landſchaft kamen wir, zu welcher Stabt? 
Wer wird auf feinem irren Pfad den Oedipus 
An diefem Tag mit Farger Liebesgab’ empfah'n, 
5 Ihn, der um wenig bittet und noch weniger, 
ALS diefes, hinnimmt? Doch aud fo genügt es mir. 
Denn ftil zu dulden Iehrte mid) mein Misgeſchick, 
Des Lebens lange Dauer und ein edler Sinn. 
Wohlan, o Tochter, wenn bu einen Siz gewahrft 
10 An ©ötterhainen oder ungemweihter Statt, 
So laß mid) nieberfizen, daß uns Kunde wird, 
Wohin wir famen; müfjen wir als Fremde doch 
- Bon Bürgern lernen und nach ihrem Worte thun. 
Antigone. 
Mein armer Vater Oedipus, mit Thürmen iſt 
15 Dort eine Stadt umgürtet, fern dem Auge noch; 
Doch dieſer Ort iſt heilig, (leicht erkennt man es) 
Von Rebe, Lorbeer, Oel umgrünt; anmuthig tönt 
Zahlloſer Nachtigallen Lied im tiefen Hain. 
Beug' hier die Glieder auf den unbehau'nen Fels; 
20 Denn lang für dich, den Greifen, war die Wanderung. 
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Oedipus. 

So ſeze mich und nimm des blinden Mannes wahr. 
Antigone. 

Das brauch' ich nicht zu lernen nach ſo langer Zeit. 


Oedipus. 
(ſich niederlaffend) 


Kind, kannſt du mir nun ſagen, wo wir hingelangt? 
Antigone. 
Daß dort Athen iſt, weiß ich, doch die Gegend nicht. 
Dedipus, 
25 Das hat ja jeder Wandrer und bereits gefagt. 
Antigone. 
Nun, fol ich geh'n und fragen, wie der Ort fi nennt? 
Dedipus. 
Ya, Tochter, wenn er anders nur Bewohner hat. 
Antigone, 
Er ift bewohnt; doch, glaub’ ich, braucht es weiter nichts; 
Denn eben ſeh' ich einen Mann uns nahe dort. 
Dedipus,. 
380 Der, wandelnd hierher, gegen uns die Schritte lenkt? 
Antigone. 
Und ſchon bei uns anlangte. Was zu fagen bir 
Am Orte feheint, das rede; denn bier fteht der Mann. 


Ein Bewohner von Kolonos. Die Borigen. 
Oedipus. 

Ich höre, Freund, von dieſer, die für mich zugleich 
Und ſich umherſchaut, daß du ganz gelegen kommſt, 
35 Bericht von dem zu geben, was uns dunkel blieb — 

Der Koloner. 
Bevor du weiter forſcheſt, heb' aus dieſem Siz 
Dich weg; betreten darfſt du nicht ein heilig Land. 


Dedipus auf Kolonos. 


Oedipus. 
Und welch ein Ort iſt's? Welchem Gott geheiliget? 
Der Koloner. 
Unnahbar iſt er, unbewohnt; den furchtbaren 
40 Jungfrau'n gehört er, die dem Skotos Ge gebar. 
| Oedipus. 
Mit welchem Namen ruf' ich an die Göttlichen? 
Der Koloner. | 
Die Eumeniden nennt fie hier des Landes Bolt, 
Die Allesfeh’nden; anderswo gilt andrer Brauch, 
ODedipus. 
Empfangen ſie denn gnadenreich den Flehenden! 
45 Denn, traun, von dieſer Stätte ſcheid' ich nimmermehr. 
Der Koloner. 
Was hör' ich, Fremdling? 
Oedipus. 
Mein Geſchick erfüllt ſich hier. 
Der Koloner. 
So hab' auch ich, dich auszuweiſen, nicht den Muth, 
Eh' uns die Stadt bedeutet, was uns hier geziemt. 
Oedipus. 
Bei'm Himmel, Fremdling, weigre nicht mir kundzuthun, 
50 Dem blinden Flüchtling, was zu wiſſen mich verlangt. 
Der Koloner. 
Sprich nur; von mir befürchte keine Weigerung. 
Oedipus. 
Nun, welche Gegend iſt es, wo wir weilen hier? 
Der Koloner. 
Was mir bekannt iſt, alles das vernimm ſofort. 
Die Gegend rings iſt heilig; denn in ihr gebeut 
55 Der Fürſt Poſeidon, thront der feuerſpendende 
Sophokles v. Donner. J. 7. Aufl. 7 


97 


98 Oedipus auf Kolonos. 


Titan Prometheus. Dieſer Ort, auf den du trittſt, 
Heißt unſres Landes erzbewehrte Schwell', Athens 


Geweihte Schuzwehr; und die nahen Gau'n umher, 
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Als ihren Urahn rühmen fie den reiſigen 
Halbgott Kolonos; feinen Namen tragen fie, 
Und find Koloner allzumal nad ihm genannt. 
So ift e8, Fremdling; nit in eitler Sage wird 
Der Ort gefeiert, mehr in altgewohntem Brauch. 


Dedipus. 
So wohnen alfo Menfchen hier in diefen Gau’n? 
Der Koloner. 
Ja; gleichen Namen führen ſie mit jenem Gott. 
Oedipus. 
Beherrſcht ſie Jemand, oder ruht im Volk die Macht? 
Der Koloner. 
Vom König jener Veſte wird dies Land beherrſcht. 
Oedipus. 
Wer aber iſt es, der mit Macht und Wort gebeut? 
Der Koloner. 
Theſeus, des Aegeus Sproſſe, der vordem gebot. 
Oedipus. 
Möcht' euer Einer wohl zu dem als Bote geh'n? 
Der Koloner. 
Ihm was zu melden, oder her zu bitten ihn? 
Oedipus. 
Auf daß er ernte großen Lohn für kleine Gunſt. 
Der Koloner. 


Und welchen Lohn denn böte wohl ein blinder Mann? 


Oedipus. | 
Was ich verkünden werde, wird hellſehend fein. 
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Der Koloner. 
75 Um nidt zu irren, höre noch: (denn edel fcheinft 
Du mir von Anſeh'n, außer daß dies Loos dich traf;) 
Bleib’ hier, 9 Frembling, wo du mir zuerft erfchienft, 
Bis ich Kolonos’ Bürgern, nicht dem Volk der Stadt, 
Den Tal zu melden gehe; die entſcheiden dann, 
80 Ob bier du bleiben, ob du wieder ziehen follft. 


Dedipus Antigone. 
Dedipus, 
D Todter, ging der Fremde ſchon hinweg von uns? 
Antigene, 
Schon ging er; Alles kannft du denn in Ruhe nun, 
Mein Bater, fagen; ich allein bin nahe bir. 
Dedipus (betend). 
Ihr hehren, furchtbar'n Weſen! Nun ich mich zuerft 
85 Auf eurem Grund in biefem Lande niederlieh, 
O grollet mir nicht, hegt dem Phöbos feinen Groll, 
Der, als er dieſes viele Leid verkünbigte, 
Das Ziel des Jammers mir verhieß nach langer Frift, 
Käm' ich zum lezten Lande, wo ich gaftliche 
90 Zuflucht, o firenge Mächte, fänd' in eurem Siz; 
Hier ende meines Lebens gramgebeugter Lauf, 
Und bringe denen, die mich aufgenommen, Heil, 
Fluch denen, die mi in die Fern' binausgebannt. 
ALS Zeichen deſſen fomme mir, verhieß der Gott, 
95 Erdbeben oder Donner oder Bliz von Zeus. 
Wahrhaft erfenn’ ich heute, daß auf dieſem Pfad 
Nur ihr's gemefen, welche mich mit fihrer Hand 
In diefen Hain geleitet; denn ich träfe fonft 
Nicht euch zuerft auf meinem Weg, ih Nüchterner 
| 7* 
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Euch, die den Wein verfehmähen, ſäß' an beiliger, 
An diefer rauhen Stätte nit. Ihr Göttinnen, 
So gönnt, Apollons Ruf gemäß, nun enplich mir 
Der Stunden lezte, die das Band des Lebens [öst, 
Dünkt euch noch nicht zu wenig, was ich duldete, 
Allzeit in Drangfal ringend, wie fein Sterblicher! 
Auf, holde Töchter aus des Stotos altem Blut! 
Auf, die du dich der ſtolzen Pallas eigen nennft, 
Bor allen andern hochverehrte Stadt Athen! 
Mitleivig ſchaut hier Oedipus' unfeliges 
Gebilde, nicht mehr ift ja dies mein alter Leib! 
Antigone. 
Halt' ein, o Vater; denn es nah'n dort Einige, 
Schon alt an Jahren, die nach deinem Size ſpäh'n. 
Oedipus. 
Ich werde ſchweigen; führe du vom Weg mich ab, 
Und birg mich hier im Haine, bis ich ihren Sinn 
Erforſcht aus ihren Reden; denn durch Forſchen nur 
Gewinnt man Vorſicht und Bedacht in allem Thun. 
(Sie ziehen ſich in den Hain zurück. Der Chor tritt auf.) 
Der Chor. 
O ſchaut! Er entfloh! Wer war's? Wo 
Weilt er, entſchwunden, geſcheucht von dieſer Stätte, 
Der ſchamloſe, der freche Mann? 
Forſch' ihm nach, ſchau nach ihm, 
Send' allhin deinen Ruf! 
Als Flüchtling 
Umher ſchweift er, der Alte, ſchweift, 
Fremd hier; denn er beträte ſonſt 
Nie der ſchreckengerüſteten 
Jungfrau'n nimmer betret'nen Hain, 





130 


135 


140 


- Kameft du wohl in die Welt, und lebſt ein banges, 


or 
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Die wir zu nennen ſcheu'n, 

Denen wir ohne Blick vorbeizieh'n, 

Ohne Laut, und verſtummend kaum 
Worte ſtillen Gebeten leih'n. 

Und nun, ſagt man, vermaß ein Frevler 
Sich daher zu kommen: 

Ich ſpähe nach ihm in dem ganzen Bezirk, 
Und vermag noch nicht 

Zu erſeh'n ihn, wo er verweile. 


Oedipus. 
(zeigt fi mit Antigone im Hintergrunde) 


Seht hier, ih bin’8! Aus der Stimme vernahm 
Ich euer Begehr. 
Der Chor. 
O Grau'n, o Grau’n! 


Mir graut vor dem Anblick, graut vor dem Wort. 


Oedipus. 
Schont mein, ſeht nicht als Frevler mich an! 
Der Chor. 
Zeus, helfender Gott! Wer, ach, iſt der Greis? 
Oedipus. 
Ein Mann, nicht ſelig zu preiſen, fürwahr, 
Ihr Hüter des Land's, ob ſeines Geſchicks! 
Sonſt ſchlich' ich ja nicht an der leitenden Hand 
Blind wankend einher, 
Stark einſt, auf die Schwache mich ſtüzend. 
Der Chor. 
Ah, ah! Mit des Aug's blindem Stern 


Langes Leben, vermuth' ich recht? 
Drum füg', ach! — folge mir — 
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150 Dem Fluch nicht neuen Fluch! 


Du dringſt ein, 
Dringft ein; doch in des ftillen Hains 


- Grünumlaubte Gefilde bier 
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Tritt nicht, wo fih dem Wafferkrug 
Strömend Tieblichen Honiges 
Süßer Erguß gefellt: 
Hüte dich, ſchwergeprüfter Fremdling! 
Flieh, entweiche von hinnen! Weit 
Trennt von mir dich des Pfades Raum: 
Hörſt du, jammerbeladner Flüchtling? 
Von geweihter Stätte 
Fort hebe dich, willſt du mir ſagen ein Wort; 
Wo Jeder es darf, 
Sprich's aus; jezt wehre der Zunge! 
Oedipus. 
Mein Kind, wo wend' ich im Zweifel mich hin? 
Antigone. 
Was den Bürgern genehm, ſei's, Vater, auch dir; 
Leih' ihrem Gebot ein williges Ohr! 


Oedipus. 
So hebe mich denn! 
Antigone. 
Ich umfaſſe dich ſchon. 
Oedipus. 


Ihr Fremdlinge, thut kein Leides mir an: 
Euch folgſam, verlaſſ' ich die Stätte. 

Der Chor. 
Nie ſoll aus dieſen Bezirken, o Greis, 
Jemand mit Gewalt dich entführen. 
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Oedipus. 
Noch weiter hinauf? =. 
Der Chor. 
Nur weiter! 
Dedipus. 
Noch weiter? 
Der Chor. 


Geleit' ihn, Jungfrau, 


Vorwärts; du verſtehſt mich ja. 


Antigone. 
Folge mir, folge mit ſchwachem Schritte, 
Wohin dich die Tochter führt. 


Der Chor. 

Fleuch, ein Fremdling in fremdem Land, 
Unglückſeliger, was der Stadt 
Misſällig iſt, als haſſenswerth; 
Was ſie verehrt, verehre! 

Oedipus. 
So geleite mich hin, 
Kind, wo wir in Andacht wandeln die Bahn, 
Und reden zugleich und vernehmen ihr Wort: 
O kämpfen wir nicht mit dem Schidfal! 


Der Chor. 
Hier ſteh' und nit von dem Felsumkreis 
Ausjchreitend bewege den Fuß mehr! 


Dedipus. 
Hier, meinft du? 
Der Chor. 
Genug! 
Oedipus. 
Und ſoll ich 


Nun ſizen? 
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Der Chor. 
Kauere feitwärts 
Hier oben auf diefen Stein. 


| Antigone. 
(indeß Dedipus taftend nach dem Size ſucht) 


Mic laß, Vater, gewähren: reihe 
Bedächtig den Schritt zum Schritt, — 


Dedipus. 

D weh, weh mir! 
| Antigone. 

An meinen freundlich beſorgten Arm 


Deine greiſe Geſtalt gelehnt. 


Oedipus. 
Ha, mein grauſames Schickſal! 


Der Chor. 
Armer, da du mir nun gefolgt, 


Wer der Sterblichen biſt du? Sprich! 
Wer, Nothbeladner? Welches Land 


Nennen wir deine Heimat? 
Oedipus. 

Heimatlos, 

Ihr Fremdlinge! Nimmermehr — 
Der Chor. 


Was, o Greis, verbeutſt du mir? 
Oedipus. 

Nie, nie frage mich, wer ich ſei, 

Suche nichts Weiteres auszuforſchen! 


Der Chor. 
Und warum? 
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Oedipus. 
Ein verworfnes Geſchlecht — 


Der Chor. 


u; Dedipus. 
Kind, o weh mir! Was erwidr’ ih? 
| Der Eher. 
Wer du feift, Frembling, und wer 
Dich erzeugt, fage mir frei. 
Dedipus, 
210 Weh mir, o Kind, was beginn’ ih? Weh mir! 
Antigone. 
Sprich, nun du zum Aeußerften kameft ! 
Dedipus. 
Sag’ ih es! Nicht ja verbergen kann ich's mehr. 
Der Chor. 
Lang zaubert ihr: eil' und befenne! 
Dedipus. 
Wißt ihr von Yaios’ Sohn? 
Der Chor. 
D Graun, o Graun! 
Dedipus. 
215 Bon dem Stamme des Labdakos? 
Der Ehor. 
Weh, Zeus! 
Dedipus. 


Sprid! 


Oedipus' Yammergeftalt ? 
Der Chor. 
So bift du der? 


Oedipus. 
Nicht ſchreck' euch, was ich verkünde! 
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Weh, weh i Der Chor. 
Dedipus. 


IH Unglüdfeliger! 
Der Chor. 
Weh! 


Dedipus. 
Was wird und werben, o Tochter? 


Der Chor. 
Zieht ferne hinaus, zieht ferne von hier! 
Dedipus. 
Wo bleibt nun deine Verheißung? 
Der Chor. 
Keinen ereilt ja der Zorn des Verhängniſſes, 
Rächt er erlittenes Leid, und ein Trug, ber 
Anderem Truge mit Sleihem erwiberte, 
Lohnt dir mit Leid, fchafft feinen Gewinn bir. 
Hebe dich denn von dem Siz und mit flüchtigen 
Schritten entwanbere meinem Gebiet hier, 
Daß du mir meine Stadt 
Nicht fürder frevelnd ſchändeſt! 
Antigone. 
Fremdlinge, 
Mildherzige! Wenn ihr nicht 
Meinen Vater, den augenloſen Greis hier, 
Duldet, nachdem euch ſein 
Unfreiwillig Vergehen kund ward: 
Mein doch erbarmt euch, mein, der Verlaſſenen, 
Fremdlinge, laut fleh' ich, die 
Nur um den Vater ſich härmend mit herzlicher, 
Herzlicher Bitte, mit ſehenden Augen euch 
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Schaut in die Augen, als Menſch, von gemeinſamem 
Blute geboren mit euch: ach, ſchonet des 
Unglückſeligen! Wie auf die Himmliſchen,. 
Bauen wir Armen auf euch. So gewähret die Huld, 
Welche wir, ah! faum gehofft. 
Bei dem. Geliebteften fleh’ ich, beſchwör' ich euch, 
Kindern, Gemahlinnen, Göttern und Eigenthum! 
Blickt um, nirgend gewahrt ihr den Sterblichen, 
Welcher dem Gotte, der 
Ihn führt, entrinnen könnte! 
Der Chor. 
So wiſſe, Kind des Oedipus: dein Misgeſchick, 
Wie dieſes Mannes herbes Loos, weckt unſern Schmerz. 
Doch bebend vor der Götter Zorn, vermögen wir 
Nicht mehr zu ſagen, als du ſchon gehört von uns. 
Oedipus. 
Was kann die Meinung frommen, was der ſtolze Ruf, 
Wofern er eitel weſenlos als Trug zerrinnt, 
Wofern ſie ſagen, unter allen Städten ſei 
Athen die frömmſte, die den fluchbelad'nen Gaſt 
Allein erretten, ihn beſchirmen könn' allein, 
Und mir ſich ſolches nicht bewährt? Ihr locktet mich 
Zuerſt von dieſem Size, dann vertreibt ihr mich, 
Nur meinen Namen fürchtend, traun, nicht meinen Leib, 
Noch meine Thaten. Sind ja doch die Thaten, die 
Ich übte, mehr erlitten als vollbracht von mir, 
Soll ich's von meinen Eltern nicht verheimlichen, 
Um welcher willen ihre mich ſcheut, das weiß ich nur 
Zu wohl. Indeß wie wär’ ich böfe von Natur, 
Der fremdes Unrecht nur vergalt, und wenn er aud 
Mit Willen fo fi rächte, doch fein Böfes that? 
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Nun aber kam ich unbewußt, wohin ich kam; 

Die das verſchuldet, fuchten wiſſend meinen Tod. 
Drum fleh' ich euch, o Freunde, bei den Göttern an: 
Wie ihr mich triebt von dannen, alſo ſchüzt mich auch; 
Und wenn ihr dort die Götter ehrt, misachtet hier 
Auch nicht die Macht der Götter und vergefjet nie: 
Sie fehen, wo fih fromm bewährt ein Sterblicher, 

Sie ſeh'n das Thun der Böfen, und für Frevler ja 
Gab's auf der weiten Erbe kein Entrinnen nod. 

Sie denn verehrenn, fhände nicht den folgen Ruhm 
Athens, indem du gottvergefj’nen Werken fröhnft: 
Nein, wie du mich, den Fleh'nden, dir vertrauend fand’ft, 
Sp ſchirme mich und rette, nicht verachte mich, 
Anſchauend hier mein graunerregend Angeſicht. 

Denn fromm und heilig nah’ ich euch und bringe Heil 
Und Segen dieſem Volke. Wenn der Herr erfcheint, 
Der über euch gebietet, wer er immer fei, 

Dann wirft du Alles hören und verfteh’n; indeß, 

Eh dieſer anlangt, übe nicht Verrath an mir. 


Der Chor. 
D Greis, die Worte, die du mir zum Herzen fpradft, 
Wohl muß ich fie verehren; denn du legteft fie 
In nicht gemeiner Rede dar: doch wenn dem Herrn 
Des Landes hievon Kunde wird, genügt e8 mir. 
Dedipus. 
Und wo verweilt, o Freunde, dieſes Landes Fürſt? 


Der Chor. | 
Ihn birgt der Väter alte Burg; ein Späher, der 
Auch mich daher befchieven, ging zu rufen ihn. 
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Oedipus. 
Und glaubt ihr auch, der blinde Flüchtling werde ſo 


Ihn kümmern oder rühren, um ihm ſelbſt zu nah'n? 
Der Chor. 

Er kommt gewiß, ſobald er deinen Namen hört. 
Oedipus. 

Wer aber wird denn dieſen ihm verkündigen? 
Der Chor. 


Weit iſt der Pfad hin; aber leicht verbreiten ſich 
Vielfach der Wand'rer Worte; die vernehmend, wird 
Er ſicher kommen. Fern ja ſcholl dein Name, Greis, 
In alle Welt hin, daß er, auch mit mattem Schritt 
Hinſchleichend, eilig kommen wird, vernimmt er ihn. 
Oedipus. 

Er komme denn zum Heile ſeiner Stadt und mir! 
Denn welcher Edle liebte nicht ſein eignes Glück? 


Antigone. 
Was ſag' ich, Vater? Wo verirrt mein Geiſt ſich hin? 
Oedipus. 
Was haſt du, Kind, Antigone? 
Antigone. 
Ich ſeh' ein Weib 
Uns näher kommen, das ein Roß filelifchen 
Gefchlechtes reitet; und die Sonn’ abwehrend, ſchirmt 
Geſicht und Haupt ihre bergend ein Theffalerhut. 
Wen feh’ ich? 
Und ift ſie's wirklich oder nicht? Täuſcht mih ein Wahn? 
Ich glaub’s, und glaub’ ed wieder nicht, und weiß nicht was. 
Ich Arme! 
Sie ift es wirklich: näher kommend lächelt fie 
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315 Mir zu mit beiterm Auge; ja, nun feh’ ic Mar, 
Daß diefed nur Ismene's theure Züge find. 
Dedipus, 
Wie fagft du, Tochter? 
Antigone. 
Deine Zochter ſeh' ich hier 
Und meine Schweiter: bald erweist die Stimme dir's. 


Ismene Die Borigen. 


Ismene. 
O meines Vaters und der trauten Schweſter mir 
320 So ſüße, liebe Stimme! Wie, nachdem ich kaum 
Euch wiederfinde, ſeh' ich euch vor Trauer kaum! 


Oedipus. 
Mein Kind, du kameſt? 
Ismene. 
Vater, ach! So find' ich dich? 


Oedipus. 
Kind, kamſt du wirklich? 
Ismene. 
Ohne Leid und Sorge nicht. 


Oedipus. 
Umarme mich, o Tochter! 


Ismene. 
(den Vater und die Schweſter umfangend) 


Beid' umſchling' ich euch. 
Oedipus. 
325 Kind meines Blutes! 


Ismene. | 
Leben, ah, voll Dual und Noth! 
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Oedipus. 
Weh mir und dieſer! 


Ismene. 
Und zum Dritten wehe mir! 


Oedipus. 


Jsmene. 
Vater, nur aus Angſt um dich. 


Oedipus. 


Ismene. 
Und um ſelbſt die Botin dir 
Zu ſein mit dieſem mir allein noch treuen Knecht. 


Oedipus. 
Wo find die rüſtigen Brüder, was betreiben die? 


Weßwegen kamſt du? 


Nach mir verlangend? 


Ismene. 

Laß ſie gewähren! Schweres liegt auf ihnen jezt. 
Oedipus. 

Ha, dieſes Paar von Brüdern, das Aegyptos' Art 
So ganz in Sinn und Leben ſich zum Muſter nahm! 
Dort bleibt das Volk der Männer allezeit daheim 
Am Webeſtuhle ſizen, und die Frau'n ergeh'n 
Sich draußen, ſchaffend, was die Noth des Lebens heiſcht. 
So walten jene, welchen hier um mich zu ſein 
Oblag, o Kinder, Mädchen gleich, im Haus daheim; 
Ihr aber müht ſtatt ihrer euch um mein Geſchick, 
Das jammervolle; dieſe, ſeit aus junger Zucht 
Sie friſch heranwuchs und erſtarkt am Körper war, 
Irrt' auf der herben Wanderfahrt mit mir herum, 
Raſtlos den Greis geltitend; oft umhergeſcheucht 
Durch wilde Wälder, ohne Nahrung, unbeſchuht, 
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Dft auch mit Regenfchauern und der Sonne Brand 
Mühfelig ringend, achtet fie des Haufes Hut 
Und Fülle nichtig, hat der Vater Pflege nur. 


(zu Ismene) 


Du, Tochter, brachteft früher ſchon dem Pater ftets, 

Geheim vor Kadmos' Volke, jeven Götterſpruch, 

Der Über diefes Haupt erfcholl; du flandeft ihm 

Zur Seite treulih, als man ihn vom Land verftiek. 
Und welde Kunde bringft du jezt dem Vater, Kind? 
Was trieb vom Heimatherde dich zur Fahrt hinaus? 
Nicht leer ja kommſt du, (deffen bin ich ganz gewiß,) 
Nicht, ohne daß du Schreden mir verfündigeft. 


Ismene. 
Ich mag die Leiden, Vater, die ich ſelbſt erlitt, 


Seitdem ich deinen Aufenthalt zu ſuchen ging, 
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Dir nicht beſchreiben; denn ich will nicht doppelt Schmerz 
Empfinden, duldend und ſodann verkündigend. 
Das Misgeſchick nur, das die beiden Armen jezt 
Bedrängt, die Brüder, komm' ich her dir kundzuthun. 
Erſt war ihr Wille, Kreon auf dem leeren Thron 

Zu laſſen; denn ſie wollten nicht durch Blut die Stadt 
Entweih'n, des Fluches eingedenk, der lange ſchon 
Vernichtend ruht auf deinem unglückvollen Haus. 

Jezt riß ein Gott und frevelhafter Uebermuth 

Die dreimal Unglückſel'gen fort in wilden Streit, 

Sich anzumaßen Königsmacht und Herxſchgewalt. 

Und Polyneikes, deinen Erſtgeborenen, 

Beraubt der Andre, welcher ihm an Jahren weicht, 
Des Thrones, treibt ihn aus dem Vaterlande fort. 
Doch der (von dieſer Sage voll iſt unſre Stadt) 
Entfloh nach Argos' Thalen, knüpft ein neues Band 
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"Der Ehe, ſchließt mit Freunden einen Waffenbund, 
375 As müſſ' ihm Argos Kadmos' Stadt fofort mit Ruhm 
Gewinnen, oder fallend fie verberrlichen. 
Dies, Bater, find nicht eitle leere Worte, nein, 
Sind fihwere Thaten; wo die Götter deine Noth 
Erbarmend enden werben, das erlenn' ih nicht. 
Oedipus. 

380 Du hatteft Hoffnung alſo, daß die Götter mein 
Gedenken werben, daß mir Rettung einft erfcheint? 
Ismene. 

Die ſchöpft' ich, Vater, aus des Gottes jüngften Spruch. 
Oedipus. 
Wie lautet dieſer? Was verhieß der Gott, o Kind? 
| Ismene. 
Dich müßten, lebend oder todt, die Menſchen dort 
385 Dereinſt noch ſuchen: ſo gebiet' ihr eignes Heil. 


Oedipus. 

Und welcher Segen käme wohl von ſolchem Mann? 

3mene. | 

Auf dir beruhe, heißt es, ihre Macht allein. 
Oedipus. 

Geſtorben alſo, wär' ich erſt ein rechter Held? 
Jsmene. 

Jezt heben dich die Götter, die dich einſt geſtürzt. 
Oedipus. 

390 Nichts heißt's, den Greis erheben, der als Jüngling fiel. 

Ismene. 


Doch wiſſe, Kreon wird ſofort aus dieſem Grund 
Vor dir erſcheinen, nicht in allzulanger Friſt. 
Oedipus. 


Was will er hier thun, Tochter? Das erkläre mir. 
Sophokles v. Donner. J. 7. Aufl. 8 
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Jsmene. 
Dich nahe bringen Kadmos' Land, auf daß ſie dich 
395 Beſizen, ohne daß du trittſt in ihr Gebiet. 
Oedipus. 
Was frommt es, lieg’ ich außerhalb des Landes Mark? 
Ismene. 
Dein Grab in fremdem Lande wird ein Fluch für fe 
Dedipus. 
Auch ohne Götterfprüche fieht das Jeder ein. 
Jsmene. 
Drum eben wollen jene dich dem Lande nah 
400 Beiſezen, wo du keine Macht haſt über dich. 


Oedipus. 
Und decken ſie mit Thebererde mein Gebein? 
Ismene. 
Mein Vater, ſolches duldet nie dein Blutvergeh'n. 
Oedipus. 
= follen die fi) meiner nie bemächtigen! 
Ismene. 
Dann laſtet ſchwerer Fluch dereinſt auf Kadmos' Volk. 
Oedipus. 
405 Durch welche Schickung, trautes Kind, erfüllt ſich das? 
Ismene. 
Von deinem Zorne, wann ſie ſteh'n auf deinem Grab. 
Oedipus. 
Durch wen vernahmſt du, was du mir da ſagſt, o Kind? 
Ismene. 
Durch Opferboten, abgeſandt zu Pytho's Herd. 


Oedipus. 
Und dieſes hat Apollon ausgeſagt von mir? 
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Sömene. 


410 So melden, die zum Theberlande heimgefehrt. 
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Oedipus. 

Und ward das Wort auch einem meiner Söhne kund? 
Ismene. 

Kund ward es ihnen beiden, und fte wiſſen's wohl. 
Oripus. | 

Und als die Schlehten das gehört, galt ihnen doch 

Der Glanz des Thrones höher ald die Kinvespflicht ? 

Ismene. 

Das hört’ ih, und mit Schmerzen; doch verhehl' ich's nicht. 
Oedipus. 

So mag den Zwieſpalt, über fie vom Loos verhängt, 

Niemals die Gottheit löſchen, und bei mir allein 

Das Ende ruh'n des Kampfes, der die Brüder theilt, 

Die nun mit aufgehob'nem Speer einander droh'n, 

Daß weder er, den heute Thron und Scepter fömidt, 

Feſt ftehe, noch der Ausgetrieb’ne je zurück 

Zur Stadt gelange! Haben fie den Bater doch, 

Der aus dem Land fo ſchmählich ausgeftoßen ward, 

Richt aufgehalten, nicht geſchirmt; ich ward verjagt, 


5 Berbannt mit Heroldsrufen, und fie duldeten's. 


Man könnte jagen, daß die Stadt in jener Zeit 
Mir das mit Recht gewährte, was ich felbft exbat. 
In keiner Weife: denn an jenem Tage gleich, 

Da nod der Unmuth glühte, ja das Liebfte mir 


Geweſen wäre jäher Tod und Gteinigung, 


Erſchien mir Niemand viefen Liebesdienſt zu thun. 

Doch als die Zeit ſchon allen Harm befänftiget, 

Und ich erfannte, daß der Zorn mir ausgefchweift 

Zu Züchtigungen, ſchwerer noch denn meine Schuld: 
8 *. 
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Da trieb gewaltfam aus dem Lande mid) die Stadt 
Nah langer Zeit erſt, und des Vaters Söhne, bie 
Dem Bater helfen konnten, fie verweigerten 

Die Hülfe, ‚ließen, ftatt mit kurzem Worte mich 

Zu fchirmen, mich als Bettler flieh'n in fremdes Land. 


440 Bon diefen ſchwachen Mädchen Bier wird Vegliches, 
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Wie's ihr Geſchlecht verftattet, Lebensunterhalt, 
Ein fihrer Siz und Kindeshülfe mir gewährt. 
Die Söhne zogen Thron und Stab dem Vater vor, 
Und fchalten lieber als die Herrn im Lande dort. 
Doch meine Hülfe, leih' ich ihnen nimmermehr; 
Nie fol die Herrſchaft über Kadmos' Land für fie 
Ein Segen fein: das weiß ich, wenn ich diefen Sprud, 
Den du verkündeft, Tochter, und das alte Wort 
Erwäge, das mir Phöbos einft verkündet hat. 
Drum mögen fie den Kreon, und wenn Einer fonft 
Im Land Gewalt bat, fenden, um nad mir zu fpäh'n. 
Denn wollet ihr nur, Freunde, ſamt den Göttinnen, 
Den Hehren, die in diefem Lande walten, mir 
Beiftand gewähren, dann gewinnt ihr eurer Stadt 
Den ftarken Helfer, meinen Feinden Schmach und Noth. 
Der Chor. 
Wohl werth des Mitleids, Dedipus, erfcheinft vu ſelbſt 
Und deine Töchter! Aber da du meinem Land 
Dich jezt zum Helfer ſelbſt erbeutft mit dieſem Wort: 
So will ih treulich rathen, was dir frommen kann. 
Oedipus. 
O Theurer, Alles will ich thun; du rathe nur. 
Der Chor. 
Verſühne dieſe Götterfran'n, zu welchen du 
Zuerſt gekommen, als du dieſen Grund betratft. 
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Oedipus 


In welcher Weiſe? Lehret mich's o Fremdlinge. 
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Der Chor. 
Aus unverſiegtem Borne bring' heran zuerſt 


Weihwaſſer, das du ſchöpfen mußt mit reiner Hand. 
Oedipus. 

Und wenn ich dieſes lautre Naß herbeigeſchafft — ? 
Der Chor. 


Sind Krüge hier, des Funfterfahr'nen Mannes Wert: 
An beiden Henfeln und am Rand befränze die — 


Dedipus. 

Mit Zweigen oder Floden over fonft womit? 
Der Chor. 

Mit neugefhornem Wollenvließ vom jungen Lamm. 

j Dedipus. 

Gut! Aber wie vollend’ ih dann das Uebrige? 

Der Chor. 

Trankopfer ſpende, nach des Oſtens Licht gewandt. 
Oedipus. 

Aus jenen Krügen, die du nannteſt, ſpend' ich ſie? 
Der Chor. 

Dreifachen Quellguß; doch den ganzen lezten Krug — 
Oedipus. 

Womit erfüll' ich dieſen? Sag' auch dies mir an. 
Der Chor. 

Mit Waſſer, Honig; doch geſell' ihm keinen Wein. 
Oedipus. 

Und wenn der ſchwarzbelaubte Grund die Spende trank —? 
Der Chor. 


So leg’ dur diefen dreimal neun Delfproffen hin 
Mit beiden Händen, und zugleich ſprich Dies Gebet. 
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Oedipus. 
Dies laß mich hören; iſt es doch das Höchſte mir. 


Der Chor. 

„So wie man euch die Holden nennt, ſo nehmet auch 
Mit holdem Herzen auf den Flehenden!“ 

So bete ſelber, oder wer für dich es ſei, 

Mit leiſem Flüſtern, nicht mit laut erhob'nem Ruf. 
Ohn' umzublicken, weiche dann. Und wenn du dies 
Vollbrachteſt, werd' ich dir getroſt zur Seite ſteh'n; 
Im andern Fall, o Fremdling, bangt mir deinethalb. 


Oedipus. 
Vernahmt ihr, Kinder, dieſer Eingebornen Wort? 


Antigone. 
Wir hörten Alles: ordne, was geſchehen ſoll. 


| Dedipus. 
Ih Tann den Weg nicht wandeln; denn zwiefaches Leid, 
Die matten Glieder wehren’d und des Auges Nacht. 
Dod euer Eine gehe fchnell und orbne dies, 
Denn Eine Seele, dent ich, gnügt für taufend aud), 
Das auszurichten, wenn fte naht mit lautrem Sinn. 
An’8 Werk denn eilet ungefäumt; nur laffet mid) 
Hier nicht allein; denn meinem Leibe fehlt die Kraft, 
Berlafien, ohne Führer, feinen Pfad zu geb’n. 


Ismene. 
Ich geh' es auszurichten; doch die Stätte, wo 
Ich Alles finden werde, laß mich wiſſen erſt. 


Der Chor. 


500 Jenſeits des Haines, Tochter; wenn dir Andres noch 


Gebricht, ſo wohnt er nahe, der dir rathen wird. 
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Ismene. 
Dort will ich hingeh'n: hüte du, Antigone, 
Indeſſen hier den Vater; denn ſelbſt harter Müh'n 


Darf nicht gedenken, wer die Müh'n um Eltern trägt. 


Oedipus. Antigone. Der Chor. 


Der Chor. 
Grauſam iſt es, o Freund, wecken ein Leid, 
Welches bereits lange geſchlummert; 
Und doch zu vernehmen wünſch' ich — 

Oedipus. 
Was iſt es? 

Der Chor. 
Welch herber, welch gräßlicher Schlag des Schickſals, 
Unſeliger, dich getroffen. 

| Dedipus. 

Beiim Rechte des Gaftes, ded’ es 
Nicht auf: ich erlitt fo Schnödes! 

Der Chor. 
Bon der mächtigen, nie ruhenden Sage, 
Freund, möcht’ ich fichere Runde hören. 


Dedipus. 
Weh mir! 

Der Ehor. 
Füge dich, ich flehe! 

Dedipus. 
Ad, ach! | 

Der Ehor. 


Willfahr' uns; 
Denn ih auch ehre ja deine Wünſch' alle. 
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Dedipus, 
Unheil ſchuf ich, o Freund, ſchuf es, ein Un- 

520 f&huldiger; ja, zeuge die Gottheit, 
Nichts übt’ ich davon mit Willen ! 

Der Chor. 
Wie fo das? 

Oedipus. 
In ſchnödem Ehlager umfing die Stadt mich 
Argloſen mit Gräuelbanden. 

Der Chor. 
Beſtiegeſt du, wie wir hörten, 
Der Mutter entweihtes Lager? 

Oedipus. 
Tod iſt es, (o Graun!) dieſes zu hören, 
Ah, Freund: und diefe, die beiden bier, find — 
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Der Chor. 
Wie fagft du? 
Oedipus. 
530 Töchter mir, und Fluch mir! 
Der Chor. 
Ach, Zeus! 
Oedipus. 
Sie ſproſſen mit mir aus Einer Frau Schooße. 
Der Chor. 
Sie wären deine Töchter denn — 
Oedipus. 
Und ſind des Vaters Schweſtern auch. 
Der Chor. 


585 O Graun! 
Oedipus. 
O Grau'n! Wahrlich, tauſendfacher Fluch um⸗ 
ſtricte mich! 
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Der Chor. 
Du littſt — 
Dedipus. 
Ich litt unfäglich Leid. 


Der Chor. 
Verübteſt — 
Oedipus 


Nichts verübt' ich. 
Der Chor. 
Wie? 
Dedipus, 
- Mir ward ein Lohn, 
Melden ic nimmer verdient, ich DBerlorener, 
Bon meiner Ahnen Lande, dem ich wohlthat. 


Der Chor. 
540 Unfeliger, und du gabft den Tod — 
Oedipus. 
Was meinſt du da? Was willſt du mehr? 
Der Chor. 
Dem Vater? 
Oedipus. 


Weh, weh! Du ſchlägſt zur erſten Wunde die 
andre mir! 
Der Ehor. 


Du warſt ſein Mörder? 
Oedipus. 


Ich war's; indeß — 
Der Chor. 
Nun? 
Oedipus. 
Nicht mit Unrecht, mein' ich. 


Der Chor. 
Wie? 
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Dedipus. 
So höre denn: 


Wider Gewalt ankämpfend, erſchlug ich ihn, 
That's unbewußt und nach der Sazung ſchuldlos. 


Der Chor. 
Da, ſiehe, kommt ver König, Aegeus' Sohn, heran, 
Theſeus, gehorfam deinem Auf, der ihn beſchied. 


Thejens. Die Borigen. 
Theſeus. 

Von Vielen hört' ich früher, wie dein Augenlicht 
In blut'ger Nacht erloſchen, daß ich dich ſofort 
Erkannte, Sohn des Laios, und noch ſichrer jezt 
Aus dem erkenne, was ich hört' auf dieſem Weg. 
Denn dein Gewand und dein entſezenvolles Haupt 
Bezeugt mir deutlich, wer du biſt; mich jammert dein; 
Drum will ich dich befragen, armer Oedipus, 
Um was du mid zu bitten und die Bürger bier 
Gelommen, du mit deiner armen Yührerin. 
So fprih: ein ungeheures Werk ja müßteft du 
Mir nennen, wollt’ ich deinem Dienfte mich entzieh'n: 
Ich weiß, in fremden Lande wuchs ich felbft heran, 
Gleich dir; im Fremdlingslande, wie fein andrer Mann, 
Durdfämpft’ ich viel Gefahren über meinem Haupt. 
Drum fteh’ ich feinem Frembling, der, wie heute du, 
Mir naht, mit meiner Hülfe fern; ich bin ein Menſch, 
Wohl weiß ich dieſes, und mir ward am nächſten Tag 


Kein größrer Antheil, als er dir beſchieden  ift. 


Oedipus. 
Dein Adel, Theſeus, hat in kurzem Worte ſich 
Entfaltet, daß mir wenig nur zu ſagen bleibt. 
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Denn wer id bin und welches Baterd Sohn, woher 
570 Des Landes ich gefommen, haft bu felbft gejagt; 
So bliebe mir nichts übrig, als dir kundzuthun, 
Was mein — iſt, und die Rede fand ihr Ziel. 
Theſeus. 
Dies eben laß mich hören, dies enthülle mir. 
Oedipus. 
Ich komme, meinen müden Leib zur Gabe dir 
575 Zu bringen, nicht gar lieblich anzuſeh'n; indeß 
Der Lohn von ihm iſt größer, als das Aeußre ſchön. 
Theſeus. 
Und welchen Vortheil bieteſt du zum Lohne mir? 
Oedipus. 
Die Zeit belehrt dich's, wär' es auch die nächſte nicht. 
Theſeus. 
Wann aber wird uns deine Segnung offenbar? 
Oedipus. 
580 Sobald ich todt bin und du mich beſtattet haſt. 
Theſeus. 
Des Lebens Leztes bitteſt du: was mitten liegt, 
Vergiſſeſt oder achteſt du von keinem Werth. 
Oedipus. 
Erlang' ich jenes, kommt mir auch dies Andre zu. 
Theſeus. 
— unbedeutend iſt die Gunſt, um die du flehſt. 
Oedipus. 
Nicht leicht (bedenk' es ernſtlich) iſt der Kampf um ſie. 
Theſeus. 
Gilt Thebe's Söhnen oder gilt mir dieſes Wort? 
Oedipus. 
Mich heimzubringen mit Gewalt verlangen ſie. 


—— 
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Theſeus. 
Dir, wenn fie's wollen, ziemte nicht die Weigerung. 


| Dedipus. 
Doch als id, felbft e8 wollte, widerftrebten fie. 


Theſeus. 
O Thor, im Unglück iſt der Troz nicht förderlich. 


Oedipus. 

Erſt höre mich, dann mahne; jezt laß ab davon. 

Theſeus. 

Sprich; eh' ich dich vernommen, ziemt mir nicht das Wort. 
Oedipus. 

Graunvoll, o Thefens, ward mir Leid auf Leid gehäuft. 
Theſeus. 

Du ſprichſt von deines Hauſes altem Ungemach? 
Oedipus. 

Nein; iſt von ihm doch jeder Mund in Hellas voll. 
Theſeus. 

Welch übermenſchlich großes Leid erlittſt du denn? 
Oedipus. 


So ging es mir: aus meinem Vaterreich vertrieb 

Gewalt der eignen Söhne mich, und nimmer iſt 

Als Vatermörder mir gegönnt die Wiederkehr. 
Theſeus. 

Was rufen ſie dich alſo, daß du wohnſt allein? 

Oedipus. 

Ein Wort aus Göttermunde zwingt ſie ſo zu thun. 
Theſeus. 

Mit le Unheil fchredte fie der Seherſpruch? 


Dedipus. 
Daß diefes Land fie ſchlage, fei ver Götter Schluf. 
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Theſeus. 
Wie käme Hader zwiſchen mir und Theben auf? 
Oedipus. 
O Sohn des Aegeus, theurer Mann, den Göttern nur 
Naht nie das Alter, ihnen naht niemals der Tod. 
Doch alles Andre flürzt die Allgewalt der Zeit: 
Die Kraft ver Erde welft, e8 welkt des Xeibes Kraft; 
Hin ftirbt die Treue, Treuebruch fprießt hoch empor. 
Und ohne Wandel athmet nie derfelbe Hauch 
Der Lieb’ in Männerherzen, no bei Volk und Bolt. 
Denn beute dort, hier morgen wandelt fi die Gunft 
In bitteren Hader, und in Huld fi wieder um. 
Und wenn des Friedens heller Tag die Theber jezt 
Mit dir vereinigt, doch gebiert in ihrem Lauf 
Endloſe Zeit endlofe Nächte, Tage noch, 
Worin die heute feftverbunnnen Hände ſich 
Um leichten Vorwand trennen durch des Speerd Gewalt, 
Wo mein entfehlafner und im Grab geborgner Leib 
Erkaltet einft ihr warmes Herzblut trinken wird, 
Wenn Zeus noch Zeus, und fein Apollon Wahres fpridht. 
Doch fag’ ich ungern, was idy nicht enthüllen darf; 
Dir gnüge denn mein erſtes Wort, und wahre nur 
Das deine treulih; und gewiß, dann Hagft du nie, 
Es fei ein unnüz werthlo8 Haupt in Oedipus 
Den Land erfchienen, lügen mir die Götter nicht. 
Der Chor. 
Shen lange bat, o König, dies und Aehnliches 
Der Mann für unfrer Väter Land zu thun gelobt. 
Theſeus. 
Wer möchte ſolches Mannes wohlgewognen Sinn 
Abweiſen, dem hier allezeit der freundliche, 
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Saftfreie Herd in unfrer Wohnung offen fteht, 

Und welcher, Hülfe fuhend bei den Göttinnen, 

Mir und dem Lande nit geringen Lohn bezahlt? 
Dies heilig achtend, will ich niemals feine Huld 
Abweifen, will ihm Bürgerrecht im Lande leih’n. 
Gefällt's ihm hier zu bleiben, dann gebiet’ ich euch, 
Sein wohl zu wahren; ift e8 ihm, mit mir zu geh'n, 
Genehm, fo gönn’ id, Debipus, auch hier Gewalt 
Und freie Wahl dir: fo gewähr’ ich, was du will. 


Oedipus. 

Zeus, ſolchen Männern lohne du mit Wohlergeh'n! 
Theſeus. 

Nun — was verlangt dich? Willſt du geh'n nach meinem 

Haus? 

Oedipus. 

Wohl, wenn ich dürfte; doch es iſt die Stätte hier — 
- Thefeus, 

Was willft du bier beginnen? Denn id, wehr’ es nidt. 
Dedipus. 

Hier werd’ ich fie befiegen, die mich einft verbannt. 
Theſeus. 

Groß nenne dann den Segen deines Aufenthalts. 
Oedipus. 

Ja, wenn du treu vollendeſt, was du mir verſprachſt. 
Theſeus. 

Vertraue meinem Worte; nie verlaſſ' ich dich. 
Oedipus. 


Durch keinen Eidſchwur bind' ich dich, dem Schlechten gleich. 
eſeus 


Nicht mehr auch, als mit meinem Wort, gewönneſt du. 


Oedipus. 


650 Was wirft du denn beginnen? 
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: 
Weßhalb zagft du jo? 
Dedipus. 
Die Männer kommen — 


Thefeus. 
(auf den Chor deutend) 


Diefe fteh’n zu deinem Schuz. 
Dedipus. 
Sieh, du verläßt mid — 
Theſeus. 
Lehre mir nicht meine Pflicht. 
Oedipus. 
Es zwingt die Furcht mich — 


Theſeus. 
Mein Gemüth kennt keine Furcht. 


Oedipus. 
Du weißt ihr Droh'n nicht — 


Theſeus. 
Doch ich weiß, daß Keiner dich 

Von hier gewaltſam mir zum Troz entführen wird. 
Denn drohend hat ja Mancher ſchon manch eitles Wort 
Gedroht im Zorneseifer; doch ſobald der Geiſt 
Sein wieder Herr ward, floh'n hinweg die Drohungen. 
Und haben jen' auch kühn mit ſchwerem Eid gelobt, 
Dich wegzuführen, weiß ich doch, ſcheint ihrem Blick 
Der Weg hieher ein unbeſchiffbar weites Meer. 
So darfſt du, ſpendet' ich dir auch nicht meinen Schuz, 
Doch feſt vertrauen, wenn Apollon dich geſandt. 
Und ob ich ſelbſt auch ferne ſei, ſo weiß ich doch: 


Vor jeder Unbill ſchüzen wird mein Name dich. 
(ab.) 
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Dedipus. Antigone Der Chor. 
Der Chor. 
Erfte Strophe. 


Zur roßprangenden Flur, o Freund, 

Kamft du, bier zu des Landes befter Wohnftatt, 

Des glanzvollen Kolonos Hain, 

Wo binflatternd die Nachtigall 

In belltönenden Lauten klagt 

Aus den grünenvden Schluchten, 

Wo weinfarbiger Epheu ranft, 

Tief im heiligen Laube des 

Gottes, dem fehattigen, früchtebeladenen, 

Dem ftillen, das fein Sturmwind 

Aufregt, wo ber begeifterte 

Freudengott Dionyjos ſtets hereinzieht, 

Im Chor göttliher Ammen ſchwärmend. 
Erſte Öegenftropbe. 

Hier in ſchönem Geringel blüht 

Emwig unter des Himmeld Thau Narkiffog, 

Der altheilige Kranz der zwei 

Großen Göttinnen, golden glänzt 

Krokos: nimmer verfiegen bie 

Schlummerlofen Gewäſſer, 

Die vom Strome Kephiffos her 

Irren; ewig von Tag zu Tag 

Walt er mit lauterem Regenerguffe durch 

Der breiten Erde Fluren, 

Das Land fchnell zu befruchten, das 

Auch die Chöre der Mufen nie verſchmähten, 

Noch Kythere mit goldnen Zügeln. 
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Zweite Strophe. 


Hier aud blüht ein Gewächs, wie im Gefild' Aſia feines, 
Kein's auf dorifcher Ylur, dort in dem weit . 
Prangenden Eilande des Pelops, 

Erwuchs; von jelbft ohne Pflege keimt «8; 

Der Feindesſpeere Schreden ift’s, 

Das mädhtig aufblüht in diefer Landſchaft: 

Mein fproßnährenver, blaufhimmernder Delbaum, 
Den kein bejahrter, Fein junger Heerfürft 

Je mit feindlicher Hand tilgend verheert; 

Denn mit dem ewigen wachen Blick 

Sieht Zeus’ Morios’ Aug’ auf ihn 

Und blauäugig Athene. 


Zweite Öegenftrophbe. 
No ein anderes Lob meiner Geburtserde, das ſchönſte, 
Des ftolzberrfchenden Meergottes Geſchenk, 
Nenn’ ich, des Land's ebelfte Gabe: 
Den Ruhm der Meerfahrt, ver Roſſ' und Füllen. 
D Kronos' Sohn, du hobft es ja 
Zu diefem Preis, hehrer Fürſt Poſeidon, 
Der dem Roſſe den wuthftillenden Zügel 
Am erften umwarf auf diefen Wegen. 
Sieh, hineilend mit Macht nieder zum Meer 
Hüpft in den Händen geſchwungen bein 
Ruder, das Nereiven ringe 
Hundertfügig umtanzen. 
Antigone. 
(den nahenden Kreon erblidend) 
D Flur, mit höchften Ruhmes Preis verherrlichet, 
Nun gilt es, nun bewähre viefer Rede Glanz! 
Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl. 9 
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Dedipus. 
Was fehredt dich, meine Tochter ? 

Antigone. 

Nah’, o Bater, fommt, 

Nicht ohne Folger, Kreon bier auf uns heran. 

Dedipus, 
Ihr theuren Alten, möge mir fich jezt in euch 
Der angelobten Hülfe Ziel verwirklichen ! 

Der Chor. 
©etroft, fie wird dir! Bin ih auch durd Alter ſchwach, 
Iſt nimmer doch gealtert dieſes Landes Kraft. 


Kreon mit Gefolge. Die Vorigen. 
Kreon. 
D Männer, edle Bürger ihr aus diefem Land, 
Wohl bat, ich ſeh' es, über mein Erfcheinen hier 
Der Ueberrafhung Schreden euch das Aug’ erfüllt: 


Doch ſeid vor mir nicht bange, fprecht fein böſes Wort. 
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Ich komme nicht, euch irgend Uebles anzuthung 

Ein Greid ja bin id und gelangt’ in diefe Stabt, 
Die, wenn in Hellas Eine, ſtark und mädtig ift. 

Ich Alter ward gefendet, daß ich diefen Dann 
Beitimmte, mir zu folgen in der Theber Land; 

Nicht Einer bat mid, abgefchidt, die ganze Stabt 

Hat mir's geboten, weil ich mehr, denn Alle fonft, 
ALS Anverwandter feine Noth beflagen muß. 

So höre mich denn, ſchwerbedrängter Dedipus, 

Und komm nad) Haufe! Kadmos' ganzes Volk erhebt 
Den Ruf nad dir, und billig, doch vor Allen id), 
Der — andere wär’ er aller Menfchen fchlechtefter — 
Am fchwerften fih um deine Leiden härmt, o Greis, 
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Zu Shaun dich Armen, wie du fremd von Land zu Land 
Raſtlos umherirrſt, von der Einen bier gefolgt, 


Mit Noth und Mangel kämpfend: ad), ich glaubte nie, 
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Daß diefe jemals finten würd’ in folde Schmad), 
In die fie nun verfant, die Unglüdjelige, 
Die dein und deines Hauptes pflegt zu_jeder Zeit 
Mit karger Nahrung, nod fo jung, der Ehe nod) 
Nicht kundig, nein, dem nächſten Räuber bloßgeftellt. 
St, was ich ſprach, ic Armer, nicht die höchſte Schmadh, 
Die did) und mid und unfer ganzes Haus entehrt? 
Doch weil das DOffenbare nicht fih bergen läßt, 
Sp folge du mir, bei der Heimat Göttern, Treund, 
Birg du die Schmach: zu deiner Ahnen Burg und Haus 
Di wendend, biete dieſer Stadt den Scheidegruß 
Des Freundes; wohl verdient ſie's; doch der größ’re Preis 
Gebührt der Heimat, die fo lange dich gepflegt. 
Dedipus. 
Du Trecher, dreift zu Allem, der aus jedem Ding 
Den Schein gerechter Sache ſchlau zu fpinnen weiß, 
Weßhalb verfuchft du ſolches, willft mich abermals 
Im Nez verftriden, wo das Herbite meiner harrt? 
Denn früher, als mid kränkte meines Hauſes Noth, 
Daß mir Verbannung aus dem Land für Wonne galt, 
Ward meinem Wunfche ſolche Gunft misgönnt von bir. 
Doch als der Seele grimmer Schmerz gejättigt war, 
Und mir, daheim zu leben, fehien ein füßes Glück: 
Da ftiegeft, warfeft du mich aus, da waren bir 
Des Blutes edle Bande nur ein eitle8 Wort. 
Nun wilft du wieder, da du ſiehſt, wie dieſe Stadt 
Und alles Bolt hier wohlgefinnt mir Hülfe leiht, 
Das Rauhe fanft ausſprechend, mich von binnen zieh'n 
9% 
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Doch welche Luſt kann aufgedrung'ne Liebe ſein? 
Wie? Wenn ein Mann auf ungeſtümes Bitten dir 
Wohlthaten oder Hülfe kalt verweigerte, 
Und erſt, nachdem dir, was du willſt, in Fülle ward, 
Willfahrte, wann ihm keinen Dank die Gunſt gewinnt: 
Sprich, wäre das nicht ein verächtlich leerer Dienſt? 
Nun, ſolche Gaben bieteſt du mir eben dar, 
Die ſchön in Worten, in der That verwerflich ſind. 
Auch dieſen ſag' ich's, daß ſie ſeh'n, wie ſchlecht du biſt. 
Du kommſt mich fortzuführen, nicht zu meinem Haus; 
Nein, außen ſoll ich wohnen, daß die Theberſtadt 
Frei ſei der Uebel, die von dieſem Land ihr droh'n. 
Das wird dir nicht; das wird dir, daß mein Rachegeiſt, 
Ein ewig Schreckbild, hauſen wird in Kadmos' Reich; 
Und meine Söhne können einſt von meinem Land 
Nicht mehr erlangen, als darin zu ſterben nur. 
Iſt Thebe's Loos nicht beſſer mir, als dir, bekannt? 
Um Vieles, weil ich ſein Geſchick von Weiſeren, 
Von Phöbos, ja, von deſſen Vater Zeus vernahm. 
Du aber kamſt mit tückevollem Mund daher, 
Mit vielgewandter Zunge; dody dein Neben wird 
Mehr Schaden dir bereiten als erfprießlich fein. 
Nun geb; — ich weiß, Dich wenden meine Worte nicht — 
Uns aber laß bier leben; denn wir leben nicht 
Elend in folder Lage felbit, wenn's uns behagt. 
Kreon. 
Wie? Wähnft du denn, du werbeft minder als ich felbft 
Berlieren, wenn du meinem Wort dich nicht bequemft? 
Dedipus. 


“ Mir ift es höchſte Wonne, wenn du weder mid 


Bereden kannſt noch diefe, die mir nahe fteh'n. 
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-Kreon. 
800 So pflanzte Weisheit nicht einmal bie Zeit dir ein? 
Ein Hohn dem Alter Lebft du fort, Unfeliger? 


Dedipus. 
Du bift ein Held in Worten; aber redlich fand 
Jh Keinen noch, der blenvdend über Alles ſprach. 
Kreon. 
Ein Andres, treffend reden, und ein Andres, viel. 
Dedipus, 
805 Als ob du bündig fpräceft und das Treffende! 
| Kreon. 
Nur freilich dem nicht, deſſen Sinn dem deinen gleicht. 
Dedipus. 
Sch — auch für diefe fprech' ih — und belaure nicht 
Mic hier an diefer Stätte, wo ich wohnen muß. 
Kreon. 
Zu Zeugen xuf’ ich diefe, wie du Freundeswört 
810 Mit ſchnödem Wort erwiberft, haſch' ich dich dereinſt. 
Dedipus. 
Ber darf mich haſchen, ſchüzen mich die Männer hier? 
' Kreon. 
Traun, ohne dies auch wartet dein des Leids genug. 
| Dedipus, 
Was haft du vor? Was follen diefe Drohungen? 
| | Kreon. 
Die Eine beiner Töchter hab’ ic) ſchon geraubt 
915 Und weggefandt, die Andre führ’ ich glei, davon. 
| Dedipus. 
Weh mir! 
Kreon. 
Zum Weberufen haft du bald noch weitern Grund. 
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| Oedipus. 
Du raubteſt meine Tochter? 


Kreon. 
Bald auch dieſe da. 
(auf Antigone deutend.) 


Oedipus. 
Was wollt ihr thun, o Freunde? Mich verlaſſet ihr, -- 
820 Und treibt aus eurem Lande nicht den Frevler fort? 


Der Chor. 
(zu Kreon) 


Bon hinnen, Fremdling, eilig! Was du jezt beginnſt, 
Und was du früher ausgeübt, ift ungeredt. 
Kreon. 


(zu feinen Dienern) 
Es ift an euch nun, daß ihr die von bannen führt, 
Mit Zwang, wofern fie willig euch nicht folgen will. 
Antigene. _ 
825 Wo fol ich Hinflieh’n? Wehe mir! Wo find’ ih Schuz 
Bei Göttern oder Menfchen ? 
Der Chor. 
Was beginnft du? Sprid! 
Kreon. 
Nicht diefen Mann bier rühr’ ih an, die Meine nur. 
Oedipus. 
Ihr Landesherrſcher! 


Der Chor. 


(zu Kreon) 
Ungerechtes thuſt du hier! 


Kreon. 
Gerechtes! 


Der Chor. 
Wie, Gerechtes? 
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Kreon. 

Sie gehören mir. 
Dedipus. z 
330 Vernimm, o Stadt! | 

Der Eher. 
Wohin, Fremdling? Laß von ihr! Ober gleich 
Brauch' ih Gewalt an dir! 
Kreon. 
Zurüd! 
Der Chor. 
Nicht vor dir, wagft du fo freche That! 
Kreon. 
Die Stadt befämpfft du, wenn du mir ein Leides thuft. 
| Oedipus. 
335 Ha, dieſes rief ich ſelbſt dir zu! 
Der Chor. 
Laß ungeſäumt 
Das Mädchen ledig! 


Kreon. 
Nicht gebeut, wo Macht dir fehlt! 
Der Chor. 
Dir ſag' ich: laß fie! 
Kreon. | 
Ich zu dir: geh deinen Weg! 
Der Chor. 


Hieher, Bürger, eilt, o eilt flugs heran! 
Weh, e8 verhöhnt die Stadt, unfere Stadt Gewalt ! 
840 ©o eilt flugs hieher ! 


Antigone. 
(indeß fie fortgeführt wird) 


Sie zieh’n mich fort, mich Arme! Helft, o Freunde, helft! 


136 Oedipus auf Kolonos. 


| Dedipus. 
Wo bift du, Tochter? 
Antigone. 
Mit Gewalt hinweggeführt! 
Dedipus. 


(die Hände ausftredend) 
Kind, reiche mir die Hände! 
Antigone. 
Weh! Ich kann es nicht. 
Kreon. 


(zu den Dienern) 
Ihr führt ſie fort! 
(Antigone wird abgeführt.) 
Oedipus. 
Weh, weh mir Unglückſeligen! 
Kreon. 
845 So wirſt du denn, auf dieſen Doppelſtab geſtüzt, 
Nie mehr dahinzieh'n! Aber weil du deinem Land 
Und deinen Freunden trozen willſt, die ſolches mir 
Zu thun geboten, ob ich gleich der Herrſcher bin: 
So troze! Wohl erkennſt du's einft in ſpäter Zeit, 
850 Daß dir ſo wenig fromme, was du heute thuſt, 
Als was du früher thateſt troz der Freunde Rath, 
Dem Zorn gehorchend, der dir ſtets Unheil erſchafft. 
(will gehen.) 


Der Chor. 
(vertritt ihm den Weg) 


Du bleibt, o Fremdling! 
Kreon. 
Nicht berührt mid, fag’ ich euch! 
Der Chor. 
Dich laſſ' ich niemals, da du dieſe mir geraubt. 








Dedipus auf Kolonos. 137 


Kreon. 
855 So mirft du bald ein höh'res Löſegeld der Stadt 
Auflegen; denn nicht dieſe Zwei ergreif ich nur. 


Der Chor. 
Was wilft du mehr noch? 


Kreon. 
(auf Dedipus deutend) 


Diefen greif’ und führ' ich weg. 


Der Ehor. 
Du redeſt fe! 
Kreon. 
Und ohne Säumen wird's gefcheh'n, 
Wenn diefes Landes Herrfcher mir es nicht vermehrt. 


Dedipus. 
860 Schamlofe Zunge! Legſt du gar an mich die Hand? 
Kreon. 
Sei ftille, fag’ id. 
Dedipus. 


Mögen hier die Göttinnen 
Die Stimme mir nit vauben, eh’ ich dir geflucht, 
Ruchloſer, der mein ſchwaches leztes Auge mir, 
Dem Augenlofen, mit Gewalt entreißt und flieht! 
865 Ya, laſſe dafür dein Geſchlecht und dich der Gott, 
Der Alles fiehet, Helios, dereinft ergrau'n 
In einem Leben, düſter, wie das meine war! 


Kreon. 
Ha, feht ihr Das, des Landes Eingeborene? 


Dedipus.. 
Sie fehen mid) und dich zugleich und wiffen wohl, 
870 Daß wider deine Thaten nur das Wort mich fehirmt. 
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Kreon. 
Ich halte mic nicht länger, jchlepp' ihn mit Gewalt 
Bon binnen, bin ih auch allein und alterfchwer. 

(ergreift den Depdipus.) 

Dedipus. j 
Ih Armer, ad! 

Der EHor. 
Ha, wel kühner Stolz führt dic hieher, daß vu 

875 Das zu vollenden denkſt! 


Kreon. 
Ich denk's! 
Der Chor. 
Dieſes Volk achtet' ich dann für Nichts! 
Kreon. 
Der Schwache ſchlägt den Starken auch, hilft ihm das Recht. 
Oedipus. 
Vernehmt ihr, was er redet? 
Der Chor. 


Was er nie vollbringt! 
Lebt aber Zeus — 


Kreon. 
Zeus weiß es, doch du weißt es nicht. 
Der Chor. 
880 Iſt das nicht Hohn? 
| Kreon. 
Hohn ift es; aber trag’ ihn nur! 
Der Chor. “ 


Wohlauf, alles Bolt! Wohlauf, Landesherr! 
Eilet gefhwind heran, eilet! Es dringt Gewalt 
Gewaltvoll daher! 
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Theſeus mit Gefolge. Die Borigen. 


Theſeus. | 
Welch ein Lärm? Was ift gefcheh’n Hier? Was erfchredt’ 
euch, daß ihr mein 
885 Farrenopfer ſtört, am Altar dargebracht dem Mkeeresgott, 
Unferm Schirmherrn von Kolonos? Sprecht, damit ich Alles 
weiß, 
Was es fei, das mich pahertrieb, fehneller, als dem Fuß gefiel! 
Dedipus. 
Mein Theurer! — denn ich fenne deiner Stimme Ton — 
Ad, Schweres litt ich eben jezt von dieſem Dann. 
| Theſeus. 
890 Was war es? Wer hat Leides dir gethan? O ſprich! 
Oedipus. 
Er, den du ſiehſt hier, Kreon hat mein Töchterpaar, 
Die einzig treuen Stüzen, mir hinweggeraubt. 


Theſeus. 
Wie ſagſt du? 
Oedipus. 
Nur was mir geſchah, vernahmeſt du. 
Theſeus. 


Auf denn, ſo ſchnell als möglich geh' ein Diener mir 
895 Zurück zum Altar, alles Volk zu nöthigen, 

Mit laſſem Zügel hoch zu Pferd und ohne Roß 

Vom Opfer hin zu eilen, wo die Mündungen 

Der beiden Wege ſich in Eins zuſammenzieh'n, 

Daß uns die Jungfrau'n nicht entgeh'n und ich ein Spott 
900 Des fremden Mannes werde, weich” ich der Gewalt. 


Auf, thut in Eile mein Gebot! 
(ein Diener geht.) 
Und dieſen bier, 
Gehorcht' ich meinem Zorne, wie er's wohl verdient, 
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Nicht unverwundet Ließ’ ich ihn aus meiner Hand. 
Doch welcher Sazung folgend er hieher gelangt, 

905 Nach der, und feiner andern, fall’ aud ihm der Spruch! 
Du follft aus diefem Lande nicht abzieh'n, bevor 
Du mir die Jungfrau'n fichtbar hier vor Augen ftellft; 
Denn würdig haft du weber bein gehandelt noch 
Der Ahnen, deren Sohn du bift, nody deines Volks, 

910 Der du, die Stadt beimfuchend, die dem Nechte dient 
Und Alles ordnet nach Gefez, in rohem Muth 
Einbrachſt, verhöhnend, was im Land bier heilig gilt, 
Und raubft gewaltfam und entführft, was bir beliebt. 
Du wähnteft, Inechtifh oder leer an Männern fei 

915 Die Stadt des Thefeus und ich jelbft machtlos und Nichts. 
Dod nicht zum ſchlechten Manne zog did) Thebe groß; 
Es liebte nie, rechtloſe Männer aufzuzieh’n, 

Und würde did) nicht loben, wenn e8 hörte, wie 
Du mid) beraubft und Götter, und Schuzflehende 

920 Aus ihrer Freiftatt mit Gewalt von dannen führft. 
Ich würde niemals, wenn ich käm' in bein Gebiet, 
Dem Landesherrn zum Troze, wer es immer fei, 

Und hätt! ih aud das allerbefte Recht dazu, 
Gewalt und Raub verüben; nein, ich wüßte wohl, 

925 Wie gegen Bürger fich der Saft benehmen muß. 

Du ſchändeſt, ohne daß fie folhe Schmach verdient, 
Die eigne Heimat, und der Yahre volles Maß 
Stellt did, zugleidy als Greifen und als Thoren bar. 
Ih fagte vorhin, und ich fag’ e8 wiederum: 

9380 Dan führe mir die Mädchen unverweilt zurüd, 
Berlangft du nicht Inſaſſe dieſes Land's zu fein, 
Gezwungen, nicht freiwillig! Und dies fag’ ich bir 
Mit freiem Munde, wie es mir vom Herzen kommt. 
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Der Chor. 
Sieh, wo du hinkommſt, Srembling! Zwar dem Stamme nad) 
Erjcheinft du edel, aber jchleht in deinem Thun. 

Kreon. 

Nicht weil ich dachte, männerleer fei diefe Stadt, 
D Sohn des Aegeus, ober rathlos, wie du fagft, 
Vollbracht' ich ſolches; glaubt’ ich doch, daß nimmermehr 
Um meine Blutsverwandten ſo der Eifer euch 
Befallen werde, ſie zu hegen mir zum Troz. 
Ich wußte, niemals würdet ihr den Schandbaren, 
Den Vatermörder pflegen, nie den Frevler, der 
Die Gräuelehe mit der eignen Mutter ſchloß. 
So wußt' ich auch, daß Ares' weiſes Volksgericht 
In eurem Lande heimiſch ſei, das nicht vergönnt, 
Daß ſolcher Flüchtling Wohnung nehm' in dieſer Stadt. 


Hierauf vertrauend, eignet' ich den Raub mir an 


Und hätte das auch nie gethan, wenn dieſer nicht 

Mit bittern Flüchen mich verwünſcht' und mein Geſchlecht. 

Für ſolches Leid ſchien ſolche Rache mir gerecht. 

Ein andres Alter kennt der Zorn ja keines als 

Den Tod; die Todten rührt allein der Kummer nicht. 

Und nun beginne, was dir auch gefallen mag; 

Denn ich, verlaſſen, wie ich bin, erſcheine ſchwach, 

Wenn ich gerecht auch rede; doch auf Thaten, traun, 

Verſuch' ich, wenn auch hochbejahrt, Erwiderung. 
Oedipus. 

Schamloſer! Wen zu ſchmähen wähnt dein Uebermuth 

Mit ſolchem Hohne, mich den Greiſen oder dich, 

Dich, der den Mord, den Ehebund, mein Mißgeſchick 

So frech mir vorrückt, das ich unfreiwillig nur 

Ertrug, ich Armer? So gefiel's den Göttern ja, 
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Die längft vielleicht Groll hegten wider mein Gefchlecht. 
Bei mir ja jelber fändeft du doch nimmermehr 
Den Flecken eines Frevels aus, mit dem ich fo 
An mir und meinem Stamme mid, verfündigte. 


Denn fage, wenn ein Gottesſpruch dem Vater einft 


Erfholl,*er werde fallen durch des Sohnes Hand, 
Wie kannſt du billig diefe Schuld vorwerfen mir, 

Der noch des Lebend Keime nicht vom Vater nod) 
Der Mutter Hatte, nein, noch ungeboren war? 

Und wenn id) dann, zum Xeide, wie id) war, gezeugt, 
Im Kampf mit meinem Bater rang und ihn erfchlug, 
Nicht wiſſend, weder was ich that, noch gegen wen: 
Wie ſchältſt du füglih, was ich unfreiwillig that? 
Auch von der Mutter Ehe zwingft du Wrecher mid 
Zu reden, du, ihe Bruder, und errötheft nicht! 
Gleich ſprech' ich hievon; kann ich doch nicht ſchweigen mehr, 
Nun ſelbſt His dahin ſchweifte dein ruchlofer Mund. 
Ia, mich gebar, gebar fie, mich Unfeligen, 

Unwiffend mic) Unwifjenden, und die mic) gebar, 
Hat, fih zur Schande, Kinder mir, dem Sohn, gezeugt. 
Doch Eines weiß ich ficher, daß du mich und fie 

Mit Willen aljo fhmähteft: ich wermählte mich 

Ihr nicht mit Willen, rede hier gezwungen nur. 
Nein, meinen Namen fhändet nicht der Ehebund, 
Auch nicht der Mord des Baterd, den bu jederzeit 
Mir frech mit bitterm Hohne vorzurüden Liebft. 

Denn auf die Eine Frage nur antworte mir: ' 

Kommt Einer, dich, Gerechter, auf der Stelle hier 
Zu tödten, wirft du fragen, ob's dein Vater fei, 

Der deinen Tod will, oder ihn zur Strafe zieh’n? 
Ich denke, wenn bein Leben bir lieb ift, bu ftrafft 
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Den Mörder, ohne nach dem Recht dich umzuſeh'n. 
In ſolches Unheil aber ſtürzt' auch ich hinein 
Durch Götterleitung, und der Geiſt des Vaters ſelbſt, 


Zum Lichte kehrend, glaub' ich, widerſpräch' es nicht. 


Doch du — der Ungerechte, du, dem Jegliches 

Schön dünkt zu reden, was geziemt und nicht geziemt — 
Sprichſt ſolchen Vorwurf ohne Scheu vor dieſen aus. 

Den Ruhm des Theſeus ſchmeichelnd hochzupreiſen, dünkt 
Dir ſchön, zu rühmen, wie geordnet blüht Athen: 

Doch ſpendend ſolches reiche Lob, vergaßeſt du, 

Daß jedes Volk der Erde, das in frommer Scheu 

Die Götter ehrt, von dieſem übertroffen wird, 

Aus dem du mich, den greiſen Schüzling, rauben win, 
Mid frech bewältigft und die Töchter ſchon entführt. 


- Drum uf ich jezt zu dieſes Haines Göttinnen 
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In tiefer Demuth und beftürme fie mit Fleh'n, 
Berbündet hülfreih mir zu nah'n, auf daß du lernft, 
Bon was für Männern diefe Stadt ne wird. 
Der Chor. 
Der Greis, o Herr, denkt edel; doch fein Leben ift 
Bol Ungemad und deiner Hülfe wahrlich werth. 
Theſeus 
Genug der Worte! Jene flieh'n mit ihrem Raub 
Davon, und wir Beraubten, wir ſteh'n ruhig hier! 
ſtreon. 
Und was gebeutſt du mir zu thun, dem ſchwachen Mann? 
Theſeus. 
Dorthin vorangeh'n ſollſt du mir und meinen Schritt 
Geleiten, um mir ſelbſt es anzukündigen, 
Wenn noch in dieſen Räumen du die Töchter birgſt; 
Doch flieh'n die Räuber, dann bedarf's der Mühe nicht. 
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1020 Denn ihnen eilen Andre nach; nie werden ſie's 
Den Göttern danken, ihrem Arm entfloh'n zu ſein. 
Geh denn voran und merke: raubend wirſt du Raub, 
Und dich, den Jäger, ſing das Glück; denn was der Trug 
Gewann, der ungerechte, kann nicht dauernd ſein. 
1025 Und helfen ſoll dir Keiner hier; ich weiß, allein 
Und ungerüſtet übteſt du nicht ſolchen Hohn 
Des kecken Frevels, deſſen du dich jezt erfühnt; 
Auf andre Stüzen bauteft du bei biefer- That. 
Deßwegen ziemt mir's, umzuſchau'n, und diefe Stadt 
1030 Soll nit zu Schanden werben vor dem Einen Mann. 
Berftehft du dieſes, oder dünkt mein Wort auch jezt 
Dir leer, wie vorhin, als du deinen Plan entwarfft? 
| Kreon. 
Nie werd’ ich tadeln, was du fagft an diefem Ort; 
Nach Haufe kommend, weiß ih, was aud mir geziemt. 
| Theiens. 
1035 Droh’ immer, aber gehe; du, mein Debipus, 
Berweile hier in Frieden und vertraue mir: 
Wenn ich zuwor nicht fterbe, werd' ich nimmer ruh'n, 
Bevor id; deine Kinder dir zurückgebracht. 
Oedipus. 
Heil dir, o Theſeus, daß du hegſt ſolch edlen Sinn, 
1040 Und unſer huldreich walteſt, wie das Recht gebeut! 
(Theſeus mit Kreon und Gefolge ab.) 
Oedipus. Der Chor. 
Der Chor. 
Erſte Strophe. 
Ach, wär' ich, wo bald die Schaar 
Der Feinde ſich wenden wird, 
In ehernem Kampf erglüht, 
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An Phöbos' Küſten oder am 
1045 Geſtade der Fakeln, 
Dort, wo das ehrwürdige Paar mit hehren Weih’u 
Die Menfchen feiern, denen auch 
Frommer Eumolpidenpriefter gold'nes Schloß die Zunge hemmt ! 
Da, wedend die Kampfluft, 
1050 (Ahn' ih) erhebt um jene zwei 
Jungfräulichen Schweftern 
Sofort Thefeus fein hülfreiches Schwert, 
Auf dem Gefilv’ .hier: 
Erfte Gegenftropbe. 
Denn etwa gen Weften nicht 
1055 Zum ſchneeigen Felſen fie 
Aus Oea's Gelände floh'n, 
Auf Roffen eilend oder Leicht 
Hinrollenden Wagen. 
Man wird fie fahn! Stark ift der Lanpbewohner Muth, 
1060 Und ſtark ver Theſeusſöhne Kraft. 
Denn e8 blizt ein jeder Zügel, alle Männer, hoch zu Roß 
Mit prangendem Stirnſchmuck, 
Stürmen heran, die, Pallas, did, 
Die reifige Göttin, und 
1065 Den Meerherrfcher feiern, Rhea's Sohn, 
Welcher das Land ſchirmt. 
Zweite Strophe. 
Begann er, oder ſäumt der Kampf? 
Mir ahnt froh das Herz, 
Sie kehre bald wieder, 
1070 Die Schweres trug und ſchweres Leid vom blutöverwandten 
| Manne litt. 


Zeus führt es heut’, heute zum Ende. 
Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl. 10 
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Guten Kampf weiffag’ ich freudvoll. 
Könnt’ ih, fturmwindgleich, ein fchnellhinfliegend Täubchen, 
Hoch zu des Aethers Gewölk 
Entflieh’n, und dort mein Auge 
Am Schauſpiel dieſes Kampfes weiben ! 
Zweite Gegenftröphbe. 
Alwaltend Haupt der Götter, Zeus, 
D allſeh'nder Gott, 
Ihm, diefes Land's Herrſcher, 
Verleih zur Siegeswonne Glück, den — — — — Fang 
zu thun, 
Und Hehre du, Pallas Athene! 
Dich, den Waidmann, Phöbos, ruf' ich, 
Dich, o Schweſter, die ſo raſch die buntgefleckten, 
Flüchtigen Hirſche verfolgt, 
O naht mit eurem Beiſtand, 
Ich fleh' euch, dieſes Landes Bürgern! 
O fremder Flüchtling, ſage nicht, dein Hüter ſei 
Ein falſcher Seher; denn die Jungfrau'n ſeh' ich dort 
Sich dieſem Orte wieder nah'n in treuer Hut. 


Oedipus. 


Wo ſind ſie? Wo? Wie ſagſt du? 
Theſeus mit Gefolge. Antigone. Ismene. Oedipus. 
| I Der Ehor. 
Antigone. 


(auf den Vater zueilend) 
Vater, Bater, ah! 
O ga ein Gott dir, ihn zu ſeh'n, den edelſten 
Der Menfchen, der uns wieder hergeführt zu dir! 








1095 


1100 


1105 


Devdipus auf Kolonos. 147 


Desspns. 
Mein Kind, ihr kamet wirklich? 
J Antigone. 
| Ya, und rettete 
Der Arm des Theſeus und der trauten Dienerfchaar. 
Dedipus. 
O tretet her zum Dater, Kind, und laſſet euch 
Umarmen; nicht mehr hofft’ ich eure Wiederkehr. 
Antigone. 
Dein Wunſch erfüllt ſich; Liebe treibt uns ſchon dazu. 
Oedipus. 


Antigone. 
Beide nah'n wir bier zugleich. 
Dedipus. 


Wo feid ihr, wo nur? 


Geliebte Sproſſen! 
Antigone. 
Kinder liebt ihr Vater ſtets. 
Oedipus. 
Des Greiſes Stüzen! 
Antigone. 
Schwacher Stab des ſchwachen Manns! 
Oedipus. 
Mein Liebſtes hab' ich wieder; ganz unſelig wird 
Mein Ende nicht mehr werden, ſeid ihr nahe mir. 
Schmiegt euch zu beiden Seiten feſt an mich, o Kind; 
Umſchlingt den Vater, daß der Augenloſe nicht 
In ſeiner Irre länger ſich verlaſſen fühlt! 
Und was geſchehen, meldet mir, ſo kurz ihr könnt; 
Genügt für eure Jahre doch ein ſchlichtes Wort. 


Antigone. 
Da ſteht der Retter; höre den, mein Vater, an; 
So dürfte meine Rede bald am Ziele ſein. 
10* 


1110 


1115 


1120 


1125 


1130 


1135 


148 ODedipus auf Kolonos. 
Dedipus. 


(gu Thefeus) 
Nicht ftaune, Fremdling, daß ih Wort auf Wort gehäuft 
Bei meiner Kinder ungehoffter Wiederkehr. 
Denn wohl erkenn' ich, daß die Luft an ihnen mir 
Bon dir, von feinem andern Dann bereitet ward: 
Du haft fie mir gerettet, und fein andrer Menſch. 
Und gäben dir die Götter, was mein Herz erfleht, 
Dir felbft und dieſem Lande, weil ich Götterfurcht 
Bei euch allein fand unter allen Sterblichen 
Und edler Milde Walten und Wahrhaftigkeit! 
Dies felbft erfahrend, dank' ih euch mit diefem Wort: 
Denn was ich habe, wurde mir durdy did allein. 
Drum reihe mir die Rechte, Herr, auf daß ich fie 
Berühre, küſſe, wenn id) darf, dein hohes Haupt. 
Was aber fag’ ih? Wie verlang’ ich Armer, daß 
Du folden Mann berühreft, dem ein jedes Mal 
Des Böfen beiwohnt? Nie begehr’ ich das von dir, 
Noch wird’ ich dir's geftatten. Nur ein Sterblicdher, 
Der Gleiches trug, kann miterbulden ſolches Leid. 
So fei mir dort willlommen, und aud fürber fei 
Mein treuer Hüter, wie du warft bis diefen Tag. 


| Theſeus. 
Nicht Wunder nimmt mich's, daß du, deiner Kinder hier 
Dich freuend, länger ausgedehnt der Rede Maß, | 
Noch daR das Wort des Baters fie vor mir begrüßt. 
Um foldhe Dinge wandelt uns fein Kummer an. 
Und nicht mit Worten mähen wir uns eifriger 
Dem Leben Glanz zu leihen als mit unfrer That. 
Denn fiehe: was ich ſchwörend dir gelobt, o Greis, 
Erfüllt' ich treu; die Töchter bring’ ich dir zurüd 
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©erettet, ungefährbet, troz der Feinde Droh'n. 
Und wie der Kampf gelungen, was bebarf es hier 
1140 Unnüzen Prahlens? Hörft du's doch von ihnen felbft. 
Auf eine Botſchaft aber, die mich eben traf, 
Als ich hieher ging, achte wohl und denke nad; 
Wohl kurz an Inhalt’ ift fie, doch beachtenswerth, 
Und Nichts verachten fol ein Menſch, was Menfchen gilt. 
Dedipus, 
1145 Was ift es, Aegeus' edler Sohn? Belehre mich, 
Dem feine Runde deſſen ward, was du vernahmft. 
Theſeus. 
Ein fremder Mann, ſo heißt es, nicht aus deiner Stadt, 
Doch deines Stammes, habe (weßhalb, weiß ich nicht,) 
Am Herd Poſeidons, wo ich eben opferte, 
1160 Sich hingeworfen, während ich von dannen zog. 
Oedipus. 
Wo kommt er her? Was heiſcht er, jenem Siz genaht? 
Theſeus. 
Nur Eines weiß ich: er erbitte ſich von dir 
Ein kurzes Wort nur, hieß es, das nicht läſtig ſei. 


Oedipus. 
Worüber? Nicht um Kleines wählt er dieſen Siz. 


Theſeus. 
1155 Er komm' und wünſche, heißt es, ein Geſpräch mit dir, 
Und ungefährdet möcht' er dann von hinnen zieh'n. 
| Oedipus. 
Wer aber iſt es, der ſich dort den Siz erkor? 


Theſeus. 
Befinne dich, ob Einer eures Stamms, o Greis, 
Nicht lebt in Argos, welcher dies von dir erfleht. 
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Dedipus. 
Mein Beſter, weiter rede nicht! 


Theſeus. 
Was iſt dir denn? 


Oedipus. 
O fordre das nicht länger! 


Theſeus. 
Mas? Erkläre mir. 


Dedipns. 
Ich weiß, belehrt von dieſen, wer der Flüchtling if. 


Thefeus. - 
Und wer denn ift e8, ben ich fo vwerwerfen foll? 


Dedipus. | 
Mein böfer Sohn, Herr, deſſen Rede meinem Ohr 
Schmerzvoller Häng’ als jedes andern Mannes Wort. 


Theſeus. 
Wie? Kannſt du's nicht anhören und, was dir misfällt, 


Berfagen? Kann das Hören dir fo peinlich fein? 


Oedipus. 
Feindſelig tönt dem Vater dieſe Stimm', o Herr; 
Nicht opfre mich dem Zwange, ſolches einzugeh'n! 


Theſeus. 
Doch, legt der Altar Zwang dir auf, ſo ſiehe zu, 
Ob dir des Gottes Würde nicht zu ſcheu'n geziemt. 


Antigone. 
Wohl bin ich jung, doch, Vater, folge meinem Rath. 
O laß den Mann hier, wie er will, dem eignen Sinn 
Genüge leiſten und dem Gott gefällig ſein, 
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Und uns gewähre freundlich, daß der Bruder kommt. 
Getroſt: e8 zieht dich, was er Unwillkommnes fagt, 
Nicht wider deinen Willen ab von deinem Sinn. 

Und Worte hören, ſchadet dir's? Gibt doch die That, 
In böfem Sinn entworfen, fih im Worte fund. | 
Er ift dein Sohn, o Bater; darum, wenn er aud 

Der fohwerften Frevel fehwerften jelbft an bir verübt, 
Geziemt e8 dir nicht, wieder ihm ein Leid zu thun. 
Nein, laß ihn! Böſe Kinder bat auch Mancher fonft, 
Und braust im Zorn auf; aber durch den Zauberlaut 
Der Freundesmahnung wird gebannt der Ungeftüm. 

Du wende nunmehr deinen Blick auf jenes Leid, 

Das Leid von deinen Eltern, das du duldeteſt; 

Und fchauft du hierauf, weiß ich, wird's dir offenbar, 
Welch ſchlimmes Ende fhlimmer Zorn zu nehmen liebt. 
Denn deffen trägft du Zeichen, mächtig mahnenbe: 

Die blinden Augen, deren Licht in Nacht erloſch. 

So gib und nah! Denn langes Flehen ziemt fi nicht, 
Wenn wir Gerechtes. bitten, noch gezient e8 Dir, 
Wohlthat empfangen und dafür nicht dankbar fein. 


Oedipus. 
Ihr zwingt, o Tochter, eine ſchwere Gunſt mir ab 
Durch eure Reden; ſei es denn, wie's euch gefällt! 
Nur bitt' ich, Gaſtfreund, wenn der Jüngling hier erſcheint, 
Verſtatte Niemand, meines Lebens Herr zu ſein! 


Theſeus. 
Dies mag ich Einmal hören, nicht das zweitemal, 
O Greis; ich will nicht prahlen; glaub' indeß, du biſt 
In ſichrem Schuze, wenn mich ſelbſt ein Gott beſchüzt. 
(Thefeus mit Gefolge ab.) 
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Die Borigen ohne Thefeus. 
Der Ehor. 
Strophe. 
Wer das längere Lebenstheil 
Wünſcht, nicht achtend des fürzeren, 
Den hält thörichter Unverftand 
Ewig gebunden nad meinem Urtheil. 
Denn viel berbe Bekümmerniß 
Führt langdauerndes Alter dir 
Näher; doch es gewahrt dein Blid 
Nirgends lautere Freude, wenn 
Du mehr verlangft, al8 dein Gefchid 
Willig beut, und nie genug baft, 
Bis fih am Ziele, 
Ohne Brautlied, ohne Reigen, 
Ohne Lauten, Tod vom Hades, 
Allen gemeinfam, einftellt. 


Gegenſtrophe. 
Nie geboren zu werben, iſt 
Weit das Befte; doch wenn du lebſt, 
Iſt das Zweite, dich ſchnell dahin 
Wieder zu wenden, woher du fameft. 
Denn fo lange die Jugend blüht, 
Leichten, thörichten Sinnes voll, 
Wer lebt ohne Bekümmerniß? 
Wo blieb eine Befchwerd’ ihm fern? 
Mord, Hader, Aufruhr, Kriegestampf, 
Neid und Haß: am püftern Ende 
Naht fi, verachtet, 
Dede, Traftlos, aller Freunde 
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Leer, das Alter, dem fich jebes 
Wehe des Weh's gefellt hat, 


Schlußgefang. 

1230 In dem, Unfel’ger, dich, nicht uns allein, 
Ueberall, wie nördlich einen Seeftrand, 
Wogenſchlag und Winterorfan’ erſchüttern; 

Alfo flürmen auf dich auch 
Hochher brandend in ftetem 
1235 Wuthgrimme die Leiden und ruhen nimmer, 
Diefe von Helios’ Niedergang, 
Diefe vom Aufgang ber, 
Diefe vom Strahl des Mittags, 
Die dort von den nächtlichen Rhipen. 
Antigone. 
(in die Scene blidend) 

1240 Das ift gewiß der Fremde, wie mir, Vater, duünkt, 
Der bort allein und einfam hergefchritten kommt, 
Und dem bie Thräne ftrömend aus dem Auge ſtürzt. 


Dedipus. 
Antigone. 
Jener, den wir längft im Geifte ſchon 
Erblidten, — Polyneikes ift zur Stelle bier. 


Wer ift e8? 


Polyneiles. Die Borigen. 


Polyneites. 
1245 Weh! Was beginnen? Wein’ ich meine Noth zuvor, 
Ihr Schweitern, oder daß ich alfo fehen muß 
Den greifen Bater? Den mit euch im fremden Land 
Ih endlich hier fand, feit er ausgefloßen ward, 
In ſolchem Kleide, deſſen häßlich trüber Schmuz 
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Sich alt dem alten Körper angefezt, die Kraft 

Der Glieder zehrend, während ungelämmt das Haar 

Im Winde flattert um das augenlofe Haupt! 

Und dem entfprehend hat er, wie ich fürchten muß, 

Die karge Nahrung, weldye faum den Hunger ftilt. 

Das wurde mir Berlor'nen allzufpät befannt, 

Und felbft bezeug’ ich meine Schuld an deiner Noth, 

Der Menſchen fchlimmfter, daß du's nicht von Andern börft. 

Doch auf Kronions Throne fizt, ihm beigefellt, 

Tür jeden Fehl die Gnade: fie, mein Vater, fei 

Auch dir zur Seitel Was ich ſchwer an dir verbrad, 

Läßt noch fich fühnen, aber nicht vergrößern mehr. — 

Du fchweigft? — 

O jprid ein Wort nur! ende dich nicht ab von mir! — 

Du willft mir nichts erwidern, willft, lautlos und ftumm, 

Mid ſchnöd entlaffen, nicht erklären, was Du grollſt? — 

Ihr, dieſes Mannes Töchter, meine Schweftern, ach! 

Berfuchet ihr's Doch, rühret ihr des Vaters Mund, 

Den unerbittlich harten, unzugänglichen, 

Auf daß er mich, des Gottes Schuzbefohl’nen, nicht 

So ſchnöd entlaffe, nicht erwidernn Einen Laut! 
Antigone. 

Sprich felbft, o Jammervoller, was Dich hergeführt. 


Wohl haben viele Worte, die nun Freude, nun 


Unluſt und Ekel oder auch Mitleid erweckt, 

Sprachloſen oftmals aufgeregt der Sprache Laut. 
Polyneites. 

So red’ ib; denn erfprießlih find’ ich deinen Rath. 

Und erft erfleh’ ich jenen Gott als Helfer mir, 

Bon defien Altarfchwelle mir des Landes Fürft 

Entbot hieher zu kommen, und ein frei Gefpräd: 
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Und ungefährdet abzuzieh’n verftattete. 

1280 Und dieſes, wünſch' ich, werde mir, o Fremdlinge, 
Von euch, vom Bater und den Schweftern hier gewährt. 
Doc jet, o Vater, fag’ ich dir, weßhalb ich Fam. 
Ein Flüchtling irr' ih, aus der Bäter Reich verbannt, 
Weil mic) verlangte, deinen allgebietenden 

1285 Thron einzunehmen; bin id doch der ältre Sohn. 
Dafür verftieß mich aus dem Land Eteofles, 

Der jüng're, fiegend weder dur) des Wortes Macht, 
Noch durch des Armes Proben und ver That Beweis; 

Das Volk gewann er, Bater! Und id) fage bir: 

1290 Dein Rachegeift vor Allem trägt hieran die Schuld; 
Und eben dieſes lehrte mich der Seher Wort. 

Denn als. ich Argos heimgeſucht im Dorerland, 
Und mir Adraſtos Schwäher ward, verband ich mir 
Mit hohem Eidſchwur Alle, die in Apia 

12295 Die Beten heißen und im Kampf gepriefen find, 

Daß ich, die fiebenfache Schaar vor Kadmos' Burg 
Mit ihnen fammelnd, fall’ in ehrenvollem Kampf, 

Wo nicht, vom Land austreibe, die mir das gethan. 
Wohlen! Zu welchem Ende nun erfchein’ ich hier? 

‚1300 Dih, Vater, geht mein heißes demuthvolles Fleh'n 

Für mich zugleich und meine Steeitgenofjen an, 

Die nun zu fieben mit dem fiebenfachen Heer 

Der Theber Stadt umlagern und die Gauen. rings. 
Da ftreitet Amphiaraos, im Gewühl der Schlacht 

1805 Und auf der Vögel Bahnen weit der erfie Mann; 
Zum zweiten Oeneus' Sprößling aus Xetolia, 
Tydeus; ſodann Eteokles, der aus Argos ftammt; 
AUS vierten fandte Talaos Hippomebon, 

Den Sohn; ber fünfte, Kapaneus, ſchwört hoch, mit Glut 
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Die Theberftadt zu tilgen aus der Stäbte Zahl; 

Der ſechſste Parthenopäos aus Arkadia, 

Sich alfo nennend nad der lang jungfräulichen 

Mutter Atalanta, deren ächter Sohn er ift. 

Und id, der dein’, und wenn der deine nicht, ein Find 
Des böſen Schickſals, aber doch dein Sohn genannt, 
Tühr Argos’ unerfchrodnes Heer vor Thebe's Stadt. 
Bei deinem Leben, Vater, bei ven Töchtern bier, 
Beſchwören wir dich alle denn und fleh’n did an: 

Laß ab vom ſchweren Zorne, nicht mehr grolle mir, 
Der wider feinen Bruder fi zur Rach' erhob, 

Den Räuber, der mid aus dem Vaterreiche ftieß. 
Denn lügen Götterfprüdhe nicht, fo wird der Sieg 
Dem werden, heißt e8, welchem du dich zugefelllt. 
Drum bei den Quellen, bei den Göttern unfres Stamms, 
Gib nad, o Bater, fleh' ich, folge meinem Wort; 

Wir find ja Bettler, Fremde bier, fremd auch du felbft, 
Und Fremden fchmeichelnd leben wir, ich fo wie bu, 
Nachdem das gleihe Misgefhid uns heimgefucht. 

Und er, daheim ber Herrfcher, (ich Unfeliger !) 

Verlacht in ſtolzer Ueppigfeit uns beide hier; 

Doch ihn, wofern du meinem Sinn did) beigefellft, 
Werd’ ich zerftäuben mühelos in kurzer Frift: 

Ich führe di in deiner Ahnen Haus zurüd 

Und mich, vertrieb ich mit Gewalt den Frevler dort. 
Und alſo darf ih prahlen, biſt du meines Sinne; 
Doch ohne dich ift feine Rettung mir gegönnt. 


Der Chor. 


Des Mannes wegen, Debipus, der ihn gefandt, 
Erwibre, was dir heilfam dünkt, und laß ihn zieh'n. 
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Dedipus. 

Traun, hätte nicht, o Bürger, eures Landes Herr, 
1340 Der hohe Theſeus, ihn zu mir hieher geſandt 

Und werth geachtet, daß er unſer Wort vernimmt: 

Nie hätt' er wahrlich meiner Stimme Ton gehört. 

Nun geht er, deß gewürdigt, und vernimmt von mir, 

Was ihm das Leben nimmermehr erheitern wird. 
1345 Ja, du Verruchter, als du Thron und Herrſcherſtab 

Noch führteſt, die dein Bruder nun in Thebe führt, 

Da triebeſt du den eignen Vater ſelbſt hinaus, 

Daß ihn, den Heimatloſen, dies Gewand unıhüllt, 

Das heute Thränen dir entlodt, nachdem dich felbft 
1850 Der gleihen Mühfal bittre Noth, Wie mich, umfing. 

Doch frommt es nicht zu weinen; nein, ich trage Dies, 

So lang ich Iebe, dein, des Mörders, eingedenk. 

Denn du, du haft in foldhe Drangjal mich geſtürzt, 

Du haft mic ausgeftoßen, und durch deine Schulo 
1855 Landflüchtig, muß ich betteln um mein täglid) Brod. 

Hätt' ich zur Pflegerinnen nicht die Töchter hier, — 

Auf deine Hülfe harrend, wär’ ich lange tobt; 

Sie find es, die mich fchirmen, fie verpflegen mid), 

As Männer theilend meine Notb, nicht Frauen glei: 
1860 Ihr fein von einem Andern, nit von mir, gezeugt. 

Wohl fieht des Gottes Auge nody nicht jo did) an, 

Vie bald in Zukunft, wenn zum Sturm auf Thebe fid 

Dies Heer heranmälzt; denn du kannſt niemals die Stabt 

In Trümmer ftürzen; nein, du felber fälft zuvor, 
1865 In Blut gebavet, und wie du, der Bruder aud). 

Die Flüche rief ich früher ſchon auf euch herab, 

Und rufe fie jezt abermals in meinen Bund, 

Auf dag ihr kindlich ſcheuen lernt der Eltern Haupt, 
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Und mit gering e8 achtet, daß ihr das verlibt 


Am blinden Bater. Diefe 
(auf die Zöchter deutend) 


thaten nicht, wie ihr. 
Drum werden jene deinen Siz und deinen Thron 
Einnehmen, wenn der altgerühmten Dike Macht 
Nach alter Ordnung neben Zeus im Rathe fizt. 
Du fahre hin, von mir verworfen, vaterloß, 
Der Schlimmen Schlimmfter, und gefolgt von dieſem Fluch, 
Den ich dir rufe: nimmer fol dein Ahnenland 
Dein Speer erobern, nimmer kehrſt du mehr zurück 
In Argos’ Thäler, nein, du ftirbft, von Bruderhand 
Entjeelt, und morbeft ihn zugleich, der Dich vertrieb! 
Und alfo fluchend, ruf’ ich noch des Tartaros 
Uraltes graufes Dunkel, dich Hinabzuzieh'n; 
Und bier die Rachgöttinnen, Ares ruf ih an, 
Der ſolches Hafjes Wuth gefenkt in eure Bruft! 
Mit diefer Botfchaft ziehe hin, und künde dort 
Des Kadmos Söhnen allzumal und deinem Heer 
Getreuer Streitgenofjen an, daß Debipus 
An feine Söhne ſolchen Lohn geſpendet hat! 
Der Ehor. 
Wir können deines Ganges und nicht freu’n mit dir, 
Polyneikes; eilig wende did nunmehr zurüd! 
Polyneites. 
Web, Pfad des Grauens, weh mir, daß dies Werk mislang! 
Und weh um euch Genofien! Welches Ziel errang 
Uns diefer Zug aus Argos? (Ich Unfeliger!) 
Ein ſolches, daß ich feinem Kampfgenofien es 
Jemals verfünden, noch zurüd mich wenden barf! 
Nein, ſchweigend muß ich meinem Loos entgegengeh’n ! 
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D meine trauten Schweftern — ihr vernahmet ja 
Den unerbittlic” harten Fluch des Baterd — euch 
Beſchwör' ich bei ven Göttern: wenn fi einft an mir 
Des Vaters Fluch vollendet und euch Wiederkehr 
1400 Nah Haus gewährt ift, o verwerft, entehrt mich nicht; 
Nein, gönnt Beftattung und die Todtenehren mir! 
Dann folgt dem Xobe, das ihr jezt für eure Müh’n 
Um viefen Greis hier erntet, noch ein anderes, 
Nicht minder ſchönes für den Liebesvienft an mir. 
| en Antigone. 
1405 O folge mir, Polyneites, ich beſchwöre dich. 
| Polyneikes. 
Worin, geliebte Schweſter? Sprich, Antigone. 
Antigone. 
Zurück nach Argos wende flugs mit deinem Heer, 
Und nicht verderbe dich zugleich und unſre Stadt! 
Polyneiles. 
Ei unmöglich! Könnt’ ich je daſſelbe Heer 
1410 Zum Rampfe wieber führen, wenn ih Einmal floh? 
Antigone. 
Was hegft du wieder neuen Grol? Wie fann e8 bir, 
Mein Bruder, frommen, ftürzteft du die Vaterſtadt? 
Polyneiles. 
Schmach iſt es mir, zu weichen, Schmach dem ältern Sohn, 
Vom jüngern Bruder alſo ſich verhöhnt zu ſeh'n. 
Antigone. 
1415 Nun ſieh, zur Wahrheit machſt du ſelbſt ven Seherſpruch 
Des Greiſes, der euch durch einander Tod verheißt. 


Polyneilkes. 
So droht er: aber weichen kann ich nimmermehr. 
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Antigone. 
D weh mir Armen! Aber wer wird’8 wagen, dir 
3u folgen, hört er, wie der Vater dir geflucht? 
Polyneites. 
Ich melde nit das Schlimme; denn ein tüchtiger 
Heerführer thut das Gute, nicht das Böfe fund. 
| Antigone. 
So fteht, o Jüngling, dein Entſchluß unwandelbar? 
"Bolyneifes. 
Nun halte mich nicht länger! Nein, laß dieſe Bahn 
Dich wandeln, die mir bitter und verderbenfchwer 
Hier duch den Vater werben wird und feinen lud. 
Euch fegne Zeus, erfüllt ihr eure Pflicht an mir, 


"Dem Todten: nichts mehr könnt ihr thun dem Lebenden ! 


Und nun entlaßt mich! Lebet wohl! Ihr werdet nie 
Mich lebend wieder fehen. 


Antigone. 
Ih Unfelige! - 
Polyneiles. 
Nicht wein' um mich! 
Antigone. 
Und wer, o Bruder, klagte nicht, 
Wenn du hinabſtürmſt in des Hades offnen Schlund? 


— Polyneiles. 
Muß ich, ſo ſterb' ich. 
Antigone. 
Thu' es nicht; nein, folge mir! 
Polyneiles. 
Laß ab, ich darf nicht! 
Antigone. 


Ach, wie ganz elend bin ich, 
Verlier' ich dich auch! 
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Polyneites. 
Diefes ruht in Gottes Schon, 
Ob fo fi wendend oder fo. Doch euer Haupt, 
Die Götter bitt’ ich, treffe nie ein Ungemach! 
Denn Alle wiffen’s, ihr verbient fein trübes Loos. 


Die Borigen ohne Polyneikes. 
Der Chor. 
Erfte Strophe. 
Auf uns bridt von dem blinden Greis 
Ein Unglüd, ein neues, graunvoll herein, 
Wenn fein Loos ihn jezt nicht ereilt. 
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(ab.) 


Denn was der Götter Schluß verhängt, erfolglos enden ſah 


ich's nie. 


Die Zeit, die Zeit führt es aus, welche für den einen Tag 


Das Leid, morgen wieder Glück heißt erblüh'n. 
(Laute Donnerfchläge.) 
Hoch in der Luft ſcholl's! Hilf, Zeus! 
Dedipus. 
D Kinder, Kinder, brächte doch ein Bürger hier 
Thefeus, der Männer beiten, mir zur Stelle her! 
Antigone. 
Wonach verlangt dich, Vater, daß du biefen rufſt? 


Oedipus. 
Des Zeus beſchwingter Donner wird mich bald hinab 
Zum Hades führen: zögert nicht und ſendet hin! 

(Wiederholte Donnerfhläge.) 
Der Chor. 
Erfte Gegenftropbe. 
Bon Zeus’ Händen geworfen, horch! 
Erſcholl's wieder, grauenhaft toſend! Hoc 
Sophoftes v. Donner. I. 7. Aufl. u 
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Sträubt der Schred das Haar uns empor. 
Der Muth erbebt mir; wieder flammt aus Himmelshöh'n 
herab ver Bliz. 
Auf welches Biel deutet ev? Ich erzitt're: nicht umfonft 
Daher ſturmt ex, nicht von Unfällen frei. 
Heilige Luft! Zeus, hilf ung! 
Dedipus. 
O Töchter, eurem Vater naht des Lebens Ziel, - 
Bom Gott geweifjagt; nimmermehr entflieht ex ihm. 
Antigone. 
Wie weißt du das? Aus weldhen Zeichen fchloffeft du's? 
Oedipus. 
Ich weiß es ſicher. Gehe denn ein Bote fort, 
Und bringe mir in Eile dieſes Landes Herrn! 
(Reue Donnerſchläge.) 
Der Chor. 
Zweite Strophe. 
O ſieh! | 
O fieh! Wiederum erbröhnt hallend rings 
Ein madtvoller Schlag. 
Gnädig, o Gott, fei mir gnädig, verhüllſt du jezt 
In Grau'n büftrer Nacht mein mütterliches Land! 
D wär’ ich unter Keinen ftets, und bringe, weil ihn Gräul 
befledt, 
Der Anblid des Manns mir nie ſchlimmen Dank! 
Zu dir ruf' ich, Zeus! 
Oedipus. 
Iſt uns der König nahe? Wird er lebend noch 
Mich treffen, Kinder, und mit ungetrübtem Geiſt? 


Autigone. 
Und welch Geheimniß willft du denn ihm anvertrau'n? 
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Del. 
Für alle Wohlthat möcht’ ich ihm in vollem Maß 
Den Dank bezahlen, ven ich flehend ihm verhieß. 
Der Chor. 
Zweite Gegenftropbe. 
1475 Heran! 


Heran! Komm, o konnn, ob fonft irgendwo, 

Ob in der Eb'ne hoch 

Du jezt weilft, o Sohn, "des Meers hohem Gott 

Mit Stieropfern fromm ben Herb heiligend. 

1480 Der fremde Greis will dir, der Stadt, den Freunden mit 

gerechtem Dank 

Huldigen; denn ihr habt Liebe geübt an ihm. 

Eile heran, mein Fürft! 


Die Borigen. Theſeus. 
Theſeus. 
Was tönt vereinigt euer Ruf mir abermals, 

Von euch pernehmlich, deutlich aus des Fremdlings Mund? 
1485 War's, weil ein Bliz Kronions, weil ein Hagelſturm 
Mit Regen losgebrochen? Denn zu fürchten ja 
Iſt Alles, wenn in Wettern alfo flärmt der Gott. . 

Oedipus. 
Erſehnt, o König, kommſt du mir, und edles Glück 
Hat eine Gottheit dir beſtimmt für dieſen Gang. 
Theſeus. 
1490 Und was begab ſich Neues, Sohn des Laios? 
Oedwus. 
Mein Leben neigt zum Ende; ſterbend will ih num 
J was ich dir gelobt und dieſer Stadt. 
| Theiens. 
und welches Zeichen wurde dir vom nahen Tod? 
11° 
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Oedipus. 
Die Götter ſelbſt ſind Boten, ſind Herolde mir, 
1495 In keinem Zeichen trügend, das ſie mir geſandt. 
Theſeus. 
Was, meinſt du, that dir ihren Willen kund, o Greis? 
Oedipus. 
Die Donner, raſtlos, ohne Zahl, die Blize, die 
Raſtlos herniederzucken aus Kronions Hand. 
Theſeus. 
Ich will es glauben; ſeh' ich doch ſo Vieles dich, 
1500 Und keinen Trug, weiſſagen. Sprich: was ſoll geſcheh'n? 
Dedipus. 
D Sohn des Aegeus, höre denn, was diefer Stadt, 
Bom Alter ewig ungetrübt, erblüben wird. 
Ich führe felbft euch ungeſäumt an jenen Drt, 
Berührt von feinem Führer, wo ich fterben muß. 
1505 Und dieſen Ort entvede keinem Menſchen je, 
Nicht wo verborgen, noch in welchem Raum er ift; 
Und mehr denn Scildesmenge ſchüzt er allezeit 
Bor fremden Söldnern und vor Nachbarſtädten euch. 
Doch was geheim ift, was fein Mund entweihen darf, 
1510 Bernimmft du felber, wenn du dorthin fommft allein; 
Denn biefer Bürger feinem darf ich's anvertrau’n, 
Noch meinen Kindern, die mir doch fo theuer find. 
Du nur bewahr’ es immer, und gelangteft bu 
Zum Ziel des Lebens, thu’ e8 nur dem Welt’iten fund, 
1515 Und dieſer meld’ e8 allezeit dem Folgenden. 
So bleibt dem Volk der Santgebor’nen deine Stadt 
Stets unzerſtörbar. Sinken taufend Städte doch, 
Sogar bei guter Führung, leicht in Uebermuth. 
Wohl fieht die Gottheit endlich doch den Frevler an, 
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1520 Der ſich zum Wahnſinn wendend ihr Gebot verhöhnt. 
Nicht wolle, Theſeus, daß ſich das an dir erfüllt! 
Doch ſolche Mahnung geb' ich hier dem Wiſſenden. 
Und nun — denn unaufhaltſam führt der Gott mich fort — 
Laßt uns dem Ort zuſchreiten, ohn' uns umzuſeh'n! 
(er erhebt ſich) 
1525 Folgt, meine Töchter, folgt mir! Euch erſchein' ich jezt 
Ein neuer Führer, jo wie ihr's dem Vater wart. 
Geht Hin, berühre Kleines mich, nein, laßt mich felbft 
Die heil’ge Stätte finden, wo mir mein Geſchick 
Verhängt zu ruhen, eingefenkt in diefes Land. 
1530 Dort — fehet — dorthin fehreitet; dorthin leitet mich 
Der Führer Hermes und die Schattenkönigin. 
Erloſchner Lichtftrahl, ehemals wohl warſt du mein; 
Und heut berührft bu dieſes Haupt zum leztenmal! 
Denn jezt enteil’ ich, mein vollendet Neben dort 
1595 In Hades' Haus zu bergen. Nun, geliebtefter 
Der Freunde, — Segen blühe dir und dieſem Land 
Und Allen, die dir dienen; und im Wohlergeh’n 
Denft mein, des Hingeſchied'nen, glücklich allezeit ! 


Oedipus mit Theſeus, den Töchtern und dem Gefolge ab. Der Chor bleibt 
allein zurüd.) 


Der Chor. 
Strophe. 
Iſt es verftattet, dich, nächtliche Göttin, und 
1540 Dih im Gebet zu feiern, 
König der Schattenwelt, 
Adonens, Aidonens, hört uns fleh’n! 
Ohne Schmerz, ohne Geſtöhn der Angft, 
Laßt den verſcheidenden Gaft 
1545 Zur allverbergenden duſtern Flur 
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Der Todten entwandern, in Plutons Haus! 
Nachdem ſo viel Jammer ihn ohne Schuld beſtürmt, erhöht 
Jezt wiederum | 
Ein gerechter Gott ihn. 
Gegenſtrophe. 
1550 Töchter der Nacht, vernehmt! Mächtiges Ungethüm, 
Das an den eh'rnen Pforten, 
Ewiger Sage nach, 
Wach' hält dort, das allzeit heult und knurrt 
Aus dem Geklüft, nimmerbezwungener 
1555 Hüter an Aides' Land, 
Du, Gäa's Sohn und des Tartaros, 
Laß ohne Beſchwerd' ihn wandeln die Bahn, 
Den Fremdling, der jezt hinab ſteigt in's dunkle Todtenfeld! 
Dich ruf' ich an, 
1560 Ewig wacher Hüter! 


Ein Bote. Der Chor. 


Der Bote. 
Wohl, edle Bürger, kann ich's euch am kürzeſten 
Verkünden, wenn ich ſage: todt iſt Oedipus. 
Doch wie's geſchah, und Alles, was ſich dort begab, 
Vermag ich nicht in kurzer Rede darzuthun. 

Der Chor. 

„1565 So ſtarb er denn, der Arme? 
Der Bote. 
Wohl, o zweifle nicht, 

Beſchloß er feiner Tage gramgebeugten Lauf. 

Der Ehor. 
Wie? Schied er fchmerzlos und entrüdten Götter ihn? 


. 
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Der Bote, 

Dies eben warb ihm, ein bewundernswerthes Loos. 

Denn wie er ging von binnen, weißt bu felber wohl, 
1570 (Du warft zugegen,) wie er, nicht von Freundeshand 

Geleitet, ſelbſt uns allen frei die Pfade wies. 

Und als er kam zur Schwelle, die, in tiefem Grund 

Mit eh’rnen Stufen wurzelnd, dort hinab fi fenft; 

Da ſtand er ftill an einem vielgefpalt'nen Pfad, 
1575 Der hohlen Deffnung nahe, wo den ew’gen Bund 

Der Treue Thefeus fhwuren und Peirithoos: 

Und zwifchen diefer und dem Stein von Thorikos, 

Dem hohlen Birndbaum und dem Felfengrabe faR 

Er nieder, löste fein Gewand, von Schmuz bedeckt, 
1580 Rief dann den Töchtern und gebot, ein laut'res Bad 

Bom Duell beranzubringen und den Opfertranf. 

Und fie, zum fihtbar'n Hügel dort der grünenden 

Demeter eilend, richten: fehnell dent Bater aus, 

Wonach er fie gefendet, und befhiden ihn 
1585 Mit Bädern und Gewanden, wie's der Brauch gebent. 

Und als er jedes Dienftes nun befriedigt war, 

Und nichts gebrad, von Allem, was er forverte, 

Scholl unterirdifher Donner, daß die Töchter fich 

Entfjezten, wie ſie's hörten; laut auf weinten fie, 
1590 Zu feinen Knieen ftürzend, und zerfehlugen fich 

Die Bruft, erhoben laute Klag' in Einem fort. 

Der Bater, kaum vernehmend ihren Weheruf, 

Schlang feinen Arm um beide, ſprach: „o Kinder, ad! 

Bon diefem Tag an habt ihr keinen Vater mehr. 
1595 Mein Leben nahm ver Tod dahin; fo habt ihr nun - 

Um mid) die mühenolle Sorge nimmermehr. 

Wohl war fie Bart, ich weiß es; Doch eim einzig Wort 
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Wiegt all das Leid auf, welches ihr um mid) ertrugt. 

Denn größre Liebe konntet ihr von feinem Mann 
1600 Empfangen, ald vom Bater, ohne den ihr jezt 

Berlafjen eurer Tage Neft binleben ſollt.“ 

So ſchluchzten Alle, weinten Iaut und bielten ſich 

Einander feft umfchlungen. Als fie dann gelangt 

Zum Ziel der Klagen, und der Jammerruf verſcholl: 
1605 Da herrfhte Schweigen. Plözlich traf ein fremder Laut 

Sein Ohr, ihn rufend, und fofort erzitterten 

Sie aM, in Grauſen fträubte fih ihr Haar empor. 

Denn viel und vielfach rief ihn an des Gottes Mund: 

„O komm, o fomm doch, Devipus! Was zaudern wir, 
1610 Zu gehen? Allzulange wird von dir gefäumt.“ 

Und als er wahrnahm, daß der Gott ihn forbere, 

Derief er Theſeus, dieſes Landes Herrn, zu fid. 

ALS diefer hertrat, ſprach er: „o geliebtes Haupt, 

Gib deiner Rechte treues Pfand den Kindern hier, 
1615 (Und, Töchter, ihr, dem König,) und gelobe, fie 

Vreiwillig nie zu laffen und wohlmeinend ftets 

Zu thun an ihnen, was du glaubft, daß ihnen frommt.“ 

Und er, von eitler Klage fern, verhieß dem Gaſt, 

Der edle Herrfcher, dies zu thun, mit hohem Eid. 
1620 Nachdem er das vollendet, legt der reis fofort 

Den ſchwachen Arm um beide Jungfrau'n und beginnt: 

„O Kinder, tragen müſſet ihr's mit ftarfem Sinn, 

Aus diefem Raum zu fcheiden, dürft Verbot'nes nicht 

Zu ſchau'n verlangen, unferm Wort nicht Iaufchen hier. 
1625 Drum eilt gefhwind. von binnen; Theſeus bleib’ allein 

Zuräd, der Herrjcher, anzufeh’n, was hier gejchieht.‘ 

Nur diefe Worte hörten wir aus feinem Mund, 

Wir alle; famt ven Töchtern dann enteilten wir, 
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Und weinten viel und ſchluchzten. Auf dem Wege nun, 
1630 Nad kurzer Weile wandten wir das Haupt zurüd, 
Und ſah'n den Alten nirgends mehr an jenem Ort, 
Und nur den König, vor das Haupt die Hand geftredt, 
Die Augen fich verhüllen, als wär’ ihm ein Bild 
Des Grau'ns erfchienen, unerträglich feinem Bid. 
1635 Nur kurz indeffen währt’ e8 noch, fo fahen wir 
Ihn nieverfnieen und in Einem Spruch zugleich 
Zum Götterhaus Olympos und zur Erbe fleh’n. 
Doc welcher Tod den Greis entrüdt, fein Sterblicher 
Weiß das zu fagen, außer Thefeus’ Haupt allein. 
1640 Denn weder bat ihn Gottes feuertragender 
Blizſtrahl hinabgeſch , noch ein Sturm entrafft, 
Der aus dem Meere erhob zu dieſer Zeit: 
Nein, Götterhand entführt' ihn, oder Hades' Thor, 
Das ſonnenloſe, that ſich ihm wohlwollend auf. 
1645 Denn ohne Krankheit, ohne Schmerz und Seufzer ward 
Der Mann hinweggenommen, hehr und wunderbar, 
Wie nie ein Menſch! Wenn meine Rede thöricht ſcheint, 
So will ih Keinem wehren, ver mich thöricht nennt. 
Der Chor. 
Wo find die Jungfrau'n und der Yreunde treu Geleit? 
Der Bote. 
1650 Nicht ferne; denn der Klage deutlich hörbare 
Wehlaute künvden ihre Wiederkehr mir an. 


Antigone Ismene Die Borigen. 
Antigone. 
Ewig, ah! ohn' Unterlaß 
Müffen wir jammern, wir Unglüdfeligen, 
Daß wir des Vaters graufen Blut entfprofien, 
1655 Welchen zu pflegen, wir 
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Stets die unendlichen Mühen erbulbeten, 
Und noch am Ziele befteh’n das Unnennbare: 
Wir fahen’s, wir erfuhren’s! 


Der Ehor. 
Was ift es nun? 
Antigone. 
Bermuthen, Freunde, könnt ihr’ 8 wohl. 
Der Chor. 
1660 Verſchied er? 
Antigone. 


Wie du's felber dir nur wünfchen magit. 
Hat doch nicht Ares ihn, 
Noch ein Meeresfturm ergriffen; 
Dunkler Erde Schooß umfing ihn, 
Mit den verborgenen Geſchicken im Verein. 
1665 Web, Schwefter! Grauſe Todesnacht 
Lagert fih um unſer Auge. 
Wie, in fernen Landen ober 
Durch Meereswogen irrend, adj! erringen wir 
Den ſchwer erworbnen Unterhalt? 


Ismene. 
1670 Ich erkenn' es nicht. Der Mörder 
Hades raffe mich hinab, mit dem greiſen Vater 
Zu ſterben! Denn ich leb' hinfort, ach, ein erſtorbnes Leben. 


Der Chor. 
Hört, ihr geliebten edlen Kinder: 
Was ein Gott zum Heil gefügt, 
1675 Tragt es, den Schmerz bezwingend; noch — ihr nicht 
verzagen. 











1680 


1685 


1695 
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Antigone. 
So war denn Wonne ſelbſt im Leide; 
Freundlich erſchien mir ja ſelbſt Unfreundliches, 
Solang ich ihn nur hielt in meinen Armen. 
Vater, in's ewige | 
Dunkel der Erde gehüllt, o -Geliebtefter! 
Ewig ja bleiben wir, id und die Schwefter, dir 
Mit. unfrer Liebe nahe! 


Der Chor. 
Ihm wurde — 

Antigone. 
Ihm wurde, was fein Herz erfehnt. 
Was ward ihm? — 

Untigone 


Wie er ſich's gewänfcht, im fremden Land 
Schied er, bat ewig fein 
Wohlbefchattet Lager drunten, 
ließ zurüd des Kummers Thränen. 
Denn ed Hagt, ah! um dich, Vater, Dies 
Mein Auge weinend, und ich weiß 
Nicht, ih Arme, wie ich ſolchen 
Schmerz um dich bezwingen fol. Weh! 
Nicht fterben folteft du den Tod in fremdem Land — 
Und ftarbft mir fo verlaffen bier! 


Ismene. 
Weh mir Armen! Weldhes Schickſal, 
Geliebte, wartet mein und dein, die fo verwaist allein fteh’n ? 


Der Ehor. 
Aber, ihr Theuren, weil das Leben 
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Sich für ihn fo felig ſchloß, 
Hemmet die Klage: wer entfloh je dem verhängten Unheil? 
Antigone. 
1700 Laß uns zurüdgeh’n, Schweiter! 
Ismene. 
Sage mir, wozu? 
Antigone. 
Gar ſehr verlangt mich — » 
Ismene. 
Und wonach? 
Antigone. 
Den unterirdiſchen Herd zu ſchau'n — 
Ismene. 
Antigone. 
Des Vaters! Weh, ich Arme! 
Ismene. 
Wie wäre dies geſtattet? Das 
1705 Siehſt du nicht? 


Und weſſen Herd? 


Antigone. 
Wozu der Einwand? 
Ismene. 
Und das Andre —? 
Antigone. 


Dieſes wäre —? 


Ssmene 
Gern von Menſchen ſchied er, grablos. 


Antigone. 
Folge mir, mich dort zu töbten! 


Ismene. 
Weh, wie werd' ich Arme künftig 
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1710 So verlaffen, ohne Rather, 
Mein Jammerleben friften? 


Fe Der Chor. 
O zaget nicht, ihr Lieben! 


Untigone. 

- Doch wo flieh’ ih hin? 
- Der Chor. 
Auch jüngft entfloht ihr — 

Antigone. 
Wem? 


Der Chor. 
Dem Leide, das euch ſchwer bedroht. 


Antigone. 


i Der Ehor. 
Und was denn finnft du mehr? 


Antigone. 
Wie wir zur Heimat kommen, ich 


Weiß e8 nicht. 
Der Chor. 
Auch ſuche das nicht. 
Antigone. 


Der Chor. 
Auch zuvor ſchon. 


Antigone. 
Ohne Maß, oft über Maß auch. 


Der Chor. 
1720 Wohl: ein graunvoll Meer umwogt euch. 


1715 Ich denk' — 


Noth bedrängt uns — 
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1725 


1780 


1735 
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Antigone. 
eh, weh! Zeus, wohin mich wenden? 
Denn zu welder Hoffnung treiben 
Mich endlich noch die Götter? 


Thefeus. Die Borigen. 


Theſeus. 
Hemmt, Kinder, den Gram! Nicht Trauer —— 
Wo, freudig, zum Tod, in der Schatten Gebiet 
Ein Freund ſtieg: Sünde ja wär' es. 
Antigone. 
O Aegeus' Sohn, dich rufen wir an. 
Theſeus. 
Was wünſcht ihr, o Kinder, gethan von mir? 
Antigone. 
Wir verlangen das Grab mit Augen zu ſeh'n, 
Das den Vater umſchließt. 


Theſeus. 
Das darf nicht ſein. 
Antigone. 

Wie ſagteſt du, Fürſt, o Gebieter Athens? 


Theſeus. 
Er, Kinder, er ſelbſt gab mir das Gebot, 
Daß jenem Bezirk kein Sterblicher je 
Sich nähere, noch laut hebe den Ruf 
An der heiligen Gruft, die den Todten umfangt. 
Und hielt' ich ihm das, dann würd' ich beglückt 
Stets herrſchen im Land, und harmlos ſtets. 
Dies hörte von uns der unſterbliche Gott 
Und des Zeus allwiſſender Horkos. 
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Antigone. 
1740 Wohl denn, wenn's alfo dem Todten gefällt, 
So befheiden wir und. Doc laß uns jezt 
Zur ogygiſchen Thebä ziehen, ob uns 
Nicht etwa den Mord, der die Brüder bedroht, 
Zu verhindern gelingt. 


1745 Ich gewähr’ euch dies und Jegliches fonft, 
Was euch fortan zuträglich erfcheint 
Und den Todten erfreut, ven eben die Gruft 
Aufnahm: nie ſoll mich’8 ermüden! 
Der Chor. 
- ©o laßt denn ab, und erwedt nicht mehr 
1750 Wehllagenden Ruf! 
Denn feft fteht diefes und Heilig. 
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Erſte Strophe V. 1041 — 1053. Erſte Gegenſtrephe 
V. 1054 — 1066. 


— — I NND — A — 
u II U 


Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl. 12 


178 Berzeihnif der Sylbenmaße 


— U — — — u ⏑ — ⏑ U U — 


—— ANY — — 


Zweite Strophe V. 1067— 1076. Zweite Gegen— 
ſtrophe 3. 1077 — 1086. 


Strophe. 1202— 1215. Gegenftrophe V. 1216—1229. 


— LS — NY m I — 


— u A — ⏑ — 
D — —⏑ — — — —⏑ — 
— I ⸗8— — 2* 











in den lyriſchen Stellen. 179 


— u u u 9—9 


— N I — 


Schlußgeſang 3. 1230— 1239. 


— — — ⸗ — — U 
— u — — — — —⏑ — — 
— U ve DU U U 
— — — DV v — — 

— — — U U u U 

— — U U U U U — 
— U U U U U — 

— UV UV Vu — 


—_— UND IN — I 


Erfte Strophe 3. 1438 — 1444. Erfte Öegenftrophe 
V. 1450— 1456. 


vo UND ⏑ — 

Vom — (jun ⸗ꝰj— — ⸗ — 

— N u —⏑ — — \/ — 

—— — ⸗ — — —⏑ — ⏑ — ⸗⏑ I I en 
we Vu — —⏑ — — ⸗⏑ I ⏑⏑ — 

— — ꝰV U u u un 


— N/mm — — — 


Zweite Strophe V. 1462 — 1469. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 1475 — 1482. 


—— 
— — vo U: — vv — — 

— — — — V V — — Id: — — — ⏑y — — — 
— — y — — — — und: — — - — —— uvu 
vu u ⏑— — u —⏑ — ⏑ u U — 
Vgl u Vase guy u 


vo — vo - md — vv — — 


Strophe. 1539— 1549. Öegenftrophe B.1550—1560. 


12% 


180 Berzeihniß der Sylbenmaße ꝛc. 


— U — II — 
OO Do vv vn 

DD U ⏑ UND -⏑ — 

vu — — m — — ⏑ U 
— — \/ — 

— — ſↄ — *— 


V. 1724 - 1751. Anapäſte. 





Anmerkungen zu Oedipus anf Stolenes. 


25. 
a0. 


42. 


48. 
55. 


‘ 


roũto ye, daß Athen in der Nähe fei. 

Die furdtbaren Jungfrauen find die Erinnyen, nad) 
der (vielleicht Örtlichen) Sage, der hier Sophofles folgt, Töchter 
der &e (der Erde) und des Stoto3 (der Urnacht). 

Die Eumeniden, d. t. die Gnädigen, die Guadenreichen, 
um die fehredlichen Böttinnen nicht mit einem Namen zu 
nennen, der eine böfe Deutung zuließ. 

8. Wwöelin, wozu nödıs im vorangehenden Saze Subjelt ifl. 
Prometheus, d. i. der Vorfichtige, Kluge, ein Sohn des 
Titanen Japetos und der Klymene, (woher ex felbft Titan 
heißt,) wird der „feuerfpendende” genammt, weil ex den 
Menfchen das Feuer gab, das er in einem Nartherftängel, 


dem zur Aufbewahrung des Feuers dienenden Werkzeuge, 


57. 


78. 


gegen den Willen des Zeus aus dem Vulkan in Lemnos 
entwandt hatte. 

Der Feldgrund, an welchem man einen Eingang zum Hades 
dachte, ift mit ehernen Stufen verfehen, und wird von dem 
Dichter „Athens Schuzwehr” genannt, weil die nördlichen 
Theile Athens noch auf diefem Felsgrunde fiehend gedacht 
wurden. Schneidemwin. 

Kolonos, eine zehn Stadien von Athen entfernte Ortichaft, 
der Geburtsort unferes Dichters, hatte den Namen Kolonoß, 
d. i. Hügel, von ihrer hohen Lage, von wo man Athen über- 
fehen konnte: vgl. B. 15. 


100 Bei den Opfern der Eumeniden durfte kein Wein, ſondern 


nur Waffer, mit Honig gemischt, ausgegoſſen werben. 


182 


V. 106. 


Anmerkungen 


Die furchtbaren Göttinnen heißen dem Oedipus die „holden“ 


# (yAvasiaı), weil er durch fie in den Hafen der Ruhe zu ge— 


- 155. 


- 171. 


= 221. 


= 282. 


= 302. 
= 307. 


= 309. 


= 334. 


= 373. 


langen hofft. | | 
©. zu V. 100. Der Sinn ift: wo Honig und Waffer vermifcht 
gefpendet werden. 


Aus diefen Bezirken, fo weit fie nicht den Eumeniden 
geweiht find. 

Dedipus bezieht ſich auf die Zuſicherung (2. 1m), die er 
erhielt, bevor er feinen Namen nannte. Der Chor glaubt aber 
feines Wortes entbunden zu fein, weil Oedipus feinen Namen 
früher verfchwiegen Hatte. Diefe Verſchweigung des Namens 
nennt er ®. 223 das „erlittene Leid”, und meint, wenn er 
dafür fich räche und fein Wort zurücknehme, könne ihn feine 
Strafe treffen (®. 222). Denn wer einen Anderen getäufcht 
habe, dürfe fich nicht befchweren, wenn ihm mit Gleichen 
vergolten werde (B. 223 ff.). 

Debipus ift heilig, fofern er ſich ımter den Schuz Der 
Eumeniden geftellt hat, fromm, indem ex nach der Weifung 
Apollon3 dem Haine der Eumeniben nahte. 


F. evdes 1. Eonee. . 


Die ſikeliſchen Roſſe zeichneten fich durch ihre Schnelligkeit 
aus. 

Des Theffalerhutes, eines ſchirmförmigen Hute3 mit 
breiter Krämpe, bediente man ſich beſonders auf Reifen 
wider Regen und Sonnenhize. 


Mebereinftimmend mit Sophoffes berichtet Herodotos (2, 35) 
von den Negyptern: „die Frauen faufen und handeln, Die 
Männer bleiben daheim und weben“. 

Das pelasgifche Argos im Peloponnes Tag in einem nur 
ſüdlich nad) dem Meere zu fich öffnenden Bergfeffel. In der 
Urſchrift heit es „das hohle Argos”; hohl werben alle Städte 
genannt, die von Gebirgen eingefchloffen find. 


. Die Meberfezung ift zugleich Erklärung. „Argos verherrlicht 


das Land des Kadmos, indem es fällt, d. i. von ihm beftegt 








V. 397. 


= 428. 


= 449. 


- 464. 


= 467. 


= 476- 
. Ueber die Stelle, wo der Opfertranf der Eumeniden ausge— 
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wird”. Wörtlicher, aber minder verftändlich ift diefe Ueber— 
tragung: 
Denn Argos foll ihm Kadmos' Flur in Stegeöglanz 
Alsbald erobern oder himmelan erhöh'n. 


Unheil follte den Thebern erwachfen, falls es ihnen nicht 
gelänge, fich in den Befiz des Grabes des Dedipus zu fezen. 
Denn durch die Beftattung im Auslande kam den Fremden 
zu Gute, was den Thebern zufiel, wofern fie dem Dedipus 
die üblichen Leichenehren nicht vorenthielten. Um ihm daher 
die freie Wahl feines Todesortes zu entziehen, wollten fie ihn 
in die Nähe Thebe's bringen, nad) feinem Tode ingeheim 
beftatten, und dadurch den Segen gewinnen, den das Grab 
des Heros dem Lande fpenden follte Nach Schneidemin. 


„An jenem Tage gleich‘, wo Oedipus als Mörder des Laios 
erfannt wurde. 


Gemeint ift der dem Dedipus gewordene Spruch des Gottes, 
daß er ein Fluch für diejenigen fein werde, „Die ihn in Die 
Ferne hinausgebannt:” V. 93. 


Fließendes Waffer ift für Luftrationen erforderlfih, und muß 
mit reiner Hand gefchöpft werden, d. h. nachdem die Hände 
vorher gewaſchen find. 

Die Krüge aus Thon muß man ſich im Heiligthum der 
Eumeniden für Jedermanns Gebrauch bereit ſtehend denken, 
unter Aufſicht eines Tempeldieners: vgl. 501. 


. Clemens von AMerandria (Strom. 7. p. 307, 39) bemerft: 


weil von Morgen das Licht kommt und der finnliche Aufgang 
das Bild der Erleuchtung der Geifter- ift, darum wendet ſich 
der Betende nach DOften, und die älteften Tempel hatten den 
Eingang von Weften, fo daß der vor dem Götterbilde Stehende 


nah Oſten fah. 
©. zu V. 100. 


gofjen worden, follen theild mit der rechten, theil3 mit ber 
Yinfen Hand (alfo zu beiden Seiten) Delzweige gelegt werben, 
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8. 537. 


= 545. 


= 546. 


= 627. 
= 636. 
= 644. 


Anmerlungen 


fie zu bedecken: Delzweige, weil daS befänftigende Del bei 
Sühnopfern angewandt wurde, fowie den Todten aufer Milch 
und Honig Del dargebradit wird. 

ALS Lohn, als Ehrengeſchenk von Thebe, das er von der Sphinr 
befreit hatte, erhielt Dedipus feine Mutter Jokaſte zum Weibe. 
ft. zul yo aAovs Epovsven. alods, Circumventus, neces- 
sitate quadam obstrictus, quominus facerem aliter. 


Was Dedipus gethan hatte, war mehr leidende unbemußte, 
als freiwillige bemwußte That (V. 262); auch Hatte er Gewalt 
mit Gewalt abgewehrt; wer aber einen zuerft Angreifenden 
tödtete, war ſchon nach der alter Sazung des Rhadamanthys 
von Strafe frei. 


. 2. xar öupmv onv anooralels. 
. Thefeus, der Sohn des Aegens und der Aethra, war bei 


feinem Großvater Pittheus in Trözen erzogen, und hatte 
ſchon auf dem Zuge über den Iſthmos nach Athen, wo er 
feinen Vater Aegens auffuchen wollte, eine Reihe von Aben⸗ 
teuern gegen Räuber und Ungethüme beftanden. 


.„In dem Verſprechen, mid) beftatten zu wollen, Yiegt fir mid) 


jenes (die Sorge um mich im der Zwiſchenzeit) mit einge- 
ſchlofſen.“ Oedipus weiß ja, daß fein Ende nahe ift; über- 
nimmt alfo Thefeus die Sorge für fein Begräbniß, fo über- 
nimmt er zugleih die Verpflichtung, ihn gegen etwaige 
Angriffe feiner Widerfacher zu ſchüzen, die das Verfprechen 
des Thefeus zu Schanden zu machen drohten. 


. „Dir genüge mein erſtes Wort”, laß mich einfach bei der 


anfänglichen Bitte bleiben, mich aufzunehmen und zu beftatten, 
„indem du nur dein mir gegebened Wort treufich wahrft.“ 
Schon früher — V. 282. 454 ff. 

Hier, d. i. in Kolonos. 

Geheimnißvoll deutet Oedipus auf Die dereinft an feinem 
Graͤbe erfolgende Niederlage der Theber. Inſofern fein Leich- 


nam den Athenern den Steg fihern wird, redet er von feinem 


eigenen Siege, wobei Theſeus an vie nahe bevorftehenden 
Berfuche der Theber, den Oedipus zurädzuführen, denken 
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656. 
674. 


678. 


682, 


683. 
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mußte. Oedipus hingegen beforgte gerade, di eſen Angriffen 
zu unterliegen. Schneidewin. 
Lt. nollo2 d’ aneılar nolla dn uarıy Fun. 


Der Gott iff der V. 677 genannte Dionyfos, der „epheu- 
tragende” Gott, auf den die Erwähnung feines Epheus den 
Dichter von felbft führte, und für deffen dionyſiſches Feſt 
unfer Drama beftimmt war. 

Die Ammen des Dionyfos find die nyſäiſchen Nymphen, 
welche den auf der feuchten Au von Nyſa geborenen Gott 
erzogen, und fpäter mit ihm die Welt durchſchwärmten. 

Die zwei großen Göttinnen find Demeter und ihre Tochter 
Berjephone, die der Landesſage nach entweder bei Eleufi3 am 
Kephifjos oder nahe bei Kolonos, als fie Narkifien pflückte, 
von Pluton entführt ward. 

Der Krokos, ächter Safran, blüht vom erften Frühling bis 
in den Spätherbft in den Bergen um Athen. Auch in feiner 
Tragödie Niobe nannte Sopholles den Krokos Blume der 
Demeter. 


690 Einen Altar der Mufen in der Akademie erwähnt Baufanias 


691. 


692. 


695. 


1, 30, 2, aber kein Heiligthinn der Aphrodite; doch ſtand am 
Eingang der Akademie ein Altar des Eros, von Charmos 
geftiftet. 

Bon Rofſen oder Tauben oder (wie bei Sappho) von Sper- 
lingen gezogen, führt Aphrodite durch die Lüfte. 

„Hier auch blüht ein Gewächs“, der Oelbaum (3. 698), 
welchen Athene ſchuf, wie Poſeidon das Roß. — Afia fteht 
für die Küften des Morgenlandes, wie das Eiland des 
Belops (8. 694), der Peloponnes, für die Küften des 
Abendlandes. Wenn der Dichter die Pelopsinfel als doriſch 
bezeichnet, fo hat er den politifchen Gegenfaz feiner Zeit vor 
Augen; denn erft achtzig Jahre nah dem Falle Troja’s 
nahmen die Dorer das Land in Beſiz. 


Athene, mit Pofeidon um den Beſiz des Landes ftreitend, 


hatte auf der Burg den erften Delbaum wachſen Tafien, der 


nad) feiner Verbrennung im Perferkriege ſchon am nächſten 
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Zage wieder einen ellenlangen Zweig getrieben hatte. Der 
zweite ſtand in der Akademie, ein Sprößling jenes älteften 
und der Stammvater der unter der Aufficht des Areopagos 
ftehenden heiligen Oelbäume in der Ebene des Kephiſſos, 
welche uopluı hießen, und von welchen Zeus. als ihr Be— 
Tchüzer den Beinamen Morios trug. Diefe Bäume nennt 


der Dichter ein Gewächs, das fein anderes Land der Erde 


aufzumeifen habe, das ohne Zuthun der Menfchen fich felbft 
erneuere, und das fein feindlicher Speer zu verlezen wage. 
Er fpielt bier auf gefchichtlihe Vorfälle an: Archidamos, 
König der Sparter, (demm diefer ift unter dem bejahrten 
Heerfürften gemeint) der an der Spize von 100,000 Mann 
in Attifa eingefallen war, wagte aus Furcht vor dem Zorn 
der Athene die heiligen Bäume nicht anzutaften; Xerre3, der 
jugendliche Heerfürft, hatte bei der Einnahme der Burg den 
heiligen Delbaum zwar verbrannt, aber feine wunderbare Kraft 
nicht vernichten können. Denn diefe heiligen Bäume (fo fchließt 
die Strophe) ftehen unter der Obhut des Zeus und der Athene. 
Der Oelbaum heißt fproßnährend, weil er mit immer ver- 
jüngter Kraft Zweige und Sprößlinge treibt, fih in ihnen 
allezeit wieder erneuert. 

Der Meergott Pofeidon, der ein Heiligthfum bei Kolonos 
hatte, fol einft, wie mit Here um Argos, fo mit Athene um 
die Schuzherrfchaft von Athen geftritten haben. Am durch 


‚ein Zeichen der Macht ſich ein Necht zu verfchaffen, ſchlug 


er den Dreigad auf der Burg in die Erde, und es erfchien 
ein Brunnen mit Salzwaffer, von den Athenern Meer ge= 
nannt; Athene aber fchuf den Delbaum und erhielt von ven 
Göttern den Vorzug. Nad) einer andern, weniger bezeugten 
Sage fehuf er das Pferd in dieſem Wettftreit; vielmehr geſchah 
dies in Theflalien, und er erhielt davon ten Beinamen 
Hippios. Sophofles, ohne deffen zu gedenken, Yeitet nur die 
Kunft des Zügelns von ihm ab, welche von Athen ausgegangen 
fei. Auch der homerifche Hymnos nennt ihn Roffebändiger. 
Die gewöhnliche Mythe ift, daß in Attika zuerft Erichthonios 
vierfpännig gefahren fei. Mit ſolchem Geſpann im Kriege 
zu fahren, habe in alter Zeit nur ein kühner Hektor gewagt; 





B. 714. 


= 786. 
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im Wettrennen aber fei es fchon von Pelops gefchehen, 
meldet der ältere Philoſtratos; Herodotos (4, 189) Teitet den 
Gebrauch von den Libyern ab. Nun wird zwar die Erfindung 
des Zügels fonft aud nach Theſſalien verfezt, jo von Plinius 
und Virgil, in das Land der trefflichiten Pferde und Reiter; 
aber unfer Dichter eignet diefen Ruhm feiner Vaterſtadt 
zu, mit poetifcher Freiheit, wie der Scholiaft anerkennt. 
Uebrigens ift Attila für Pferdezucht gar nicht beſonders ge— 
eignet, und das Beiwort „roßprangend“ gilt nur in Bezug 
auf jene Erfindung; aber groß war die Pferdeliebhaberei der 
Athener, zum Schaden der Sitten und des Wohlftandes. 
Thudichum. 


Die Nereiden, die Töchter des Nereus und der Okeanine 
Doris, Schweitern der Thetis und der Amphitrite, find die 
Meerjungfrauen, deren Zahl Einige auf fünfzig, Andere auf 
hundert angeben; hier ſoll wohl die große Menge überhaupt 
bezeichnet werden. 


. „von der Einen hier (der Antigone) gefolgt.“ 
. „Birg du die Schmach“, indem du den Anblid Deiner 


jammervollen Geftalt den Fremden entzieht und dich zu 
deiner Heimat zurückwendeſt. 


Lt, 1Hovög Auyeiv Haovneg dvduaveiv uovor. = 


- 818. Diefe da, die Antigone. 


= 828. 


= 834. 


= 855. 


Landesherrſcher heißen die Greife als Vorfteher des Volkes, 
die im Verein mit dem Könige das Öffentliche Wohl beriethen. 
Kreon droht mit einem Kriege Thebe's, wenn man feiner 
PVerfon „ein Leides the”, gerade wie der Chor V. 839 das 
Gebahren Kreons für eine Feindfeligkeit gegen feine Stadt 
erklärt. 

Die Stadt (Athen) wird bald, um die Jungfrauen loszu— 


faufen, noch eine größere Summe aufwenven müfjen, fofern 
ich aud) den Dedipus wegführe. 


. Den allfehenden Helios, der im Vereine mit Zeus uUnbilden 


und Uebelthaten rächt (Elektr. 806 ff.), ruft Oedipus an, daß 
er den Kreon und ſein Geſchlecht mit Armuth, Elend und 
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- 1046. 


- 1056. 
- 1059. 


= 1076. 
= 1083. 
= 1088. 


Anmerkungen 


Blindheit ſtrafe, wie er ſonſt das Gegentheil — Licht, Leben 
und Gedeihen — zu ſpenden pflegt. 

Wie er gewaltſam die Jungfrauen entführt hat, ſo ſoll er 
auch gewaltſam zurückgehalten werden. 

Des Ares Volksgericht, der Areopagos. 

Den Raub — den Oedipus. 

„Nur die Todten, die keinen Schmerz mehr empfinden, ſind 
über den Zorn hinaus.“ 

Das Misgeſchick, das in Folge des Mordes und der Ehe 
über Oedipus hereingebrochen war. 
An Phöoöbds' Küſten, an der öſtlichen Küſte von Attika, 
wo zu Marathon ein Tempel Apollons war, oder am Ge⸗ 
ftade der Fackeln, an der weftlihen Seite, wo die Ge— 
heimniſſe der eleufinifchen Demeter bei nächtlichen Fackelſchein 
gefeiert wurden. 

Das ehrwürdige Paar, Demeter und Berfephone als 
Borfteherinnen der eleufinifchen Geheimniffe. Ihre Priefter 
waren die Eumolpiden, die Nachlommen des Eumolpos, 
des Stifters der Mofterien, von welchen die Eingeweihten zu 
unverbrüchlichem Schweigen verpflichtet wurden. Als Symbol 
dieſes Schweigen? ward, wie es fcheint, den Aufgenommenen 
ein goldener Schlüffel auf den Mund gebrüdt. 

Dea, eine attifche Ortfchaft. 

Die „Kandbewohner” find die Bewohner von Kolonos, die 
mit den „Theſeusſöhnen“ (®. 1060) vereint den Thebern 
nachſezen. Xhefeusföhne hörten die Athener fich gerne nennen 
wie anderwärt3 Kekropiden (Söhne des Kekrops), Erechtheiden 
(Söhne des Erechtheus) u. f. f. 

L. Ha Tegyaoa Toluor One. 

Die Schwefter des Apollon, Artemis, die Göttin der Jagd. 
„Ein falfcher Seher“, fagt der Chor mit Beziehung auf feine 
Worte V. 1068 und ®. 1072. Was er dort al3 Ahnung 
ausſprach, die beiden Mädchen wilrden aus den Händen ihrer 
Entführer befreit und zurückgebracht werben, findet er jezt 
beftätigt. 
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V. 1099. Mit den Worten: „Kinder liebt ihr Bater ſtets“, lehnt Anti- 


= 1162. 


= 1239. 


= 1292. 
= 1294. 


= 1304. 


= 1311. 


- 1313. 


gone die Bezeihnung ald geliebte Sproffen ab; denn nicht 
perfönliche8 Verdienſt mache fie und die Echwefter des 
Namens würdig, den Eltern feien einmal alle Kinder Yieb. 
Schneidewin. 

Belehrt von diefen. Ismene hatte V. 372 ff. dem 
Dedipus von der Flut des Polyneikes nad) Argos und 
feinen Anftalten gegen Thebe berichtet. 

Rhipen (Rhipäen, Rhiphäen) hießen die (eingebildeten) großen 
Gebirge am nördlichen Rande des Erdkreiſes. Die nächt- 
lien Rhipen bezeichnen die nörbliche Himmelsgegend, wo 
nächtliches Dunkel herrſcht und kein Sonnenſtrahl hindringt. 
Argos im Dorerland. Vgl. zu V. 692. 


Apia hieß der Peloponnes von einem alten Könige Apig, be 
in den älteften Zeiten liber den Peloponnes geherrſcht haben 
follte. 

In den Namen der fieben Heerführer ſtimmt Sophofles mit 
Aeſchylos (in den Sieben vor Thebä 356 ff.) zuſammen, 
während Euripides (in den Phönikerinnen und den Schuz- 
flehenden) fich nicht gleich bleibt, umd den Adraftos einmal 
als den Siebenten, das anderemal als den Achten mitzählt. 
Parthenopäos, ein Sohn des Meilanios oder des Mele- 
ager, Königs in Arladien, von der Atalanta, die lange Zeit 
die Liebe geflohen hatte, Jungfrau (nagdEvog) geweien war. 
Er Hatte ſich wegen eines unfreiwillig begangenen Mordes nach 
Argos gefllichtet, wo er unter gaſtfreundlichem Schuze feine 
Sünglingsjahre verlebte. 

Parthenopäos ift „ver ächte Sohn” ver Atalanta, weil er 
ſchön und jungfräulich ift, wie die Mutter. 


= 1352. Die Bezeichnung des Polyneifed als eines Mörders erklärt 


= 1361. 


uud 1371. 


fih aus dem, was Oedipus in den folgenden Verſen fagt. 
D. i. freilich wird der alle Vergehen gegen die Eltern ftrafende 
Gott (Zeus) dich bald noch viel ſchwerer heimſuchen. 

Jene Flüche nehmen deinen Siz am Altar des Pofeidon und 
deinen Thron in Theben ein, d. h. Alles ift verflucht, worauf 
du deine Hoffnungen gebaut haft. 
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V. 1382. 


= 1411. 


= 1415. 


= 1427. 
= 1435. 


- 1474. 


= 1508. 
> 1509. 


= 1516. 


= 1531. 


= 1539. 


Anmerkungen 


Ares wird als der Urheber jedes Unheil3 angerufen. 


Aus dem milde und liebevoll gefprochenen V. 1406 batte 
Antigone neue Hoffnung gefhöpft, Polyneifes fei noch von 
feinem Borhaben abzubringen. Aus feiner entgegengefezten 
Erflärung fieht fie, daß er „von neuem grollt” (ud 
Svuovra). Schneidewin. 
Die feierlichen Flüche des Oedipus gelten für Seherfprüde, 
die fih unfehlbar und ohne Säumen erfüllen. 
Lt. ovrs torıl y avdız Ekerov (sc. Teleiv). 
Es liegt in Gotted Hand, ob das fo oder anders gefchehen 
mag — fagt Polyneikes nur, um die Schweitern zu tröften, 
während er in der That an der Erfüllung der Ylüche nicht 
zweifelt. Schneidewin. 
„Den ich flehenn ihm verhieß“, wörtlich: den ich ihm verhieß, 
als ich erlangte, was ich von ihm erflehte, ruyzarer, d. 1. 
ÖrTe druyyavov @v npoviounv. Vgl. die Anmerkung zu der 
erften Auflage diefer Ueberfezung (1839). Den Worten der 
Urſchrift näher kommt diefe Uebertragung: 

Für alle Wohlthat will ich ihm den vollen Dank 

Bezahlen, den ich, als er mir willfahrt, verhieß. 
Lt. dopös T Enaxrou zyaurova T ae Tu. 
L. & 6° EEayıora undt dei nıveiv Aoyo. 
Die Saatgeborenen, die Theber, die aus den von Kadmos 
gefäten Schlangenzähnen entfproffen waren. Al Kadmos 
die Schlange getödtet hatte, welche die Quelle Dirfe in Bö— 
otien bewachte, fäte er ihre Zähne auf das Feld. Daraus 
erwuchs eine Schaar bewaffneter Männer, die den Kadmos 
umringten, um ihn zu tödten. Auf den Nath der Athene 
warf er einen köſtlichen Stein unter fie; da nun Jeder ihn 
haben wollte, fielen fie über einander ber und erfchlugen fich. 
Nur Yünf blieben übrig, mit welchen Kadmos die Stabt 
Theben erbaute. 
Der Führer Hermes, der die Todten zur Unterwelt ge- 
leitete; die Schattenkönigin, Perfephone. 
Die nähtlihe Göttin, Perfephone. 








2. 1541. 


= 1550. 


= 1556. 
= 1560. 
« 1566. 
= 1577. 


= 1578. 
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Der König der Schattenmwelt, Aidonens, derfelbe 
Gott, der fonft Ais, Aides, Hades, Pluton heißt. 
Das riefige Ungethüm ift der dreiköpfige Höllenhund Kerberog, 
ein Sohn der Erde und des Tartaros (V. 1556, vgl. Apollodor. 
2, 1, 2.), der am Eingang der Unterwelt wacht. 


t. rod, w Tüs nai zul Tapragov. 
8. 709 allv aunvov, 
t. zov aivov Blorov. 


Thorikos in dem Gau gleiches Namens, bei dem Vorgebirge 
Sunion, nächſt demfelben in der Richtung nad) Marathon 
läng3 der Küſte, war eine der zwölf Städte des Kekrops, und 
lag der Inſel Helena gegenüber, die fi) von Thorikos bis 
Sunion fehzig Stadien lang erftredte, alfo in biefer Ent- 
fernung, anderthalb unferer Meilen, von jenem VBorgebirge. 
Es geſchieht des Ortes in der alten mythiſchen Gefchichte, bei 
Erechtheus und Anderen, und im Mythus der Demeter 
Erwähnung. Die Athener befeftigten ihn gegen das Ende 
des peloponnefifchen Krieges. Den Ruinen nad), die bei dem 
neuen Thorikos gefunden werden, war e8 eine anfehnliche 
Stadt. Ob nun diefe Stadt Thorikos mit dem Steine bei 
Kolonos etwas gemein habe, darüber ift feine Notiz geblieben: 
der Scholiaft fehon bemerkt, diefe Dinge feien den Einwohnern 
befannt gewefen; er weiß alfo and) nichts. Jedenfalls wäre 
der Bezug in der mythiſchen Gefchichte zu fuchen. Weifig 
meint, man habe vielleicht von da das thorififche Vorgebirge 
geſehen; dies ift unmöglich, da Kolonos (denn der Hügel ift 
nicht zu rechnen) in der Ebene liegt, und der ganze Hymettus 
zwifchen ihm und Thorikos; und die Möglichkeit zugegeben, 
ift eine folhe Benennung unnatürlih. Vielleicht ift es ein 
Schreibfehler (eine Handſchrift liest zov 7 Zeıxlov nergov), 
der Stein felbft etwa der Ddreihäuptige (Teıxogvgos), deſſen 
das Drafel bei'm Scholiaften (zu V. 57) gedentt, als der 
ehernen Schwelle benachbart. Thudichum. 

Weder von dem hohlen Birnbaum noch von dem Felfengrabe 
irgend eines alten Landesheros wifjen wir anderswoher. Aber 
an uralte Bäume werden oft örtliche Sagen geknüpft, wie 
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Anmerkungen zc. 


man bei Eleufis am Kephiffos einen wilden Feigenbaum 
zeigte, wo Perfephone von Pluton entführt fein follte (Pausan. 
1, 38, 5). 


BD. 1582. Demeter heißt die grünende mit Erinnerung an ihren Bei- 


= 1585. 


« 1597. 


= 1703. 


= 1706. 
= 1708. 


- 1739. 


= 1740. 


= 1743. 


= 1752. 


namen Chloe (die Grüne, d. i. Die Göttin der frifch grünenden 
und gedeihenden Fluren). Sie Hatte vielleicht unter dieſem 
Namen aud) bei Kolonos ein Heiligtum auf einem Hügel. 
Wie fonft die Todten vor der Beftattung gewaſchen und mit 
reinem Gewand befleivet wurden, fo bier der Sterbende, weil 
Tod und Beftattung bei im Eins find. 

Ein einzig Wort — da8 Wort, daß ihr von keinem 
Menfchen größere Liebe empfangen konntet, al3 von mir: 
V. 1600. 

Der frommen Tochter ift das Grab des Vaters ein Hert, 
ein Altar, wie dad Grab des Agamemnons ein Altar beißt 
in den Choephoren des Aeſchylos V. 110. 

„Begreifſt du nicht, daß das nicht erlaubt ift 9" 

Als zweiten Grund, warum fie das Grab nicht befuchen 
können, giebt Ismene an, weil Oedipus, in bie Unterwelt 
hinabgeftiegen, fein Grab babe, und der Ort Jedermann 
außer dem Theſeus unbelannt fei. 

Der Unfterbliche ift der Gott, der den Oedipus zu fich hinab- 
ruft V. 1605 ff. 

Horkos, der Eidſchwur oder der Gott des Eides, ein Sohn 
der Eris, der Tochter der Naht. Er ift Diener des Zeus 
Horkios, des Gottes, welcher den Schwur und den Schwören- 
den beobachtet umd den Meineid rächt. 

Ogygiſch hieß alles Uralte, wovon man die Zeit der Ent 
ftehung nicht anzugeben vermochte, nach Ogyges, einem ur- 
alten mythiſchen König in Attila. 

Diefes, was Thefeus eben verbeißen hat. 





III. 


Antigone, 


Sophoffes v. Donner. I. 7. Aufl. 
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Einleitung. 


Eteokles und Polyneites, die beiden Söhne des Debipus, 
hatten in blutiger Fehde fih um die Herrfchaft Thebe's be- 
fämpft, und waren,. wie ber fterbende Vater ihnen geweifjagt, 
in mörberiihem Bruberlampfe, Einer durch den Anderen, 
gefallen: das feindliche Heer, das, angeführt von Polyneifes, 
die Stadt belagert hatte, war in der Nacht entflohen. 

Kreon, auf welden nun, als den Nädften des Ge: 
ſchlechtes, die Herrſchaft übergegangen ift, ordnet fofort in 
‘der Frühe des Tages für Eteofles als den helvdenmüthigen 
Bertheidiger des Daterlandes ein würdiges Leichenbegängniß 
an, während er zu gleicher Zeit die Beftattung des Poly: 
neiles, weil diefer gegen feine Vaterftadt die Waffen getragen, 
bei Todesſtrafe verbietet. Antigone, die den unglüdlichen 
Vater bis zu feinem Tode gepflegt hat und fpäter nad 
Thebe zurüdgelehrt ift, kann es nicht ertragen, daß die Leiche 
des geliebten Bruders wie eines Verbrecher unbeerbigt 
bleibe: fie jezt dem Gebote des Kreon männlichen Troz ent 
gegen, und nicht achten der angedrohten Strafe, beftattet 
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fie heimlich ven Gefallenen. Nachdem fie, ergriffen, die That 
befannt bat, wird fie von Kreon verurtheilt, lebendig be- 
graben zu werden. Aber bald ereilt den König, ver in 
ftarrem Uebermuthe das edelſte Leben hingeopfert, die gerechte 
Strafe: fein Sohn Hämon, Antigone’8 Berlobter, tödtet ſich 
über der kaum Entfeelten, und auch feine Gemahlin Eurydike, 
vol Berzweiflung über den Berluft des N gibt ſich 
felbft ven Tod. 














Berfonen. 


— — — — 


en } Töchter des Oedipus und der Jolaſte. 
Kreon, König von Thebe. 

Eurydike, feine Gemahlin. 

Hämon, beider Sohn, Antigone’® Berlobter. 
Teireſias. 

Chor thebiſcher Greiſe. 

Ein Wächter. 

Ein Bote. 

Ein Diener. 


Der Schauplaz iſt vor dem Palaſte des Kreon in Thebe. 








⸗ 


Früuhe Morgendämmerung. Freier Plaz vor dem Königspalaſte zu 
Thebe. 


Antigone. Ismene. 
Antigone. 
Ismene, traute Schweſter, vielgeliebtes Haupt, 
Weißt du von einem Leide, das vom Vater her 
Zeus nicht an uns vollendet, die wir leben noch? 
Denn keinen Jammer gibt es, nichts Entſezliches, 
5 Nichts Arges, nichts Schmachvolles, das ich nicht bereits 
In deiner Noth gefehen und in meiner Notb. 
Und welde Botfchaft, heißt es, ließ jezt eben erſt 
Der Herrſcher wieder allem Boll verfündigen ? 
Weißt du's, vernahmft du's, oder blieb dir unbelannt, 
10 Daß unfern Lieben Böfes naht von Feindesmacht? 


Jomene. 
Zu mir gelangte keine Kund', Antigone, 
Von unſern Lieben, frohe nicht noch traurige, 
Seitdem das Paar der Brüder uns entriſſen ward, 
Die Eines Tages fielen durch zwiefachen Mord. 

15 Und ſeit in dieſer jüngſten Nacht ſich Argos' Heer 
Zur Flucht gewendet, wurde mir nichts weiter kund, 
Nicht, ob mir mehr des Glückes, ob des Leides ward. 

Antigone. 
Wohl wußt' ich das, und führte deßhalb dich heraus 
Zum Thor des Hofes, dir allein es kundzuthun. 
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Ismene. 
20 Was haft du? Sichtbar wogt in dir ein ſchweres Wort. 


Antigone. 
Hat Kreon nit dem Einen Bruder nur gegönnt 
Des Grabes Ehre, jenem fie ſchmachvoll verfagt? 
Den Eteofles hat er, wie man fagt, gerecht 
Gerechter Ordnung huldigend, in der Erde Schooß 
25 Geborgen, daß ihm Ehre fei im Todtenreich; 
Doch Polyneites’ jammervoll entjeelten Leib 
Berbot er, heißt es, allem Volk durch lauten Auf 
‚Im Grab zu bergen und um ihn zu lagen; nein, 
Daliegen fol er unbeweint, grablos, ein Mahl 
30 Den Bögeln, die zum füßen Raube niederſchau'n. 
Und foldhes, fagt man, ließ der edle Kreon dir 
Und mir, ih fage mir fogar, verfündigen; 
Er komme felbft, e8 deutlih Allen kundzuthun, 
Die nicht davon vernonmen, und er achte nicht 
85 Für Nichts die Sache; fondern wer deß Eines thut, 
Den trifft an offner Stätte Tod durch GSteinigung. 
So ward’8 von ihm befchloffen, und du zeigft fofort, 
Ob edel, ob unedel du von Edlen ftammft. 
Ismene. 
Was kann ich, wenn dies alſo ſteht, Unſelige, 
40 Hier, löſend oder bindend, uns zum Frommen thun? 
Antigone. 
Sieh, ob du helfen, ob die Mühe theilen wirſt — 
Ismene. 
Bei welchem Unterfangen? Wo geräthſt du hin? 


Antigone. 
Ob du den Todten, mir geſellt, aufnehmen willſt! 
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Jomene. 
Ihn denn beſtatten willſt du, dem Verbot zum Troz? 


Antigone. 
Ja, meinen Bruder und den deinen, wenn auch du 
Nicht willſt; denn niemals ſoll man mid, Verrathes zeih’nF 


Ismene. 
Tollkühne, während Kreon's Wort es dir verwehrt? 


Antigone. 
Fern halten darf mich dieſer nie von meiner Pflicht. 
Ismene. 
Weh mir! Bedenk', o Schweſter, wie der Vater uns, 
Mit Haß und Hohn belaſtet, ruhmlos unterging, 
Nachdem er ſelbſt um Gräuel, die er ſelbſt enthüllt, 
Der Augen Sterne ſich zerriß mit eigner Hand; 
Wie dann die Mutter, Mutter ihm und Weib zugleich, 
Schmachvoll mit frevlem Strange ſich das Leben nahm; 
Zum dritten, wie die Brüder beid' an Einem Tag 
Im Wechſelmord ſich ein gemeinſam Todesloos, 
Die Armen, ſchufen, Einer durch des Andern Hand! 
Wir ſind allein jezt übrig; du bedenke denn, 
Wie ſchmählich wir verdürben, wenn wir wider Recht 
Der Herrſcher Ausſpruch und Gewalt mißachteten. 
Wohl mußt du doch erwägen, daß wir Frauen ſind, 
Und nicht geſchaffen, Männern kühn im Kampf zu ſteh'n, 
Dann aber, daß wir, weil beherrſcht von Stärkeren, 
Hier folgen müſſen und ſogar in Härterem. 
Drum will ich jene, die der Erde Schooß verbirgt, 
Anfleh'n um Nachſicht, weil Gewalt mich bindet hier, 
Und ihm gehorchen, dem die Macht geworden iſt; 
Denn Unverſtand iſt's, über ſeine Kraft zu thun. 
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ne. 

Nicht mehr verlang’ ich's, möchte dich zur Helferin 
Nicht mehr, erklärteft du Dich auch bereit dazu. 
Nein, wähle deinem Sinne nad: ihn werd’ ich felbit 
Beftatten; ruhmooll ift der Tod für diefe That. 
Bei ihm, dem Lieben, werd’ ich ruh'n, die Xiebende, 
Die frommen Frevel übte; muß ich länger doch 
Den Todten dort gefallen, als den Lebenden. 
Denn dort ja ruh' ich ewig; du, wenn dir's gefällt, 
Entehre, was in Ehre ſelbſt bei Göttern fteht. 

Ismene. 
Ich acht' es auch der Ehre werth; indeß der Stadt 


Zum Troz zu handeln, fühl' ich mich nicht ſtark genug. 


Antigone. 
So wende du das vor; doch ich geh' unverweilt, 
Und ſchütt' ein Grab dem heißgeliebten Bruder auf. 


Ssmene. 
Tolltühne, weh mir! Ha, wie füccht’ ich deinethalb! 
Antigone. 
Sei niht um mid bang; ſich're du nur dein Geſchick! 
Jsmene. 
Doch offenbare ja zuvor Niemand die That; | 
Im Dunkel birg fie; gerne ſchweig' auch ich davon. 
Antigone. | 
Ha, laut verfünd’ es! Biel verhaßter wirft du mir 
Durch Schweigen, offenbarft du's nicht vor aller Welt. 
Ismene. 
Dir wallt der Buſen glühend, wo mich Schauder faßt. | 
Antigene. | 
Doch weiß ich hold mir, deren Huld mein Höchftes ift. 
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Ismene. 
Wenn du's vermöchteſt; doch du willſt Unmögliches. 
Antigone. 
Nun freilich, wenn ich's nicht vermag, fo lafſſ' ich ab. 
ene. | 
Auch nicht von Anfang jage nah Unmöglichen. 
Antigone. 
Durch foldhe Reden wirft du billig mir verhaft, 
Und billig haſſen wird dich auch der Todte dort. 
Nein, laß du mid und meined Sinnes Unverftand 
Dies Grauenvolle dulden. Was ih Schweres auch 
Erleiven möge, bleibt mir doch ein fchöner Tod. 


Ismene. 
Nun, wenn dir's gut dünkt, ziehe bin: ächt ſchweſterlich 
Als Schweſter fühlend gehſt du, wenn als Thörin auch. 


(Sie gehen nach verſchiedenen Seiten ab. Der Chor tritt auf.) 


Der Chor. 

Erfte Strophe. 
Strahl des Helios, ſchönſtes Licht, 
Das der fiebenthorigen Stadt 
Thebe’8 nimmer zuvor erſchien! 
Du ftrahlft endlich, des gold'nen Tags 
Aufblid, herrlich herauf, 
Ueber Dirke's Fluten herüberwanbelnd ; 
Und Ihn, der mit Ieuchtendem Schild 
Kam von Argos in voller- Wehr, 
Triebeft du flüchtig in eilendem Lauf 
Fort mit haſtigem Zügel: 
Ihn, den Polyneikes' feinplicher Zwiſt : 
Zu dem Kampfe geführt auf unfere Gau’n, 
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Der kühn, wie der Aar, 
Helltreifchenn herab flog über das Land, 
Bon der Schwinge gebedt weißglänzenden Schnee’ 8, 
Mit der KRüftungen viel 
Und mähnenumflatterten Helmen. 

Erfte Gegenſtrophe. 
Ueber den Dächern ftehend, umgähnt' 
Er den fiebenthorigen Mund 
Mit bintlechzenden Speeren rings, 
Und flob, eh’ in unferem Blut 
Sich fein gieriger Schlund 
Scwelgend füllt’ und ehe den Kranz der Thürme 
Tlammenglut des Hephäftos fra. 
Alfo braust’ im Rüden umher 
Donner des Kriegs; ſchwer wurde der Kanıpf 
Dem anftürmenden Dradıen. 
Denn fchwer haft Zeus der vermefjenen Zung’ 
Hochfahrenden Stolz; und als er ihr Heer, 
Den heranmwogenden Strom, ſchimmernd in Gold, 
Im Geräuſch unbändigen Trozes erfah, 
Da traf er den Mann mit gefhwungenem Strahl, 
Der ſchon an die Höh’n, 
Siegsruf anftimmend, emporbrang. 

Zweite Strophe. 

Nievergefchmettert zur dröhnenden Erde ftürzt’ er, 


Welcher, bewehrt mit der Fadel, in trunfnem Wahnſinn, 


In wuthathmendem Drang, 
Wild herſchnob mit feinvlihem Sturm. 
Doch es ging anders aus; 


Andern beſchied anderes Loos Ares, der Held, der bie Be 


brängten 
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Stürmend davontrieb. 

Denn Sieben, um fieben Thore geftelt, 

Mann wider den Mann, fie ließen dem Zeus, 
Dem Verleiher des Siegs, die gediegene Wehr. 
Nur das fchredlihe Paar, von dem Einen gezeugt 
Mit demfelben Gemahl, die wider fich felbft 

Mit fiegendem Speer einftürmten, umfing 

Des gemeinfamen Todes Berhängnif. 


Zweite Gegenftrophe. 
Aber die namenverleihende Nike kam ja, 
Gnädig vergeltend der wagenumraufchten Thebe; 
Darun werde des Kriegs 


Heute nimmer gebacht von euch; 


155 


160 


Lapt in Nachtreigen uns 
Tanzend umber zieh'n zu der Stadt Tempeln, voran hebe 


fih Bacchos, 
Theben erſchütternd! 
Doch hier naht Kreon, Menökeus' Sohn, 
Zum König der Stadt auf's Neue beſtellt 
Nach dem neuen Geſchick, das Götter verhängt: 
Was ſinnt er im Geiſt, was bewegt ihm die Bruſt, 
Daß er dieſen Verein von Greiſen hieher | 
Zur Berathung entbot, 


Durch Herolbrufe fie einlub? 


165 


Kreon mit Gefolge. Der Chor. 
Kreon. 
Ihr Männer, feft hob Götterhuld uns wieberum 
Aus vieler Stürme wildem Drang die Stadt empor‘ 
Doc euch beſchied ich jezt allein aus Allen ber 
Durd meine Boten, denn ich weiß, daß allezeit 
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Ihr heilig ehrtet Thron und Macht des Lalos, 
Und wieder, als uns Oedipus die Stadt erhob, 
Und als er hingeſchieden, auch den Söhnen noch 
In wandelloſem Sinne treu ergeben bliebt. 

170 Nun dieſe Beiden durch ein zwiefach Todesloos 
An Einem Tag gefallen, ſich erſchlagend und 
Erſchlagen durch der eignen Hände Gräuelthat: 

So wurden mein die Throne, mein ward alle Macht 
Der Todten nach dem Rechte ſtammverwandten Bluts. 

175 Wohl iſt's unmöglich, auszuſpäh'n an jedem Mann 
Verſtand, Gemüth und Sinnesart, bevor er ſich 
Mit Aemtern und Geſezen wohlvertraut bewies. 

Denn mir erfcheint, wer einen ganzen Staat beherricht, 
Und nit am beiten Rathe fi zu balten weiß, 

180 Ja, feig und furdhtfam feinen Mund verfchloffen. hält, - — 
Berworfen feheint er heute mir und fehien es längft. 
Und wer des eignen Landes Wohl nicht höher fiel, 
ALS feine Freunde, biefen acht’ ich völlig Nichts. 
Denn ih — vernehm’ es Zeus, der ſtets alljehende! — 

185 Ich fchwiege niemals, fäh' ich auf die Bürger je 
Heran das Unglüd fchreiten an des Glüdes Statt, 
Nod werd’ ich jemals einen Feind des Landes mir 
Zum Freunde wählen, weil ich wohl erfenne, daß 
Nur diefes uns bebütet, daß und Freunde treu 

190 Zur Seite ftehen, fchiffen wir an feinem Bord. 
Durch foldhe Sazung heb’ ich diefe Stadt empor; 
Und dem entjprechend Tieß ich jegt von Debipus’ 
Zwei Söhnen allem Volle laut verfündigen: 
Eteofles, welcher kämpfend fiel für diefe Stat, 

195 Und jeden Preis des Heldenmuthes ſich errang, 

Er fol ein Grab und alle Grabesweih’n empfah’n, 
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So wie's den Beſten folgt binab zur Todten'delt; 
Do feinem Bruder — Polyneikes mein’ ich, ber 
Das Land der Ahnen und die Götter diefer Flur, 
200 Heimfehrend aus dem Banne, durch des Feuers Glut 
'  Austilgen wollte, wollte fid in Bürgerblut 
'  Satt fchwelgen, euch zu Knechten fredy entwärbigen, — 
| Ihm dürfe, jo ward eurer Stadt es fundgethan, 
| Niemand ein Grabmal fhmüden, nod ihm Klage weih’n; 
205 Nein, unbeftattet lieg’ er, zur Berftümmelung, 
Zum Fraß für Hund’ und Vögel, graunvoll anzufeh'n. 
Sao lautet denn mein Wille: niemals werden wir 

Dem Schlechten Ehre geben vor dem Redlichen; 

Doch wer da wohlwill diefer Stadt, der wird im Tod 
210 Und Leben gleicherweife ftet3 von mir geehrt. 

Der Ehor. 

Dir, Sohn Menökeus', Kreon, ift es fo genehm 

Mit diefes Landes Gegner und mit feinem Freund. 

Denn jede Sazung anzuordnen fteht dir frei, 

So für die Todten, wie für uns, die Lebenden. 


| 


| Kreon. 
215 Seid ihr die Hüter deffen nun, was id; gebot! 
Der Chor. 
Der Jüngern Einem lege dies zu tragen auf. 
F Kreon. 
Die, fo den Leichnam hüten, ſteh'n ja fchon bereit. 
Der Eher. 
Darum denn einem Andern noch gebeutft du dies? 
Krcon. 
Daß Keinem Nachficht werde, ver dawider thut.- 


Der Chor. 
220 Wer ift fo thöricht, daß er ſich zu fterben fehnt? 
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Kreon. 
Und diefes wäre, traun, der Lohn; doch Vielen ja 
Hat ſchon die Hoffnung auf Gewinn den Tod gebradit. 


Ein Wächter. Die Borigen. 
Der Wächter. 
D Herr, ih will nicht fagen, daß ich athemlos 
Bor Eile fomme mit bebend erhob’nem Fuß; 
Denn viel Bedenken ſchuf mir manden Aufenthalt, 
Und oft zur Rückkehr wandt’ ich unterwegd mid um. 
Denn meine Seele fprady zu mir und warnte viel: . 
„Was wilft du dorthin, Armer, wo dir Strafe droht? 
Elender, ſäumſt du? Doc erfährt es Kreon dann 
Bon einem Andern, würbe dir's nicht fchlimm ergeh'n?“ 
In folhem Grübeln ging ich langſam ſchnell voran, 
Und alfo ftredt fi lange Hin der kurze Weg. 
Doch ſiegt' am Ende der Entfhluß, hierher zu geh'n, 
Zu dir; und ſag' ih dir aud Nichts, ich ſag' es doch. 
Denn an die Hoffnung klammr' ich unverrädt mich an, 
Nichts könne fonft mich treffen, als beftimmtes Loos. 
Kreon. 
Was ift’8, warum befiel dich folhe Bangigkeit? 
| Der Wähler. Ä 
Erſt laß dir jagen, was mich felbft betrifft: die That 
Berübt' ih nicht, noch ſah ich, wer ber Thäter war; 
Und nur mit Unrecht wiberführe mir ein Leid. 
Kreon. 
Du zielft behutſam und verfchanzeft dich geſchickt 
Ringsher; du bringft uns, feh’ ich wohl, ein fchweres Wort. 
Der Wächter. 
Das Arge freilich vegt die Furcht gewaltig auf. 
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Nun, wirft du reden endlich und dann weiter geh’n? 
Der Bäder. 

245 Wohlan, fo ſag' ich's: Einer, der fofort verſchwand, 
Begrub den Todten eben, bat mit trodnem Staub 
Beftreut den Leichnam, und geweiht, was üblich ift. 

Kreon. 
Was fagft du? Wer auf Erden hat fi deß erfühnt? 
Der Wächter. | 
Ich weiß e8 nicht; denn weder eines Beiles Hieb 

250 War dort, nod einer Hade Wurf, der Boden dicht 
Und feft und bruchlos, auch mit Wagenrädern nicht 
Befahren; fpurloß blieb es, wer ver Thäter war. 
Und wie es uns der erſte Tageswächter zeigt, 
Erſchien e8 Allen unertlärlih wunderbar. 

255 Die Leiche war verfhwunden, nicht begraben zwar; 

Dunn, wie den Fluch zu meiden, lag der Staub barauf. 
Bon einem Raubthier oder Hund war feine Spur, 
Die bergefommen und an ihr herumgezertt. - 
Nun ſchollen böfe Reden auf einander los, 

260 Der Wächter zieh den Wächter; wohl aud endet’ es 
Zulezt mit Schlägen; Keiner war zu wehren da. 
Denn Einer wie der Andre war ber Thäter bier, 
Und Keiner überführbar; Jeder ftritt e8 ab. 

Mit Händen faſſen wollten wir ein glühend Erz, 

265 Durch Teuer gehen, ſchwören bei den Göttern ſelbſt, 

1 Daß wir es nicht verübten noch im Bunde ſei'n 
Mit Einem, der's erfonnen oder ausgeführt. 

Am Ende, da fein Forfchen mehr uns weiter half, 
Sprach Einer, der und alle zwang, vor Furcht das Haupt 
270 Zur Erb’ hinabzuſenken — denn wir wußten nicht 
Sophoffes v. Domner. I. 7. Aufl. 14 
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Zu wiberfprechen, noch wiefern wir, thäten wir's, 
Uns helfen fünnten — dieſer rieth, man müffe dir 
Die Sache hinterbringen, nicht verheimlichen. 

Und feine Meinung fiegte: mich Unfeligen 

Berdammt zu diefem ſchönen Glück des Looſes Wurf. 

Nun ſteh' ich hier, nicht willig vor Unwilligen: 

Niemand ja liebt den Boten unwillkommner Mähr. 

Der Chor. 
Schon lang, o König, überlegt mein Inneres, 
Ob eine Gottheit diefe That nicht angeregt. 
Kreon. 

280 Schweig’, eb mich beine Rede gar mit Zorn erfüllt, 
Daß du, der Alte, nicht zugleich ald Thor erſcheinſt. 
Denn unerträglich ift es, daß du fagen magit, 

Die Götter trügen Sorge für den Todten dort. 
Sie hätten, wie zu ſchöner That Verherrlichung, 

285 Den Mann begraben, der mit Brand zu tilgen fam 
Die fäulumringten Tempel und ver Gaben Schmud,, 
Und ihre Fluren, ihr Geſez zu ftürzen ſann? 

Wann fahft du Frevler je geehrt durch Götterhulp ? 
Nie wahrlich, nie! Doch lange murrten fchon darum, 

290 Ungern gehorfam, wider mich die Bürger hier, 
Geheim die Hänpter ſchüttelnd; ja, fie hielten nicht 
Pflihttreu den Nacken unterm Joch, wie’! mir genügt. 
Bon ihnen wurben jeme, ficher weiß ich daß, 

Dur Lohn verleitet und verübten diefe That. 

295 Denn wahrlich, nichts von Allem, was bei Menfchen gilt, 
Iſt, wie das Geld, verberblih: dies mag Städte felbft 
Zerftören, dies treibt Männer aus von Hof und Herd; 
Dies unterweifet und verkehrt den edlen Sinn 
Rechtſchaff'ner Männer, nachzugeh'n ruchloſer That, 
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Zeigt an die Wege böfer Rift den Sterblichen, 

Und bildet fie zu jedem gottverhaßten Wert. 

Doch die für Lohn gebungen diefe That vollbracht, 
Erwirkten ſich's nun endlich, daß fie Strafe trifft. 
Ta, wenn noch irgend Ehre Zend von mir empfängt, 
So fei verfihert, und mein Schwur betheur' es dir: 


MWofern ihr nit den Frevler, der den Todten dort 


Beitattet, auffpürt und mir bier vor Augen ftellt, 
Genügt e8 nicht an eurem Tode mur, ihr follt 

Am Kreuze hängen, bis. ihr offenbart die Schmach, 
Auf dag ihr, wiffend, wo Gewinn zu fuchen fei, 

Ihn fünftig dort erhaſchet und begreifen lernt, 

Daß nit in Allem nad Gewinn zu fpähen frommt. 
Denn mit dem Preis des Schlechten wirft du Mehrere 
Unglüdlicd) enden, ald das Glüd gewinnen feh'n. 


Der Wächter. 
Herr, darf ich reden? Oder geh’ ich fo von dir? 
Kreon. 
Gewahrft du nod nicht, wie verhaßt dein Wort mir ift? 
Der Wächter. 
Verlezt es dir die Ohren oder dein Gemüth? 
Kreon. 
Wie? Nah dem Size meiner Unluft ſpähſt ‚Du gar? 
Der Wächter. 
Der Thäter kränkte dir das Herz, und id) Das Ohr. 
Kreon. 
Was doch ein ganz durchtrieb'ner arger Schall du bin 
— Der Wächter. 
Doch nimmermehr bin ich es, der die That gethan. 
Kreon. 


Du bift’s, werkaufteft deine Seel’ um geldnen Lohn. 
14# 
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Der Wächter. 
Weh! 
Schlimm wahrlid, wenn man, wähnend, aud noch Falſches 
wähnt ! 
Kreon. 


Ja, wizle mit dem Wahne nur; doc ftellt ihr nicht 
Die Thäler mir vor Augen, dann befennt ihr nod, 
Daß feige Habfucht überall Unfegen bringt. 

(ab in den Palaſt.) 

Der Wächter. 
Ya, fände man den Thäter! Aber ob man ihn, 
Ob nicht ihn fahe — denn das Glück entfcheibet dies — 
Mich folft du niemals wieder hier erfcheinen ſeh'n! 
Denn über all mein Hoffen, all mein Denken jezt 
Gerettet, ſchuld' ih vielen Dank den Himmlifchen. 


Der Chor. 

Erfte Strophe. 
Vieles Gewalt’ge lebt, und Nichts 
Iſt gewaltiger als der Menſch. 
Denn ſelbſt über die punkele 
Meerflut zieht er, vom Süd umftürmt, 
Hinwandelnd zwifchen den Wogen 
Die rings umtoste Bahn. 
Er müdet ab der Götter hödfte, 
Gäa, die ewige, nie zu ermattende, 
Während die Pflüge fih wenden von Jahr zu Jahr, 
Wühlt fie durch der Roſſe Kraft um. 


Erfte Gegenftropbe. 
Slüchtiger Vögel leichte Schaar 
Und wildſchwärmendes Volk im Wald, 


(ab.) 
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Auch die wimmelnde Brut der See 

Fängt er liſtig umftellenp ein 

Mit nesgeflochtenen Sarnen, 

Der vielbegabte Menſch. 

Er zwingt mit fchlauer Kunft des Landes 
Bergpurhwandelndes Wild, und den mähnigen 
Naden umfhirrt er dem Roß mit dem Joche rings, 
Wie dem freien Stier der Berghöh’n. 


Zweite Strophe. 
Und das Wort und den Iuftigen Flug 
Des Gedankens erfand er, erfann 
Staatordnende Sazungen, weiß dem ungaftlihen 
Froſte des Reifes und 
Zeus’ Regenpfeilen zu entflieh’n; 
Ueberall weiß er Rath; 
Rathlos trifft ihn nichts 
Zukünftige; vor dem Tode nur 
Späht er kein Entrinnen aus; 
Dod für der Seuchen fehwerfte Noth 
Fand er Heilung. 

Zweite Öegenftropbe. 

In Erfindungen liſtiger Kunft 
Weit über Verhoffen gewandt, 


Neigt bald er zu Böſem, zu Outem bald, achtet hoch 


Der Heimat Gefez, 

Der Götter ſchwurheilig Recht, 
Segen der Stadt! Aber zum Fluch 
Lebt ihr, wer, gefellt 

Dem Lafter, frehem Troze fröhnt. 
Nimmermehr an meinen Herb 
Gelange, noch in meinen Rath, 
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Sold ein Frevler! 
(der Wächter bringt die Antigone) 

Was ſeh' ih? Erſcheint, von den Göttern gefandt, 
375 Dies Wunder? Ich wei, — wie läugnet' ich's noch, 

Daß die Jungfrau dort Antigone fei? 

Unglüdlihes Rind 

Bon dem Unglüdövater, dem Debipus, ach! 

Was ahnt mr? Wie? Dich führen fie her, 
380 Weil Fühn du verlezt die Gebote des Herrn, 

Und ergriffen dich über ver Thorheit? | 


Der Wächter. Antigone. Der Chor. Bald darauf Kreon. 
Der Wächter. 

Hier ift des Frevels Thäterin: fie griffen wir 

Das Grab beftellend. Aber jagt, wo Kreon ift. 


Der Chor. . 
Hier tritt er wieder aud dem Haus zu rechter Zeit. 


Kreon. , 
385 Was gibt es? Wozu am ich euch gelegen her? 


Der Wächter. 
D Herr, verfhwören follte nichts ein Sterblicher; 
Denn ſpät'res Wiffen ftraft den Borfaz Lügen. So 
Gelobt' ih, niemals wiederum hieher zu geh’n, 

Ob deiner Drohung, wie fie mich vorhin beftürmt. | 
83890 Doch — denn die Freude, welche nicht gehofft erjcheint, 
Bergleiht ja feiner andern Luft an Größe fih — 

Ich komme troz dem Eide, den ih ſchwur, zurüd, 
Und diefe Jungfrau bring’ ich, die getroffen ward 
Das Grab beftellend. Diefesmal ward nicht geloost; 
395 Nein, mir gehört, und feinem Andern, diefer Fund. 
Und jezt, o König, nimm fie felbft, wie dir's gefällt, 
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Forſch' aus und überführe fie; id, frei von Schuld, 


Muß billig au von aller Strafe ledig fein. 

Areon. 
Wie bringſt du dieſe mir daher, wo griffſt du ſie? 

| Der Wächter. 
Sie hat ven Mann beftattet: Alles weißt du nım. 
Kreon. 

Begreifſt du's auch amd ſagſt du richtig, was du fagft? 

Dear Bihler. 
Sie fah ich den beftatten, welchem du, o Herr, 
Das Grab verweigert. Red' ich Har und veutli hier? 

Kreon. 

Wie ſah man und entvedte, wie ergriff man — 

Der Waͤchter. 
Dies war der Hergang. Als ich hingekommen war, 
Von deinen harten Reden hier ſo ſchwer bedroht, 
Und wir vom Leichnam allen Staub hinweggelkehrt, 
Dis ganz in feiner Blöße log der modernde: 
Da fezten wir am Hügel uns, dem Winde fern, 
Daß uns der Dunft nicht treffe, der vom Todten kam, 
Und wachſam regte Dann den Mann mit drohenden 
Sceltworten auf, wenn Einer läflig war im Dienft. 
Das währte fert fo lange, bi8 im Mittelraum 
Des Aethers hoch vie lichte Sonnenſcheibe ftand 
Und glühend brannte: plözlich hebt fi da vom Grund 
Sturmwirbelwind mit Saufen, ungehenres Grau'n, 
Und füllt das Blachfeld, und zerftiebt weitum das Laub 
Dom Wald der Ebne; Staubgewöll erfüllt die Luft; 
Wir trugen blinzend diefe gottverhängte Roth. 
Doch als die Windsbraut endlich ſchwieg nad langer Zeit, 
Erſcheint die Jungfran: bitter Scholl ihr Jammerruf, 
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Die banger Laut des Bogels, wann er, heimgefehrt, 
Die leere Lagerftätte fieht der Brut beraubt. 
So klagt die Jungfrau, da fie-nadt den Todten fieht, 
425 In lauten Wehruf, und verflucht mit gräßlicher 
Verwünſchung jene, welche dieſes Werk verübt. 
Schnell auf den Händen trägt fie trodnen Staub herbei, 
Und krönt mit dreifach heil’gem Guß aus ehernem, 
Kunſtreich getrieb’nem Kruge dann den todten Leib. 
480 Und wir, gewahrenn Alles, eilten flugs heran, 
Alsbald der nicht Erfchrodnen uns bemächtigend, 
Und klagten jener erften, wie der lezten That, 
Sie an, und nichts abläugnend, ftand fie ruhig da; 
Das ift für mich erfreulich und ſchmerzhaft zugleich. 
435 Denn felber glücklich aus der Noth entronnen fein, 
Iſt Höchft erfreulich; doch in Noth die Freunde zieh'n, 
Das ſchmerzt. Indeß dies Alles acht’ ich weniger, 
Als meine Wohlfahrt, alfa Tiegt’3 in meiner Art. 
Kreon. 
Di frag’ ich denn, did, die zur Erbe ſenkt das Haupt: 
440 Bekennſt du, oder läugneft du die Miflethat? 
Antigone. 
Ih that es, ich befenn’ es und verläugn’ es nicht. 
Kreon. 
(zu dent Mädhter) 
Du wende did von binnen nun, wohin bu willft, 
Erlöst und ledig aller Schuld der fchweren That. 
(ju Antigone) 
Du fage furz und bündig ohn’ Umfchweife mir: 
445 War dir der Ausruf unbekannt, der dies verbot? 


Antigone. 
Bekannt: warum nicht? Offenkundig war er ja. 
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| Kreon. 

Und wagteſt dennoch wider mein Gebot zu thun? 
Antigone. 

Nicht Zeus ja war es, welcher mir's verkünden ließ, 
Noch hat das Recht, das bei den Todesgöttern wohnt, 
Solch eine Sazung für die Menſchen aufgeſtellt. 
Auch nicht ſo mächtig achtet' ich, was du befahlſt, 
Daß dir der Götter ungeſchrieb'nes, ewiges 
Geſez ſich beugen müßte, dir, dem Sterblichen. 
Denn heute nicht und geſtern erſt, nein, alle Zeit 
Lebt dies, und Niemand wurde kund, ſeit wann es iſt. 
Für dieſes wollt' ich nicht dereinſt, aus feiger Furcht 
Bor Meunſchendünken, mir der Götter Strafgericht 


Zuziehen. Daß ich fterben werbe, wußt’ ich ja, 


Wenn's dein Gebot auch nicht verhieß. Und nimmt ver Tod 
Mich vor der Zeit bin, acht’ id das Gewinn für mich. 
Denn wen fo vielfach berbe Noth das Leben kränkt, 
Wie mir, gewährte biefem nicht ver Tod Gewinn? 
So fann e8 mid nit ſchmerzen, daß mich diefes Loos 
Betroffen hat; do wenn ich meiner Mutter Sohn, 
Den Bruder, könnt’ im Tode grablos Liegen ſeh'n, 
Das wäre fchmerzlidh, jenes macht mir feinen Schmerz. 
Und fchein’ ich dir jezt thöricht, weil ich alfo that, 
Mag wohl der Thorheit immerhin ein Thor mid) zeih'n. 

Der Chor. 
Wild tritt des wilden Vaters Art am Kind hervor: 
Dem Mißgeſchick fih fügen hat fie nicht gelernt. 

Kreon. 

Doch wiſſe nur, des Sinnes allzuftarrer Troz 
Beugt fih am erften; kannft du doch den ftärfften Stahl, 
Der allzuſpröd gehärtet kam aus Feuers Glut, 
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Am ehften immer breden und. zerjplittern feh'n. 
Auch weiß th, daß der Roffe zornentbrannten Muth 
Ein Heiner Zügel meiftert; nie ja ziemt es dem, 
Sich groß zu dünken, der ein Knecht der Anbern ift. 
Dod die verftand fih fhon zuvor auf freden Troz, 
Indem fie frevelnd mein Gebot mißachtete; 

Und dieſes ift nun, nad der That, der zweite Troz, 
Darob zu prahlen und mit Hohn fih aufzubläh’n. 


Jezt wahrlich wär' ich nicht ein Mann, ſie wär' ein Mann, 
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Geläng' ihr ungezüchtigt ſolch ein Uebermuth. 

Drum, ſei ſie meiner Schweſter Kind, ſei näher uns 
Verwandt, denn Alle, die der Zeus des Haufes ſchirmt, 
Doch fol dem ſchlimmſten Looſe nicht fie ſelbſt entgeh'n, 
Noch ihre Schweſter; denn auch dieſe klag' ich an, 
Daß ſie, mit ihr im Bunde, ſolche That erſann. 

Ruft ſie daher mir; denn ich ſah ſie eben noch 

Im Hauſe raſen, ihrer Sinne nicht bewußt. 

So wird die Seele ſelbſt zuvor Verrätherin 

Des Argen, das im Dunkel ausgeſonnen ward; 

Doch haſſ' ich den auch, der in unheilvoller That 
Betroffen, nachher dieſe noch beſchönen will. 


Antigone. 
Verlangſt du Größ'res, als ven Tod mir anzuthun? 
Kreon. 
Nichts weiter; Alles hab’ ich, fo mir dieſes wird. 
Antigone. 


Was alſo ſäumſt du? Wie von deinen Worten mir 
Gefällig keins ift — und gefalle mir es nie! — 

So müffen auch die meinen dir mißfällig fein. 

Und doch, wodurch wohl konnt’ ich ehrenvollern Ruhm 
Erringen, als indem ich meines Bruders Grab 
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Beftellte? Diefe würden all’ es mwohlgethan 
Erflären, feflelt’ ihnen Furcht die Zunge nicht. 
Doch wie dem Herrfcher andres Glüd in Menge ward, 


Sp darf er reden, darf er thun, was ibm beliebt. 
Kreon. 
Du fiehft allein dies unter Kadmos' Volle bier. 
Antigone. 
Auch diefe ſeh'ns; dir fehmiegt fi) ihre Zunge nur. 
Kreon. | 
Nicht Scham erfüllt did, andern Sinne, als die, zu fein? 
Antigone. 
Nicht fchänden kann es, wenn man fromm den Bruder ehrt. 
Kreon. 
War Bruder nicht au, der ihm gegenüber fiel? 
Antigone. 
Derfelben Mutter und befjelben Vaters Sohn. 
| Kreon. 
Warum an ihm denn frevelft du durch foldhe Gunft ? 
Antigene, 
Das wird der Abgeſchiedne felbft nicht zugefteh’n. 
Kreon. 
Nicht, wenn der Frevler gleihe Gunſt von dir empfängt? 
Antigone. 
Kein Knecht, der Bruder war's ja, der im Kampfe fiel. 
Aarcon. 
Dies Land verheerend, während er es kämpfend ſchirmt. 
Antigone. 
Doch ſpricht für Beide gleiches Recht der Hades an. 
Kreon. 


Nur ſoll der Edle nicht empfah'n dem Böfen gleich. 
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Antigone. 
Wer fagt mir, ob bort unten auch der Brauch gefällt? 


Kreon. 
a wird der Feind zum Freunde, felbft im Tode nicht. 


Antigone. 
Nicht mitzuhaffen, mitzulieben leb' ich nur. 


Kreon, 
Hinab denn kommend, liebe, wenn du lieben mußt, 
Die dort: fo lang’ ich lebe, zwingt ein Weib mich nie! 


Der Chor. 
Dort tritt vor das Thor Ismene heraus, 
Die Thränen der Lieb’ um die Schwefter vergießt: 
Ein Gewölf um die Brauen entftellt ihr Gefidt, 
Rothglühend im Schmerz, 
Und bethaut liebreizende Wangen. 


38 mene (die von Dienern Kreond herbeigeführt wird). Die | 
Borigen. 
Kreon, 
Du, die im Haufe, gleich der Natter angefchmiegt, 
Mich heimlich ausgefogen, der ich unbemußt 
Zwei Gräuel mir zum Sturze meines Throns erzog: 
Auf, ſage mir, befennft du, Theil an diefer That 
Zu haben, over ſchwörſt du dich der Sünde rein? 
Jomene. 
Die That verübt' ich, ſtimmt dazu die Schweſter ein, 
Und theile mit ihr, trage mit ihr dieſe Schuld. 
| Antigone. 
Nein, dies verbietet dir das Recht; du haft ja nidt 


Gewollt, und ich gewährte dir fein Theil daran. 
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Jomene. 
Doch jezt in deinem Leiden acht' ich's keine Schmach, 
Dir Mitgefährtin durch das Meer der Noth zu fein. 
Antigone. 
540 Wer Thäter war, weiß Dates und bie brunten find; 
Ih liebe nicht die Freundin, die mit Worten liebt. 
Ismene. 
Geliebte Schweſter, achte mich nicht zu gering, 
Mit dir zu ſterben und des Todten Grab zu weih'n. 
Antigone. | 
Du darfft mit mir nicht fterben, darfſt nit, was du nicht 
545 DBerührt, das Deine nennen: mein Tod ift genug. 
Ismene. 
Und welches Leben iſt mir werth, getrennt von dir? 
Antigone. 
Dies frage Kreon; ſorgteſt du doch nur für ihn. 
Ismene. | 
Was fo mich kränken, .ohne daß dir's Nuzen bringt? 


Antigone. 
Mit Schmerzen thu' ich's, wenn ich Hohn dir bieten muß. 
Ismene. 
550 Wie könnt' ich doch auch jezo dir noch nüzlich ſein? 
Autigone. 
Errette dich nur; gerne duld' ich's, wenn du fliehſt. 


Ismene. 
Weh, weh mir! Theilen ſoll ich auch nicht dein Geſchick? 
Antigone. | 
Du haft das Leben bir gewählt, und ich den Tod. 


Ismene. 
Nicht ohne daß ich meine Gründe dir enthüllt. 


555 


560 


565 


570 


222 Antigone. 


| Artigsne. 
Dir dünkte jenes, aber mir ſchien dieſes gut. 
| Ismene. 
Doch tragen wir ja beide gleich der Sünde Schuld. 
Antigone. 
Getroſt, du lebſt; doch meine Seele broch im Tod 
Schon längſt, dem Dienſt der Todten ſich hülfreich zu weih'n. 
| Krean. : 
Bon diefen Mädchen, glaub’ ich, ift die Eine jezt 
Sinnlos geworben, jene war's von Anbeginn. 
Ismene. | 
Nie bleibt, o König, felbft der angeborene 
Berftand in böfen Tagen; nein, er weicht von un. 


Kreon. | 

Bon dir gewiß, als du mit Böfen Böſes thatft ! 
Ismene. 

Was iſt das Leben mir allein werth ohne fie? 
Kſreon. | 

D nenne fie nicht weiter; denn fie ft nicht mehr. 

Ismene. 

Die Braut ermorden wirſt du denn dem eignen Kind? 
Kreton. 

Noch andre Fluren gebt es, wo man pflugen Kann. 
Vomene 


Doch keine, wo fih alfo Herz zum Herzen fand. 


Kresn, 
Mir grant vor eimem ſchnöden Weib für meinen Sohn. 
Antigone. 
O theurer Hämon, wie beſchimpft der Vater dich! 
Krem. | 
Ich haſſe dich und haſſe veinen Ehebund. 
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Der Chor. 
Und ſo beraubſt du ſeiner Braut den eignen Sohn? 
Kreon. 


Der Todesgott ſezt ſolchem Ehebund ein Ziel. 
| Der Chor. 
Beſchloſſen ift, ich ſeh' es, daß fie fterben ſoll. 
ſtreon.⸗ 
575 Bei dir und mir. Jezt keine Zög'rung mehr! Hinein 
In's Haus, o Knechte, führt fie; fortan ſollen fie 
Als rauen leben, nicht jo fuer ſich mehr ergeh’u! 
Denn, traun, Beberzte fliehen auch, ſobald fie feh'n, 
Daß ihrem Leben nahe trat des Todes Ziel, 
(Antigone und Ismene werden abgeführt.) 
Kreon. Der Char. 
Der Chor. 
Erfte Strophe. 
580 Ihr Seligen, deren Gefchid fein Leid gefoftet! 
Wem fein Wohnhaus Götter erfhätterten, niemals 
Läßt der Flud Im, fort von Geſchlecht zu ln, ſich 
wälzend: 
Gleichwie das aufgeſchwoll'ne Meer, 
Wann, vom Thrakerſturm erregt, 
585 Es mächtig in die duͤſtere Tiefe hinab ſich wälzt, 
Vom Abgrund auf den ſchwarzen Meerſand 
Wühlt und dumpf im ſtöhnenden 
Orkan die flutgeſchlag'nen Ufer tofen. 
Erfte Gegenftropbe. 
So ſeh ih in Labdakos' Haus uraltes Leid fh 
590 Fort und fort auf’3 Leid der Geſchiedenen ftürzen: 
Nicht Befreiung ſchafft ein Geſchlecht dem Geſchlecht; hinab 
ſtößt 
Ein Gott es, löst niemals den Fluch. 
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Denn bie lezte Wurzel, die 

Das Licht umleuchtet in dem Haus des Debipus, 
595 Auch die mäht nun der Todesgötter 

Blutigrothe Sichel ab, 

Der Rede Thorheit und des Geiftes Wahnfinn. 


Zweite Strophe. 
Wie mag Einer in frevlem Stolze, 
Zeus, deine Gewalt bezwingen, 

600 Die nimmer der Schlaf bänbigt, der ewig junge, 
Nimmer die rafchen 
Göttermonden? Im nie alternder Jugend wohnft bu 
In Olympos’ lichten, 

Strahlendem Glanz, o König! 
605 Und hinfert in alle Zeiten, 
Wie für das Vergang'ne, gilt 
Dies Gefez: nie waltet 
Im Leben das Glück lauter und frei von feide. 


Zweite Öegenftropbe. 
Hoffnung, die in der Irr' umberfchweift, 
610' So Bielen ein füßes Labfal, 
Wird Bielen ein Trug flatternder eitler Wünſche: 
Diefer befchleicht fie | 
Arglos, bis fie den Fuß fezen auf glühend Teuer. 
Ein geprief’ner Ausſpruch 
615 Scholl von dem Mund der Weisheit: 
Es erſcheine gut das Böſe 
Dem, welchem ein Gott das Herz 
In das Verderben lenke; 


Nur flüchtige Zeit wandelt er frei von Leide. 
(Hämon tritt auf.) 
620 Sieh, Hämon erfcheint, der- deinem Geſchlecht 
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Als Lezter entfproß: wohl über das Loos 
Der erlorenen Braut 

Antigone, naht ex, von Jammer erfüllt, 
Um den Raub des Gemahls fich betrübend. 


Kreon. Hämon Der Chor. 
Kreon. 
625 Bald werben wir e8 klarer als die Seher ſchau'n. 
Mein Sohn, dem Bater nahft du doch nicht wuthentbrannt, 
Weil du den Spruch vernahmeft, der die Braut verdammt? 
Nein, was ich thun mag, bleib’ ich dir doch immer lieb? 


Hämon, 
Dein bin ih, Bater; du ja lenkſt des Sohnes Sinn 

630 Mit klugem Rathe, dem ich gern gehorchen will. 
Denn böher acht’ ich billig wohl fein Eheband, 

ALS deine Leitung, wenn du ftet8 mich weife führft. 
Kreon, 

Ia, fo beftellt fein muß es, Sohn, in deiner Bruft, 

Die muß des Vaters Wille mehr denn Alles fein. 

635 Denn darum fleh'n die Väter, daß ein folgjames 
Geſchlecht von Kindern mög’ erblüh'n in ihrem Haus, 
Damit fie, Böſes rächend, hier. dem Feinde fteh’n, 
Und dort den Freund hoch ehren, wie der Vater felbft. 
Wer eine Saat misrath’ner Kinder auferzieht, 

640 Was zieht er anders als. fi felbft die Sorge groß, 
Und feinem Feinde reihen Stoff zu bitterm Hohn? 
Drum werde weifen Sinne nit aus arger Luft 
Des Weibes wegen ungetren, bevenke, Sohn, 

Welch kaltes Liebumfangen bir bereitet ift | 

645 In eines ſchnöden Weibes Arın! Denn welder Schmerz 

Kann tiefer und verwunden als ein böfer Freund? 
Sophofles v. Donuer. 7. Aufl. I. , 15 
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Nein, fleuc mit Abſcheu dieſes Weib ald deinen Feind, 
Daß ihr im Hades Gatte werd’ ein Anderer! 
Denn weil ich fie betroffen, wie fie meinem Sprud), 
650 Allein von Allen, offnen Troz geboten bat; 
So will ih nit als Lügner vor dem Volke fteh'n, 
Kein, will fie tödten! Rufe fie dann nur zu Zeus, 
Dem Gott der Sippfhaft! Heg’ ich bei dem eignen Stamm 
Den Ungehorfam, wie bezähm’ ich Fremde dann? 
655 Denn wer im eignen Haufe fi al8 rechten Herrn 
Bewährte, wohl erfheint er aud im Staat geredt. 
Und zuverfihtlih glaub’ ih, daß ein folder Mann 
Gut herrſchen und dem Herrſcher willig folgen wird, 
Und daß im Lanzenflurme vorn’ im Schladhtgewühl 
660 Er tapfer aushält, ein bewährter Kampfgenof. 
Doch wer gewaltfam übertritt Gefez und Recht, 
Mer denen, die gebieten, vorzufchreiben denkt, 
Den acht' ich feines Xobes werth aus meinem Mund. 
Nein, wen das Volk einfezte, dem gehorche man 
665 In Kleinem und Gerehtem und im ©egentheil. 
Der Uebel größtes ift die Zügellofigfeit: 
Sie vottet aus die Stäpte, wandelt Wohnungen 
In Wüfteneien, bricht zu jäher Ylucht hinaus 
Im Yanzenfampfe: wo die Reih'n geordnet fteh’n, 
670 Bewahrt Gehorfam taufend Leben vor Gefahr. 
So müſſen wir befhirmen, was gefezlich ift, 
Und einem Weibe werde nie der Sieg gegönnt. 
Denn gilt e8, beffer fallen wir durch Manneshand, 
Und nimmer fol man fagen, daß uns Frau'n befiegt. 
Der Chor. 
675 Uns dünft, wofern und Alter nicht den Sinn berüdt, 
Mit viel Verſtand gefprocden, was du fprichft, o Herr. 
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x -  Hämon. 
Die Götter pflanzen weifen Sinn den Menden ein, 
Bon allen Gütern, welde find, das trefflichfte. 
Daß ohne Grund fei, Vater, was du eben fpradft, 
' 680 Berfteh’ ich nicht zu fagen, will's aud nie verftehn; 
Doch auch ein Andrer fände wohl das Richtige. 
Dir kann e8 nie gelingen, Alles auszufpäh’n, 
Wie Jeder fpridyt und handelt, was er tadeln mag. 
Tein Auge fhredt die Männer aus dem Volk zurüd, 
685 Ein Wort zu fagen, welches dir misfällig Klingt. 
3h aber kann's wohl hören im Verborgenen, 
Wie um bie Jungfrau Klag’ erhebt die ganze Stadt, 
| Daß fie, jo ſchuldlos, wie der Frauen feine fenft, 
| Des ſchlimmſten Todes fterbe für die ſchönſte That: 
690 „Sie, die den eignen Bruder, der in blut'gem Kampf 
Gefallen, unbeftattet nicht der rohen Gier 
Der Hunde, nicht den Vögeln ihn zum Kaube ließ, 
Die folte fie nicht goloner Ehren würdig fein?’ 
Soolch dunkle Rede wantelt ftil im Bolt under. 
695 Doch ift von allen Gütern mir das theuerfte, 
Denn dir, o Vater, ungetrübt die Freude lacht. 
Was ift den Kindern höh're Luft, als Ruhm und Glüd 
Des Vaters, was dem Vater mehr, als Kindeswohl? 
Nur den Gedanken hege nicht allein in bir, 
700 Daß deine Meinung, feine fonft, die rechte fei. 
Denn Mancher, der fich felbft allein der Weife dünkt, 
Mit Sprache, wie fein Andrer, und mit Geift begabt, 
Hat, fi) enthüllend, feine Leerheit offenbart. 
Nein, felbft vem weifen Manne bringt e8 feine Schmad), 
705 Manchmal zu lernen und nicht allzuftarr zu fein. 
Du fiehft’8 am hochgeſchwollnen Strom: die Bäume, bie 
15* 
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Sich fohmiegen, ſteh'n an ihren Zweigen unverfehrt, 
Und, die fi fträuben, kommen famt der Wurzel um. 
So, wer im Fahrzeug allzuftraff das Segeltau 
710 Spannt, ohne nachzulaſſen, der wirft um und treibt 
Fortan dahin auf umgelehrtem Ruderſiz. 
Gib alfo nad, laß ab von deinem Ungeflüm. - 
Denn wenn Erkenntniß irgend aud mir Jüngeren 
Inwohnt, eracht' ich jenen. ald ven beften Mann, 
715 Der von Natur in aller Einſicht Fülle blübt: 
Fehlt diefe, — dorthin neigt es ſich nicht immer gern — 
So ziemt e8, den zu Hören, der verftändig fpricht. 
Der Chor. I 
Ihn hörſt du billig, wenn er treffend fpricht, o Herr, 
Und du den Bater; ſprachet ihr doch beide gut. 
Kreon. 
720 So fol ih gar in meinem Alter noch Verſtand 
Bon Einem lernen, der fo jung an Jahren ift? 
Hämon. 
Nichts, was verwerflich wäre! Wenn ich Jüngling bin, 
So muß man auf die Sache, nicht auf's Alter ſehn. 
Kreon. 
Die Sache? Daß ich Ungehorſam ehren ſoll? 
Hämon. 
725 Ich ſpreche niemals Ehre für die Schlechten an. 


Kreon. 

Iſt dieſe denn nicht ſolchen Frevels überführt? 
Hämon. 

Das widerſpricht dir alles Volk in Thebe's Stadt. 


Kreon. 
Sol denn die Stadt mir fagen, was ich ordnen foll? 
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Hämon. 
Schön herrſchteſt du denn ganz allein im öden Land. 
Kreon. 
Er kämpft im Bunde mit dem Weib, ich ſeh' es wohl. 
Hämon. 
Wenn du das Weib bift: forg’ ich doch allein für dich. 
Kreon. 
Und rechteſt mit dem Bater, du Nichtswürbiger? 
Hämon. 
Weil ih vom rechten Pfade dich abirren fah. 
Kreon. 
Ih irre, wenn mein Herrſcherrecht mir heilig gilt? 
Häümon. 
Nicht heilig gilt div’s, wenn du Götterrecht verhöhnft. 
Kreon, 
Schmachvolle Denkart, die dem Weib fih unterwirft! 
Huͤmon. 
Mich ſollſt du niemals unterthan der Schande ſeh'n! 
Kreon. 
Doch deine ganze Rebe kämpft für jene nur. 
Hämon. 
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Hämon, 

Sieh da, bu fprachft doch eben allzu jugendlich! 
Kreon. 

Tür wen gebiet’ ih, als für mich, in dieſem Land? 
Hämen. 

Das ift ja Fein Stat, weldher Einem Mann gehört. 


Kreon. 
Nennt nicht der Stat ſich deſſen, der in ihm gebeut? 


Für dich und mid auch und die Todesgötter dort. 
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Kreon. 
Sie wird dir. nie mehr angetraut als Lebende. 
Hämon. 
745 So ftirbt fie denn und töbtet fterbend Andere. 
Kreon. 
Tolltühner, auch noch drohend trittft du mir daher? 
Hämon. 
Das wäre Drohung, red’ ich gegen leeren Mahn? 
Kreon. 
Zu deinem Unheil lehrft vu mich, felbft leer an Sinn! 
Hämon. 
So willft du reden, aber hören willſt du Nichts? 
Kreon. 
750 Knecht eines Weibes, fpare dir dein glatt Gefchwäz! 
Hämon. 
Dich nennt' ich thöricht, wenn du nicht mein Vater wärſt. 
Kreon. 


Wahrhaftig? Bei'm Olympos, nicht zur Freude dir, 
Das ſei verſichert, höhnſt du mich mit frechem Wort. 
(zu den Begleitern:) 
Führt ber das Sceufal, daß fie gleich) im Angeficht 
755 Des Bräutigams an feiner Seite fterbe hier! 
Hümon. 

Nie ſoll ſie wahrlich, wähne das doch nimmermehr, 
An meiner Seite ſterben, noch wirſt du hinfort 
Mich je mit Augen wiederſeh'n: dann raſe nur 


Vor deinen Freunden, welchen dies gefallen mag! a 
n 


Kreon. Der Ehor. 
Der Chor. 
760 Der Mann, o König, eilte raſch im Zorne fort: 
Wohl Schweres brütet fchmerzempört fo junger Sinn. 
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Kreon. 
Er geh’ und thue, finne mehr als Menfchliches ; 
Doch diefe Jungfrau'n fol er nicht dem Tod entziehn. 
Der Chor. 
Den Beiden alfo haft bu gar den Tod beftimmt? 
Kreon. 
765 Der nicht, die Nichts verbrohen. Wohl ermahnft vu mid. 


Der Chor. 
Und welche Todesſtrafe denkſt du jener zu? 


Kreon. 
Wo keines Menſchen Tritte geh’n, am öben Ort, 
Berg’ ih in tiefem Felſengrab die Lebende, - 
An Speife nur darreihend, was bie Sühne  heifcht, 
770 Daß vor Befleckung ſicher fei die ganze Stabt. 
Und dort zum Gotte, welchen fie allein verehrt, 
Zum Hades flehend, mag fie wohl dem Tod entgeh’n; 
Wo nicht, erfennt fie endlich doch, daß unbelohnt. 
Sich mühe, wer verehre, wa® im Hades ift. 
(ab in den Palaſt. Der Chor bleibt allein zurüd.) 
Der Chor. 

| Erfte Strophe. 

775 D Eros, Allfieger im Kampf! 
Du, der beftürmt, wen er bezwungen, 
Der Nachts auf ſchlummernder Jungfrau'n 
Zartblühenden Wangen webet: 
Hin über's Meer fchweifft du, befuchft 

780 Hirtlihe Wohnftätten ; 

Und fein ewiger Gott kann bir entrinnen, 
Kein fterblicher Menſch, des Tages Sohn; 
Und ergriffen rast er. 
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Erfte Gegenſtrophe. 

Du lodft auch unfchuldigen Sinn 
In böfe Schuld, ihn zu verderben; 
Du haft auch eben die Zwietracht 
Des Vaters und Sohns entzündet. 
Im Blick der holdſeligen Braut 
Leuchtet der Sehnſucht Macht 
Siegreih, thronend im Rath hoher Geſeze; 
Denn nimmerbezwingbar übt ihr Spiel 
Aphrodite's Gottheit. 

(Antigone wird herbeigeführt.) 


Nun führt auch mich, was ich anfeh'n muß, 
Schon über die Bahn des Geſezes hinaus; 
Nicht Länger bezwing’ ich der Thränen Erguß, 
Da in Hades' Gemach, das Alle verfhlingt, 
Ich hinabgeh'n fehe die Jungfrau. 


Antigone Der Chor. 
Antigone. 

Zweite Strophe. 
O ſeht mich, ſeht, Bürger der Väterheimat, 
Wie ich den lezten Weg 
Dahinwandle, den lezten Strahl 
Sehen ſoll von Helios' Glanz, 
Und nie wieder! Lebend entführt 
Hades, All' aufnehmend in Ruh. 
Mich zu dem Ufer 
Acheron's; Hymenãen 
Empfing ich nicht, kein bräutliches Lied 
Feierte mich mit Feft- 
Hängen; Acheron führt ald Braut mich heim. 
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Der Chor. 
Sp wanbelft du dorthin, würdig des Ruhms 
810 Und mit Ehren gekrönt, in der Tobten Gemach; 
Nicht zehrende Krankheit raffte dich Hin, 
Noch traf dich ein Schwert, das Rache gezüdt; 
Nach eigener Wahl, und lebend, wie fonft 
Kein Sterblicher, walft du zum Hades. 
Antigone. | 
Zweite Gegenftrophe. 
815 Ich hörte, wie Tantalos’ Tochter, jene 
Phrygerin, grauenvoll 
Einft an Sipylos’ Höhen ftarb: 
Gleich des Epheus fehlingendem Grün, 
Rankt' um fie der fproffende Fels; 
820 Raſtlos zehrt der Regen an ihr, 
Zautet die Sage, 
Der Schnee Läffet fie niemals, 
Und badet unter den thränenden Brau'n 
Ewig den Bufen ihr: 
825 Aljo bettet der Tod zur Ruh’ auch mid. 
Der Chor. 
Sa, fie war Göttin, göttlihen Stamms, 
Wir Sterblihe nur und von Menſchen gezeugt: 
Doch groß ift der Ruhm, mit Göttergefchledht 
Das Gefhid im Tode zu. theilen. 
Antigone. 
Dritte Strophe, 
880 Web, weh! Du lahft meiner! O Götter meiner Väter, 
Wie kannſt du mich lebend höhnen, 
Eh’ ih in's Grab ſank? 
Stadt, und o meiner Stadt’ 
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Männer, reih an Befizung! 
835 Und du, 

Dirka's Brunngquell, Lufthain du 

Der wagenumraufchten Thebe! 

Euch alle beſchwör' ich, feid Zeugen, 

Wie unbeweint von Freunden, fraft welches Spruchs, 
840 Ins enge Grabgewölb' hinab der neuen Gruft ich fteigen muß ! 

Ich Unfelige, weh! 

Bin fern von Menfchen, fern von Todten, 

Im Leben nicht heimifch noch im Tode! 

Der Chor. 

Borfchreitend bis zu des Trozes Ziel, 
845 Stießeſt du an Dike's hohem Thron 

Gewaltig an, verwegnes Rind! 

Du kämpfſt wohl aus den Kampf der Ahnen. 


Antigone. 


Dritte Gegenſtrophe. 


Du regft ven herzfränfenden Gram mir auf im Bufen, 
Das Yammergefhid des Vaters, 
850 Unferes ganzen 
Stammes berufenes Loos, 
Edler Labdakosſöhne! 
‚Web, weh! 
Fluchvoll, ſchuldvoll Ehbett, wo 
855 Dem leiblichen Sohn die Mutter, 
Ach! unſerem Vater beiwohnte, 
Bon welchen ich entſproß, die Unfelige, 
In deren Haus ich unvermählt, von Fluch belaftet, wandern 
muß! 
D weh! Unheil fchuf 
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Der Bund, den du, mein Bruder, Tnüpfteft! 

Ein Todter fhon, mordeft du mein Leben! 
Der Chor. 

Fromm handelt, wer die Tobten ehrt; 

Doch defien Macht, dem Macht gebührt, 

Zu verachten, ziemt ſich nimmermehr: 

Ja, dic ſtürzt' eigner Troz in's Unheil! 
Antigone. 


Schlußgeſang. 
Unbetrauert, freundlos, ohne Brautlied, 
Dahin werd' ich geführt; ſchon gebahnt iſt der Pfad! 
Nimmer das heilige Auge der himmliſchen 
Leuchte darf ich ſchau'n, ich Arme! 
Meinen Tod ehren die Freunde nicht 
Mit Thränen, noch mit Klage. 


Kreon. Antigone. Der Chor. 
Kreon. 
(zu den Knechten) 
Sagt, würde Jemand vor dem Tod mit Weheruf 
Und Jammern enden, hülfe noch die Klage bier? 
Auf, eilt mit ihr von hinnen, und verfchloßt ihr fie 
In's düſtre Grabgewölbe, wie mein Wort gebot, 
So laßt fie einfam und allein, fie fterbe nun, 
Sie wohne lebend dort verjenft im engen Haus; 
An diefer Jungfrau haben wir ja feine Schuld; 
Nur mitzumohnen hier im Licht ift ihr verfagt. 
Antigone. 

D Grabgemach, Brautlammer, ewigfchließenves 
Wohnhaus in düftrer Höhle, wo hinab ih muß 
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Zu meinen Lieben, deren größte Zahl im Haus 
Der Todten Perſephaſſa ſchon empfangen hat, 
Bon welchen ich bie Iezte, weit unfeligfte, 


Hinuntergeh'n fol, eh ſich ſchloß mein Lebenstag! 
Doch, komm’ ich dorthin, diefer Hoffnung Ieb’ ich feft, 


Ich komme, lieb dem Vater, auch willfommen bir, 
D Mutter, dir au komm' ich lieb, o Bruderhaupt; 
Denn euch, die Todten, hab’ ich felbft mit dieſer Hand 
Gebadet, felber euch geſchmückt, auf euer Grab 

Die Spenden ausgegoflen; heute, weil ich dich 
Beftattet, o Polyneifes, ernt' ich folhen Lohn! 
Denn daß ich, ehrend Götterrecht, Dich hochgeehrt 
Vor Allen, achtet Kreon als verbrecheriſch, 

Als freches Unterfangen, o mein Bruderhaupt! 

Und jezt ergreift er mit Gewalt und führt mich fort, 
Bevor das Brautlied mir ertönt, der Ehe Glück 
Und zarter Kinder Pflege mir beſchieden ward: 
Feundlos, verlaſſen, muß ich Unglückſelige 

Lebendig niederſteigen in der Todten Gruft. 

Und welch Gebot der Götter übertrat ich denn? 
Wie darf ich Arme noch den Blick nach ihren Höh'n 
Erheben, wen um Hülfe fleh'n, da Götterfurcht 
Den Lohn der Gottverächter mir erworben hat? 
Doch wenn es ſo den Göttern wohlgefällig iſt, 

So will ich büßend meiner Schuld geſtändig ſein; 
Sind dieſe ſchuldig, möge dann kein größ'res Leid 
Sie treffen, als fie wider Recht an mir gethan! 


Der Chor. 


Noch tost, wie zuvor, mit berfelben Gewalt 
Derfelbige Sturm in der Jungfrau Bruft. 
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Kreon. 
Dafür wird aud den Geleitenden bort 
Die Verzögerung bald mit Thränen belohnt! 

Antigone. 
Weh mir! Ganz nahe verheißt dies Wort 
Mir des Todes Geſchick. 
Kereon. | 

Auch tröfte Dich nicht mit der Hoffnung mehr, 
Daß nicht das Gebot glei werde vollführt. 

Antigone. 
O thebiſche Burg, o heimifches Lan, 
D Götter des Stamms! 
Sie führen mich ohne Verzug fort! 
Und ihr, o Götter von Thebä, feht 
Bon der Könige Stamm mid übrig allein; 
Geht, was ich erduld' und erbulde von wen, 
Da mir Heiliges heilig gegolten ! 

(fe wird abgeführt.) 
Kreon. Der Chor. 
Der Chor. 
Erfte Strophe. 

Auch der Danad Reiz mußte des Himmels 
Lichtſtrahl einft mit der Nacht taufchen im erzdichten 
Haus und verborgen | 
Im grabähnlichen Ruhgemad wohnen. 
Und doch war fte, o Kind, Kind, von Geburt edel, 
Und trug begend im Schooß goldener Saat Ströme von Zeus 
Sa, wohl ift des Gefhids Obergewalt furchtbar; 
Nie kann der Reichthum, Ares nie, 
Nicht Veſten ihr, kein dunkles Schiff 
Entflieh’n, das rings umbraust die Woge. 
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Erfte Gegenftrophe. 
Dryas' zornigen Sohn, Heren der Edonen, 
Als er wider den Gott frevelte voll Hohnluft, 
Band Dionyfog, 
In felsftarrende Kluft ihn einzwängenp. 
So verbrauste des wahnmizigen Grimm's arge 
Wildauffhäumende Kraft. Jener empfand’s, daß er den Gott 
Mit Hohnworten in wahnfinnigem Muth anfliel. 
Denn gottentzüdter Frauen Schwarm, 
Des Bachos Flammen wehrt’ er Ted, 
Und reizt’ euch, flötenfrohe Mufen. 

Zweite Strophe. 
An der kyaniſchen Blut des verfchwifterten Meeres hin 
Dehnt fi) Bosporos’ Strand und der Thrakier Salmydeſſos, 
Wo Ares, im Land waltend als Gott, 
An Phineus' zwei Söhnen 
Schaute die graufe Wunpe, 
Nachdem vie ruchlofe Gattin blendend 
Der Augen Sterne beiden nicht mit dem Speere, nein, 
Ergrimmt ausſtach mit blut’gen Händen, 
Mit ihrer Webfchiffe fcharfen Spizen. 

Zweite Öegenftropbe. 

Und es vergingen die Armen im Leid und beweinten ihr 
Unglüd, daß fie der Mutter im Unglüdsbund entjprofjen, 
Die doch an dem uralten Gefchlecht 
Des Erechtheus Theil hatte, 
Und von des Vaters Stürmen 
Untost, heranwuchs in fernen Grotten, 
Die roſſeſchnelle Boread’ auf fteilen Höh'n, 
Ein Gottkind: dod aüch fie beftärmte 
Die Macht der uralten Moira, Tochter! 
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Teirejins, von einem Knaben geleitet. Kreon. Der Chor. 
Teireſias. 

Ihr Fürſten Thebä's, Einen Pfad vollendeten 

Wir Zwei, durch Einen ſehend; denn es findet ja 

Nur ſo den Weg der Blinde, nur an Führers Hand. 


Kreon. 
965 Was bringft du Neues, hoher reis Teireſias? 
Zeireflas. 
Ih will es kundthun, und dem Seher folge du. 
Kreon. 
Berichloß ich mich doch früher nie vor deinem Sinn. 
Teireſias. 
Deßwegen lenkſt du glücklich auch das Schiff der Stadt. 
Kreon. | 
Ih kann bezeugen und erfuhr, wie mir's geftommt. 
Teireſias. 
970 Bedenk' es, auf der Spize ſchwebt dir jezt das Glück. 
Kreon. 
Was iſt es? Schauder faßt mich an bei deinem Wort. 
Teireſias. 


Erkennen wirſt du's aus den Zeichen meiner Kunſt. 
Ich war gelagert auf dem alten Schauerſiz, 
Wohin mir jeder Vogel zugeflogen kam; 

975 Da hör' ich unbekannten Laut von Vögeln, die 
Wahnſinnig krächzten und in wild verworrnem Ton; 
Ich merkte, wie ſie mit den Klau'n ſich mörderiſch 
Zerfleiſchten; denn ganz deutlich ſcholl der Flügel Schlag. 
Erſchrocken prüft' ich ungeſäumt den Opferbrand 

980 Auf ringsentflammten Herden; doch es glänzte nicht 
Vom Opfer auf die Flamme, nein, der Schenkel Saft 
Schmolz auf der Aſche mir hinweg in feuchtem Sud, 
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Und qualmte fort und fprühte; hoch in Lüften flog 
Die Galle fprüzend, und die Schenkel lagen ba, 
985 Herabgefchmolzen, aus des Fettes Hüll' entblößt. 
Bon diefem Knaben weiß ich, daß in folder Art 
Das Opfer böfe Zeichen gab und nidtig war; 
Denn diefer ift mein Führer, wie ich's Anvern Ein. 
Und alfo leidet unfre Stadt duch deinen Sinn. 
990 Denn alle Feuerftätten und Altäre find 
Durch Hund’ entweibt und Vögel, die fich fättigten 
An Dedipus’ unfelig hingeſunk'nem Sohn. 
Sp wollen denn die Götter unfer Opferfleh'n 
Nicht mehr von uns annehmen noch der Schenkel Brand, 
995 Noch tönt ein frohes Zeichen und des Vogels Auf, 
Der fatt vom fetten Blute fi) des Todten tranl. 
Dies nun, 0 Sohn, bevente! Denn Berfehlungen 
Sind zwar gemeinfam allen Exrpgeborenen: 
Mer aber ſich verfehlte, ver ift nimmermehr 
1000 Bon Rath und Glüd verlaffen, wenn er nah dem Yall 
Ausgleiht das Uebel, nicht verharrt in feinem Sinn. 
Man zeiht des Unverftandes nur den ftarren Troz. 
Gib alfo nad dem Todten, ftih nad Leichen nicht; 
Den Todten nochmals tönten, welch ein Heldenmuth! 
1005 ©utmeinend rath’ ich Gutes dir; man hört ja doch 
Auf guten Rath am liebften, wenn er Nuzen bringt. 
Kreon. 
D Greis, ihr alle zielet nach dem Einen Mann, 
Wie nad) dem Ziel der Schüze, ja verfucht an mir 
Sogar die Seherfunde; doch von dem Gefchlecht 
1010 Bin ich verhandelt und vertaufcht feit lange fchon. 
Treibt Wucher, handelnd fchafft herbei das farbifche 
Elektron, wenn’s euch Lüftet, und ben indifchen 
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Goldſand: im Grabe bergt ihr jenen nimmermehr; 
Ia, wollten auch Zeus’ Adler ihn zum Mahle fich 
1015 Wegraffen, und ihn tragen an des Gottes Thron: 
Ich werde dann aud, unbeforgt um dieſen Gräul, 
Nicht dulden, daß man ihn begräbt; die Götter ja, 
Das weiß ich, kann doch nimmermehr ein Dienfch entweih’n. 
Auch vielbegabte Männer, Greis Teireſias, 
1020 Sie ftürzen tief und fehimpflich, wenn fie fchimpflichen 
Anſchlägen edle Worte leih'n aus Eigennuz. 
Beh) Zeirefins. 
Weiß wohl der Menfchen Einer, überlegt er wohl — 


Kreon. 
Und was? Bon welhem Allgemeinen fprichft du da? 


Teireſias. 
1025 Daß aller Güter höchſtes ſei Beſonnenheit? 
Kreon. 
So, wie die Thorheit mir der Uebel größtes dünkt. 
Teireſias. 
Von dieſer nn eben bift du ſelbſt erfüllt. 
Kreon. 
Mit Schmäh'n erwidern will ich gern dem Seher nid. 
Teireſias. 
Wohl ſchmähſt du, wenn du Lüge nennſt mein Seherwort. 
Kreon. 
1030 Geizt doch der Seher ganzes Bolt nah Golde nur. 
Zeirefins. 
Und ſchnöder Habſucht fröhnt das Volk der Könige. 
Kreon. 


Devenfit du, daß a was du fagft, dem — ſagſt? 
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Zeirefins. 
Wohl; denn durch mich nur haft du Stadt und Thron bewahrt. 
Kreon. 
Tu bift ein kluger Scher, doch dem Böſen bolp. 
Teirefias, 
Aufregen wirft du, was mir ftill im Buſen vuht, 
Kreon. 
Enthüll' e8, aber rede nur nicht um Gewinn. 
Teireſias. 
So glaub’ ich wahrlich jezt zu thun — zu deinem nur. 
Kreon. x 
Das wiſſe, nicht erfaufen wirft du meinen Sinn. 
Teireſias. 


So wiſſe denn auch ſicher, daß nicht viele mehr 

Der raſchen Sonnenkreiſe du vollenden wirſt, 

Bis aus dem eignen Blute du den Leichnamen 
Selbſt einen Leichnam als Erſaz darbringen mußt, 
Weil du, in Nacht verſtoßend, was dem Licht gehört, 
Ein Leben ſchmachvoll bannteft in des Grabes Haus, 
Hier oben aber, unbeftattet, ungeweiht, 


Den Todesgöttern vorenthältft den todten Leib, 
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An dem ein Theil dir weder, noch den oberen 


‚Gottheiten zukommt; ihnen zwingft bu dieſen auf. 


Drun lauern unbeilfinnend und verberbenfchwer 

Des Hades und der Götter Straferinnnen, 
Berftriden bald in gleiches Ungemach dich ſelbſt. 
un magft du fehen, ob ich als Beftochener 

So ſpreche: zeigen wird es dir nad kurzer Frift 
Ter Traun, der Männer Klageruf in deinem Haus. 
Und alle Stäpte raffen ſich feinpfelig auf, 

Worin zerriff'ne Leihen hier ein Hund entweiht, 
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Raubthiere dort, ein raſchbeſchwingter Vogel bier, 
Der nad der Heimat Herde trägt den Graungerud). 
Sieh, ſolche Pfeile ſandt' ich (denn tief kränkſt du mid!) 
Im Zorne dir, dem Bogenſchüzen gleich, in’8 Herz: 
Sie treffen töbtlih, ihrem Brand entrinnft du nicht! 
Du, Knabe, führ’ uns wiederum nad Haus zurüd, 
Daß der entlave feinen Zorn auf Jüngere, 
Und feine Zunge zähmen lern’ in Hugem Rath, 
Und weifer denken lerne, denn ex jezo denkt. 
i 3 (ab mit den Anaben.) 
Kreon. Der Chor. 


Der Chor. 
Der Mann, o König, eilte Graun verkündend fort. 
Ic) aber weiß, fo lange dieſes weiße Haar 
Anftatt der ſchwarzen Loden mir das Haupt umwallt, 
Sprad der noch niemald Lügen aus vor diefer Stadt. 


Kreon. 
Ih weiß e8 felbft auch, und den Sinn erjchättert'8 mir. 
Schwer ift es nachzugeben, und bei Widerſtand 
Zerſchellt an ſchwerem Schlage leicht der kede Muth, 


Der Chor. 
D Sohn Menöteus’, hier bedarf es weifen Rath. 
Kreon. 
Was fol ih alfo? Rede du, ich folge bir. 
Der Chor. 


Seh hin, entlaß fie aus dem unterirbifchen 
Gemach und gib dem hingeworfnen Mann ein Grab. 


Kreon. 
Und dieſes räthſt du, wähneft, daß ich weichen foll? 
16 * 
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Der Eher. 
So ſchnell, o Fürſt, als möglich; denn mit raſchem Säit 
Ereilt der Götter Styafgeriht ven Unverftand. 
Kreon. 
Weh! Kaum vermag ich’&; doch ich breche meinen Sinn: 
Der Noth gehorchend, laſſ' ich ab von eitlem Kampf. 
Der Chor. 
Auf, thu' es eilend, bürd' e8 nicht auf Andere. 
Kreon. 
So wie ih hier bin, geh’ ich: auf, ihr Diener, auf, 
Ihr, die ihre nah feid oder fern, nehmt Art und Beil 
Zur Hand umd eilt dem weitgefeh’nen Drte zu! 
Ich aber, nun ſich mein Entſchluß hierher gewandt, 
Selbſt hab’ ich fie gebunden, und felbft löſ' ich fie. 
Denn bange zweifl' ich, ob es nicht das Beſte fei, 
Befteh'ndes Recht zu ſchirmen al fein Leben lang. 


(Kreon mit den Begleitern ab. Der Ehor bleibt allein zurüd.) 
Der Chor.* 
Erfte Strophe. 
Vielnamiger, wonnige Zier der Kadmosjungfrau, 
Und des hochherdonnernden Zeus Geſchlecht! 
Du, der Italia's 
Herrliche Gauen ſchirmt und 
Ueber Deo's gaſtliche Flur 
In Eleuſis waltet! 
O Baccheus, hier in bacchiſcher Frau'n Urſiz, 
Thebä, wohnend am hellen Strom Ismenos, 
Wo die Saat aufſproß des wilden Drachen! 
Erſte Gegenſtrophe. 
Dich ſieht von dem doppelten Felshaupt hell erblizend 


*) S. den Anhang. 
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Teuer, wo forylifhe Nymphen fich 
In Jubelreih'n ergeh’n, 
Did der Kaſtalia Quellborn; 
Dich geleiten nyſiſcher Berg’ 
Anhöh'n voll Epheu’s; 
Ihr grünes Ufer, traubenumkränzt, feiert, 
Und gottuolle Geſänge ſchallen feftlic, 
Wenn du Thebä's Gaffen fröhlich beimfuchft, 
Zweite Strophe. 

Der Stadt, die du weit höher ehrft als jegliche Stadt, 
Samt der Mutter, die ded Zeus 
Donner traf! Auch nun fonım, 
Da gewaltig fchwere Noth über das ganze Land 
Einftürmte, rettend über des Parnaffos Höh'n 
Daher, oder über die wilde Meerfurt! 

Zweite Gegenſtrophe. 
Wohlauf, du, glutausfprüh'nder Sterne Führer, o Herr 
Nächtlich froben Jubelſchalls, 
Zeusentſproſſ'ner Knabe! 
O erſcheine, rings vom Chor narifher Frau'n umſchwärmt, 
Der Thyien, die dich Nächte hindurch wildentzückt 
Im Reih'ntanze feiern, ven Freudeſpender! 


Ein Bote. Der Chor. 
Der Bote. 
Ihr, die ihr Kadımos’ und Amphions Haus umwohnt! 
Kein Menfchenleben gibt es, wie's auch ftehen mag, 
Das ich hinfort je preifen oder ſchelten will. 
Erhöht das Glück doc, ftürzt doc allezeit das Glück 
Den Reihbegabten und ven Unglüdfeligen, 


1125 Und was bevorfteht, fündet uns fein Seher an. 
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Auch Kreon, dünkt mid, war beneidenswerth zuvor, 

Er, der vom Feind befreite dies Kadmeiervolk, 

Hierauf des Landes ungetheilte Macht empfing 

Und herrſchte, von der Kinder edler Saat umblüht. 
1130 Und nun — dahın ift Alles. Wenn die Freude ſich 

Treulos dem Menſchen abgewandt, fo glaub’ ich nicht, 

Er Iebe, lebend acht' ich ihn des Todes Raub. 

Denn hab’ im Haufe, wenn du willft, ver Güter viel, 

Und leb' in ftolzgem Herrfcherglanz: wenn dir dabei 
1135 Die Freude mangelt, kauf’ ich dir das Andere 

Nicht um des Rauches Schatten ab für frohen Muth. 


Der Chor. 
Welch neues Leid der Herrfcher fommft vu kundzuthun? 
| Der Bote. 
Todt find fie; Schuld am Tode find die Lebenden. 
Der Ehor. 
Mer ift der Mörder? Wer gefallen? Sage mir! 
Der Bote. 
1140 Todt lieget Hämon, Tiegt entfeelt in feinem Blut. 
Der Ghor. 
Todt durch des Vaters oder durch die eigne Hand? 
Der Bote. 
Dem Bater grollend um den Mord, vollführt' er's ſelbſt. 
Der Chor. 
D Seher, weld ein wahres Wort enthüllteft du! 
Der Bote. 
In ſolchem Unheil fordert Rath das Uebrige. 
Der Chor. 


1145 Dort feh’ ich eben traurig nah'n Eurypile, 
Kreon’8 Gemahlin: aus dem Haufe tritt fie, ſei's, 
Daß ſie's gehört vom Sohne, fei’8 von ungefähr. 
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Eurydile Die Borigen. 
Eurydilke. 
Ihr Bürger alle, welches Wort vernahm ich doch, 
Als ih zum Ausgang eilte, hülfefuchend mid 
1150 Der Göttin Pallas mit Gelübd' und Fleh'n zu nah'n? 
Gerade wollt’ ih an dem wohlverfchloff’nen Thor 
Die Riegel öffnen, als der Ruf von meinem Leid 
Das Ohr mir traf; voll Grauen ſank id hinter mich 
| Zurück in meiner Frauen Arm, von Scred betäubt. 
1155 Doch wie die Kunde lautet, fagt nochmals mir an: 
Drecernn nicht in Leiden ungeübt vernehm’ ich fie. 
Der Bote. 
Jh war zugegen, theure Frau, und melde dir's, 
Und vorenthalten werd’ ich Fein wahrhaftes Wort. 
Ä Wozu dir's mildern, daß hernach als Lügner ich 
‚1160 Erfunden würde? Stets befteht das Wahre nur. 
Idh folgte deinem Ehgemahl als Führer hin 
Zum hochgeleg'nen Felde, wo, graufam zerfleifcht 
Bon Hunden, Bolyneifes’ Leib noch immer lag. 
Und als wir bier der Wege Göttin angefleht 
1165 Und Pluton, huldreich und zu fein, fo wufchen wir 
Ihn erft in heiligem Waſſer, und verbrannten dann 
Auf frifchgebrochnen Zweigen, was noch übrig war. 
Drauf als von heimifher Erde wir ein hohes Grab 
Ihm aufgeworfen, gingen wir zum fteinernen, 
1170 Gewölbten Todesbrautgemach des Mädchens bin. 
Und einer Stimme lauten Klageruf vernimmt 
Bon fern ein Diener vor der opferlofen Gruft, 
Und binterbringt e8 Kreon, unferm Herrn, fofort. 
Doch den umtönt, indeß er näher fchreitet, rings 
1175 Ein dunkler Laut des Schmerzes, und wehklagend vuft 
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Er aus das thränenfchwere Wort: „ih Armer, ach! 

Bin ich ein Seher? Geh’ ich hier ven traurigften 

Bon allen Pfaden, die ich je gegangen bin? 

Des Sohnes Stimme ruft mih! Auf, ihr Diener, auf! 
Geht eilig näher, tretet an die Gruft hinan, 

Und durch des Grabmal aufgeriff'nes Mauerwerk 

Zur innern Wölbung dringend, fpäht, ob Hämons Laut 
Ich jezt vernommen, oder ob ein Gott mich täuſcht!“ 
Und wie der Herrfcher zagend uns geboten, geh'n 

Wir hin, zu fpähen, und im Hintergrunde tief 

Sah’n wir die Jungfrau ſchweben, die den Hals fi feit 
Zum Tod umfchlungen mit des Schleier zartem Band, 
Und fah’n den Jüngling, der die Braut umfangen hielt, 
Ihr 2008 bejammernd, die hinab gefhwunden ihm, 

Des Vaters Unthat und den unheilvollen Bund. 

Doch Kreon, ihn erblidend, ftöhnt ſchmerzvoll und geht 
Zum Sohn hinein und ruft ihm lautaufweinend zu: 
‚Da, was begannft du? Welcher Geift, Unfeliger, 
Ergriff dich? Welches Misgeſchick verderbte dich? 

D komm heraus, Kind! Auf ven Knie'n befhwär' ich Did! 
Mit wilden Auge ftarrt der Sohn ven Bater an, 

Bol Hohn im Antliz, und erwibert nichts, und zieht 
Des Schwertes Doppeljchneide; doch der Vater flürzt 
Hinaus und flieht; er fehlt ihn; dann, auf fi) ergrinmt, 
Stößt, wie er war, der Arme, drüber hingebeugt, 

Das Schwert fi mitten durch die Bruft; hierauf umſchlingt 
Er, noch bei Sinnen, feine Braut mit matten Arm, 
Und fchneller athmend ftrömt er ihr den ſcharfen Hauch 
Blutrother Tropfen auf die bleiben Wangen aus. 

So liegt er eine Leiche bei der Leiche, weh! 

Empfängt der Ehe Weihen in des Todes Haus, 
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Und zeigt den Menfchen, daß die Unbefonnenheit 


Der Uebel allergrößtes fei für Sterbliche. 
(Eury dike geht fchnell ab.) 


Der Chor. Der Bote 


Der Chor. 
Wie willſt du das dir deuten? Raſch von hinnen ging 
1210 Die Frau, bevor ſie Gutes oder Böſes ſprach. 


Der Bote. 
Ich ſtaune ſelbſt auch, doch ermannt mich dieſer Troſt: 
Des Sohnes Unglück hörend, will ſie nicht vor uns 
Die Klag' erheben, nein, daheim in ſtillem Schmerz 
Vor ihren Frau'n beweinen, was ihr Haus betraf. 
1215 Denn nicht ſo ſinnlos iſt ſie, daß ſie frevelte. 


Der Chor. 
Wer weiß es? Mir dünkt allzutiefes Schweigen auch 
Unheilbedeutend, wie der thöricht laute Schmerz. 


Der Bote. 
Ich will es bald erfahren, ob ſie nicht geheim 
Verhalt'nes Leid in wildempörter Bruſt verbirgt; 
1200 sh geh’ hinan zum Haufe; denn Wahr fagteft du: 
Wohl allzutiefes Schweigen auch droht ſchweres Leid. 
(der Bote geht ab. Kreon erfiheint, die Leihe des Sohnes 
tragend, mit Gefolge.) 
Der Chor. 
Hier kommt er ja felbft, der Gebieter, heran, 
In den Armen das lautredende Denkmal 
Nicht fremden Vergeh'ns, nein, eigener Schuld, 
1n5 Wenn mir es zu fagen vergönnt ift. 
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Kreon. Der Chor. 
Kreon. 
Erfte Strophe. 

O wehe, finnlofen Sinnes, topbringender, 
Starrer PVerirrungen Frucht! 
Weh! Ihr feht ven Mörder, feht 
Auch den Erſchlag'nen hier: fie find Eines Stamms! 
Weh über meines Rathes Unfeligfeit! 
D weh, Sohn, Sohn! 
Früh finfend, ach, frühem Tod, * 
(Web, weh, weh, weh!) 
Schiedſt du vom Sonnenlicht! 
Die Frucht meines Wahnes, nicht deine Schuld! 

Der Chor. 
Weh, weh, du ſollteſt allzuſpät das Rechte ſeh'n! 

Kreon. 

Zweite Strophe. 

Weh mir! 
Ich hab's erkannt, ich Armer: ja, auf dieſes Haupt 
Hereinſtürmend traf ein Gott, ſchwer ergrimmt, 
Mit ſchwerem Schlag; in wilde Bahnen ſtieß er mich, 
O weh, niederſtürzend mein zertret'nes Glück! 
Ach, ach, weh, des Menſchen mühvolle Müh'n! 


Ein Diener (kommt aus dem Palaſte). Die Vorigen. 
Der Diener. 
Als wärſt du recht im Vollbeſize jedes Leids, 
Herr, trägſt du dies im Arme: das im Hauſe weilt, 
Das andre Leiden wirſt du bald mit Augen ſehn. 


Kreon. 
Was gibt es wieder? Schlimm'res als das Schlimme noch? 
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Der Diener. 
Dein Weib, die treue Mutter diefes Todten hier, 
Starb eben, ad! an frifchgefhlagnen Wunden hin. 

Kreon. 
Er Gegenſtrophe. 

D weh! Warum, unverföhnlid Reich, Hades' Schlund, 
Mordeft du mid, o warım? 
Welches Wort ſprachſt vu aus, 
D du, der mir ſchweren Leids Kunde bringt? 
Weh, weh! Dem Todten gibft du nochmals den Top! 
D was fpridft du? 
Welch graufes Wort fagft du mir? 
(Web, weh, web, weh!) 
Mein Weib, ach! entfeelt,. 
Bom Schn mitgeriffen in graunvollen Tod? 


Der Ehor. 
Du kannſt e8 fehen; nicht im Haufe birgt ſich's mehr. 
(Im Hintergrunde der Scene wird die Leiche der Königin fichtbar.) 
Areon. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Weh mir! 
Das andre zweite Leiden ſeh' ich Armer hier! 
O welch Schickſal, welches harrt meiner noch? 
In meinen Armen halt' ich noch mein theures Kind, 
Und dort muß ich, ach! den andern Todten ſehn. 
Ach, ach, arme Mutter! Ach, armes Kind! 

Der Diner. 

Am Hausaltare fank fie fhwergetroffen bin, 
Da brach in Nacht ihr Auge; noch beweinte fie 
Des erft entſchwundnen Megareus ruhmvolles Loos, 
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Und wieder biefen, und zulezt auf dich herab, 
Den Kindesmörder, fluchte fie graunvollen Fluch. 

Kreon. - 

Dritte Strophe. 
Weh, weh, weh, weh! 
Mich ſchreckt Angſt empor! Warum bohrt kein Freund 
Mir vorn durch die Bruſt ein zweiſchneidig Schwert? 
Ach, ich Unglückſeliger! 
In qualvolles Leid verſenkt, ſchwind' ich hin. 
Der Diener. 

Wohl hat die Schuld von dieſem, wie von jenem Tod, 
Die Todte im Sterben dir auf's Haupt geanzt 

Kreon. 
Und welche Todesweiſe löst’ ihr Leben auf? 

Der Diener. 

Sie fentte felbft in ihre Bruft den Stahl, fobald 
Sie hier des Sohnes tiefbeweintes Loos vernahm. 

Kreon. 

Bierte Strophe. 

D meh, weh! Der Menfchen fonft feiner nimmt 
Auf fi diefe Schuld, es ift meine Schuld. 
Denn id; war es nur, ich Elender gab, , 
Ya ih, dir ven Tod! O kommt, Diener, kommt, 


Führt mich geſchwind Hinweg, führt mich von hinnen fort! 


Denn nichts Andres bin ich mehr, als ein Nichts, 
Der Chor. 
Gewinn verlangft du, wenn's Gewinn im feide gibt; 
Wohl iſt's am beften, währt das Leid nur furze Zeit. 
Kreon. 
O fomm, o komm, 


1290 Erſchein' endlich mir, mein glorreichftes Loos, 
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Und führe mir herauf den endigenden Tag! 

Nahe nur, gewünfchtes Ziel, 

Und laß feinen andern Tag mehr mid, fchau’n! 
Dar Ehor. 


Das bringt die Zukunft; bier gebeut die Gegenwart; 


Für jene forgt ja, wen dafür zu forgen ziemt., 
Kreon. 
Wonach ic ſchmachte, dies allein erfleht' ich mir. 
| Der Chor. 
Erflehe Nichts, Herr; gibt es doch für Sterbliche 
Niemals Erlöfung aus der vorbeftimmten Noth. 
Kreon. 
Bierte Gegenftropbe. 
So führt mich hinweg, den unfel’gen Mann, 
Der dir nicht mit Willen den Tod gab, o Sohn, 
Noch dir, Gattin! Weh! Ich weiß nicht, wohin 
Ih ſchau'n fol zuerſt. Es wankt Alles, wantt, 
Was mir zu Händen, was über dem Haupte mir: 
Auf mid brach das Schidjal graunvoll herein. 
(Kreon wird abgeführt.) 
Der Chor. 
Am erjprieglichften ift, um glücklich zu fein, 
Der befonnene Sinn: nie frevle darum 


An der Götter Gefez! Der Vermeſſene büft 
Das vermefiene Wort mit fehwerem Gericht; 


"Dann lernt er zulezt 


Noch weile zu werben im Alter. 


1100 


Anhang zur Antigene. 


In der erften Auflage dieſer Ueberfezung des Sopholles, die 
im Sabre 1839 erfchien, und nad welcher die Chorgefänge der 
Antigone von Mendelsfohn- Bartholdy für die Aufführung in 
Potsdam und Berlin componirt wurden*, Yautet der Hymnos an 
Bacchos (Vers 1100— 1137) fo: 


Bielnamiger! Wonn’ und Stol; 
Der Kadmosjungfrau, du, des ftarf 


Erdonnernden Zeus Geſchlecht! 


1105 


1110 


Du Schuz der herrlichen 
Italia, des gemeinſamen 
Meerbuſens Herrſcher am Strand, 
Wo auch Deo thront! 
Hör' uns, Baccheus, in Thebe, der Bacchanten 
Stadt, wohnend an Is⸗ 
menos' feuchtem Gewäſſer, vereint 
Der Saat des wilden Drachen! 
Erſte Gegenſtrophe. 
Auf dem Felſen mit dopplem Haupt 
Sieht dich des Blizes Flamme, wo 


"Wie die Autigone zu Berlin und auf anderen deutſchen Bühnen, fo wurden 
fpäter auh König Dedipus (die Chorgeſänge mit der Gompofition von Lachner) 
und Dedipus auf Kolonos (die Chöre mit der Mufit von Menvdelsfohn) anf 
der Hofbühne zu Münden nad) der Ueberfezung Donners aufgeführt. Ueber bie 
Aufführung der Antigone zu Berlin f. m. aud die Schrift: Deutſche Ueberſezerkunſt 
von D. 5. Gruppe (Hannover bei G. Rümpler. 1869) ©. 211 f. 
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Koryliſche Mädchen froh 
Der Bachen Tanz begeh'n; 
115 Di fieht der Born Kaſtalia's; 
Dich feiern nyſiſcher Berg’ 
Anhöh'n, Epheu's voll; 
Dir ſingt grüner Strand, tranbenbefrängt, Dich grüßt 
Mit feftlihem Hal 
1120 Ein Chor heiliger Lieder, fo oft 
Du Thebe's Gaffen heimſuchſt, 
Zweite Strophe, 
Der Stadt, die Du ſtets hoch 
Bor allen Städten verehrft 
Samt der Mutter, die im Bliz 
125 Di empfing: auch nun, da 
Soo gewaltig ſchwere Noth 
Die geſamte Stadt ergriff, 
| Komm vettend über des Parnaſſos Höh’n 
| 
| 


Daher, oder durch das Geſtöhn des Meeres! 
| Zweite Gegenftrophe. 
I130 D du, glutausfprüh’nder 
Öeftirn’ Anführer, der Nacht 
Jubeltönen vorgeſezt, 
Zeusentfproff’ner Knabe! 
Im Gefolg der narifchen, 
135 Der entzüdten Frauen komm, 
Die ganz die Nächte hindurch ſchwärmend, dich 
Im Chortanz, den Herrfcher Jacchos, feiern! 


DVerzeihniß der Sylbenmaße in ben Igrifchen Stellen 
biefer Tragödie. 


Erſte Strophe V. 100—109. Erſte Gegenſtrophe 
V. 117 — 126. 
ee y ⏑ — — und: — — ⏑ — ⏑ — ⏑— — 


— ſ— — — ⸗v U U 
— — — UV. vv U: — vv vv vo 
— vv UV u und: — vv — vo vv 
— N U U U UN — 


V. 110— 116. 3. 127— 133 Anapäfte. 


Zweite Strophe V. 184—140. Zweite Gegen: 
firophe 3. 148 — 154. 


— WW YO I I — AS NS A I 
— — — 1%.) \/ — 


— — — — — vv_ und: — ⸗ — vv. vo 
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®. 141—147. B. 155 — 161 Anapäfte. 
Erfte Strophe V. 832 — 341. ee geniesst 
V 342 — 351. 


— NINE NN — ⏑ — 

— DD UNI I — 

— ud VD 

— U U U U — 

— — ⸗—â— U U — 

— ⸗ ur zen 
II 
— U NV I U U — ⏑ — 


— AST m — — 


Zweite Strophe B. 352 — 362. Zweite Gegen- 
firophe V. 363— 373. 
=- vv oo v_— m: vv u 


Erfte Strophe V. 580— 588. Erfte Gegenftrophe 
a V. 589 — 597. | 


2. 585 und 594 Jamb. Trimeter. 


Sophokles v. Donner. 7. Aufl. I. 17 


258 Berzeihniß der Sylbenmaße 


— I — Oo NIT 


vu Zu u u 9 


Zweite Strophe V. 598— 608. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 609 —- 619. 


V. 620 - 624. Anapäſte. 
Erſte Strophe V. 775 — 788. Erſte Gegenſtrophe 
V. 784 — 792. 


Zweite Strophe V. 798 —808. Zweite Gegen» 
ſtrophe V. 815— 825. 
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— \/ Je \/ 

— Vu vv VUN: vv vv 
wu — —— U vu 

— U UV — ⏑ — 


V. 793—797. B. 809—814. B. 826—829. Anapäfte, 


Dritte Strophe DB. 830— 843. Dritte Gegen= 
ftrophe V. 848—861. 


— NS NS mn — \/ 


Gem din (| — — ———— — 


— ⏑ U — —⏑ — NS 


— — vv und: — — — — 


— xↄ — U I U 


. 844 -847. V. 862—865. 


NL 
— 
DW] 
DL u ⸗ↄ— In Sn 9 
De 
—— 


Schlußgefang 2. 866—871. 


— ⸗ſ— I I 


V. 909— 923. Anapäfte. 
17* 
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Erfte Strophe V. 924— 933. Erfte Gegenſtrophe | 
DB. 934— 943. 


— U UV vvv— u 

— U UvVv—-—- Uvo.o_DXD 

— U — U 

— UV yo U 

= — — — — — Vu 

— — NV — —⏑ ⏑ — U U — 
— — — u uv — — — ⏑ — — 

— — Ve Lu Un 

Vu vv 


Zweite Strophe V. 944— 952. Zweite Gegen: 
fteophe V. 958— 961. 


— YUV UI U U U U — ꝰ — 
— G—=— UV — UN — ⏑ ⏑ — ⏑ — u 
— — U ⏑ — u u — 
—— — — — U 

— uw um 


B. 950 und 959 Jamb. Trimeter. 


wu — — — N mm — — 


v — p — — —⏑ — I I 


Erſte Strophe V. 1090—1098. Erſte ae! 
V. 1099—1107. 


— vv vv Ioveo Z 
— U v— UV vo 
— u u u 

— Uv_- v_— Oo 

— Yu — A v — 

v— — vl — — — — — 
— — — v— vv — - 

— DU U UV UV UV 


— ST I — 





in den lyriſchen Stellen. . 261 


Zweite Strophe V. 1108— 1113, Zweite Gegen- 
ſtrophe V. 1114—1119. 


v — NA — jun — 5 NZ — N/mm 
I ⸗⏑ — —⏑ — —⏑ ⏑ — — \/ — 


I — — Yu —⏑ — —⏑—⏑ — uf 


V. 1222—1225 Anapäſte 


Erfte Strophe V. 1226—1235. Erſte Gegenftropbe 
DB. 1249—1258. 


vv vv — Vo vXO 

— U — U ⏑ — 

— —umd —— 

— — — — — — und: — — — — vo 
— — U —⏑ — —⏑ U — 

— — — 

— m \/ — — \/ — 

— — 

— vv — — und: — — v— 


Zweite Strophe V. 1236 — 1242. Zweite Gegen: - 
ſtrophe V. 1260 —1265. ; 


V. 1237 und 1261 Jamb. Trimeter. 
V. 1240 und 1263 Jamb. Trimeter. 


Dritte Strophe B. 1271—1275. Dritte Gegen: 
ftrophe V. 1289—1293. 


— — — mm — — ind: v— Zw ZW Wr — —⏑⏑ — 
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— — u — — 


Vierte Strophe V. 1281 — 1286. Vierte Gegen: 
ſtrophe V. 1299— 1304. 


— A — — I 9— 
D — DV Vu 
un ann — 1) — \/ — — 1/ — 
— I — — — — 
— UNI — —⏑ ⏑ U — 


v m m \/ mn — — ⏑ — 


V. 1305—1310. Anapäſte. 


x 


25. 


39. 


46. 


65. 


126. 


Anmerlungen zu Antigene. 


Die Alten glaubten, daß die Unbegrabenen oder diejenigen, 
die nicht mit den üblichen Feierlichkeiten beftattet worden 
waren, von den übrigen Bewohnern des Todtenreiches ver- 
achtet wilrden. 

„löfend oder bindend," eine ſprichwörtliche Redeweiſe, wo— 
durch die völlige Rathlofigkeit der Ismene bezeichnet wird. 
Der Sinn tft: was vermag ich hier zu thun oder zu lafjen ? 
Mit diefen Worten beruft fih Antigone auf dag Urtheil des 
Todten, an dem fie nicht als treulos, als Verrätherin er- 
funden fein wolle. 

„Jene, die der Erde Schooß verbirgt,” find die Götter der 
Unterwelt und die Todten, denen Antigone Yänger gefallen 
muß, al3 den Lebenden, wie file V. 75 erklärt. 


. „Died Grauenvolle,” wie es nämlich der Ismene erſcheint. 
. Ueber die Fluten der Dirka, einer Quelle bei Thebä, herüber- 


wandelnd hat der Sonnengott die Ebene erleuchtet, wo das 
Argeierheer gefchlagen war. Denn der Mann, „der mit 
leuchtenden Schild in voller Wehr von Argos kam,“ ift das 
Heer der Argeier mit feinem Führer Adraſtos, Deren weiße 
Schilde B. 114 als „Schwingen weißglänzenden Schnee's“ 
bezeichnet werben, von welchen gedeckt fie gleih Raubvögeln 
beranftürmen. 

Der Drache, das Zeichen der Theber, fteht für die Theber 
felbft, die aus den von Kadmos gefäten Drachenzähnen ent- 
ſproſſen waren. S. die Anmerkung. zu Oedipus auf Kolonos 
3. 1516. = 


131 Der Mann, an welchem Zeus ben frevelnden Uebermuth ber 


Angreifer ftraft, iſt Kapaneus, der, als er ſchon die Mauer 
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. 148. 


148. 
151. 
154. 


197. 


253. 


256. 


264. 
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erftiegen hatte, vom Blize getroffen ward, daß er verbrannt 
hinabftürzte. Der Dichter nennt ihn (V. 135) „bewehrt 
mit der Fackel“ (feıertragend), indem er ihn nad feinem 
Schilde bezeichnet. Aeſchylos fagt von ihm in den Sieben 
vor Thebä 2. 411: 

Ein nackter Beuerträger prangt auf feinem Schild, 

In deffen Hand die helle Fackel flammt; er ruft 

In goldner Infhrift: ‚Brennen muß durdy mich die Stadt !‘‘ 
Die Wehr der erfchlagenen Feinde ward in den Häufern 
aufgehängt, oder in den Tempeln dem Zend und anderen 
Göttern als Weihgeſchenk dargebracht. 
Nike, die Siegesgöttin, die Namen und Ruhm verleiht. 


8. z& vr. 


Ueber den thebiſchen Bacchios oder Bacchos f. zu König 
Oedipus V. 212. 

Denn die Grabesſpenden dringen zu den Todten unter die 
Erde hinab. 

Der erſte Tageswächter, weil Antigone mit anbrechendem 
Tage die That vollbracht hatte. 


Wer einen unbegrabenen Leichnam liegen ſah, und ihn 
nicht mit Erde bedeckte, lud einen Fluch auf ſich, den kein 
Sühnopfer zu löſen vermochte. Der Scholiaſt. 

Die ältefte Angabe von Ordalien iſt bei Heſiod, wo bei 
ben Göttern felbft eine Wafjerprobe gemacht wird. Eine 
andere berichtet Macrobins als in Sicilien gebräuchlich, und, 
wie es fcheint, von Aeſchylus angeführt, wo ver, welcher 
einen falfchen Reinigungseid gefchworen hatte, von einem 
grundlofen See verfhlungen wurde. Die Feuerprobe bat 
in unferer Stelle ihr älteftes Zeugniß. Das Eifentragen 
wird in der erften Erklärung des Scholions - übel auf den 
Gebrauch gedeutet, den einft Die Phofäer anwandten, um 
einen Eid unauflösfih zu machen: fie warfen nämlich eine 
Eifenmafle in’8 Meer, und ihr Eid follte fo lange gültig 
fein, bis das Eifen hervorkäme. Dann aber erflärt es der 
Scholiaſt rihtig vom Tragen in der Hand, als der einen 
von den beiden Arten. Die zweite, das Gehen durch's 








* 
* 
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Feuer, ift befannt genug, wie auch, daß man allezeit Ber- 
wahrungsmittel gefannt bat. Dies Geheimniß befaßen zur 
Zeit des Pirgilius (Aen. 11, 787) wenige Familien in der 
Nähe von Rom, welche jährlich, bei einem nach altem Brauch 

dem Apollo gebradhten Opfer, unverfehrt über einen bremnen- 
den Holzhaufen gingen. Thudichum. 

. 338. Gäa, die Erbe, heit „der Götter höchfte” einmal als die 
ältefte Göttin, die Götter und Menfchen gezeugt hat, dann 
aber und vornehmlich als die Mutter und Nährerin aller 
Gejchöpfe, Die der Menfch gleichwohl Jahr um Jahr mit 
dem Pfluge zu durchfchneiden nicht müde wird. 

428. Drei Güſſe aus Wein, Honig und Milch waren bei Spenden 
gewöhnlich. Odyfſ. 11, 24 fagt Odyſſeus: 

ber ich jelbft zog ichnell mein fchneidendes Schwert von der Hüfte, 
Höhlte die Grube mir aus von der Läng' und der Breite des Armes, 
Spendete neben ihr dann für die fämmtlihen Todten ein Opfer, 


Erft von Honig und Milch, hierauf von gewürzigem Weine, 
Mafler fodann. 


449. Das Recht, Dife, wohnt bei den Todesgöttern, inwiefern 
Dife mit. Zeus über die Pflichten gegen die Todten zu be- 
fimmen bat und die Nechte derfelben wahrnimmt, weil 
auch in Der Unterwelt, wie auf der Oberwelt, Recht und 
Gerechtigkeit gilt. | 

450. Ich leſe: Torovus d’ dr dvägwnomır wgıaev vöuovs. Bu 
wesoev iſt Alxn Subjekt. 

452. Die „ungefchriebenen” Rechte find die niemals alternden, 
dem Menſchen angeborenen Gejeze der Natur, der Religion 
und Sitte, die nach König Dedipus B. 849 in den Höhen 
über der Erde wandeln, weil aus dem Schooße der Götter 
ſtammend und unberührt von menſchlichem Wis, das Todten- 
recht und die Pflicht der Gefchwifterliebe. 

513. Eteofles ſelber wird nicht fagen, daß ich durch die Liebe zum 
andern Bruder gegen ihn pflichtvergefien fei, und erniedrigen 
kann ihn die gleiche Ehre auch nicht; denn jener war ihm 
an Würde gleih, ja fein Bruder. Der Scholiaft erklärt: 
"weil Beide gleich find, fo darf man nicht danach fragen, 
wenn dem Einen das misfällig ift, was dem Andern zu 
Ehren gefchieht. Aber dieſes trifft nicht; vielmehr die Yeind- 
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haft ift im Tod erlofchen. Im Tode, ftirbt Die Leidenſchaft; 
die Geftorbenen, wenn man fie beraufrufen könnte, würben 
bilfig urtheilen, und nur wer felbft im böfen Affekt befangen 
ift, rechnet ihn auch den Todten zu; fo Kreon (®. 520) 
und Klytämneftra (Elektr. 5388). Thudichum. 

Wenn fie auch im Tode ſich forthaffen follten, meint Antigone, 
fo bin Doch ich nur dazu da, die Liebe, nicht den Haß zu 
teilen, und muß den Polyneiles ebenfo Tieben, wie bie 
Anderen, die meines Stammes find. 

Die Geſchiedenen find zunächſt die beiden Brüder Eteofles . 
und Polyneifes, rückwärts Dedipus und Jokaſte, dann Laiog, 
der Sohn des Labdakos. 

Die lezte Wurzel ift Antigone, die fi felbft 8. 921, ob= 
wohl Ismene noch amı Leben ift, die legte des Königlichen 
Stammes nennt. Sie „umleuchtet noch das Licht,” ein 
Schimmer der Hoffnung auf Wfung des Fluches, der auf 
den Haufe des Oedipus Taftet, weil Antigone beftimmt 
war, fih mit Hämon zu vermäblen, und fo dem Unbeil 


ein Ziel zu fezen fchien. 


597. 


600. 
653. 


712. 
730. 
143. 
759. 


768. 


„Der Nede Thorheit,” das Unüberlegte ihrer Nede gegen 
den Herrſcher des Landes, und „des Geifted Wahnſinn,“ 
der fie verleitete, fich über das Gebot Kreons hinmwegzufezen, 
indem ex feine ruhige Erwägung ihrer That zulieh. 

L. 6 nen ayrnows, der ewigjunge. 

Antigone, meint Kreon, folle den Zeus als Borfteher des 
Hauſes und der Familie und als Rächer ber beleidigten 
Berwandtfchaft beſchwören, ihr beizuftehen. 

L. al eine, Hvum xal usrdoraaıw Öldov. 

8. alla yap 7 "mol xon te Tsd ugyreır gHovög; 

Meine Rede, will Hämon fagen, kämpft allerdings für fie, 
zugleich aber fiir dich, damit du dich nicht an mir und den 
Göttern der Unterwelt verfündigft. 

D. i. vor deinen Freunden, welche bereit find, fich beine 
Raferei gefallen zu laffen. 

Das Lebendigbegraben, als Sühn- und XTodtenopfer bei 
Perſern und Römern angewandt, ift auch eine in die chrift- 
liche Kirche‘ Übergegangene Todesſtrafe des Alterthums, 
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befonder3 der Beftalinnen. Aber furchtbar iſt der Hunger 
(Odyfſ. 7, 216. 12, 341. 17, 286... Um daher der Ber- 
fündigung zu entgehen und den Berurtheilten nicht un— 
mittelbar dem Hunger zu überliefern, wurde ihm etwas 
Speife umd Trank mitgegeben, den Beftalinnen ein Bett, 
eine Lampe, ein wenig Brod, Wafler, Mich, Del, zu 
furzer Friftung Des gemweihten Leibes. Derfelbe Gebrauch, 
wie er in die Klöfter Überging, ift auch dem Morgenlande 
nicht umbefannt. Kreon wählt dieſe Todesart, um ſich nicht 
verwandten Blutes ſchuldig zu machen (B. 878); fo glaubten 
auch Jakobs Söhne fi) weniger zu verfündigen, wenn fie 
Joſeph verhungern Vießen (1 Mof. 37, 22... Thudichum. 
Die Sehnſucht thront im Rath hoher Gefeze (wörtlich: ift 
Beifizerin der großen Sazungen), da neben den fittlichen 
Gefezen, die von den Göttern ſtammen (Kön. Dedipus 850), 
auch die Liebe auf das Beginmen der Menfchen großen 
Einfluß äußert. Sie mwaltet ſiegreich, nachdem fie den Streit 
zwifchen Bater und Sohn entzündet und die Pietät gegen 
den Bater überwunden hat. 

Wie den Hämon die Liebe, fo führt den Chor das Mitleid 
„über Die Bahn des Gefezes hinaus,“ indem er, aus feiner 
unparteilihen Ruhe heraustretend, einer von dem Könige 
Berurtheilten Thränen der Theilnahme weiht. | 
Das Wort des Chores, Antigone „gehe, wie fonft kein 
Sterbfiher, Yebend in den Hades,“ wedt in ihr Die 
Erinnerung an eine Ahnfrau ihres Geſchlechtes. Niobe, 
die Tochter des phrygifhen Königs Tantalos, Gemahlin 
Amphions in Thebä und Mutter vieler Kinder, rühmte 
fi deßhalb gegen Leto, die nur zwei, den Apollon und 
die Artemis, geboren habe. Zur Strafe dafiir tödtete 


Apollon die Söhne, Artemis die Töchter der Niobe. Er=- 


ftarrt blieb die unglückliche Mutter bei den bintigen Leichen, 
die erſt am zehnten Tage beerdigt werden Tonnten; endlich 
wurde fie von Zeus in einen Fels am Berge Sipylos verwan⸗ 
delt, der auch Später noch Thränen ausſchwizte. 1. 24, 602: 


Denn auch Niobe dachte, die ſchönumlockte, Ted Muhles, 
Als fie daheim im Palaſte fogar zwölf Kinder verloren, 
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Sechs liebreizende Töchter und ſechs aufblühende Söhne. 

Zürnend erlegte die Söhne mit ſilbernem Bogen Apollon, 

Artemis aber die Töchter, die pfeilausſendende Göttin, 

Weit fih Niobe prahlend verglich mit der reizenden Leto: 

Zwei nur habe die Göttin, und fie fo viele geboren; 

Aber obwehl nur zwei, Doch tödteten jene fie alle. 

Alſo lagen fie todt neun Tage noch; fie zu beftatten, 

Bar kein Menſch in der Nähe, nachdem Zeus alle verfteinert; 

Endlih am zehenten Tage begruben fie Götter des Himmels. 

Dennody dachte des Mahls die Belümmerte, müde der Thränen. 

Nun weilt Niobe fern auf einfamen Bergen, in Belfen, 

Dort auf Sipylo®’ Höh'n, wo göttliche Nymphen gelagert, 

Wie man erzählt, ausruhen vom Tanz um den Etrom Acheloos: 

Dort noch nährt fie verfeinert das Leid, das Götter gefendet. 
Donner. 


Der Niobe Vater, Tantalos, war ein Sohn des Zeus. 

Du ftießeft an Dike's Thron an, der Göttin, welche darüber 
wacht, daß durch Gehorfam gegen die Obrigkeit Recht und 
Ordnung im Staate beftehe. 


. Der Bruder ift Polyneiles, deſſen Bermählung mit der 


Tochter des Adraftos, ohne die der Zug gegen Thebe nicht er» 
folgt wäre, Antigone als die Duelle ihres Unglücks bezeichnet. 


. Perſephaſſa oder Perfephone, die Tochter der Demeter, die 


Gemahlin Plutons, des Gottes der Unterwelt. 


. Die Götter des Stammes und; die älteften Beſchüzer desſelben 


find Ares umd Aphrodite, die Eltern der Harmonia, der 
Gemahlin des Kadmos. 

An drei der Heroenſage entlehnten Beiſpielen von ähnlichen 
Todesarten durch Einſchließung in Grabwohnungen beweist 
der Chor, wie der Allmacht des Verhängniſſes Nichts wider⸗ 
ſtehen könne, um dadurch Antigone, welche jezt abgeführt 
wird, zu tröſten und ihr willige Ergebung anzuempfehlen, 
weßhalb er ſie V. 928 und nochmals V. 961 amedet. 
Schneidewin. Akriſios, König von Argos, war durch 
ein Orakel gewarnt worden, daß ein Enkel ihm Thron und 
Leben rauben würde; er verſchloß deßhalb ſeine einzige Tochter 
Danae in ein unterirdiſches ehernes Gemach, nach einer 
anderen Sage in einen feſten Thurm. Aber Zeus drang, 
in einen goldenen Regen verwandelt, zu ihr ein, und Danae 
gebar aus feinen Umarmungen den Perfeus. 
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Ares fteht Hier als Repräfentant der Körperfraft oder der 
Tapferkeit. 
Lykurgos, Sohn des Dryas, König der Edonen, die am 
Fluſſe Strymon in Thrakien wohnten, vertrieb die Bacdhan- 
tinnen, welche den Dienft des Dionyſos in feinem Lande 
einführen wollten, und wurde dafür in eine Felſenhöhle ge= 
fperrt, wo er verhungern mußte. Nah Homer ward er 
von Zeus der Augen beraubt, und verlor bald auch fein 
Leben. Il. 6, 130: 

Selbſt ja des Dryad Sohn, der gewaltige Held Lykoorgos, 

Hat nicht Tange gelebt, nachdem er gefämpft mit den Göttern, 

Der Dionyfos' Ammen, des wahnfinntrunfenen, ſcheuchte 

Auf den gehbeiligten Höh'n des Nyfelon; alle die Frauen 

Warfen die Weinlaubftäbe hinweg, da der Mörder Lykurgos 

Frech mit dem Stachel fie fhlug. Der geängftigte Gott Dionyfos 

Tauchte hinab in die Woge des Meere, wo Thetis im Schooß ihn 

Barg, den mächtiger Schreden erfaßt vor dem Drohen des Mannes. 

Doh dem Lykurgos zürnten die harmlos lebenden Götter, 

Und ihn blendete Zeus der Kronid'; auch lebte der Held nicht 

Zange binfort, dieweil er den Himmtifchen allen verhaßt war. 

Donner. 

Die Mufen find urfprünglich Begleiterinnen Apollons, fpäter, 
nachdem die Verehrung des Dionyſos fih Bahn gebrochen 
hatte, auch im Gefolge dieſes Gottes. 
Ueber der Mündung des Bosporos, der Enge von Con— 
ftantinopel, wo alſo zwei Meere fich vereinigen, liegen die 
Kyaneen, zwei Inſeln, fonft Felſen und Symplegaden ge- 
nannt, weil man glaubte, daß fie fich einft periodifch zu— 
ſammengethan und Durchfliegende8 und Durchſchiffendes 
zerdrückt hätten. Von ihnen an rechnet Strabo die wüſte 
Küfte von Salmydeſſos, woſelbſt ein Tempel des Ares, wie 
der Scholiaft Hier jagt, mit räuberifhen Anwohnern, benannt 
von einem Fluſſe gleiches Namens, in einer Ausdehnung 
von achtzehn Meilen. Auch eine Stadt Salmydeſſos gab 
ed, und nächſt dem Bosporos die Stadt Phinopolig. Die 
Geſchichte, worauf Sophokles anfpielt, ift dieſe. Boreas 
raubte am Iliſſos bei Athen, oder auf dem Areopag, an 
windigen Abhängen, Oreitbyia, Die Tochter des athenifchen 
Königs Erechtheus, der als eim Ureinwohner Autochthon, 
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der Erdgeborne, genannt wurde, worauf auch fein Name 
zu deuten fcheint, führte fie mit ſich nach Thrakien in feine 
Heimat, und zeugte mit ihr zwei Söhne, Zete und 
Kalais, und eine Tochter, Kleopatra. Diefe wurde an 
Phineus, König von Thralien, vermählt, und gebar ihm 
zwei Söhne, Pandion und Plerippod. Nach Kleopatra's 
Tode oder Berftoßung nahm Phineus ein zweites Weib, 
gab ihr auf falſche Anfchuldigung Gewalt über die beiden 
Stieffühne, und dieſe blendete fie, fperrte fie ein, und Tieß 
fie verhungern. Es half Der Boreade Kleopatra nicht, daß 
fie dem hoben Gefchlechte der Erechtheiden, dem edelften in 
Athen, das ſich angeblich bis in fpätere Zeiten erhielt, an- 
gehörte, noch daß fie das Kind eines Gottes war, auf Bergen 
erzogen, hurtig wie ihre Brüder, die ald Symbol der 
Schnelligkeit gelten, und deßhalb fpäter mit Flügeln gedichtet 
wurben, fonft auch fehnellfüßige Söhne des Boreas heißen, 
wie diefer felbft ein guter Läufer if. Thudichum. 

Die Moira, die Schidfalsgättin, die auch Homer in 
der Einheit und in unbeftimmter Vielheit kennt. Bei den 
Späteren kommen die Moiren (die römiſchen Parcen) ges 
wöhnlich in ter Dreizahl vor: Klotho, Lacheſis, Atropos. 


. Kreon rettete den Staat, indem.er nad) dem Rathe des 


Sehers Teirefias feinen Sohn Megareus zum Opfer gab. 


. Das Opfer des Teirefias befteht aus den doppelt in Zalg 


eingewidelten Schenkelfnocdhen, wozu man fpäter noch Galle, 
wie hier, Blafe und Abfchnizel that. Wahrzeichen entnahm 
man aus der heller oder minder hell brennenden Ylamme 
und deren Yormen, wie aus Beichaffenheit und Farbe der 
Eingeweide. Da dad Feuer bier nicht aufbrennt, fo fallen 
die Knochen aus der zergehenden Yettumbüllung, die Galle 
aber bläht ſich und zerfpringt. 

Elektron, ein Metall, aus Gold und Silber gemiſcht, künſtlich 
und natürlich nach Plinius 33, 23. Die Schäze von Sardes 
und Indien, defien Goldreichthum in Hellas früh befannt 
war, wie e8 ja Goldſand an Berfien fteuerte, werben uf 
fonft gerne verbunden. 
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Ein allgemeiner Saz: alle Städte werden feindfelig auf- 
geregt, worin Hunde, Waldthiere, Bögel Stüde zerriffener 
Leihen auf die Altäre tragen, d. 5. wo ein Todter unbe- 
ftattet bleibt. 

„Der weitgejehene Ort,“ das hohe Feld, wo Die Leiche 
des Polyneikes Tag V. 1162. 


1090. Die „Kadmosjungfrau,“ Semele, die Tochter des Kadmos, 


Mutter des Dionyſos. 


⸗1092. Italia noch bei Platon das von Griechen bevölkerte Groß— 


= 1094. 


- 1098. 


1099, 


1100. 


griehenland, zumal Gampanien, wo nad) Florus 1, 16 
Bacchi Cererisque certamen, und defien Getreide Sophofles 
im Triptolemos rühmte. Es zeichnete ſich durch Weinkultur 
und in Folge deren durch Bacchosdienſt aus, wie vor 
allen Zarent und die Umgegend. Die Athener mochten 
ſich hierbei zunächſt an das jüngft von ihnen gegrlndete 
Thurii erinnern, wo Dionyfoscult nah Diodor. 12, 10 
nicht gefehlt zu haben ſcheint. Die Legende leitet den feit 
alter Zeit in Unteritalien heimifchen Weinbau von Bacchos' 
Zuge gegen die Tyrrhener ber, wo ein Theil feiner Be— 
gleiter zurückgeblieben und Stalien meinreih gemacht. 
Schneidbin. 

Deo, ein andrer Name der Demeter. — An den Möüfterien 
in Eleuſis, die vorzugsweife der Demeter und Perfephone 
gewidmet waren, nahm auch Dionyſos unter dem Namen 
Jacchos Theil. Gaftlich heißt Eleuſis, weil «8 viele Fremde 
an den Feſten aufnahm. 

Die Saat de8 wilden Drachen, die Theber. ©. zu Oedip. 
auf Kol. V. 1516. 

Der doppelhauptige Parnaffos in Phokis, an defien Fuß 
die kaſtaliſche Duelle floß, war dem Apollon und dem 
Dionyjos heilig. Auf feinem Gipfel glaubte man mitunter 
Flammen zu fehen, die man von den im Geleite feiner 
göttlichen Begleitung angeftellten Feſtzügen bei Yadelichein 
berleitete. 

Die Nymphen, die am Fuße des Parnaſſos die korykiſche 
Höhle bewohnten, die au von Pan und Dionyſos gerne 
befucht ward. 
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Anmerkungen zu Antigone. 


3.1103. Den Namen Nyfa führen mehrere Gebirge: fo wird erwähnt 


= 1109. 


= 1114. 


= 1117. 


= 1118. 


= 1120. 


= 1164. 


«= 1167. 


= 1268. 


= 1294. 


ein Nyfa in Indien, in Arabien, in Pholis, in Eubda. 
Die epheuumrantten Höhen gehen auf die eubdifche Nyſa, 
wo eine Wunderrebe Morgens junge Frucht, am Mittag 
Herlinge, am Abend reife Trauben trug. Bon bier aus 
oder vom Parnaſſos, wo gleichfalls ein folder Weinftod 
feine Früchte trieb, beſucht Dionyſos, über die braufende 
Meerenge daherfommend, Theben an Fefttagen. 

Semele, die Mutter des Dionyfos, bat auf Veranlafjung 
der eiferflichtigen Here den Zeus, daß er ihr in eben ver 
Herrlichkeit, wie feiner Gemahlin, in Donner und Bliz, 
erſcheinen möchte. Zeus willfahrte ihr; aber die Sterbliche 
wurde verzehrt in der Umarmung des Donnergottes. 

Die „glutausfprühenden Sterne” bezeichnen das Himmel3- 
gewölbe, das gleichjam im Gefolge des Gottes, der Nachts 
beim Glanze der Sterne feinen Thiaſos anführt, den 
Feiertanz mitbegeht. 

Naxos, ein Eiland des ägäifchen Meere, auch ein Hauptfiz 
des Bacchosdienſtes, wo der Gott die von Thefeus ver- 
laſſene Ariadne fand und fid) mit ihr vermählte. 

Thyien, oder Thyaden, die fonft Mänaden, Backen, 
Backhantinnen heißen. 

Amphion, der Sohn des Zeus und der Antiope, hatte die 
Mauern Thebe's erbaut. 

Der Wege Göttin ift Helate, fo genannt, weil man auf 
den Dreimegen ihr Opfer brachte. 

Die Zweige find Olivenzweige, die bei'm Berbreimen ver 
Leihen üblich waren. 

Megareus, ein Sohn des Kreon und der Eurydile, derfelbe, 
den Euripides Menbleus nennt. ©. zu V. 969. Ich leſe 
Auxog ft. Atos. 

Die Gegenwart verlangt, daß man die Todten begrabe 
und die Stadt entfündige; für die Zukunft forgen die Götter. 
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Philoftetes, der Sohn des Pas, führte nad Homer 
Il. 2, 716 fi. die Bewohner von Methone, Thaumalia, 
Melibda und Dlizon gegen Ilios. Unterwegs auf der Heinen 
Infel Chryfe, nicht weit von Lemnos, warb er von einer 
tempelhütenden Schlange in den Fuß gebiffen. Die heftig 
eiternde Wunde verbreitete einen fo unerträglihen Geruch, 
baß feine Gefährten, vornehmlich auf ven Rath des Odyſſeus, 
ihn an einem öden Küftenvorfprung der Infel Lemnos aus: 
fezten, als er eben aus Erſchöpfung eingefhlummert war. 
Dort, in einer Höhle wohnend, von Menfchen verlaffen, 
barbend und Frauf, verlebte der Arme unter großen “Drang: 
falen neun lange Jahre. Im zehnten endlich erſchienen 
Odyſſeus und Neoptolemos, der Sohn des Adhilleus, als 
Abgefandte bei ihm, um ihn in das Lager der Hellenen vor 
Troja zu bringen, weil die Stadt ohne ihn nicht eingenommen 
werden konnte. Philoktetes nämlich befaß den Bogen und 
die mit dem Blute der lernäifchen Hydra getränkten Pfeile 
des Herafles, mit welchen allein nad dem Ausfpruche bes 
Sehers Helenos die Eroberung Troja's möglih war. Mit 
dem Auftreten jener beiden Abgefandten beginnt die Tragödie. 


18* 


Perſonen. | 


Odyſſeus. 

Neoptolemos. | 

Der Chor, beftehend aus den Gefährten des Neoptolemos. 
Philoftetes. 

Ein Späher als Sciffsherr. 

Die Erſcheinung des Herafles. 


Die Scene ift ein wüſtes Geftade ver Inſel Lemnos vor der 
Höhle des Philoktetes. Ausficht auf Meer und felfiges Ufer. Odyſſeus 
und Neoptolemo3, von einem Diener gefolgt, treten auf. 


Ddyiieus. Neoptolemos. Ein Diener. 
Odyffeus. 

Das iſt der Strand von Lemnos' ringsumfloſſ'nen Gau'n, 
Stets unbetreten, unbewohnt von Sterblichen. 
Hier, Sohn Achillens, edler Sproß des tapferſten 
Hellenen, o Neoptolemos, hier hab' ich einſt 

5 Den Sohn des Pöas ausgefezt, den Melier, 
Wie durch des Heered Fürften mir geboten ward, 
Weil ihm von eflem Eiter troff der wunde Fuß, 
Da ruhig weder Räucherwerk noch Spenden wir 
Anrühren konnten: alfo füllt’ er ohne Raſt 

10 Mit graufer Töne wilden Ruf das Lager an, 
Und heulte, ftöhnte. Doch wozu dies Alles noch 
Erwähnen? Lang zu reden ift bier feine Zeit; 
Er könnte mich bemerken und mein ganzer Plan 
Zerrinnen, der, ich hoffe, bald ihn fahen foll. 

15 Jezt ift e8 deine Sache, mir hülfreich zu fein, 
Und auszufpähen, wo der boppelmünbige 
Fels ift, in weldem Winters für die Sonne fid) 
Zwiefach die Einkehr öffnet, und im Sommer Schlaf 
Die kühlen Lüfte durch die offne Grotte weh'n. 

20 Ein wenig tiefer, links hinab, erblidft du wohl 
Den Born zum Trinken, wenn er nicht verfiegen ging. 
Tritt leife näher und bedeute mir fofort, 
Ob dort die Grotte wirklich ift, ob anderwärts, 
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Daß du vernehmeſt, was ich ſonſt anordne noch, 
25 Und ich's dir ſage; denn gemeinſam ſei das Werk! 
Neoptolemos. 
O Fürſt Odyſſeus, was du ſuchſt, iſt nahe dir: 
Die Höhle glaub’ ich ſchon zu ſeh'n, von der du ſprachſt. 


Odyffrus. 
Wie? Oben oder unten? Ich verſtehe nicht — 
Neoptolemos. 
Hier oben: und von Tritten hör' ich kein Geräuſch. 
Odyffeus. 
30 Sieh, ob er nicht zum Schlafe ſich gelagert hat. 
Neoptolemos. 
Nur eine Wohnung ſeh' ich, öd' und menſchenleer. 
Odyſſeus. 
Iſt innen kein Geräthe, das dem Hauſe dient? 
Neoptolemos. 
Laubſtreu, gepolſtert zum bequemen Ruhebett. 
Odyfſeuns. 
Sonſt Alles öde? Nichts verbirgt der Höhle Raum? 
Neoptelemos. 


35 Ein Trinkgeſchirr, von kunſtlos roher Hand aus Holz 
Gefertigt, hier auch noch Geräth zur Feuerung. 
Od yſſeus. 
Sein iſt der Hausrath, den du da bezeichnet haſt. 
Neoptolemos. 
Weh, weh! Noch Andres ſeh' ich: Lumpen, angefüllt 
Mit ſchwerem Eiter, trocknen dort am Sonnenſtrahl. 
Odyffens. 
40 Er wohnt in dieſen Räumen, das iſt offenbar, 
Und weilt gewiß nicht ferne; wie kann Einer auch 
Weit gehen, den ein altes Uebel quält am Fuß? 
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Nein, wohl auf Nahrung ging er aus, wohl ſucht er ſich 
Ein ſchmerzenſtillend Pflänzchen, das er irgend weiß. 
So ſende dieſen Diener hier als Späher aus; 
Er überfällt mich heimlich ſonſt, und lieber ja, 
Als alles Volk aus Argos, fing' er mich allein. 
(Dir Diener entfernt ſich auf einen Wink des Neoptolemos.) 
Reoptolemas. 
Schon geht der Diener, und der Pfad wird wohl bewacht. 
Nun rede weiter, wenn du fonft noch Wünfche baft. 


Odyffeus. 
Du mußt, o Sohn Achillens, was dich hergeführt, 
Mannhaft betreiben, nicht allein mit deinem Arm, 
Mußt, wenn du Neues, was du früher nicht gehört, 
Vernimmſt, mir helfen; denn du biſt als Helfer hier. 

Neoptolemos. 

Und was begehrſt du? 

Odyffeus. 


Strebe* Philoktetes' Geiſt 
Mir ſchlau zu hintergehen durch der Rede Kunſt. 
Sobald er anfragt, wer du ſeiſt, aus welchem Land, 
Co ſprich: „Achilleus' Sohn‘; in dieſem rede wahr: 
Du ſchiffeſt heimwärts, habeſt dort der Danaer 
Schiffsheer verlaſſen, dem du zürnſt in ſchwerem Zorn, 
Das aus der Heimat dich gelockt durch langes Fleh'n, 
Weil, Ilion zu ſtürzen, ſo nur möglich ſei, 
Und doch dich nicht gewürdigt, dir des Vaters Wehr 
Zu geben, die du kommend als dein Recht begehrt, 
Nein, ich, Odyſſeus, habe ſie: — und ſage daun 
Von mir das Aergſte, Schmach um Schmach, ſo viel du willſt. 
Mich kränkſt du damit nimmermehr; doch, thuſt du's nicht, 
So bringſt du Jammer über Argos' ganzes Heer. 
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Dean wirs des Mannes Bogen nicht ennvandt von und, 
So kannfi du Troja's Beite wicht bewältigen. 
70 Barum ich felbſt wicht, ſondern du allein vich ihm 
Getroſt und ſicher nähere faunft, ad höre nun. 
Du ſchiffteſt, Keimen zugethan durch Eidetſchwur, 
Rah Treja, wicht gezwungen, nicht im erſten Zug; 
Mir ſieht von allem tiefem Nichts zu längnen an. 
75 Drum wenn ex, ſeines Bogens Herr, mich bier gewahrt, 
Din ih verloren und werkerbe dich wit mir. 
Hier alſo gilt es eine Liſt, mir mäfjen jpähn, 
Bie du der umbefiegten Wehr ven Mann beraubft. 
Wohl hat, ich weiß es, vie Ratur dich wicht gemacht 
80 Zu ſolchen Reben, noch zu Trug und Hinterlift; 
Doch reizend ift es, einzufah'n des Sieges Glüd; 
So wag' es; Fünftig handeln wir dann wieder gut. 
Jezt gib dich nur für eines Tages kurze Frift 
Mir Hin zu dreiſter Lüge; für die Folge dann 
85 Laß dich den Frömmften nennen, der auf Erden ift! 


Reoptelemes. 

Bas immer id wicht ohne Grauen hören fann, 
O Sohn Laertens, diefes haff’ ich au zu thun. 
Denn nicht gefchaffen bin ic, traun, für Hinterlift, 
So wenig, ald e8 (jagen fie) mein Bater war. 

90 Ich bin bereit, ihn wegznführen mit Gewalt, 
Doch nie mit Arglift; denn mit Einem Fuße wird 
Er uns, fo Biele, nimmerbar bewältigen. 
Bwar dir ein Helfer zog ich aus und möchte nicht 
Berräther heißen; aber lieber wünſch' ich mir 

95 Der edlen That Deislingen, al® nueblen Sieg. 

Ddsfiens. 

Mir, Sohn des edlen Baters, war als Yüngling auch 





Philoftete®. 283 


Die Zunge langfam und die Hand zu Thaten fchnell. 
Yet. durch Erfahrung reifer, feh’ ich wohl: es ift 
Der Menfhen Zunge, nicht die That, die Alles Ientt. 


Neoptolemos. 
100 Was trägſt du mir nun Andres, Herr, als Lügen auf? 
Odyſſeus. 
Mit Liſt, verlang' ich, ſollſt du Philoktetes fahn. 
Neoptolemos. 
Warum mit Liſt ihn fangen, wenn's die Rede kann? 
Odyfſeus. 
Nie folgt er Reden; auch Gewalt bezwingt ihn nicht. 
Neoptolemos. 
So 50 uverfichtlic teozt der Mann auf feine Kraft? 
Odyſſeus. 
m Der unentfliehbar'n Pfeile morberfüllte Wehr — 
| Reoptolemos. 
Richt ungefährlich wär’ e8 denn, ihm nur zu nah'n? 
| Odyffeus. 
Nicht, außer wenn du, wie geſagt; mit Liſt ihn fängſt. 
Neoptolemos. 
Und eine Schande dünkte dir die Lüge nicht? 
Odyſſeus. 
Nicht, wenn die Lüge Rettung mir zum Lohne bringt. 
Neoptolemos. 
110 Mit welcher Stirn exkühnt man ſolcher Rebe ſich? 
Odyſſeus. 
Bringt eine Handlung dir Gewinn, ſo zage nicht. 
Neoptolemos. 


Was bringl's Gewinn mir, wenn der Mann vor Troja fommt? 
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Odijfſeus. 
Die Pfeile nur erobern Troja, ſie allein. 
Neoptolemos. 
Ich alſo nehme nicht die Stadt, wie ihr's verſpracht? 
Ddyffens. 
115 Du ohne fie nicht, und auch fie nicht ohne dich. 
Neoptolemos. 
Sie muß ich denn erjagen, wenn es alſo ſteht. 
Odyffeus. 
Zwiefachen Lohn gewinnſt vu, wenn du ſolches thuſt. 
Neoptolemos. 
Und welchen? Weiß ich dieſen, weigr' ich nicht die That. 
Odyjſeus. 
Nun, klug und tapfer würdeſt du zugleich genannt. 
Reoptolemos. 
120 Wohlan denn, ledig aller Scham, vollführ' ich es! 
DOdyficus. 
Gedenkſt du nun auch deſſen, was ich dir gebot? 
Neoptolemos. 
Vertraue mir, nachdem ich's einmal dir gelobt. 
Odyiffeus. 


So bleibe hier und harre, bis der Mann erſcheint; 
Ich aber gebe, daß ex mich nicht hier erſpürt, 
125 Und fende wieder an das Ediff ven Späher bin. 
Und fpäter will ich, wenn ihr allzulange mir 
Zu fäumen fcheinet, wiederum denfelben Mann 
Hieher dir ſenden, trügeriſch in falfche Tracht 
Gehüllt ale Schiffsherr, daß er nicht erkennbar fei. 
130 Wenn diefer dann verfehmizte Reden führt, o Sohn, 
So greife davon immer auf, was taugen mag. 
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Ich, nun zum Schiffe gehend, ſtell' es dir anheim. 
Führ' uns, o ſchlauer Hermes und Athene du, 
Siegsgöttin, Hort der Städte, die mich ſtets beſchirmt! 
Odyfſeus gebt ab. Der Chor der Schiffoleute, der Gefährten 
des Reoptolemos, tritt auf.) 


Neoptolemos. Der Chor. 
Der Chor. 
Erfte Strophe 

135 Was fol ich, Herr, was fol ich, fremd im fremden Lant, 
Dem Argwöhnenden bergen oder kundthun? 
| Sage mir's: denn hoch ragt vor anderer Kunft hervor 
Eines Königes Kunft, 

Der, Hug waltend, Zeus’ göttliches Scepter Ientt. 
140 Auf did, Sohn, erbte der älteften 

Ahnen gefammte Gewalt; fo verkünde mir: 

Wie foll ih nun dir dienen? 
| Neoptolemos. 

Jezt, weil du vielleicht zu ſchauen verlangft 

Den entlegenen Ort, der jenen verbirgt, 
145 Bid’ Hin furchtlos: doch wann ex. erfcheint, 

Der Entfezliche, der in der Kluft hier wohnt, 

Komm immer fogleih an die Hand mir heran, 

‚Zu jeglihem Dienfte gerüftet. 

Der Chor. 
Erfte Gegenftropbe. 

Du mahnt, o Herr, an Sorgen, die mich längft erfüllt, 
150 Waches Auges zu fein für deinen Vortheil. 

Aber fage mir nun, welches Haus er einfam bewohnt, 

Welcher Ort ihn verbirgt. 

Denn wohl thut es noth, daß ich erfundige, 

(Sonft fällt er unvermerkt mich an,) 
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Wo er verweilt und verlehrt und fich lagerte, 
Ob innen ober draußen. — 
Neoptolemos. 
Hier ſiehſt du ſein Haus, dies Felſengemach 
Mit doppelter Thür. 
Der Chor. 


Wo weilt denn der Unglüdfelige ſelbſt? 
Neoptolemos. 

Ich glaube gewiß, er ſchleppte ſich fort, 

Auf Nahrung aus, in die Nähe wohin. 

Denn dieſe Gewohnheit pflegt er ſtets, 

So ſagt man: mühvoll müht er ſich ab, 

Mit beſchwingtem Geſchoß zu erlegen das Wild, 

Und nirgend erſcheint 

Ihm aus der Bedrängnis ein Retter. 


Der Chor. 
Zweite Strophe. 

Innig jammert des Mannes mich, 
Den kein menſchliches Auge, das 
Seiner hütet und wacht, erquickt, 
Wie er, ewig allein, ach! 
Am wildwühlenden Schmerze krankt 
Und Noth leidet an Allem, was | 
Heifcht des Lebens Bedarf. Wie nur, o wie trägt es ber 


Arme nur? 
Furchtbare Götterhand! 


Web, unfeliges Staubgeſchlecht, 
Maßlos duldend im Leben! 

Zweite Gegenftrophe. 
Er, der fiherlich feinem Sohn 
Altberühmter Geſchlechter weicht, 
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Er liegt, alles Bedarfs entblößt, 
180 Einſam, ohne Genofien, 
Wo nur buntes und zottiges 
Wild haust, liegt, ſich verzehrend in 
Schmerz und Hunger, von unheilbaren Grams Sorgen ge- 
quält, und rings 
Bon dem gefchwäzigen, 
185 Fernhindröhnenden Widerhall 
Bittern Jammers umlagert. 
NReoptolemos. 
Mir fcheint hier Nicht ver VBerwunderung werth: 
Denn warb mir einige Weisheit auch, 
Iſt dieſes Gefhid von den Göttern verhängt, 
190 Brad über ihn ein durch Chryſe's Zorn; 
Auch was er, freundlicher Pflege beraubt, 
Jezt duldet, gefchieht nad) der Ewigen Kath, 
Daß nicht auf Ilions Befte zu früh 
Er fpanne des Gott's unbezwinglich Geſchoß, 
195 Eh nahte die Zeit, da fie dieſem erliegt, 
Wied ihr nach der Sage verhängt iſt. 
Dritte Strophe. 
Der Ehor. 
Schweige ftil, mein Sohn! 
Neoptolemos. 
Was iſt's? 
Der Chor. 
Hell ſcholl ein Laut, 
Der ſchmerzvollem Geſtöhn menſchlicher Bruſt glich, 
War's von dorther oder von da. 
200 Mir tönt deutlich an's Ohr Geräuſch 
Eines Mannes, der ſich daher 
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Mühſam ſchleppt, ich erkenne klar 

Eine tiefe Stimme der Qual; 

Fernhin hallt laut und vernehmlich Wehflagen. 
Dritte Gegenſtrophe. 


Der Chor. 


Neoptolemos. 
Sag’ an, worauf? 


Der Chor. 


Auf neuen Kath: 
Denn nicht ferne, bereits ift er am Ort bier; 
Doh er bläst nit auf der Schalmei, 
Wie, durchweidend das Feld, ein Hirt; 
Nein, er hebt weithallenden Ruf, 
210 Weil er anftieß, oder vielleicht, 
Weil er unfer Schiff in der un- 
gaftlihen Bucht ſchaute; gewaltig, Ha! jchreit er, 


205 Denke, Sohn — 





Philoktetes. Die Borigen. 
Philoktetes. 
Weh, Fremdlinge! 
Wer ſeid ihr, die mit Rudern an dies Land gelenkt, 
215 Das wüſte, hafenloſe, menſchenleere Land? 
Wie nenn' ich euch, nach welcher Heimat, welchem Stamm, 
Mit rechtem Namen? Wohl umſchließt Hellenentracht, 
Die mir vor Allem theuer iſt, die Glieder euch. 
Doch eure Stimme hört' ich gern: o wendet euch 
220 Nicht weg mit Abſcheu, fürchtend mich Verwilderten; 
Nein, habt Erbarmen mit dem unglüdfeligen, 
Verlaſſ'nen, freundelofen, hart gequälten Mann, 
Und redet, wenn ihr wohlgefinnt als Freunde famt. 
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Vergönnt mir Antwort: billig wird ja folde Gunft 

Mir nit von euch verweigert, und euch nicht von mir. 
Neoptolemos. 

Wohlen, o Tremdling, wife denn vor Allem dies: 

Wir find Hellenen; denn nad) dieſem fragft du ja. 
Philoktetes. 

O theure Laute! Wonne! Hör' ich endlich doch 

Ein Wort aus ſolchem Munde nach ſo langer Zeit! 

Was hat dich, Sohn, getrieben, was hieher geführt? 

Welch Sehnen, welch Verlangen, welcher holde Wind? 

Dies Alles ſage, daß ich wiſſe, wer du biſt. 
Neoptolemos. 

Die meerumfloſſ'ne Skyros iſt mein Vaterland; 

Ich ſchiffe heim und heiße Neoptolemos, 

Der Sohn Achillens. Alles haſt du nun gehört. 
Philoktetes. 

O Sohn des theuren Vaters, Sohn des theuren Lands! 

O Pflegekind des greiſen Lykomedes! Wie, 

Auf welcher — von wannen kamſt du hier an's Land? 


Neoptolemos. 


Von Ilion gebt eben meine Fahrt zurüd. 


Philoltetes. 

Wie ſagſt du? Nimmer warſt du doch, mit uns vereint, 

Zu Schiff im Anfang, bei der Fahrt nach Ilion. 
Neoptolemos. | 

So nahmft auch du an dieſes Zuges Mühen Theil? 
Philoktetes. 

Mein Lieber, alſo weißt du nicht, mit wem du ſprichſt? 
Neoptolemos. 


Wie ſollt' ich Einen kennen, den ich nie a 
Sophokles v. Donner, I. 7. Aufl. 
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Philoktetes. 
Auch meinen Namen, auch den Ruf von meiner Noth, 
Die mich vernichtend niederbeugt, vernahmſt du nie? 
Neoptolemos. 
Bon Allem, was du fragteſt, warb fein Wort mir fund. 
Philoltetes. 


Weh mir, dem vielgequälten, gottverhaßten Mann, 
Von deſſen Leide nicht ein Ruf nach Hauſe, noch 
Sonſt irgend hin gedrungen im Hellenenland! 

Und jene, die mich frevelnd ausgeworfen hier, 
Hohnlachen mein im Stillen: doch in voller Kraft 
Blüht meine Krankheit, und gewinnt an Stärke ſtets. 
D Kind, Adillens, eines edlen Vaters, Sohn! 

Ich, wiffe, bin derfelbe, den dir wohl der Auf 

ALS den genannt hat, der Herafles’ Wehr empfing, 
Bin Philoktetes, Pöas' Sohn, den jene zwei 
Heerfürften und der Kephallenenkönig einft 
Schmachvoll in diefe Wüfte warfen, weil an ihm 
Die grimme Krankheit zehrte, feit der wilde Biß 
Der morbbewehrten Natter ihn verwundete. 

Mit ihr, o Jüngling, haben fie mich ausgefezt, 

Mich einfam hier gelaffen, als der Schiffe Zug 

Bon Chryſe's Meereilande fich bieher gewandt. 

Da froh gewahrend, wie ich matt vom Meergetos 
Am Strande fhlief in wohlgewölbten Felſenhaus, 
Entfloh'n fie treulos, ließen wenig Lumpen mir, 

Wie einem Bettler, und der Koft armſeligen 

Bedarf zurüd: o werde Gleiches ihnen auch! 

Doch welh Erwachen dünkt es dir, zu welchem ich 
Nach ihrem Abzug aus dem Schlaf erftand, o Kind? 
Wie bitter weint ih? Wie beklagt’ ich meine Noth? 
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Ich ſah die Schiffe, welche mich hieher geführt, 

All' abgezogen, keinen Mann am Orte mehr, 

Nicht Einen, der mir hülfe, der mich Leidenden 

In meiner Qual erquidte: ringsum ſpäht' ich nad; 

Doch nichts entdeckt' ich überall, als Jammer nur; 

Und deſſen fand ich eine große Fülle, Kind. 

Die Tage floh’n mir, einer nah dem andern, bin; - 

Ih mußt’ allein hier unter diefem engen Dad) 

Mich felbft bevienen. Für den Hunger fchaffte zwar, 

Was nöthig war, der Bogen, der die flüchtigen 

Waldtauben mir erlegte; doch, traf mein Geſchoß, 

Der Sehn’ entraufcht, die Beute, mußt’ ich Armer jelbft 

Nachlriehen meinem ange, felbft mühnoll den Fuß 

Hinfchleppen. Braucht' id; einen Trunk, war etwa Holz 

Zu fällen, wann der Boden, wie zur Winterzeit, 

Bom Eife ftarrte, froh ich Armer fort, es felbft 

In's Werk zu richten. Dann gebrachs an Feuer mir, 

Und Stein an Steine rieb ich, und entlodte faum 

Den dort verfchloff’nen Funken, der mic, ftets erhält. 

Denn wohnlih durch das Teuer, fchafft die Hütte num 

Mir alle Nothourft; nur Gefundheit Schafft fie nicht. 

Wohlen, o Sohn, jezt höre von der Inſel aud. 

Freiwillig mag fein Schiffer ihrem Strande nah'n; 

Sie beut zur Landung feinen Ort, fein gaftlih Haus, 

Noch Pläze, wo der Handel ihm Gewinn verheißt. 

Nie wendet hieher feine Fahrt ein Huger Dann. 

Sie landen unfreiwillig wohl; denn folher Art 

Begiebt fi Manches auf des Lebens langer Bahn. 

Und dieſe, wann fie kommen, Sohn, bedauern mid) 

Zwar wohl mit Worten, reihen auch wohl Speife mir 

Ein wenig oder ein Gewand erbarmenvoll: | 
19* 
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Doch das, erwähn' ich's etwa, will mir Keiner thun, 
Heimwärts mich reiten; nein, in Roth und Hunger, ad! 
Berkümmr' ich hier in dieſes zehnte Jahr bereits, 

Und unerfättlih zehrt an mir die Wunde fort. 

Dies thaten Atreus’ Söhne mir, o Füngling, an, 

Dies that Odyſſens: mögen einft Olympos' Herrn 
Bergeltend ihnen lohnen, was fie mir gethan! 


Der Eher. 
Auch ich beflage billig, Sohn des Pas, dic, 
Sleih jenen Fremten, welche bier gelantet find. 


Areaptolemes. 
Und deine Worte muß aud ich betätigen. 
Wahr find fie, wahr, das weiß ich, weil ich ſelbſt erfuhr, 
Wie frech Orofjeus, frei des Atreus Söhne fint. 


& Päileftetes. 
Co hätten Atreus’ Söhne denn auch wider dich 
Gefrevelt, daß du viefen Allververbern zürnft? 


Kesptolemes. 
O könnt' ich fättigen meinen Groll mit dieſer Hand, 
Daß noch Mykenä, Eparta noch erfennte, wie 
Auch Shkyros tapfre Männer großgezogen hat! 


Recht, Lieber Sohn: tod mas verbrachen jene denn, 
Tas, deinen Zorn entflammend, dich von Troja trieb? 


Neroptolenos. 
O Sohn des Pöas, ſag' ich's denn, — doch kann ich's kaum — 
Was tie mich höhnten, als ich kam vor Ilion. 
Nachdem Achillen dort ereilt des Todes Loos — 
Rhziloktetes. 
Weh mir! O rede weiter nicht, bevor ich erſt 
Bernommen: Peleus' Sprößling, iſt er wirklich todt? 
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Neoptolemos. 
Ja, todt, von keinem Menſchen, nein, von Götterhand 
Erlegt, getroffen, ſagen ſie, durch Phöbos' Pfeil. 
| Philoftetes. 
330 Ein Edler war denn Sieger und Gefallener! 
Doch ſchwank' ich zweifelnd, ob ich deine Schmad, o Sohn, 
Zuerft erfunden, oder ihn beklagen foll. 
Neoptolemos. 
Ich dachte, dein Leid, Armer, wäre dir genug, 
Daß nicht um fremde Leiden du zu klagen brauchſt. 
Philoktetes. 
335 Du redeſt Wahrheit. Sage denn noch Einmal mir 
Bon deinem Leide, wie dich höhnt’ ihre Uebermuth. 
Neoptolemos. 
Um mich zu holen, kam Laertes' edler Sohn 
Und meines Vaters Pfleger an auf buntem Schiff; 
Sie ſagten, ob wahrhaftig oder ohne Grund, 
340 Unmöglich ſei es, daß ein Andrer Pergamos, 
Als ich, erob're, nun dahin mein Vater ſei. 
Und alſo redend, ſtimmten ſie mich bald dahin, 
O Fremdling, daß ich ungeſäumt zu Schiffe ging, 
Sehnſüchtig wünſchend, ihn zu ſeh'n, den Todten, eh 
345 Man ihn begrübe; denn ich hatt' ihn nie geſeh'n: 
Dann trieb mich auch des Ruhmes ſtolzes Wort hinaus, 
Wenn ich die Zinnen Ilions erobere. 
Die zweite Sonne glänzte ſchon auf meiner Fahrt, 
Und an Sigeions Trauerport trieb heller Wind 
350 Mein Segel; ſchnell umringte mid) das ganze Heer, 
Sobald ich ausftieg, grüßte, ſchwur, des Thetis — 
Der Todte, ſtehe neubelebt vor ihrem Blick. 
Der lag noch unbeſtattet dort; ich Armer ging, 
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Nachdem ich ihn betrauert, fehnell den Freunden zu, 

8355 Den Söhnen Atreus’, und erbat, wie’8 billig war, 
Mir meines Vaters Waffen und fein andres Gut. 
Doc jene, weh mir! fagten dies verweg'ne Wort: 

„O Sohn Adillens, alles Andre magft du bir 
Bon deinem Vater nehmen; doch das Wehrgeräth 

860 Nennt ſchon ein andrer Krieger fein, Laertes’ Sohn.‘ 
Und ih, in Thränen ſchwimmend, fprang alsbald empor 
In ſchwerem Unmuth, und erwiedre fehmerzerfüllt: 
„Ihr wagtet, Trecher, meine Wehr an meiner Statt 
Jemanden auszuliefern, eh ihr mich gefragt?” 

365 Da rief Odyſſeus, denn er fland nicht fern von ung: 
„Ja, Knabe, mir, mir gaben fie mit Recht die Wehr; 
Denn ih entriß die Waffen und ihn felbft dem Feind.“ 
Und ich, erzürnt, rief alle nur erbentbaren 
Schmahworte, jeven Rachefluch auf fie herab, 

870 Wenn jener mir entreiße meinen Waffenfhmud. 

Er, fonft zum Zorne langfam, fand durch ſolches Wort 

Sich ſchwer getroffen, daß er ftolz entgegnete: 

„Du ftandeft, wo wir ſtanden, nicht, bliebft feig daheim; 

Und weil du fo voll Trozes ſprichſt, erflär ich bir: 

Mit diefen Waffen folft du nie gen Skyros zieh'n !“ 

Nach folder Antwort, fo gefhmäht auf's Bitterſte, 

Segl' ich nah Haufe, meines Eigenthums beraubt 
Vom ſchlimmſten Kinde Schlimmer Art, Laertes’ Sohn. 
Doc viefen Flag’ ich minder als die Herrſcher an. 

380 Denn Stadt und Heer, fie folgen beide ganz und gar 
Den Worten ihrer Führer; wer das Schlechte liebt, 
Wird durch des Meifters Lehre nur ein Böfewicht. 
Nun fagt’ ich Alles. Wer des Atreus Söhne haft, 
Der fei jo lieb den Göttern, wie er mir eg ift! 


a 
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Der Chor. 
Strophe. 


38s Bergmutter, Erd', Allnährerin, welcher Zeus felbft entſproß, 


Die waltet bei Paktolos’ großem, goldnem Strom! 
Schon dort, hehre Mutter, dort rief ich zu bir, 
Da ſchmachvollen Hohn ihm des Atreus Geſchlecht bot, 
Da fie des Vaters Wehr ihm an Laertes’ Cohn 
390 Hingaben, als des Ruhms höchſten Preis, 
. D du Sel'ge, die auf Berglöwen hoch, 
Den Stierwürgern, thront! 
Philoftetes. 
Ich fehe wohl, o Freunde, mit dem deutlichen 
Merkmal des Schmerzes kommt ihr hergefchifft zu mir; 


395 Zu meinem Lied ftimmt eures; fo erfenn’ ich Mar: 


Das ift Odyſſeus' und der Atreusfühne Werf. 
Der leiht ja feine Zunge, wie ich's wohl erfuhr, 
Zu jedem Trug, zu jeder argen Tücke, daß 
Er Nichts am Ende fchaffen mag, was edel ift. 
400 Doch wundert das mich minder, ald dag Ajas aud, 
Der größ’re, ſolches ruhig anzufeh'n ertrug. 
Neoptolemos. 
Er lebte nicht mehr; freilich, wenn der lebte, Freund, 
Dann hätte man mich meiner Waffen nie beraubt. 
Philoktetes. 
Wie ſagſt du? Ging denn dieſer auch des Todes Weg? 
Neoptolemos. | 
405 Ya, wiffe, nicht mehr athmet er im Somnenlidt. 
Philoltetes. 
O Jammer, weh mir! Aber Tydeus' Sohn und er, 
Den ſich Laertes einſt erkauft von Siſyphos, 
Die ſollten nicht mehr leben, und ſie ſtarben nicht! 
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Neoptolemos. 
Nein, wahrlich, deſſen ſei gewiß, ſie blüh'n ſogar 
In hohem Anſeh'n eben jezt in Argos' Heer. 
Philoktetes. 
Wie aber? Lebt der alte, biedre Pyler noch, 
Mein theurer Neſtor? Hat doch er die ſchädlichen 
Anſchläge jener oft gehemmt durch weiſen Rath. 
Neoptolemos. 
Er lebt, gebeugt von Trauer; ſein Antilochos 
Schied hin im Tode, der des Vaters Stüze war. 
Philoktetes. 
Weh mir! Du nannteſt Zweie da, von deren Tod 
Zu hören, mehr als alles Andre mich betrübt. 
Wohin die Blicke wenden, hah! wenn die der Tod 
Hinrafft, Odyſſeus aber lebt, wo, traun, der Ruf 
Von ſeinem Tode melden ſollt' an ihrer Statt? 


Neoptolemos. 
Das iſt ein ſchlauer Ringer; doch nicht ſelten auch, 
O Philoktetes, wird verſtrickt ein ſchlauer Sinn. 
Philoktetes. 
Bei allen Göttern, ſage doch, wo war dir da 
Patroklos, deines Vaters heißgeliebter Freund? 
Neoptolemos. 
Auch dieſer war geſtorben. Nimm die Lehre dir 
In kurzem Worte: nimmer raubt des Krieges Wuth 
Die Schlechten gerne, ſondern ſtets die Beſten nur. 
Philoktetes. 
Wohl haſt du Recht; und ebendarum will ich noch 
Nach einem Manne fragen, der unwürdig war, 


430 Doch klug und kühner Zunge, wie's mit dieſem iſt. 
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Reoptolemos. 
Wer, als Odyſſeus, wäre der, nah dem du fragft? 


Philoktetes. 
| Nicht Diefen meint’ ich, nein, Therfites hieß ein Mann, 
Dem’ nie genug war, Einmal nur zu fagen, was 
Uungern gehört ward: weißt bu nicht, ob biefer lebt? 


| Neoptolemos. 
435 Ich ſah ihn ſelbſt nicht; wie ich hörte, lebt er noch. 
| Philoktetes. 
Wohl muß er leben, weil ja noch nichts Böſes ſtarb. 
Mit zarter Sorgfalt hegen das die Himmliſchen; 
Sie lieben, Tückevolles und Verſchlagenes 
Zurückzuführen aus des Hades Nacht, und ſtets 
440 Hinabzuſenden, was gerecht und edel iſt. 
Wie nenn’ ich's? Soll ich's loben, wenn ih, Götterthun 
Bereit zu loben, Götter ſelbſt als ſchlecht erfand? 


Neoptolemos. 

O Sohn des Vaters, der an Oeta's Höh'n gebeut! 
Ich will hinfort mich hüten, auch von ferne nicht 
445 Die Stadt der Troer und des Atreus Söhne ſeh'n. 
Denn wo der Schlechte höher als der Tapfre gilt, 
Das Edle ſchmachvoll untergeht, der Feige ſiegt, 

Nein, ſolchen Männern werd' ich nie befreundet ſein. 
An Skyros Felseilande will ich fürder mir 

450 Genügen lgſſen und ber Heimat mid) erfreu'n. 
Ich gehe nun zum Schiffe. Lebe, Lebe wohl, 
D Sohn des Pins! Mögen dich die Himmlifchen 
Bon deiner Qual erlöfen, wie bein Herz es wünſcht! 
Wir eilen meiter; denn fobald uns guten Wind 

455 Ein Gott gewährte, wollen wir von dannen zieh'n. 
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Philoktetes. 
Ihr rüſtet ſchon zur Reiſe, Kind? 

Neoptolemos. 

| Die Stunde mahnt, 

Auf Wind im Schiff zu harren, nicht vom Ufer fern. 

Philoktetes. 
Bei deinem Vater, bei der Mutter, liebes Kind, 
And allem Andern, was daheim dir theuer iſt, 
Beſchwör' ich dich und flehe, laß nicht ſo allein, 
Hülflos in meinem Leide mich, das, wie du ſiehſt, 
Und wie du hörteſt, grauenvoll mich hier umringt: 
Als Nebenlaſt nur nimm mich! Zwar, ich weiß es wohl, 


Vielfach beſchwerlich wird dir ſolche Bürde ſein; 


Doch wag' es muthvoll! Hochgeſinnte finden nur 

Das Edle rühmlich, haſſenswerth das Schändliche. 

Dir, Jüngling, bringt es keinen Ruhm, verſagſt du mir's; 
Und thuſt du's, iſt der höchſte Lohn der Ehre dein, 

Wenn lebend heim ich kehre nach dem Oetaland. 

Auf! Keines vollen Tages Friſt währt ſolche Noth: 


So wag' es, nimm und wirf mich hin, wo dir's gefällt, 
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In den Bauch des Schiffes, hinten oder vorne, wo 

Ich euch, die Fahrtgenoſſen, nicht beläſtige. 

Bei Zeus, dem Gott der Fleh'nden, Sohn, gewähre mir's, 
Erhöre mich! An deine Kniee ſink' ich hier, 

Ich Armer, wenn auch ſchwach und lahm; o laß mich nicht 
In ſolcher Oede, die der Menſchen Tritte flieh'n! 

Zu deiner Heimat rette mich, ach, oder hin 

In's reiche Land Eubda, wo Chalkodon herrſcht. 

Bon dort zum Deta führte mich Fein weiter Weg, 

Zu Tradis’ Hügeln und dem ftolzhinrollenden 

Spercheios: wieder bringe mich dem Vater bort, 
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Um den die Sorge lange ſchen mich quält, ex ſei 
Dahingegangen. Alle, die hier landeten, 

485 Hab' ich mit heißen Bitten oft an ihn geſandt, 
Selbſt herzuſegeln und mich heim zu retten: doch 
Er iſt geſtorben, oder meine Boten ſind, 

So muß ich leider glauben, weil ſie meine Noth 
Für klein geachtet, ihrer Heimat zugeſchifft. 

490 Nun fleh' ich, ſei du Bote, ſei du Führer mir, 
Erbarm dich meiner, rette mich; du ſieheſt ja, 

Wie drohend Alles, voll Gefahr, der Menſchen Pfad 
Umlagert, hier das Ungemach und dort das Glück. 
Wer' frei von Leid iſt, blicke fürchtend auf das Leid, 

495 Und wer das Glück hat, ſchaue frei mit wachem Blick 

In's Leben, daß nicht ungeahnt der Fluch ihn trifft. 
Der Chor. 
Gegenſtrophe. 
Erbarmen, Herr! Vielfachen Kampf, herbe Noth klagt er uns, 
Wie keinen unfrer Freunde je ſie treffen ſoll! 
Haſſeſt du, Herr, Atreus' feindlich Geſchlecht ſo ſehr, 

500 So würd' ich das Unheil, das Werk ihres Frevels, 
Wandeln in Heil ihm, führt' in ſchnellſegelndem, 
Geſchmücktem Schiff zu dem erſehnten Port 
Der Heimat ihn hin, flöhe den Rachefluch, 

Der von den Göttern droht. 
Neoptolemos. 

505 Sieh, daß du jezt nicht allzuleicht dich willig zeigſt, 
Und, wann der Krankheit Nähe dich mit Ekel füllt, 
Nicht als derſelbe mehr erſcheinſt, der dieſes ſprach. 

Der Chor. 
Mit nichten: niemals ſoll der Tag erſcheinen, wo 
Du ſolchen Vorwurf wider mich mit Grund erhebſt. 
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Neoptolemos. 

510 Traun, Schande wär’ es, fände man mid) ſäumiger, 
ALS euch, dem Fremdling beizufteh’'n zur guten Zeit. 
Drum wenn’d gefällt, fo geh'n wir; fehnell bereit’ er fidh; 
Auch wird das Schiff ihn tragen ohne Weigerung. 
Daß nur die Götter reitend uns aus diefem Land 

515 Dorthin an unſrer Wünfche Ziel geleiteten! 

Philoktetes. 
O meiner Tage ſchönſter, du mein beſter Mann, 
Ihr theuren Schiffer, könnt' ich euch doch durch die That 
Darthun, wie eure Liebe mich verpflichtet hat! 
Wir geh'n, o Jüngling, wenn wir mein unwohnliches 

520 Wohnhaus zuvor begrüßten, daß dir Kunde wird, 
Wovon ich lebte, wie beherzt mein Leben trug. 

Ein Andrer, glaub’ ich, außer mir, ertrüg' es nidt, - 

Auch nur mit Augen diefes Elend anzufeh'n: 

Der Noth mich fügen, lehrte mich die ftrenge Noth. 
Der Chor. 

525 Verweilt, wir wollen hören: denn zwei Männer nah’n, 
Ein Schiffer deines Schiffes und der Andre fremd; 
Die mögt ihr hören, eh’ ihr euch hinein verfügt. 

Der Späher, als Schiffsherr verkleidet. Ein Schiffer. 
Die Vorigen. 
Der Schiffsherr. 
D Sohn Achillens, diefem Fahrtgenoſſen bier, 
Der deines Schiffes Wächter mit zwei andern war, 

530 Gebot ih, mir zu fagen, wo bu felbft verweilft, 
Nachdem ich euch begegnet, nicht mit Willen zwar, 
Nein, wohl vom Zufall bergelentt zum gleichen Strand. 
Ih bin ein Schiffsherr, fegle, nicht mit großem Zug, 
Bon Troja heim zu Peparethos’ Rebenland; 
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535 Und weil ich hörte, daß die Schiffer allzumal 
Dir angehören, welche hier gelandet ſind, 
Schien mir's, ich dürfe ſchweigend, eh' ich ſprach mit dir, 
Nicht weiter ſegeln, müſſ' empfah'n des Boten Lohn. 
Wohl haft du nicht erfahren, was dich nah berührt, 
540 Weld neuen Anfchlag über dich die Danaer 
Erſonnen haben, aber nicht Anfchläge bloß, 
Vielmehr bereit8 vollbrachte, nicht verſchob'ne That. 
Reoptolemos. 
Für diefe Sorgfalt wartet dein Liebreicher Dant, 
D Freund, fo wahr ich edel bin von edler Art. 
545 Doch fage, was bu meinteft; denn ich wüßte gern, 
Welch neuen Anjchlag über mic das Heer gefaßt. 
Der Schiffsherr. 
Der greife Phönix und des Thefeus Söhne find 
Mit Schiffen ausgezogen, dich verfolgend, Herr. 
Neoptolemos. 
Durch Bitten oder mit Gewalt mich fortzuzieh'n? 
Der Schiffsherr. 
550 Weiß nicht; ich komm' und melde, was ich ſelbſt gehört. 
Neoptolemos. 
Und ſollte Phönix und die Schiffsgefährten dies 
Mit ſolchem Eifer für des Atreus Söhne thun? 
Der Schiffsherr. 
Schon wird's gethan von ihnen, ſoll nicht erſt geſcheh'n. 
Neoptolemos. 
So war Odyſſeus nicht bereit, ſelbſt auszugeh'n 
555 Auf diefe Sendung? Oder hielt ihn Furcht zurück? 
Der Schiffsherr. 
Er ging mit Deneus’ Enkel einen andern Mann 
Zu fuchen, als ich auf die Fahrt von bannen zog. 
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Neoptolemos. 
Nach welchem Manne fuhr Odyſſeus ſelbſt hinaus? 
Der Schiffsherr. 
Es war —; 
(halblaut) 


vor Allem ſage mir, wer dieſer Mann 
Hier iſt, und ſprich nur leiſe, was du ſagen willſt. 


Neoptolemos. 
(laut) 


Das iſt des Pöas hochgeprieſ'ner Sohn, o Freund. - 
Der Schiffsherr. 
So frage mi nicht weiter, nein, in Eile dich 
Zufammenraffend, fegle fort aus diefem Land. 
Philoktetes. 
Was ſagt er, Jüngling? Was verkauft im Dunkel mich 
Mit ſeinen Reden hier an dich der Handelsherr? 
Neoptolemos. 
Noch nicht verſteh' ich, was er meint; doch muß er ſelbſt 
An's Licht es ſagen, dir und mir und dieſen da. 
Der Schiffsherr. 
O Sohn Achillens, klage nicht im Heer mich an, 
Sag' ich Verbot'nes. Manches Gute thun ſie mir 
Und thu' ich ihnen wieder, wie's ein Armer kann. 


Neoptolemos. 
Ich bin des Atreus Söhnen feind, und dieſer iſt 


Der liebſte Freund mir, weil er Atreus' Söhne haßt. 


So darfſt du, wenn du kameſt als mein Freund, vor uns 
Kein Wort von dem verhehlen, was dein Ohr vernahm. 
Der Schiffsherr. 
Sieh, was du thuſt, Kind! 
Neoptolemos. 
Ich erwog es lange ſchon. 
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Der Sillsherr. 
Die Schuld von Allem bleibe dein! 
Neoptolemos. 
Sei's: rede nur! 
| Der Schiffsherr. 
Nun gut! Nach dem zieh’n Beide, die id) dir genannt, 
Der Sohn des Tydeus und Odyſſeus' Kraft, hinaus; 
Sie fhwuren, ihn zu bringen, ſei's mit Hugem Wort 
80 Ihn überredend, oder durch der Stärke Madıt. 
Und deutlih hörten aus Odyſſeus' Munde dies 
Die Wehrgenoffen alle; denn er hatte mehr 
Bertrau’n, die That zu wagen, al& der Andere. 
Neoptolemos. 
Was iſt es, daß auf dieſen nach ſo langer Zeit 
585 Die zween Atriden wiederum den Sinn gelenkt, 
Nachdem er längſt von ihnen ausgeſtoßen ward? 
Was trieb ſie? Welch Verlangen? War's der Götter Macht 
Und Strafe, die der Miſſethat des Frevlers wehrt? 


Der Schiffsherr. 
Das will ich (denn vermuthlich haſt du's nicht gehört) 
590 Dir alles kundthun. Ein erlauchter Seher war, 
Der Priamide Helenos, fo hieß der Mann: 
Ihn fing Odyſſeus, diefer ſchmachbedeckte Schall, 
Der Mann des Hohnes, al8 er einft auf nächtlichen, 
Einfamem Pfade ſtreifte, ſchlug in Feſſeln ihn, 
595 Und ſtellt' ihn Argos’ Volke dar als ſchönen Fang. 
Da deutet’ ihnen Allerlei der Seher aus, 
Und fagte dann aud, daß fie Troja's Befte nie 
Zerftörten, wenn fie diefen Mann durch kluges Wort 
Nichk aus dem Eiland Iodten, das er jezt bewohnt. 
600 Und als Laertes’ Sprößling aus des Sehers Mund 
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Den Spruch vernommen, da werhieß er, ungeſäumt 

Den Mann zu ſtellen vor das Angeſicht des Heers; 

Er hoffe ſicher ihn zu fah'n mit gutem Wort, 

Und widerſteh' er, mit Gewalt; misling' es ihm, 

Wer wolle, mög' ihm dann das Haupt vom Rumpfe hau'n. 
Mein Sohn, du hörteſt Alles: Eile rath' ich nun 

Dir ſelbſt und Jedem, deſſen Wohl dir Sorge macht.“ 


Philoktetes. 
Weh, weh mir! Alſo ſchwur der Allverderbliche, 
Beredend mich zu locken in's Achäerheer? 
So wenig folg' ich, als ich todt aus Hades' Haus 
Zum Lichte wiederkehre, wie ſein Vater einſt! 


Der Schiffsherr. 
Da ſiehe du zu; doch ich eile nun zum Schiff; 
Und euch gewähre, was am beſten frommt, ein Gott! 
(ab.) 


Philoktetes. Neoptolemos. Der Chor. 


Philoktetes. 
Iſt das, o Kind, nicht ſchrecklich, daß Laerte®’ Sohn 
In's Schiff mit glatten Worten mid) zu loden hofft, 
Mid dort zur Schau zu ftellen vor dem ganzen Heer? 
Nein! Wahrlich eher hört’ ich auf das feindliche 
Scheuſal, die Natter, die des Fußes mich beraubt. 
Doch Alles fagen darf ver Dann, darf Alles fi 
Erbreiften: jezt aud weiß ich, daß er fommen wird. 
So laß, o Sohn, uns eilen, daß wir weit hinweg 
Bon feinem Schiffe durch das Meer gefchieden find. 
Auf denn von binnen! Eilen wir bei guter Zeit, 
Wird nach der Arbeit Schlummer uns und füße Raſt. 
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Neoptolemos. 
Sobald der Wind ruht, welcher vorn' am Buge bläst, 
Geh'n wir zu Schiffe; jezo wehrt er uns die Fahrt. 
Philoktetes. 
Stets iſt der Wind gut, wenn du vor dem Uebel fliehſt. 


Neoptolemos. 
Gewiß; indeß auch jene ſind durch ihn gehemmt. 
Philoftetes. 
Nie hält ein widerwärt'ger Wind die Räuber auf, 
Wenn ihnen Diebftahl, wenn Gewaltraub ihnen winft. 


Neoptolemos. 
Nun, wenn’s gefällt, fo geh'n wir; doch nimm drinnen erft, 
Wozu Bedürfnig oder Wunſch zuerft dich treibt. 
Philoktetes. 
Wohl brauch' ich Etwas, das ich wähl' aus Wenigem. 


Neoptolemos. 
Was wär' es, das dir unſer Schiff nicht geben kann? 


Philoltetes. 
Ein Kraut beſiz' ich, welches ſtets am ehſten mir 
Der Wunde Schmerz einſchläfert, daß er ganz verſtummt. 


Neoptolemos. 

So hole dir's: doch was begehrſt du weiter noch? 
Philoktetes. 

Ob mir von dieſem Bogen aus Verſehen nicht 

Ein Stück entfallen, daß es mir kein Andrer nimmt. 


Neoptolemos. 
Das iſt der edle Bogen denn, in deiner Hand? 


Philoktetes. 
Der iſt es, ja; denn keinen andern trag' ich ſonſt. 
Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl. 20 
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Neoptolemos. 
Und iſt es mir geftattet, darf ich näher ihn 
Betrachten, fafjen, küſſen, gleich al& wär's ein Gott? 


Philoftetes. 
Dir, Trauter, will ich gerne dies und was mir fonft 
Gehört, gewähren, wenn es bich erfreuen kann. 


Neoptolemos. 
Ich wünſch' es freilich, aber ſo nur wünſch' ich es: 
Darf ich, fo möcht’ ich's; darf ih nicht, verſage mir's. 


Philolktetes. 

Du redeſt fromm, o Jüngling, und du darfſt es wohl, 
Du, der allein die Strahlen dieſer Sonne mich, 
Der mich das Land am Oeta, der die Freunde mich, 
Den greiſen Vater ſchauen läßt, der hoch empor 
Mich ſchon geſtürzten über meine Feinde hob! 
Getroſt: du darfſt ihn faſſen, darfſt dem Gebenden 
Ihn geben, darfſt dich rühmen, daß auf Erden du 
Zum Lohne deiner Tugend ihn allein berührt. 

(reicht ihm den Bogen hin) 
Durch Liebesdienſte hab' ich ſelbſt ihn mir verdient. 


Neoptolemos. 
Wohl, wohl mir, daß ich dich geſeh'n, zum Freund gewann! 
Denn wer für Wohlthat wohlzuthun verſteht wie du, 
Weit über alle Schäze geht ein ſolcher Freund. 
So geh hinein. 

Philoktetes. 
(ergreift ſeinen Arm) 
Und du geleite mich, o Kind, 
Da meine Krankheit deinen Arm als Stüze ſucht. 
(Beide gehen in die Höhle. Der Chor bleibt allein zurüd.) 
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Der Chor. 
Erſte Strophe. 
Ich hörte wohl von jenem, doch nie ſah ich ihn, 
Welcher genaht Zeus' Bette, den frevelnden 
Irion, den an das kreiſende Rad gebunden hält 
Der ſtarke Sohn des Kronos. 
Doch nie hab' ich gehört durch das Gerücht, oder geſeh'n 
jemals, 
Daß ein Sterblicher Leid empfand, wie dieſer, 
Der doch nie Raub verübte noch Gewalt, 
Edlen geſellt, ein edler Mann, 
Alſo ſchuldlos unterging. 
Mich ergreift Staunen darob, 
Wie er es, wie, allein die Flut, die ihn umbraust, ver- 
nehmend hier, 
Wie er ein ſolches Thränenloos tapfer befteht, fo einfam. 
Erfte Gegenſtrophe. 
Hier wohnt er einzeln, ihm gebricht des Fußes Kraft, 
Mangelt ein Nachbar, welchem in Thränen er 
Den herben Schmerz an der freffenden, blutumftrömten Wunde, 
Rings vernehmbar, Plage, 
Der ihm ftille das heißquellende Blut, welches die Wund' 
ausitrömt 
Am giftichwellenden Fuß, ſobald der Schmerz ihn 
Befiel, durch linde Kräuter, die er vom 
Nährenden Schoß der Erde las. 
Dort und hier ja fchleppt ex fich 
Mit dem Fuß Friehend umher, 
(Wie von der Amme fern ein Kind,) wo fih ber Pfad 
bequem für ihn 
Ehnete, wenn das Webel wich, welches ihm nagt am Herzen. 
20 * 
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Zweite Strophe. 
Nimmer ſtärkt ihn die Frucht heiliger Erd' oder 
Was der Sterblichen ſinnreiches Geſchlecht ſonſt nährt, 
Wenn nicht etwa mit ſchnelltreffender Pfeilſchwinge 
Ihm ſein Flügelgeſchoß errang die Nahrung. 
690 Wehe dir, Unglücksſohn, 
Der am lieblihen Wein nicht ſich gelabt ſchon in das zehnte 
Jahr, 
Nein, immer, wo er ſumpfendes Waſſer ſah, 
Sehnſüchtig hinankroch! 


Zweite Gegenſtrophe. 
Doch nun, weil er den Sohn rühmlicher Ahnherrn fand, 
695 Wird er glücklich und groß aus dem Geſchick erſteh'n: 
Auf meerwandelndem Boot führt ihn der Netter heim, 
Nach viel Monden, zum vaterländ’ihen Wohnſiz 
Melifher Meerjungfrau’n, 
An Spercheios’ Geſtad, wo fi der Held, prangend in 
eh’rnem Schild, 
700 Zum Götterfiz aus göttliher Glut empor 
Hob über dem Deta. | 
(Reoptolemos und Philoktetes treten aus der Höhle.) 


Neoptolemos. Philoktetes. Der Chor. 
Neoptolemos. 
Komm, wenn du willſt. Warum verſtummſt du plözlich ſo 
Ohn' allen Grund? Was hält dich alſo ſtarr und ſtämm? 


Philoktetes. 
Ah, ah, ah, ah! 
Neoptolemos. 
705 Was haſt du? 
Philoktetes. 


Gar nichts Arges: geh nur weiter, Sohn! 
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Neoptolemos. 
Wohl kit bu Schmerzen, da die Krankheit nahe bringt? 


Philoltetes. 
Nein, wahrlich! Eben, mein' ich, wird mir's leichter ſchon. 
Ihr Götter, o! 

Neoptolemos. 
Was rufſt du fo die Götter tiefaufſeufzend an? 


Philoftetes. 
Sie follen hülfreich lindernd uns als Netter nah’n. 


ab, ab, ah, ahl 

Neoptolemos. 
Was widerfuhr dir? Sagſt du's nicht? Berharrſt du ganz 
In Schweigen? Denn ein Leiden quält dich offenbar. 


Philoktetes. 

Ich bin verloren! Nimmer kann ich, Sohn, die Qual 
Bor euch verhehlen. Götter, ha! Durch dringt fie, durch, 
Durch dringt fie: weh, ih Armer, Unglüdfeliger ! 
Sch bin verloren! Wie es zehrt! Ad Kind, o weh! 
Ad wehe, weh! Weh, meh, o weh! Ach wehe, weh! 
Bei allen Söttern, wenn du hier in der Nähe, Sohn, 
Zur Hand ein Schwert haft, triff des Fußes Spize; flugs, 
Tlugs bau’ ihn ab, und fchone meines Lebens nicht! 
D thu’s, Rind! 

Neoptolemos. 
Welch neues Grauen faßte dich ſo plözlich, daß 
Du ſolch Gewinſel und Geſtöhn um dich erhebſt? 
Philoktetes. 


Du weißt, o Kind — 
Neoptolemos. 


Was? 
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Philoltetes. 
Sohn, du weißt — Was red' ich noch? 


Neoptolemos. 
Nichts weiß ich. 
Philoktetes. 


Wie? Du weißt es nicht? Ach wehe, weh! 


Neoptolemos. 
— drückt der Krankheit Bürde di, Unglüdlicher! 


Philoftetes. 
Schwer wahrlid, graunvoll, namenlos: erbarnı dich mein! 


NReoptolemos. 


Philoktetes. 
Erſchrocken, laß nicht ab von mir: 
730 In gleihem Irrlauf fommt der Schmerz nad) langer Frift, 
Sobald er ſich gefättigt. 


Neoptolemos. 

Ach, Unſeliger, 
Durch all die Leiden offenbar Unſeliger! 
Verlangſt du, daß ich faſſen dich und halten ſoll? 


Philoktetes. 
Nicht dies verlang' ich; aber nimm den Bogen hier, 
735 Wie du mich eben bateſt, und bis dieſe Pein 
Des Leidens nachläßt, deſſen Wuth mich jezt befiel, 
Bewahre mir und hüt' ihn. Denn mich faßt der Schlaf, 
Sobald die Qual ihr vorbeſtimmtes Ziel erreicht; 
Und früher iſt kein Ende. Doch dann laſſe man 
740 Mich ruhig ſchlummern. Aber wenn in dieſer Zeit 
Die Männer kommen, dann, bei Zeus, gebiet' ich dir: 
Nicht willig, noch gezwungen, noch durch Liſt verlockt, 


Was kann ich thun? 
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Laß ihnen diefen, daß du nicht zugleich dich felbft 
Und mid) ermorbeft, deinen Schuzbefohlenen. 
Neoptolemos. 
745 Auf meine Vorſicht darfſt du bau'n; nur ih und du 
Empfangen ihn; mit gutem Glücke reich’ ihn her! 


| Philottetes. 


Hier, nimm ihn; doch verſöhne, Kind, der Götter Neid, 
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Daß dir die Wehr nicht Schmerzen, nicht Verderben bringt, 


| Die mir und jenem, welcher fie vor mir beſaß. 
| Neoptolemos. 
0 O Götter, dies verleihet uns; verleihet ihr 
Uns frohe Fahrt mit gutem Wind, wohin ein Gott 
Uns will geleiten und der Zug bereitet wird] 
" PHiloktetes. 

Ich fürchte, Jüngling, dein Gebet wird eitel fein: 
Denn wieder quillt aus tiefer Wunde mir das Blut 
75 In dunkeln Tropfen, und mir ahnt ein neuer Sturm. 

D weht Ach! | 

Weh, wehe, Fuß! Ha, welche Marter fchaffft du mir! 

Es fchleicht ber, 

Es dringt heran ftets näher; weh mir Armen, weh! 
760 Da feht ihr Alles; aber, ach, flieht nit von mir! 

Ah, ah, ah! | 

O Kephallener, möchte doc an deiner Bruft 

Duchbohrend haften dieſer Schmerz! Ad) wehe, weh! 

Ja, wehe nochmals! Und des Heers Anführer ihr, 
765 Agamemnon und Menelaos, daß an meiner Statt 

Ihr diefe Krankheit nährtet, und gleich lange Zeit ! 

Veh, weh mir! | | 

O Tod, o Tod! Du, den ich alfo jeven Tag 

Ohn’ Unterlaß anrufe, was erjheinft du nie? 
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770 Mein Trauter du, mein Edler, komm und faſſe mich, 
Verbrenne mich in Lemnos' Flammengluten dort, 
Den oft von mir pgeruf’neg! Hab’ ich ſelber doch 
Dem Sohn Kronions ehemals für dieſe Wehr, 
Die jezo vu bewahreft, gleichen Dienft erzeigt. 
775 O fprid, Sohn! 
O ſprich! — Du fohweigft? Wo waren deine Sinne, Kind? 
Neoptolemos. 
Schon lange leid' ich und bejammre dein Geſchick. 


Philoktetes. 
Doch ſei getroſt auch, theures Kind; denn dieſe Qual 
Iſt immer heftig, wenn ſie kommt, und ſcheidet fchnell. 
780 Nur Eines bitt' ich, laß allein mich nicht zurück. 


Neoptolemos. 
Getroſt! Ich bleibe. 
Philoktetes. 
Bleibſt du? 
Neoptolemos. 
Traue meinem Wort. 
Philoktetes. 
Durch einen Eidſchwur will ich dich nicht binden, Sohn. 
Neoptolemos. 
Iſt, ohne dich zu kommen, mir doch nicht erlaubt. 
Philoktetes. 
Gib mir die Hand zum Pfande. 
Neoptolemos. 


(ihm die Hand reichend) 
Nimm! Ich bleibe hier. 
Philoktetes. 
(ſeine Hand haltend, und nach der höher liegenden Felſenhöhle deutend) 
785 Dorthin — ja dorthin — 
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Neoptolemos. 
Wie? Wohin? 


Philoktetes. 


Neoptolemos. 
Wie ſprichſt du ſinnlos, ſchauſt die Sonne droben an? 


Philoktetes. 
O laß mich, laß mich — 


Neoptolemos. 
Und wohin? 


Philoktetes. 
O laß mich doch! 
Neoptolemos. 
Philoktetes. 
Dein Berühren tödtet mich. 


Neoptolemos. 
(läßt feine Hand los) 
Nun, bift du deiner mehr bewußt, fo laſſ' ich dich. 


Philoktetes. 
790 O nimm mich, Erde, wie ich bin, den Sterbenden! 
Denn nimmer aufrecht ſtehen läßt mich dieſe Qual. 
(er ſinkt zurück und entſchlummert.) 
Neoptolemos. 
In kurzer Zeit, ſo ſcheint es, wird der Schlaf den Mann 
Befallen: auf den Nacken ſinkt ſein Haupt zurück; 
Herab in Tropfen quillt der Schweiß am ganzen Leib, 
795 Und unterhalb am Fuße brach die Ader auf, 
Das ſchwarze Blut ausſtrömend. Laßt, o Freunde, denn 
Ihn ruhig liegen, daß er ſinkt in ſüßen Schlaf. 


Nach oben dort — 


Ich muß dich halten. 
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Der Chor. 
Strophe. 
Schlummer, des Grams und der Sorge vergeſſender 
Gott, ſanft anhauchend erſchein' uns, 
Du Labſal unſerem Daſein, komm! 
Halte vom Aug' ihm fern 
Dies Licht, das über der Erde wallt! 
Erſchein' uns, Heilbringer! 
(gu Neoptolemos) 
Du Jungling, ſieh zu, wo bu 
Stehft, wohin du gehft, und was und weiter 
Zu thun ſei! Schon weißt du's: 
Was ſäumſt du nod länger? 
Die gelegene Zeit, Rath fchaffend in Allem, 
Gewinnt, raſch ergriffen, glorreichen Sieg. 
Neoptolemos. | 
Wohl, er vernimmt nichts mehr. Doch glaube mir, daß 
wir des Bogens 
Beute vergeblich errungen, entſchiffen wir ohne den Mann hier. 
Denn ſein wartet der Kranz, ihn hieß uns bringen die Gottheit. 


Unvollendeter That mit Lug ſich zu rühmen, wie ſchmachvoll! 


815 


820 


Der Chor. 

Gegenſtrophe. 
Solches, o Jüngling, ordnen die Ewigen: 
Doch, gibſt du mir Antwort wieder, 
Ganz leiſe nur, leiſe nur (hörſt du, Kind?) 
Sende zu mir dein Wort. 
Denn ſchlaflos iſt ja der Kranken Schlaf, 
Und lauſcht, und ſieht Alles. 
Doch ſuche, wähl' aufs Beſte, 
Spähe ſtill und heimlich, ſorgſam ſpähe 
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Mir, was du thun willſt, aus. 

Von wem ich hier rede, 

Das weißt du ja: ſtimmt dein Wille zu ſeinem, 
826 Entwirrt ſelbſt ein Kluger ſolch Wirrſal kaum. 


Schlußgeſang. 
Fahrwind athmet ja, Fahrwind, 
Sohn! Hülflos liegt er und augenlos, 
Der Mann hier, nächtlich im Schlafe geſtreckt, 
(Willkommener Schlaf uns!) 
830 Weder der Hand noch dem Fuße gebeut er, 
Nein, als läg' er im Schooße des Aides, 
So blickt er. Sprich, was an der Zeit iſt! 
Dies eine nur, o Sohn, wurde mir klar: 
Wagſt du furchtlos, glückt die That wohl. 
Neoptolemos. 
835 Nun ſchweiget, ſag' ich, ſeid gefaßt und unverzagt! 
Der Mann bewegt die Augen und erhebt das Haupt. 
Bhiloftetes. 


(erwachend) 
D Licht, dem Schlummer folgend, und o treuer Schuz 
Bon diefen Fremden, über all Erwarten treu! 
Denn nimmermehr, o Jüngling, hätt’ ich das gedacht, 


840 Daß du zurüd hier bliebeft und, ein Helfer mir, 


So voll Erbarmen meine Notb abwarteteft. 

Das haben Atreus' Söhne ja, die trefflichen 

Heerfürften, auszudulden nicht den Muth gehabt. 

Doch dein Gemüth ift evel, vu bift edlen Stamms; 
845 Deßhalb, o Kind, ertrugft du diefes Alles leicht, 

Umringt von eflem Moderduft und Wehgefchrei. 

Und jezo, weil mir füße Raſt, ein Linderndes 

Vergeſſen diefer Schmerzen, Kind, zu kommen fcheint, 
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Erhebe du mich, richte du mich auf, o Kind, 
850 Daß wir, ſobald mich endlich läßt die Mattigkeit, 
Zum Schiffe gehen und ſofort von dannen zieh'n. 
Neoptolemos. 
Wie freut mich's, athmend über mein Verhoffen dich 
Und offnes Auges noch zu ſeh'n und ſonder Schmerz, 
Da bei dem Anfall, welcher dich gebunden hielt, 
855 Uns alle Zeichen deinen Tod verkündeten! 
Nun ſtehe ſelbſt auf, oder, wenn dir's lieber iſt, 
Laß dich von dieſen tragen; denn ſie ſcheuen nicht 
Die Mühe, wenn es alſo dir und mir gefällt. 
Philoltetes. 
Ich danke, Jüngling: hebe mich, wie dir's beliebt; 
860 Doch dieſe laß nur, daß ſie nicht der ekle Duft, 
Bevor es fein muß, quäle; denn im Schiffe ſelbß 
Bringt ihnen meine Gegenwart noch Dual genug. 


Neoptolemos. 
(den Arm bietend) 


So ſei es: doch nun ſtehe ſelbſt und halte dich. 
Philoltetes. 
(ſich aufrichtend) 
Sei ruhig; langgeübter Brauch hat mich's gelehrt. 
Neoptolemos. 
865 O Götter! Was beginnen, was nun weiter thun? 
Philoltetes. 
Was haſt du? Wo gerathen deine Sinne hin? 
Neoptolemos. 
Das Wort verſagt mir, und ich weiß nun keinen Rath. 
Philoltetes. 
Wo biſt du rathlos? Rede mir nicht alſo, Kind. 
Neoptolemos. 
Doch mitten find' ich mich bereits in ſolcher Noth. 
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870 Dich hat doch meines Uebels Laſt nicht umgeſtimmt, 
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885 


Daß, mich an Bord zu nehmen, dich gereuen will? 
Neoptolemos. 

Freund, Alles iſt uns läſtig, wenn wir, unfrer Art 

Untren geworden, üben, was uns nicht geziemt. 
Philoktetes. 

Doch nichts von deines Vaters Art Abweichendes 

Thuſt oder ſprichſt du, wenn du hilfſt dem edlen Mann. 

| Neoptolemos. 

Schlecht werd' ich daſtehn: dieſes drückt mich lange ſchon. 
Philoktetes. 

In deinem Thun nicht, doch mir bangt, in deinem Wort. 
Neoptolemos. | 

Zeus, was beginn’ ih? Zeig’ ich abermals mic) fchlecht, 

Das Wahre bergend, ſchnöden Trug verfündigend? 
Philoltetes 

Der Mann, berückt mich anders nicht ein falſcher Wahn, 

Zieht ſeines Weges und verläßt mich treulos hier. 
Neoptolemos. 

Mit nichten; aber daß du nicht zu deinem Leid 

Mein Schiff beſteigeſt, dieſes drückt mich lange ſchon. 
Philoktetes. 

Wie meinſt du das, o Jüngling? Ich verſtehe nicht — 
Neoptolemos. 

Nichts will ich bergen: Freund, du mußt nach Ilion 
Zum Heer Achäa's und des Atreus Söhnen zieh'n. 
Philoktetes. 

Was ſagſt du? Weh mir! 
Neoptolemos. 
Jamm're nicht, bevor bu hörft — 
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Philoktetes. 

Was ſoll ich hören? Was gedenkſt du mir zu thun? 
Neoptolemos. 

Ich will zuerſt von deinem Uebel dich befrei’ n, 

890 Und dann mit dir die Troerveſte ftürzen geh’n. 

Philoktetes. 

Du denkſt im Ernſte das zu thun? 
Neoptolemos. 

Die ſtrenge Noth 

Gebeut mir alſo: zürne nicht, vernimmſt du dies. 
Philoktetes. 

Ich bin verloren, bin verkauft! Was haſt du mir 

Gethan, o Fremdling? Mein Geſchoß gib gleich zurück! 
Neoptolemos. 

895 Das iſt unmöglich; denn die Pflicht und eignes Wohl 

Heißt mich gehorſam achten auf der Herrſcher Wort. 
Philoktetes. 

Du Feuerbrand, du Grauen, du feindſeliges 

Gewebe falſcher Trügerei, wie thuſt du mir, 

Wie haſt du mich betrogen, und errötheſt nicht, 

900 Mich Schuzbefohl'nen, Fleh'nden anzuſeh'n, o Schalk? 
Den Bogen raubend, raubteſt du mein Leben mir. 
Ach gib, ich flehe, gib mir ihn zurück, o Kind; 

Bei deiner Ahnen Göttern, nimm mein Leben nicht! 
Weh, wehe! Nicht mit einem Laut entgegnet er: 

905 Nein, wie ihn nie zu laſſen, blickt ver Arge weg. 
Ihr Buchten dort, ihr fehroffen Yelsabhänge, bu 
Bergwild, Genoffe meines Grams, ihr Klippen bier, 
Euch Mag’ ich — feinem Andern ja vermag ih e8, 
Ihr feid zugegen, bört mich ftet8 in meinem Leid — 

910 Euch Mag’ ich, euch, was mir Achilleus' Sohn gethan: 


920 
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Führt mich nach Troja, der mich heimzuführen ſchwur, 

Gibt mir die Hand zum Pfande, raubt das heilige 

Geſchoß, Herakles’ Bogen, mir, des Sohns von Zeus, 

Und will zur Schau mich ftellen vor Achäa's Heer! 

Wie einen Starken führt er mit Gewalt mid) fort, 

Nicht ahnend, daß er Luftgebild' und Leiche fchlägt, 

Des Rauches Schatten. Hätt’ ich Kraft, er fing mid niez 

Denn auch den Kraftberaubten fing er nur mit Lift. 

Nun — fo betrogen, was beginn’ ich Armer nun? 

Gib mir zurüd ihn, werde wieder, der du warft! 

Was iſt's? Du fchweigft. Ich bin vernichtet, wehe mir! 

Du Fels mit deinem Doppelthor, ich fehleiche nun 

Nadt, ohne Nahrung, wiederum zu dir zurüd; 

Einſam verfhmachten werb’ ich bier in dieſer Mluft, 

Und fein befhwingter Vogel noch des Berges Wild 

Erliegt von diefen Pfeilen mehr; felbft werd’ ich todt 

Ein Mahl für jene, deren Fleiſch mich fättigte, 

Und, die zuvor ich jagte, jagen nun mid felbft. 

Mit meinem Tode büß’ ich Armer ihren Tod 

Durch diefen, der fein Böfes mir zu kennen fchien. 

Noch lebe, ſtirb nicht, eh’ ich weiß, ob etwa nod) 

Dein Sinn fid, wendet; anders ftirh des Böſen Tod! 
Der Eher. 

Was thun wir? Nun ſteht's, Herr, bei dir, mit und an Borb 

Zu gehen over feinen Wunfch gerecht zu fein. 
Neoptolemos. 

Mich hat ein bittres Schmerzgefühl um dieſen Mann 

Ergriffen, nicht erſt eben jezt, nein, lange ſchon. 
Philoktetes. 

Erbarmen, Sohn! Bei'm Himmel, biete nicht dich ſelbſt 

Der Welt zum Hohne, daß du mich betrogen haſt. 
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Keoptolemos. 
Beh, was beginn’ ih? Hätt' ich doch mein Skyros nie 
940 Berlaffen! Alſo ſchmerzt mich, was ich leiden muf. 
Philoltetes. 
Kein Böfer bift du; Böſe nur verlodten dich 
Zum Argen, ſcheint es; aber laß den Schledhten nun 
Das Schlechte, mir gib meine Wehr und fegle fort. 
Neoptolemos. 
Was thun wir, Männer? 
Od yſſeus (tritt ſchnell hervor). Die Borigen. 
Odyffeus. 
Böſewicht, was willſt du thun? 
945 Tritt gleich zurück, und gib mir dieſen Bogen her. 
Philoftetes. 
Mer ift der Mann? War das Odyſſeus' Stimme nicht? 
Odpffens. 
Gewiß, Odyſſeus' Stimme; mid erblidft du Bier. 
| Philoktetes. 
Verkauft, verloren bin ich, ach! Der alſo war's, 
Der mich gefangen, der die Pfeile mir entwandt! 
Od yffeus. 
950 Gewiß, ich ſelbſt, kein Andrer; frei bekenn' ich es. 
| Philoktetes. 
Sohn, gib den Bogen, laß mir ihn! 
Odyffeus. 
Das wird er nie, 
Auch wenn er wollte; nein, du ſelbſt auch mußt mit ihm 
Von hinnen, oder ſchleppen ſie mit Zwang dich fort, 
Philoktetes. 
Mich? Du, der Schlimmen Schlimmſter und Verwegenſter, 
955 Die mich gewaltſam? 
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Ddyffeus. 
Wenn du nicht freiwillig gehft. 


Philottetes. 
O Imfelland von LXemnos, allgemwaltige 
Glut aus Hephäftos’ Eſſe, das denn duldet ihr, 
Daß diefer mid) gewaltfam euren Höh'n entführt? 
Odyſſeus. 
Zeus, wiſſe das, Zeus iſt es, dieſes Landes Herr, 
Zeus, der es ſo geboten, und ich führ' es aus. 


Philoktetes. 
Ruchloſer, welche Reden ſinnſt du kecklich aus? 
Vorwendend Götter, machſt du Götter lügenhaft. 


Odyſſeus. | 
ein, fondern wahrhaft. Wandeln ‚mußt du diefen Pfad! 


Philoktetes. 
Odyſſeus. 
Und ich gebiet' es, du gehorchſt! 


Philoktetes. 
Weh, weh mir Armen! Alfo hat mich offenbar 
Zum Knecht gezeugt mein Vater, nicht zum freien Dann ! 
Odyfſeus. 
Nein, als den beſten Männern gleich, mit welchen du 
Die Zinnen Troja's ſtürmen und zerſtören ſollſt. 


Philoktetes. 
Niemals, und müßt' ich jedes Leid erdulden auch, 
So lange mir die jähe Felſenſtufe bleibt! 


Ddyffeus. 


Ich fage: nein! 


Was willlt du thun? 
Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl 21 


(Philoktetes wird von den Knechten ergriffen und an den Händen feftgehalten.) 
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Philolktetes. 
Vom Felſen ſtürz' ich mich ſofort, 
Zerſchmettre blutig dieſes Haupt am Felſen hier. 


Odyſſeus. 
Ergreift ihn: nimmer ſtehe das in ſeiner Macht! 


Bhiloftetes, 
D Hände, was erbuldet ihr, die nun, beraubt 
Der trauten Sehne, diefer Mann gebunden hält! 
Du, welder nie das Reine, nie das Edle denkt, 
Wie haft vu mich befchlichen, wie gefangen und 
Den Knaben vorgefchoben, der mir unbelannt, 
Unwürdig deiner, aber mein wohl würdig war, 
Der Nichts gewußt hat, als zu thun, was du befahlft, 
Der aber jezt fhon offenbar mit Schmerzen fühlt, 
Was er verfchuldet, und das Leid, das ich erfuhr. 
Dein böfer Sinn nur, welcher ftets im Winkel laufcht, 
Hat ihn, den arglos Blöden, Widerftrebenven 
Wohl unterwiefen, ug zu fein in arger Lift. 
Nun deufft du mich gebunden weg von dieſem Strand 
Zu führen, Treoler, wo bu mid, einft ausgefezt 
Treundlos, verlaffen, fern von Haus, im Leben tobt! 
MWeh! 
Tod dir! Ich flehte diefes oft auf tich herab; 
Doch nichts Erwünſchtes theilen mir die Götter zu; 
Du lebſt in Freuden, aber ich empfinde Schmerz 
Darüber, daß ich lebe, leb' in ſchwerer Qual, 
Bon dir verfpottet und den zwei Heerfürften dort, 
Den Söhnen Atreus’, weldhen du dies Werk beftellft. 


Du wurdeſt gleichwohl mitzuzieh'n durch Zwang und Lift, 


Genöthigt; mich Berlor’nen, der freiwillig zog 
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Mit fieben Maſten, warfen fie mit Schmad hinaus, 
Wie du bebaupteft; jene geben dir die Schuld. 
Und nun — wozu, was bindet, was entführt ihr mich, 
1000 Mich, ver ein Nichts ift und für euch ſchon lange todt? 
Was hältft du, Gottverhaßter, nun mich nicht für lahm, 
Für übelriechend? Wie, von mir begleitet, könnt 
Ihr noch den Göttern opfern, wie noch Spenden weih’n? 
Mich auszuftogen, haft du dies ja borgewandt. 
1005 Tod euh! — ja, Tod wird treffen euch, die fo verrucht 
An mir gefrevelt, wern das Recht vor Göttern gilt. 
Ich weiß, e8 gilt vor ihnen; niemald wärt ihr ja 
Den Weg gezogen nad dem Unglüdfeligen, 
Wenn nicht ein Götterftachel euch hertrieb zu mir. 
1010 O Batererde, Götter, ihr alljehenven, 
Sp ftrafet endlich, endlich doch, o ftrafet fie, 
Sie alle, wenn ihr meiner euch erbarmen wollt! 
Wohl leb' ich elend; aber ſäh' ich dieſe nur 
Bernichtet, glaubt” ich meiner Qual entflohn zu fein. 
Der Chor. 
15 In ſchwerem Zorne ſprach der Mann ein fehweres Wort 
Zu dir, Odyſſeus, das der Noth ſich nicht gebeugt. 
| Odyffeus. 
Ich könnte Viel entgegnen auf des Mannes Wort, 
Wär's mir verſtattet; nun vermag ich Eines nur. 
Wo mir's die Pflicht gebietet, thu' ich wie ich that; 
1020 Doch wo's gerechte, tugendhafte Männer gilt, 
Da wirft du feinen frömmern Mann, als mid, erſeh'n. 
Wohl drängt zum Sieg ein angeborner Trieb mich ſtets, 
Nur über Dich nicht; gerne weich’ ich jezt vor bir, 
So laft den Mann denn, und berührt nicht weiter ihn; 


1025 Er möge bleiben! Wir bedürfen deiner nicht; 
| 21* 
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Denn deine Waffen haben wir, und Teukros ift 

In unſerm Heere, wohlbewährt in diefer Kunft, 
Auch ich, der, traum, nicht ungeſchickter dies Geſchoß, 
Als du, zu führen und an's Ziel zu treffen meint. 


1030 Was braudt e8 deiner? Lebe wohl auf Lemnos' Höhn! 


1035 


1040 


1045 


Wir aber gehen! Mir erringt dein Ehrenlohn 
Den Ruhm vielleicht noch, welcher dir befchieven war. 


Philoktetes. 
Was ſoll ich thun, ich Armer? Weh! Du willſt geſchmückt 
Mit meinen Waffen prangen im Achäerheer? 
Odyfſeus. 
Erwiedre mir Nichts weiter; denn ich gehe ſchon. 
Philoktetes. 
D Sohn Achillens, werd’ ich keines Wortes mehr, 
Auch nicht von dir, gewürdigt? Gehſt du ſo von mir? 
| Odyffeus. 


(zu Neoptolemos) 
Du geh und blicke nicht nach ihm aus Mitgefühl, 
Auf daß du nicht, großmüthig, unſer Glück zerſtörſt. 


Philoktetes. 
(zu dem Chore) 


Auch ihr, o Freunde, wollt allein im öden Land 

Zurück mich laſſen, und erbarmt euch meiner nicht? 
Der Chor. 

Der Jüngling hier iſt unſer Schiffsgebieter, und 

Was er zu dir ſagt, eben dies auch ſagen wir. 
Neoptolemos. 

oft wird Odyſſeus, daß ich voll Erbarmen fei, 

Mich tadeln; dennoch bleibet, wenn es biefer wünfcht, 

Sp lange Zeit noch, bis die Schiffer Alles dort 

Zur Fahrt beftellt und wir die Götter angefleht. 
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Und er befinnt fich unterdeß auf Beſſ'res wohl 
Für unfern Bortheil. Dod wir beide bredhen auf, 
50 Und ihr, fobald wir rufen, fommt in Eile nad). 
(Odyſſeus und Neoptolemos ab.) 


Philoktetes. Der Chor. 
Philoktetes. 
Erſte Strophe. 

O tiefhöhliges Felsgemach, 
Warmes, kühles Gewölbe du, 
Alſo werd' ich Gequälter dich 
Nie mehr laſſen, du wirft dereinſt 

1055 Auch im Tode mir beifteh’n ! 

. O weh, weh mir! 
Unglüdfelige Grotte du, 
Meiner bitterften Klagen voll! 
Was foll fürder mid) nähren? 

060 Wo vermag ich zu hoffen, daß 
Einer mit Speifen erquide mich) Darbenven? 
D daß hoch empor 
Bögel mit faufendem Schwung in bie Lüfte mid 
Entrafften! Nicht mehr wehr' ich's. 

| Der Ehor. 
Zweite Strophe. 

065 Du ſelbſt, du felbft erkorſt dir diefes, 
Unſeliger; ja, kein Andrer ſonſt, 
Kein Größerer band dich an dieſes Geſchick. 
Dein war die Wahl des Beſſern; 
Aber das Heil haſt du verſchmäht, und dir erwählt das 

Schlimm're. 
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Philoltetes. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Weh, weh über mich Elenden, 
Abgemüht von des Leidens Hohn! 
Der verlaſſen hinfort, und nie 
Einem Sterblichen mehr geſellt, 
Hier dem Tode zum Raub wird, 
(O weh, wehe!) 
Der nicht Speife nad Haufe mehr 
Schafft, nit durch die beſchwingte Wehr 
Sie mit kräftigen Armen 
Haft; denn nimmer geahnt bejchlich 
Mid das betrügliche Wort des Verfchlagenen! 
Ha, wohl möcht' ich ihn, | 
Der es erfonnen, an gleiche Bekümmerniß 
Gleich lange Zeit gebannt feh'n! 
Der Ehor. 
Zweite Öegenftropbe. 
Die Götter thaten dir’s, die Götter; 
Kein täuſchender Trug von meiner Hand 
Umfing di: o wirf den verwünſchenden Fluch 
Des Misgeſchicks auf Andre! 
Bangt es mir doch, daß du den wohlwollenden Sinn verſcherzeſt. 
Philoktetes. 
Dritte Strophe. 
Weh mir, weh! An der grauen See 
Strande ſizt er und ſpottet wohl 
Mein und ſchwingt in den Händen 
Meine lebenerhaltende 
Wehr, die noch kein Sterblicher trug. 
Trauter Bogen, der trauten Hand 
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1095 Durch ſchamloſe Gewalt entrückt! 
Wurde Gefühl dir verliehen, fo ſieheſt du 
Miitleidig auf mid, armen 
| Diener des Herafleg, 

Welcher hinfort did) nimmer bedienen wird! 
1100 Den Herren wechfelnd, wirft du jezt 

Bon dem liftigen Frevler gehanphabt; 

Du fiehft den ſchmachvollen Betrug, 

Siehft ihn, den haßwürdigen Feind, 

Der zu dem Leid, das er zuvor ſchon mir erfann, zahllofe 

Schmach hinzufügt. 
Der Chor. 


Bierte Stropbe. 
1105 Männern ziemt es, das Gute recht zu nennen; 
Thuft du dies, dann ftoße den Groll 
Nicht in Worten des Haffes aus. 
Er bringt, Einer von Vielen 
Ausgeſandt, auf ihren Befehl 
1110 Seinen Freunden die langerfehnte Hülfe. 


| Philoktetes. 
| Dritte Gegenftropbe. 
Ihr hochſchwebenden Vögel, ihr 
Thiergefchlechter mit wildem Blid, 
Weidend bier in den Bergen, 
Niemals naht ihr aus Höhlen mir 
115 Mehr, um wieder zu flieh’n; dem Arm 
Fehlt des alten Gefchoffes Kraft: 
Beh mir! Yammer umringt mid nun! 
Kommet (ihr dürft euch nicht vor dem Lahmen mehr, 
Der bier zurüdbleibt, fürchten,) 
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1120 Kommet herbei, nad Luft 
Euch mit dem Morde der Rache zu fättigen 
Am bleich abgezehrten Fleiſch; 
Bald werd’ ich ja ſcheiden vom Leben: 
Denn wo gelangt Speife zu mir? 
1125 Wen kann die Luft fättigen, wenn 
Aller Genuß ftets ihm gebricht, welchen der Erd' heiliger 
Schooß heraufihidt? 


Der Chor. 


Bierte Öegenftrophe. 
Bei Zeus, wenn du den Fremdling ehrft, o nah’ ihm, 
Der dir naht, mit gütigem Sinn, 
Wiſſ' es wohl, zum Heile bir felbft, 
1130 Diefer Qual zu entrinnen! 
Graunvoll ſchwelgt fie; wen fie befiel, 
Nimmer lernt er die Pein ohn’ Ende tragen. 


Philoftetes. 
Schon wieder, wieder rufft du mein altes Leid mir zuräd, 
Du Beiter, der mir je genaht! 
1135 Was quälft du, was verberbft du mic? 


er Chor. 


Philoktetes. 
Weil du mich in's troiſche Land 


Willſt, in das mir feindſelige, führen. 


Der Chor. 
Dies acht' ich für das Beſte. 


Philoktetes. 
1140 So verlaßt mich ohne Säumen! 


Wie meinſt du dieſes? 
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Der Eher. 
Gern hör’ ich, was du mich thun heißeſt, und folge bir willig. 
Wir gehen, wir geben, 
Nehmen im Schiff unfern Plaz ein! 
Philoktetes. 
Bleibet, o bleibt, fleh' ich, bei Zeus, welcher den du 
ſchrecklich erfüllt! 


Der Chor. 


(will gehen.) 


1145 Mäßige dich! 


1150 


1155 


Philoktetes. 
Fremdlinge, weh! 
Fliehet mich nicht! 
Der Chor. 


Welches Geſchrei? 


Philoktetes. | 
Ah, ah, ah, ach! O Geſchick, o Geſchick! 
Ich vergeh' in der Qual! 
Fuß, o Fuß, was ſoll ich hinfort 
Noch mit dir in dem Leben thun? 
Kommet, o Fremdlinge, wendet zurück euch! 


Der Chor. 
Was zu thun? Um wieder zu geh'n, 
Wie du früher mir ſchon bedeutet? 

Philoktetes. 
Nicht ſcheltet den Mann, der 


Trauernd irrt in ſtürmiſcher Qual, 
Sprach er wider Vernunft ein Wort! 


Der Chor. 


Geh, wir gebieten es dir, Unſeliger! 


1165 
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Philoktetes. 

Nie, ſei deſſen gewiß, nie folg' ich dir, 

Nie, und käme der Donnerer flammend, 

Sengte mich hin mit den Gluten des Donners! 

Nieder mit Ilion, nieder mit Allen 

Dort, die frech das Gelenke des Fußes mir 

Stießen in's Elend! Aber, o Fremdlinge, 

Eins, nur Eines gewährt dem Verlangenden! 
Der Chor. 

Welches Begehr? Sprich! 


Philoltetes. 
Habt ihr ein Beil wo, 


Oder ein Schwert, ein Geſchoß, o bringt es mir! 
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Der Chor. 
Was zu beginnen damit, Unglücklicher? 


Philoktetes. 
Abhau'n will ich das Haupt und die Glieder mir: 
Nach Mord, Mord ſteht mir der Sinn jezt. 


Der Chor. 
Warum? 
Philoktetes. 
Den Vater ſuch' ich. 
Der Chor. 
Und wo? 
Philoktetes. 


Im Hades; 
Denn er lebt nicht mehr im Licht. 
Theures, geliebtes Vatergebiet, 
Könnt' ich doch dich wiederſeh'n, ich armer Mann, 
Welcher deinen heiligen Strom 
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Berließ, mit den Verhaßten zog 
Als Helfer, und jezt ein Nichts iſt! 

(er geht in die Höhle.) 

Der Chor. 

Don binnen eilend würden wir jezt lange ſchon 
In unfres Schiffes Nähe fein, erblidten wir 
1180 Nicht hier Odyſſeus, dort Adhilleus’ edlen Sohn, 
Die gegen uns die rafhen Schritte zugewandt. 





Odyſſeus. Neoptolemos. Der Chor. 
Odyſſeus. 
Du mußt mir fagen, was du dieſen Weg ſo ſchnell, 
Mit ſolchem Eifer wiederum zurückgekehrt. 





Neoptolemos. 
Den Fehl zu ſühnen, welchen ich zuvor beging. 
Odyſſeus. 
1185 Ein ſchweres Wort, ich ſtaune: was war dein Vergeh'n? 
Neoptolemos. 
Daß dir ich folgend und Achäa's ganzem Heer — 
Odyfſſeus. 
Welch eine That begingſt du, die dir nicht geziemt? 
Neoptolemos. 
Mit ſchnöden Liſten, mit Betrug ven Mann umſtrickt. 
Odyſſeus. 
Wen? Weh mir! Doch nichts Unbedachtes ſinnſt du da? 
Neoptolemos. 
100 Nichts Unbedachtes: Pas’ Sohne wollt’ ih nur — 
Ddyfiens. 
Was willft du thun? Der Schreden übermannte mid — 
Neoptolemos. 
Den ihm geraubten Bogen hier jezt wiederum — 
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Odyſſeus. 
Was hör' ich! Zeus! Ihn wiedergeben, willſt du das? 
Neoptolemos. 
Ich habe ſchmählich, ohne Recht, ihn mir geraubt. 
Odyffeus. 
1195 Bei allen Göttern! Mich zu kränken, ſagſt du dies? 
Neoptolemos. 
Wenn dir, die Wahrheit ſagen, eine Kränkung iſt. 
Odyſſeus. 
Wie, Sohn Achillens? Welches Wort vernahm ich da? 
Neoptolemos. 
Zweimal und dreimal ſoll ich Eins wohl wiederkäu'n? 
Odyjfſeus. 
Ich wollte, daß ich's nicht gehört das eine Mal. 
Neoptolemos. 
1200 So ſei verſichert: Alles haſt du klar gehört. 
Odyffeus. 
Er lebt, er lebt noch, der es dir zu thun verwehrt. 
Neoptolemos. 
Was ſagſt du? Wer iſt, der mir das verwehren will? 
Odyſſeus. 
Das ganze Heer von Argos, und in dieſem ich. 
Neoptolemos. 
So klugen Sinnes, ſprichſt du da kein kluges Wort. 
Odyffeus. 
1205 Du biſt in Worten weder klug, noch klug im Thun. 
Neoptolemos. 
Wohl, wenn gerecht nur: beſſer dies, als kluge Liſt. 
Odyſſeus. 


Und kann's gerecht ſein, was dir erſt mein Rath erwarb, 
Nun wieder hinzugeben? 
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Neoptolemos. 
Ich verſuche nur 
Das gutzumachen, was ich ſchnöd vorhin gefehlt. 
Odyſſeus. 
1210 Das Heer Achäa's ſcheuſt du nicht bei ſolcher That? 
Neoptolemos. 
Hab ich das Recht zur Seite, fchredt dein Droh'n mich nicht, 
Und mein Entſchluß wanft ninımer, brauchſt du auch Gewalt. 
Ddyffeus. 
Nicht alfo Troja’8 Söhne, dich befämpfen wir. 
Neoptolemos. 
Es komme, was da wolle! 
Odyſſeus. 
Siehſt du meine Hand 
1215 Den Griff bes Schwertes faſſen? 
Neoptolemos. 
Auch mi ſollft on gleich 
Daffelbe bier thun fehen, und ich zögre nicht. 
Odyſſeus. 
Doch nein, ich will dich laſſen und dem ganzen Heer 
Die Sache kundthun: dieſes wird dich züchtigen. 


(geht ab.) 
Neoptolemos. 


Da denkſt du weiſe: wenn du ſo auch fürder denkſt, 
1220 So hältſt du ſicher deinen Fuß vor Leid bewahrt. 

Du Sohn des Pas, Philoktetes, höre mid, 

Verlaſſe dieſes Felſendach und komm heraus! 


Philoktetes tritt aus der Höhle. Neoptolemos. 
Der Chor. 
Philoktetes. 
Was tönt an meiner Höhle hier ein neuer Lärm? 
Wozu mich rufen? Was begehrt ihr, Fremdlinge? 


(erblidt den Neoptolemos.) 


1225 


1230 


1235 


1240 


334 Philoktetes. 


Ach, etwas Uebles iſt es! Seid ihr wieder da, 
Und bringt zum alten Leide mir ein großes Leid? 
Neoptolemos. 
Getroſt! Vernimm erſt, was ich kam dir kundzuthun. 
Philoltetes. 
Mir bangt. Zuvor ja kam ich ſchon in tiefes Leid 
Durch ſchöne Worte, weil ich deinem Wort vertraut. 
Neoptolemos. 
Unmöglich alſo wäre Sinnesänderung? 
Philoftetes. 
So warft du deinen Worten nad) aud redlich und 
Bol Tück' im Herzen, ald du mir den Bogen ſtahlſt. 
Neoptolemos. 
Doch nun gewiß nicht. Aber laß mich hören, ob 
Du hier zu bleiben unverrückt entſchloſſen biſt, | 
Ob mitzufciffen. 
Philoltetes. 


Schweige, ſprich nicht weiter mehr! 
Denn was du ſagſt auch, Alles iſt umſonſt geſagt. 





Neoptolemos. 
Du bleibſt darauf? 
Philoktetes. 
Und feſter, als ich's ſagen kann. 
Neoptolemos. 


Wohl möcht' ich lieber, daß du meinen Worten, Freund, 
Dich fügteſt: aber wenn ich ungelegen dir 
Geredet, ſchweig' ich. 
Philoktetes. 
Jedes Wort wär' auch umſonſt. 
Wohlwollend ſtimmſt du meinen Sinn niemals für dich, 
Du, der mit arger Tücke mir den Unterhalt 
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So ſchnöd' entwandt hat, und darauf mit Mahnungen 
Mir kommt, des beften Vaters ungerath’'ner Sohn! 

1245 Tod eud, des Atreus Söhnen, eud vor Allen, dann 
Dir und Laertes’ Sohne! 


Neoptolemos. 
Nicht mehr fluche mir! 
Nimm hier von meinen Händen vein Geſchoß zurüd. 


Philoktetes. 
Wie ſagſt du? Werd' ich abermals durch Liſt berückt? 


Neoptolemos. 
Ich ſchwöre bei der heil'gen Macht des höchſten Zeus — 


Philoktetes. 
1250 O theure, liebe Laute, wenn du's redlich meinſt! 


Neoptolemos. 
Gleich wird's die That bewähren: ſtrecke nur getroſt 
Die Hand daher, und werde deiner Waffen Herr! 


Od yſſeus (plözlich zurückkommend). Die Vorigen. 
Odyffeus. 
Und ich verbiet' es — Zeugen find die Götter mir! — 
Im Namen der Atriven und des ganzen Heers. 
Philoltetes. 
1255 Kind, weſſen Worte waren dies? Vernahm ich nicht 
Die Stimm’ Odyſſeus'? 
Odyſſeus. 
Allerdings, und ſiehſt ihn hier, 
Der dich zu Troja's Eb'nen mit Gewalt entführt, 
Der Sohn Achillens woll' es, oder woll' es nicht. 


Philoltetes. 
(den Bogen ſpannend) 


Doch nicht zu deinem Heile, wenn mein Bogen trifft! 


336 Philoktetes. 


Neoptolemos. 

1260 Ha, nimmer! Bei den Göttern! Laß die Pfeile ruh'n! 
Philoltetes. 

Frei laß die Hand mir, bei den Göttern, liebes Kind! 


Odyſſeus entfernt ſich eilig.) 
Neoptolemos. 


Das werd' ich nimmer! 
Philoktetes. 


Wehe! Was verwehrſt du mir, 
Mit meinem Pfeil zu tödten ſolch verhaßten Feind? 
Neoptolemos. 
Das wäre wahrlich weder mir noch dir ein Ruhm. 
Philoktetes. 
1265 So wiſſe dieſes Eine, daß die Fürſten dort, 
Die Lügenboten im Achäerheere, feig 
Im Lanzenkampfe, muthig nur in Worten ſind! 
| Neoptolemos. | 
Es ſei! Du haft den Bogen, und es bleibt dir Nichte, 
Weßhalb du zürnen oder mich anflagen kannſt. 
Philoktetes. 
1270 Ich ſtimme bei. Schön haſt du deinen Stamm bewährt, 
Aus dem du ſproſſeſt, Jüngling: nicht von Siſyphos, 
Vom Sohn des Peleus ſtammſt du, der im Leben einſt 
Der beſte Held hieß, nun der Todten größter heißt. 
Neoptolemos. 
Mit Freuden hör' ich, wie du meinen Vater lobſt 
1275 Und mich: vernimm nun, was du mir gewähren ſollſt. 
Wohl muß der Menſch die Looſe, die der Götter Rath 
Auflegt, ergeben tragen als Nothwendigkeit; 
Doch wer in ſelbſterwähltem Leid gefangen iſt, 
Wie du, verdient es nimmer, daß nachſichtig ihm 
1280 Verziehen werde, daß man ihm Erbarmen ſchenkt. 








1285 


1290 


1295 


1300 


1305 
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Du biſt erbittert, weiſeſt ab des Freundes Rath, 
Und wenn dich Einer wohlgeſinnt verweiſend warnt, 
Dem zürnſt du wie dem Gegner, ſiehſt als Feind ihn an. 
Und dennoch ſag' ich's, rufe Zeus, des Eides Gott, 
Und du bedenk' es, ſchreib' es tief in deine Bruſt: 
Dies Leiden ward von Göttern über dich verhängt, 
Weil du der Schlange nahteſt, Chryſe's Hüterin, 
Die dort den obdachloſen Herb geheim bewacht. 

Und wifje: niemals finveft du des Leides Ziel, 
Der fchweren Krankheit, nie, folang die Sonne bier 
Auffteigt und wieder dort hinab zum Deere fintt, 
Bevor in Troja’8 Ebne du freiwillig ziehft, 

Und auf Asflepios’ Söhne triffft in unferm Heer, 
Die deine Dual bir lindern, und die ftolge Burg 
Mit viefem Bogen, im Verein mit mir, zerftörft. 
Und wie ich folches ficher weiß, erklär' ich dir. 

Ein Mann vom Troervolfe fiel in unfre Hand, 
Der Seher erfter, Helenos, der klar bezeugt, 

Es müfje jo fi fügen, und noch dies dazu: 

Das Schickſal wolle, daß in diefem Sommer noch 
Die ganze Troja falle; gerne will er ſich 

Dem Tode bieten,: täufcht er uns in biefem Sprud. 
Nun, da du dies vernemmen, gib uns willig nad). 
Ein fchöner Lohn ja wär’ e8, ald ver Edelſte 

Des Heers erkoren, erft die Hand, die heilende, 
Zu finden, dann der Troer vielbeweinte Burg 

Zu ftürzen, hochgefeiert in des Ruhmes Glanz. 


Philoktetes. 
Verhaßtes Leben, was erhältſt du mich im Licht 
Noch oben, ſendeſt in die Gruft mich nicht nn 


Sophofled v. Donner. I. 7. Aufl. 


1310 


1315 


1320 


1325 


1330 


1335 
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Weh, was beginn' ich? Kann ich dieſes Mannes Wort 
Mistrauen, der ſo wohlgeſinnt mir Rath ertheilt? 

So folg' ich alſo? Doch wie ſoll ich Armer dann 
An's Licht der Sonne treten? Wen, wen red' ich an? 
Ihr Augen, die ihr Alles ſaht, was mir geſchah, 

Wie könntet ihr es tragen, daß ich wieder mich 

Geſellt des Atreus Söhnen, die mich mordeten, 

Geſellt dem Allverderber dort, Yaertes’ Sohn? 

Denn Schmerz um's überſtandne Leid nagt nicht an mir; 
Doch was ich noch von dieſen dulden muß, ich kann 
Es wohl vorausſehn. Denn ein Sinn, der Einmal nur 
Gebar den Frevel, mehr gebiert er Frevel noch. 

Und voll Verwund'rung ſeh' ich, was auch du beginnſt. 
Denn weder ſelber ſollteſt du nach Troja zieh'n, 

Noch uns an jene feſſeln, die dich höhnten, dir 

Des Vaters Kleinod raubten. Dennoch willſt du geh'n, 
Für ſie zu kämpfen, ja du drängſt auch mich dazu? 
Nicht alſo, Jüngling; ſondern wie du mir's beſchworſt, 
Geleite mich nach Hauſe, bleib' in Skyros ſelbſt, 

Und laß die Böſen untergeh'n in böſer Noth. 

So nimmſt du zwiefach einen Dank von mir zum Lohn, 
Zwiefach vom Vater, und erſcheinſt, indem du dich 
Entziehſt dem Böſen, nimmerdar den Böſen gleich. 


| Neoptolemos. 
Du ſprichſt geziemend; aber doch verlangt es mich, 
Daß du der Götter hohem Spruch und meinem Wort 
Vertrauteſt und von dannen zögſt mit deinem Freund. 


Philoktetes. 
Du meinſt in Troja's Ebne, zum verhaßten Feind, 
Dem Sohn des Atreus, mit dem ſchwergetroff'nen Fuß ? 
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Reoptolemos. 
Bu jenen, welche deinen Fuß, von Eiter ſchwer, 
Dir lindernd heilen, dich befrei'n von deiner Dual. 


Philoftetes. 
1840 O ſchnöder, unbeilvoller Rath! Was denkſt du doch? 
Neoptolemos. 
Was dir und mir zum Beſten endlich dienen wird. 
Philoktetes. 
Und ſo zu reden, ſchämſt du dich vor Göttern nicht? 
Neoptolemos. 
Wie ſollte denn ſich ſchämen, wer Gewinn erlangt? 
Philoktetes. 
Du meinſt für Atreus' Söhne nur, nicht auch für mich? 
Neoptolemos. 
1345 Dir an red’ ih auch als Freund zu dir. 
Philoftetes, 
Du, der mid meinen Feinden auszuliefern finnt ? 
Neoptolemos. | 
D Lieber, lern’ im Ungemach nicht trozig fein. 
Philottetes. 
Dein Wort, verderben will es mich — ich kenne dich! 
Neoptolemos. 
Nein, wahrlich; du nur, ſag' ich, willſt es nicht verſtehn. 
Philoktetes. 
1350 Doch weiß ich: Atreus' Söhne, die verſtießen mich. 
Neoptolemos. 
Die dich verſtießen, ſiehe nun, ſie retten dich. 
Philoktetes. 


Wohl: doch mit freiem Willen ſeh' ich Troja nie. 
22* 
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Neoptolemos. 
Was ſoll ih noch beginnen, wenn fein Wort von mir, 
Wenn keine meiner Bitten dich beftimmen kann? 
1355 Am beften, ich enthalte mich des Worts, und du 
Lebft, wie du jezt lebſt, ohne Troft und Hülfe fort. 
Philoktetes. 
Ja, laß mich Alles dulden, was ich dulden muß. 
Doch was du mir bei meiner Rechten angelobt, 
Mich heimzuführen, das gewähre mir, o Kind, 
Und ohne Säumen; ſprich mir nicht von Troja mehr; 
1360 Denn ſchon zu viel klang dieſer Name meinem Ohr. 
Neoptolemos. 
Wenn es dir gefällt, ſo geh'n wir. 
Philoktetes. 
Sohn, du ſprachſt ein edles Wort. 
Neoptolemos. 
Stüze nun beherzt den Fuß auf. 
Philoktetes. 
Wie es meine Kraft vermag. 
Neoptolemos. 
Aber wie entflieh'n dem Vorwurf unſers Heers? 


Philoktetes. 


Neoptolemos. 
1365 Wenn ſie nun mein Land verheeren? 
| Philoktetes, 
Dann bin ich zur Geite dir — 
Neoptolemos. 
Welchen Schuz wirſt du mir bieten? 
Philoktetes. 
Mit Herakles' Pfeilen hier — 


Da ſorge nicht. 
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Neoptolemos. 
Thuft du — was? 
Philoftetes. 
Halt’ ich fie ferne! 
’ Neoptolemos. 


Küffe noch das Land und geh! 
(Herakles erfheint auf einer Wolke ſchwebend.) 


Heralles. Die Borigen. 
| . Heralles. 
Nicht ehe, bevor aus unferem Mund 
Du die Worte gehört, o Pöas' Sohn! 
1370 Denn wife, bir tönt in die Ohren der Laut 
Bon Heralles’ Stimme, du fichft fein Bild. 
Ih komm’ aus Liebe zu dir und verließ 
Der Unfterblichen Siz, 
Zu verfündigen dir die Beſchlüſſe des Zeus 
1875 Und zu wehren den Weg, zu bem du dich fchiefft: 
So vernimm denn meine Gebote! 
Bor Allem ruf' ih dir zurück mein eignes Loos, 
Die Mühen alle, deren Bahn durchkämpfend ich 
Errang unſterblich Weſen, wie du ſchauen kannſt. 
1380 Auch dir, vernimm es, iſt beſtimmt daſſelbe Ziel, 
Aus ſolchen Mühen ruhmgekrönt hervorzugehn. 
Du ziehſt mit dieſem Manne vor die Troerſtadt, 
Und wirſt zuerſt von deiner bittern Qual erlöst; 
Dann, als der Helden erſter auserſeh'n im Heer, 
1385 Vertilgſt du Paris, dieſes Leids Urheber einſt, 
Mit meinem Bogen aus der Zahl der Lebenden, 
Und ſtürzeſt Troja, wählſt des Raubes beſten Preis 
Dir aus vom Heere, ſendeſt ihn dem Vater heim, 
Dem Pöas, in des Oeta heimatliche Flur. 
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1390 Doch andre Beute, welche du vom Heer gewinnſt, 
Die trage hin, als meines Bogens Ehrenmal, 
Zu meinem Scheiterhaufen. Dich auch mahn' ich nun, 
O Sohn Achillens. Denn du kannſt nicht ohne Den 
Die Troerveſte ſtürzen, er nicht ohne dich: 
1395 Ein treugefelltes Löwenpaar, behütet euch, 
Er dich, du ihn! Doch um zu ſtillen deine Qual, 
Send' ih zu Troja's Befte dir Asklepios. 
Zum zmeitenmale muß die Stadt durch mein Geſchoß 
Gewonnen werden. Wenn ihr dann pas Land verheert, 
1400 Bedenket fromm zu feheuen, was der Götter ift. 
Zeus achtet alles Andre ja für niedriger; 
Die Götterfurcht ftirbt mit ven Menfchen nicht dahin; 
Sie leben oder fterben, fie blüht unverwelft. 
Philoktetes. 
Du, der willkommenen Ruf mir geſandt 
1405 Und endlich erſcheint, 
Wie freudig gehorch' ich deinem Gebot! 
Neoptolemos. 
Mein Wil’ auch ſtimmt zu dem gleichen Entſchluß. 
Heraklles. 
Auf, eilt nun ohne Verzug an das Werk: 
Schon drängt ja die Zeit, 
1410 Und Fahrwind weht um das Steuer. 
(er verſchwindet.) 
Philoktetes. Neoptolemos. Der Chor. 
Philoktetes. 
Wohlan denn! Scheidend begrüß' ich das Land. 
Leb wohl, mein Felsdach, das mich geſchirmt, 
Ihr Nymphen der Bäche, der Au'n, lebt wohl, 
Und o mächtig am Vorberg brandende See, 








1415 


1420 


Philoktetes. 


Wo die Fluten, erregt von den Stößen des Süds, 


Oft nezten mein Haupt in des Winkel der Kluft, 
Wo den klagenden Laut, wann wild auf mid 
Einftürmte der Schmerz, der hermäifche Berg 

Im Rüdhal oft mir herübergefandt ! 

Ihr Brunnen umher und Apollond Duell, 

Ich verlaff' euch nun, ich ſcheide von euch, 

Der nie fo Kühnes zu hoffen gewagt. 


Mein Lemnos, unıflutetes Land, leb' wohl, 


1425 


1430 


Und in glüdliher Fahrt fend’ harmlos uns 
Hin, wo das gewaltige Schidfal führt 
Und der Freunde Geheiß und des Gottes Gewalt, 
Der dies allmädtig verhängte! 

Der Chor. 
Nun laßt uns alle vereint binzieh'n, a 
Nachdem wir gefleht zu den Nymphen des a 
Als Hüter die Fahrt zu geleiten ! 


343 


Berzeiguig der Sylbenmaße in ben lyriſchen Stellen 
biefer Tragödie. 


Erſte Strophe 8. 185—142. Erſte Gegenſtrophe 
V. 149—156. 


— — U — — — mm U mu — 
— — DU U — u — 

— U — UV U — 

— — u — UI —⏑—⏑ — 
vw — — UV — vu 

— Ve I U U UI U U 


— — UV — UV — U 


Zweite Strophe V. 167—176. Zweite Gegen— 
ſtrophe 3. 177—186. 


— VE XV — vo 

— — U UI UV 

— UV YUV 

— U U U — — 

— U U — 

— — — U — v⏑ — 

— UV U Vu U ⏑ — U ⏑ U — 
— UV — UV — 

— — DU u ⏑ — 


— — — \J/ NY um \6/ 


Dritte Strophe V. 197— 204. Dritte Gegen— 
ftropbe 3. 205— 212. 


— Vu — — — — — UV 
— — — UV UV a 
— — un — — \,/ v — 
— — — — — ⏑⏑ — 
— NY NY AS v — 
— UV mn U — A — 
— U I IN — 
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Strophe B. 885—392. Gegenftrophe V. 497—504. 


N I NG Sn 


— — \,/ — 


Strophe V. 662 — 673. Erſte Gegenſtrophe 
674—685. 


— vu Vu UV nn — — — 
— — U ⏑ UV 

— Ye NANNY JS mn 5 um \) m 

— DD — 16 — I 

— — \J NY u NS v — — \/ N/mm — — 
u IN I NY A 

— — — \/ — \/ m \/ — 
NN IS NZ mn 

v— — — — 
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— UND UV — —⏑ ⏑ — U DU — U 


Zweite Strophe V. 686 — 693. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 694-701. 


Strophe V. 798—809. Gegenſtrophe V. 814—825. 


—& 


—& 


ww 


Berzeihnif der Sylbenmaße 


u ——— UV U U ⏑ — 

V — — — 

— — — UV — U — 

— Vu — U 

— ſ— — — UV 

v— vo U — —— 

— Vu U 

— UV UV 

vu VD UV U U 


Schlufgefang B. 826—834. 


— — 1 \J — — 

— — UV UV U — 
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— U — — 
— UV — N — 
— — U UV UV U U U 
— UV U U — 
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Strophe V. 1051—1064. 
1070—1088. 


DW 2 
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ns 


Erfte Gegenſtrophe 
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Zweite Strophe 3. 1065 — 1069. Zweite Gegen: 
ftropbe V. 1084—1088. 


Vu Vu u U — 
— U u — — — — 

— DU U U U U — 
— — U un U 


— I NIT — IN — — ꝰ — — v 


Dritte Strophe B. 1080 — 1104. Dritte Gegen: 
ftrophe 8. 1111—1126. 


— U UI NIT I u 


— vv vo vum 
— U vo y— 

— U UV U UV U UV U UV 
— — \/) — (/ m \/ 

— vv Vu 

— UV - - UUaov— 
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V— UV UV — — 
vv — — — — 
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— U — — U ⏑ — UV — — UV UV — ⏑ — — 


Vierte Strophe V. 1105— 1110. Vierte Gegen— 
ſtrophe V. 1127—1132. 


— — — —⏑ U — —⏑æ U — 9—9 
— Vu UV — UV vv — 

— U U UV — ⏑ — 

— {U UV — u 
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Aumerlungen zu Philoktetes. 


. Lemnos, eine der größeren Inſeln Griechenlands, Die dem 


Feuergott Hephäftos heilig war, weil fi auf ihr der Vulkan 
Mofychlos befand, der ältefte, den die Griechen kannten. 


. Der Sohn des Pas ift Philoftetes. Er Heißt Melier (oder 


nad) dorifher Mundart Malier) von Melis, einer Landichaft 
Thefjaliens in der Nähe von Trachin am melifchen (malifchen) 
Meerbufen, wo fein Bater regierte. 


. Bei der Opferfeier mußte Stille herrfchen, wenn das Opfer 


ben Göttern wohlgefällig fein follte. — Brandopfer (Räucher⸗ 
werd) und Trankopfer (Spenden) werben auch fonft verbunden. 
Il. 9, 497: Ä 

— — — — — Selbſt Götter ja ſind zu erbitten, 

Die doch erhab'ner ſogar au Tugend und Ehr' und Gewalt find. 

Zraun, auch diefe vermag durch demnthvolle Gelübde 

Leicht zu verfühnen der Menſch, durch Weihraud, Spenden und Fettdampf, 
Bittet er fie, nachdem er gefündiget oder gefrevelt. 

Neoptolemos war durch feinen Eid gebunden, weil er nicht 
unter den Freiern der Helena gewefen, die ſich gegen Tyndaros 
eidlich verpflichtet hatten, der Helena beizuftehen, wenn ihr 
eine Unbill widerführe. 

Odyſſeus war gezwungen nad) Troja mitgegangen. lm 
dem Schwure (V. 72), durch den er als Freier Helena's 
gebunden war, und dem Feldzuge fich zu entziehen, ftellte 
er ſich wahnfinnig. Palamedes aber vereitelte den Betrug, 
indem er that, als wollte er den Telemachos, den Cohn 
des Odyſſeus, tödten, woburd der Leztere genöthigt ward, 
die Maske abzumerfen und mitzuziehen. — Neoptolemos 
fhiffte nicht im erften Zuge mit, d. i. er war nicht unter 
denen, die zuerft nad) Ilion gezogen waren. Auf jenem 
erften Zuge war Philoktetes ausgefezt worben. 
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Achilleus erklärt bei Homer Il. 9, 312: 

Denn der ift mir verhaßt, wie des Aides düſtere Pforten, 

Welcher ein Andres im Herzen verbirgt und ein Anderes ausſpricht. 
Hermes, der Gott der Liſt, Hat fie hieher geleitet und foll 
fie fürder geleiten. — Athene, die Kriegesgdttin, ift auch 
Siegsgöttin (Nike) und Beichüzerin der Städte (Polias), 
beſonders Athen3. 

Das Scepter des Zeug, weil von Zeus alle Tönigliche 
Würde verliehen wird, und viele Könige felbft von ihm 
abftammen. 


Die Herrſcherwürde war von Pelens und Achilleus auf 
Neoptolemo3 vererbt. 


„Entſezlich“ Heißt der Bewohner der Höhle als der dur 
den Bogen des Herafles furchtbare Mann. 

Ich lefe auro,, und nehme inıswuar in intranfitiver Bedeutung. 
Lt. 0 nalauas eur. 

Chryſe, eine Gottheit, von der gleichnamigen, unfern Lemnos 
gelegenen, fpäter vom Meere verfchlungenen Inſel alfo genannt, 
deren Altar Philoftetes auffuchte und von der Schlange 
verwundet ward. 


Der Gott ift Apollon, der Bogen und Bogenkunde dem 
Herakles verliehen hatte. 


Skyros, ein Eiland de3 ägäifchen Meeres, wo Lykomedes 
König war. Thetis wußte, daß ihr Sohn Achilleus vor Ilion 
fterben würde; fie fandte ihm deßwegen, als der troifche 
Zug im Werke war, zu Lylomedes, unter deſſen Töchtern 
er im Mäpchenkleide verborgen gehalten ward. Hier gebar 
ihm eine derfelben, Deidameia, den Neoptolemos. 


Kephallenen heißen bei Homer alle Bewohner der ſüdlichen 
joniſchen Inſeln und der nächften Küften, und fie werden 
von Odyſſeus vor Troja angeführt. Der Name ging fpäter 
auf eine der größeren Inſeln, Same, über, die noch Kefalonia 

heißt. Diefe Menſchen waren thätige Handelsfeute, und 


gelegentlich auch Seeräuber, Daher die Benennung des 


Odyſſeus nach ihnen, wiewohl ganz bomerifch, hier etwas 
Bitteres hat. Thudichum. 
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Anmerkungen zu Philoktetes. 


Mykenä ift Agamemnond, Sparta des Menelaos Stadt. 
Diefen glänzenden Königsftädten tritt das Heine Skyros 
gegenüber. 

Paris Hatte ven Pfeil abgefchoffen, und Apollon, in deſſen 
Tempel die That geſchah, ſollte ihn gelenkt haben. 


. Der Pfleger des Achilleus war der V. 547 genannte Phönix, 


der ihn als Kind gewartet hatte. 

Pergamos, die Burg Troja’3, wie fie ſchon bei Homer heit. 
Das Borgebirg Sigeion bei Troja heißt traurig, weil 
dort Achilleus jezt tobt lag. Dort wurde er begraben, und 
ihm der berühmte Hügel aufgefchättet, wie dem Ajas am 
Rhoiteion. Thudichum. 

Den Leichnam und die Wehr des gefallenen. Achilleus nahm 
Odyſſeus den Troern wieder ab. ©. Ovid's Verwand— 
lungen 13, 281 ff. 

Odyſſeus war, nad einer feine Mutter ſchmähenden Sage, 
ein Sohn des Siſypbos. ©. zu V. 407. 


. Die Erde, mit ihrer Tochter Rheia, der Mutter des Zeus, 


deren Name aud) Erde bedeutet, iventificirt, und wieder mit 
der Heinafiatifchen Kybele verwechjelt, wurde als Mutter 


Natur in den phrygifchen oder myfiſchen Bergen (dort hatte 


fie die Kränfung des Neoptolemo3 gefehen), auf dem lydiſchen 
Berge Tmolos, von welchem der in älteften Zeiten gold- 
führende Baltolo8 herunterlommt, auch in Lemnos 
felber verehrt. Alſo ſchon Damals dort, umd jezt hier ruft 
fie der Chor an. Der Baltolos ift fein großer Fluß, heißt 
demnach hier nur uneigentlih und zur Erhöhung fo. Die 
Göttin wurde auf einem mit Löwen bejpannten Wagen 
fizend vorgeftellt. Thudichum. 

Ajas, der Sohn des Telamon, Heißt der größere zum 
Unterſchiede von dem Heineren Ajas, dem Sohne des Dileus. 
Diomedes war der Sohn des Tydeus, deſſen Vater Deneus war. 
Die von Homer nicht gekannte oder doch nicht berührte Sage 
lautet: Antikleia, ſchwanger von Siſyphos, dem Könige 
der Korinther, vermählte fih mit Laertes, der feine Braut 


mit vielen Schäzen Töfen mußte. 
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V. 414. Antilochos, der Sohn des Neftor, rettete, mit Memnon, 
fümpfend, der im troifchen Kriege dem Priamos zu Hilfe 
gezogen war, feinem Vater das Leben mit Aufopferung 
feines eigement. 

- 415. 8. ög nupijv yonei,. 


= 416. Unter den Zweien meint Philoktetes den Telamonier Ajas 
(B. 400) und den Autilochos. 


- 432. Den Therfites fehildert Homer Il. 1, 211: 
Still Ihon waren die Andern, umher in den Reihen gelagert; 
Nur Therfited erhob maßlos jein freches Geſchrei noch, 
Weil er im Herzen verbarg endlos unziemlichen Wortſchwall, 
Planlos, wider Gebühr mit Achaäͤa's Yürften zu hadern, 
Wenn's ihm fehlen, er eirege damit Das Gelächter des Volkes. 
Häßliher war fein Andrer in Ilios’ Ebne gefommen: 
Schielend war er und lahm an dem anderen Buße; die Schuitern, 
Höderig, drängten fi} vor und engten die Bruft, und darüber 
Saß fein fpigiger Kopf, mit fpärlicher Wolle bewachfen. 
= 438. Wieder eine Anfpielung auf Siſyphos. Der Scholiaft 
bemerkt zu B. 617: Siſyphos Hatte fterbend feiner Gemahlin 
befohlen, ihm unbeervigt zu laſſen. ALS er im die Unterwelt 
kam, bejchwerte ex fich gegen Pluton, daß feine Leiche un— 
beftattet Tiege, und bat auf die Erde zurückkehren zu dürfen, 
um fein Weib zu beftrafen. Die Erlaubniß ward ihm gewährt; 
aber nun wollte er nicht mehr in den Hades zurücklehren, 
bis er mit Gewalt dazu gezwungen warb. 


= 479. Die Erwähnung des Chaffodon, Königs in Eubda, deſſen 
Sohn Elephenor die Abanten vor Troja führte Il. 2, 536, 
ift einmal bei Philoktetes natärlih, da Challodon dem 
Heralles gegen die Eleer beigeſtauden hatte (Pausan. 8,15, 6), 
fodanıı den Athenern angenehm, da die attiſche Landesſage 
Chalkodon und Elephenor in die Mythen von Theſeus ver- 
floht, der feine Söhne nah Eubda zu Elephenor gebracht 
haben follte, bevor er fi nad) Skyros zurückzog (Pausan.1,17,6). 
Philoktetes denkt fi) den Chalkodon noch lebend, wie Pag, 
Peleus, Telamon. 


= 481. Trachis oder Trachin Tag am Fuße des Berges Deta. Der 
Spercheio8 entiprang auf dem Gebirge Pelion in Theffalien 
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und ergoß fih nördlih von Trachis in den maliſchen 
Meerbujen. 


. Die Heine Inſel Peparethos, ſüdweſtlich von Lemnos, 


nördlich von Sktyros, war wegen ihres Reichthums an Oel, 
Getreide und Wein, der mit dem Pramnier, Chier und 
Thaſier wetteiferte, weithin berühmt. 


. Phönir. ©. zu 3. 338. Die Söhne des Thefeus find 


Akamas und Demophon. 


.Oeneus' Enkel, Diomedes. ©. zu V. 406. 
. Sein Bater, d. i. der angebliche Vater des Odyſſeus, 


Siſyphos. S. zu V. 438. 


. Yür Räuber gibt es keinen widrigen Wind, weil ihre Raub- 


gier jede Gefahr veradhtet. 


. Philoktetes hatte dem Herakles den Scheiterhaufen angezündet, 


und zum Lohne dafür den Bogen empfangen. 


. $rion vermählte ſich mit Dia, der Tochter des Deionens. 


Als Diefer darauf ihn wegen der Brautgaben bedrängte, 
Ind er ihn zum Gaftmal, und ftürzte den nichts ahnenden 
in eine verdedte, mit glühenden Kohlen angeflilite Grube. Zeus 
reinigte ihn von diefem Morde, führte ihn in den Himmel 
und machte ihn zu feinem Tifchgenoffen. Arion aber vergaß 
diefer Wohlthat des Zeus, verfuchte, von Liebe gegen Here 
entzündet, ihr beizuwohnen, und umarmte eine Wolfe. 
Sezt liegt er in der Unterwelt, mit ehernen Banden auf 
das ſtets umrollende feurige Rad geflochten. 


„Der Heid, prangend in ehernem Schild“, (bei den Späteren 
mit Keule und Löwenhaut bewaffnet,) ift Herafles, der, 
rafend geworden, auf dem Deta ſich verbrannte, und aus 
der Flamme zur olympifchen Götterwohnung aufftieg. 


Zum Verſtändniß der ganzen Scene Folgendes. Den 
Krankheitsanfall, der ſich im Heraustreten bei ihm einftellt, 
fucht Philoftetes zu verbergen, aus Furcht, von feinen neuen 
Hreunden vor Schreden und Abſcheu verlaffen zu werden, 
bis ex endlich den Schmerz nicht mehr bezwingen Tann. 
Die Aeußerung deſſelben ift aber fo plözlich und außer- 


B. 747. 
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ordentlih, daß Neoptolemos, verwundert und zmeifelnd, 
wiederholt nach der Urſache fragt, worauf ihm Philoftetes 
erit fanft, dann ungeduldig antwortet, daß er fie fchon 
wille; wie Kranke über Fragen unmillig werden, und wiederum 
denen, melde fie pflegen, ihre abgebrochenen Aeußerungen 
um fo eher umverftändlich find, je Tebhafter fie zu helfen 
wünſchen. Daß er aber num die Urfacdhe wiſſe, ſpricht 
Neoptolemos hieranf beftimmt ans. Unterdeffen ift Philoftetes 
mehr zu ſich gekommen, und übergiebt ihm filr die Daner 
feines Schlafes den Bogen. Nach einem zweiten Anfalle 
läßt er fi) erſt verjprechen, daß fie bleiben wollen, und 
wünſcht nun, ſchon von Entkräftung überwältigt, hinauf 
in feine Höhle gebracht zu fein, um dort ruhig und vom 
Tageslicht ungeftört zu jchlafen. Abermals verfteht ähn 
Neoptolemos nicht, Hält ihn vielmehr, da er ftarr nad) dem 
Himmel fieht, für verwirrt, wie er fchon einmal geglaubt, 
und hält feine Hand feft, ungewiß, was er mit ihm beginnen 
fol. Philoftetes aber, der hierdurch am Nieverliegen gehindert 
wird, entzieht fich ihm mit Heftigfeit. Bei dem Einfchlafen 
hat er vor Schwäche das Gefühl eines Sterbenden, fühlt 
fih zum Tode ermattet. Thudichum. 


Der Befiz des göttlichen Bogens könnte den Neid der Götter 
herausfordern, wie hohes Glück Überhaupt den Neid der 
Götter erregt, wie aud) das Leben des erften Beſizers, des 
Herakles, durch ftete Kämpfe ausgefüllt war, und Philoktetes 
lange Jahre auf Leımnos Hatte leiden müſſen. 

Der Kephallener ift Odyſſeus. ©. zu B. 258. 

Da der Xodesgott zaudert, fo fol Neoptolemos ihn in „das 
lemniſche Feuer” (dem fenerfpeienden Berg Mofychlos) werfen, 
daß er ſchon oft angerufen, wenn er ſich den Tod wünſchte, 
wie er felbft einft dem Heralles (dem Sohn Kronions) 
behülflich gemwefen, als er auf dem Deta fich verbrannte. 
„Du machſt die Götter zu, Lügnern; denn ich werde auf 
feinen Fall mit euch nad) Zroja gehen.” 

Durch die Lift des Palamedes, durch die der verftellte 
Wahnfinn des Odyffeus entlarvt und er gezwungen ward, 
nach Ilion mitzuziehen: f. zu V. 73. 
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Mit fieben Schiffen zog Philoftetes gegen Troja nad) 
Il. 2, 716 ff. 
Der heilige Strom ift der Spercheios. ©. zu V. 481. 
Lügenboten beißen die Fürſten des Heeres als Diejenigen, 
die lügneriſche Beſchlüſſe verkündigen und die wahren 
Beweggründe derſelben verläugnen. 
Als Nymphe hat Chryſe kein Heiligthum, wie die Götter, 
wohl aber einen geweihten eingehegten Raum unter freiem 
Himmel. Dieſen bewacht eine Schlange, wie Schlangen 
auch ſonſt als Wächter von geweihten Orten gedacht wurden. 
Asklepios, ein Sohn Apollons, Gott der Heilkunde in 
der Zeit nach Homer. Seine Söhne waren Podaleirios 
und Machaon, berühmte Aerzte, welche die Völker aus 
Sthomer, Trikka und Oechalia in dreißig Schiffen vor Ilion 
führten. Il. 2, 729: 
Denen von Trikka fodann und den felfigen Höhen Ithome's, 
Auh von Dechalia rings, des Oechaliers Curytos Veſte, 
Denen geboten im Kampf Nsklevios’ Söhne, Machaon 


Und Podaleirios, beide der Heilkunſt würdige Meiſter. 
Diefe geleitet‘ ein Zug von dreißig geräumigen Schiffen. 


1337. Der Sohn des Atreus, Agamemnon, wird bier ftatt der 


1379. 


1385. 


1398. 


1400. 


Atriden allein genannt. 


„Wie du Schauen kannſt“ an meiner von göttlidhem Glanz 
umfloſſenen Geftalt. 

Auch fonft wird bei den Tragifern alles Leid des troifchen 
Krieges auf Paris als feine erfte Quelle zurücgeführt. 
Troja war unter der Herrichaft des Laomedon zuerft von 
Herafles im Verein mit den Söhnen des Aeakos, Peleus 
und Telamon, erobert worden. 

Nach dem Scholiaften fpielt Herakles, außer dem Frevel 
de3 Heineren Ajas gegen Kafjandra, auf Neoptolemos ar, 
der nah der Einnahme Troja’3 den greifen Priamos am 
Altar des Zeus Herkeios erwürgte, und diefe Gemwaltthat 
durd) feinen Tod zu Delphi büßte. 


1402. Der Sinn ift nad) Thudichum: Gottesfurcht ſtirbt nicht 


mit, wenn die Denfchen fterben; in der untergehenden 
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Troja feid ihr derfelben nicht Überhoben; das Heilige müßt 
ihr auch dort ehren. 

B. 1418. Der hermätfche Berg, ein Berg auf Lemnos, dem Hermes 
heilig, und nach ihm Hermäon genannt. 

= 1420. Zwei Quellen, von dem lykiſchen Apollon fir Philoftetes 
gefhaffen, follen der Sage nach auf der Inſel Lemnos 
gewefen fein, von welchen die eine Honig, die andere 
Wein ſprudelte. 

- 1426. Die Freunde find Herakles und Neoptolemos nebft den 
Genoſſen des Lezteren; der Gott ift Zeus. 


Gedruckt bei E. Polz in Leinzig. 
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@inleitung. 


Agamemnon, der Oberfelvherr des Achäerheeres, das 
zum Rachekriege wider Ilion ausgezogen, war nad dem 
Sturze Troja's ohne Unfall nach Haufe gelangt. Hier 
ward er von feiner Gemahlin Klytämneftra feierlich empfangen, 
aber noh an demfelben Tage von ihr und ihrem Buhlen 
Hegifthos, dem fie während der Abwejenheit ihres Gemahls 
in ehebrecheriſchem Bunde ſich ergeben, hinterliftig ermordet. 
Zum Borwande diefer Unthat nahm Klytämneftra den Tod 
ihrer Tochter Iphigenia, die Agamemnon, fhon vor der 
Abfahrt nah Ilion, zur Verſöhnung der Artemis hatte 
opfern müſſen, da die grollende ©öttin die verfammeelte 
Achäerflotte durch widrige Winde in der Bucht von Aulis 
zurüdhielt. Aber ihr und Agamemnons einziger Sohn, 
Dreftes, ein Knabe von etwa zwölf Jahren, welden die 
Vebelthäter, um fih, wenn er herangewadjen wäre, vor 
feiner Rache zu fichern, gleichfalls den Tod zugedacht hatten, 
war von feiner Schweiter Elektra, gleich in der erſten Ver— 
wirrung nad) dem Tode des Vaters, zu dem Könige Strophio _ 


in Phokis, ihrem heim, gefendet worden, mit befjen 
j* 


4 - Einleitung. 


Sohne Pylades er die berühmte Freundſchaft ſchloß: Elektra 
jeloft lebte im väterlihen Haufe zu Mykene, unter ben 
Mörvern ihres Vaters, ein kummervolles Leben. Nach acht 
Jahren war Dreftes zum Manne gereift. Da erhält er 
von dem Orakel Apollons die beftimmte Weifung, den Tod 
des Königs und Vaters an den Mördern zu rächen. Wie 
er nun, mit Pylades und feinem alten Pfleger heimlich in 
Argos angelangt, das Gebot des Gottes vollzieht, wird in 
ber vorliegenden Trägödie dargeftellt. 








Perſonen. 


Klytämneſtra, Agamemnons Wittwe. 

Aegiſthos, König von Argos und Mykene. 
Elektra, Tochter Agamemnons und der Klytämneſtra. 
Chryſothemis, Schweſter der Elektra. 

Oreſtes, ihr Bruder. 

Pylades. 

Der Pfleger des Oreſtes. 

Chor mykeniſcher Jungfrauen. 


Die Scene iſt ein freier Plaz vor dem Königspalaft der Atriden 
in Mykene. In früher Morgendämmerung treten der Pfleger des 
Oreſtes, Oreftes felbft und fein Freund Pylades auf. 
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DOreftes. Pylades. Der Pfleger des Dreftes. 


‚Der Pfleger. 
D Sohn des Feldherrn, der in Troas einft gebot, 
Des Agamemnon, endlich ift e8 dir vergönnt, 
Zu ſchaun mit Augen, was zu fhaun dich ſtets verlangt. 
Dein graues Argos, deiner Sehnſucht Land, ift hier, 
Der wuthgeſchlagnen Inachid' uralter Hain; 
Das dort, Oreftes, ift der Markt des Lykiers, 
Des wolferlegenden Gottes, und zur Linken bier 
Der Hera ftolzer Tempel: wo wir hingelangt, 
Schauft du Mykenä's Befte, reich an goldnem Schaz, 
Und bier der Pelopsenfel unheilſchwangres Haus, 
Wo nad) des Vaters graufem Tod ich ehedem 
Bon deiner Schwefter dich empfing und weiter trug 
Und rettet’ und zu folder Jugendblüte dich 
Aufzog, dereinft zu rächen deines PVaterd Mord. 
Nun denn, Oreftes, und o du, mein Phlades, 
Der Freunde Tiebfter, was zu thun, berathet fehnell: 
Denn jchon erwedt der Sonne ftrahlenvoller Glanz 
Der Bögel Morgenftimmen uns zu hellem Schall; 
Die ſchwarze Nacht der Sterne ſchwand in's Dunkel bin. 
Drum eh' ein Mann aus dieſes Hauſes Pforte tritt, 
Beredet euch zuſamnien; denn wir ſtehen da, 
Wo's nimmer gilt zu ſäumen, wo's der That bedarf. 
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Oreſtes. 
O beſter Diener, liebſter Mann, wie legſt du mir 
Der Treue Zeichen gegen uns ſo deutlich dar! 
Denn wie das Roß aus edler Art, obſchon betagt, 
In keiner Schreckniß und Gefahr den Muth verliert, 


Nein, ſtolz das Ohr aufrichtet: alſo du, der ung 


Zum Kampfe treibt und ſelbſt der Erſten Einer folgt. 
Drum will ich offenbaren, was ich ausgedacht; 

Doch du vergönne meinem Wort ein ſcharfes Ohr, 
Und traf ich nicht das Rechte, gib mir andern Rath. 
Nachdem ich angekommen war bei'm pythiſchen 
Orakel, dort zu fragen, wie des Vaters Tod 

Ich rächen mög' an jenen, die ihn mordeten, 

Gebot mir Phöbos alſo, wie du gleich vernimmſt: 
Den Streich gerechter Rache mit geheimer Liſt 

Allein zu führen, nicht bewehrt mit Schild und Heer. 
Nun, da mir ſolcher Gottesſpruch verkündet ward, 
Tritt du, ſobald die Stunde dich gelegen führt, 

Zu dieſem Haus ein, auszuſpäh'n, was hier geſchieht, 
Auf daß du klar uns meldeſt, was du wohl erforſcht. 
Unkenntlich ſchuf dich Alter und die lange Zeit, 

Und vor Verdacht bewahrt dich dieſer Blumenſchmuck. 
Doch alſo ſprich zu jenen, daß ein Fremdling du, 
Ein Phoker ſeieſt, abgeſandt von Phanoteus; 

Denn dieſer Mann iſt ihres Hauſes beſter Freund. 
Mit Eid betheuernd, melde dann, Oreſtes ſei 
Dahingeſchieden durch ein unerbittlich Loos, 

Bei Kämpfen Pytho's aus dem raſchhinrollenden 
Rennwagen ſtürzend. Alſo ſei der Rede Sinn. 

Wir aber kränzen, wie der Gott befahl, zuerſt 

Mit Spenden und des Hauptes abgeſchnitt'ner Zier 


Elettra. 9 


Des Vaters Hügel, kehren dann hieher zuräd, 
Den erzgeformten Afchenfrug in meinem Arm, 

55 Den ich im Buſch verborgen, wie dir wohlbefannt, 
Auf daß, in Worten täufchend, wir den Argen bier 
Die frohe Botſchaft bringen, wie mein Körper ſchon 
Verbrannt zur Aſche, Schon in Staub zerfallen fei. 
Was kann mich's härmen, wenn ich, todt dem Worte nad, 

60 In Thaten Iebe, ftrahlend in des Ruhmes Glanz? 
Kein Wort ja dünkt mir übel, wenn es Nuzen bringt. 
Auch weife Männer hört’ ic durch ein falſch Gerücht 
Schon oft als todt verfünden; wenn fie dann zurüd 
Nah Haufe kehrten, waren fie noch mehr geehrt. 


68 So hoff ich auch nad diefer Botſchaft lebend noch 


Öleih einem Stern zu leuchten vor den Yeinden dort. 
D Batererd’ und meiner Heimat Götter ihr, 
Empfanget fegenbringend mich auf viefem Pfad, 
Und meiner Ahnen Schwelle du: dich komm’ ich ja 

70 Zu rächen, dich zu fühnen, durch den Gott erwedt: 
Stoßt nicht, bededt mit Schande, mich aus diefem Land, 
Nein, laßt des Baterd Macht und Haus mid) neu erbau’n! 
Nun fagt’ ich Alles; du bereite dich fofort 
Zu geh’n und deines Amtes treu zu wahren, Greis. 

(u Pylades) 

75 Wir zieh'n hinaus; die mächtige Stunde fordert ung, 

Die ordnend über jede That der Menfchen wacht. 


Elektra. 


(im Hauſe) 
O weh, weh mir! 


Der Pfleger. 
Horch! Innerhalb des Hauſes wähnt' ich jammernde 
Wehklagen einer Dienerin zu hören, Kind. 
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Oreſtes. 
War's nicht Elektra? Meinſt du nicht, wir ſollten noch 
Verweilen hier und lauſchen ihrem Klageruf? | 


Der Bfleger. 
Mit nichten. Nichts gefchehe, bis wir Lorias’ 
Gebot erfüllten und zuerft dem Vater dort 
Sein ZTodtenopfer braten; denn das fichert ung 
Den Sieg, verleiht uns hohe Kraft zur ſchweren That. 


(Sie geben ab. Elektra tritt aus dem Palaſte.) 


Elektra. 
(allein) 





O heiliges Licht 

Und erdumſtrömende Luft, o wie oft 

Habt ihr mein gramvoll Klaglied, 

Wie oft es gehört, da verzweifelnd 

Ich die blutende Bruſt mit den Händen zerſchlug, 
Wenn finſtere Nacht von der Erde verſchwand! 
Und den nächtlichen Gram dann, ach, ihn kennt 
Mein düſtres Gemach in dem Unglückshaus, 
Sieht weinen mich oft um des Vaters Geſchick, 
Dem nicht in des Fremdlings fernem Gebiet 
Gott Ares erſchloß ſein blutiges Haus, 

Nein, dem ſein Weib und der Buhle mit ihr, 
Aegiſthos, ſo wie Holzhauer den Baum, 

Mit mordendem Beil hier ſpalten das Haupt. 
Und Klagen erhebt kein anderes Weib, 

Als ich, mein Vater, um dich, der ſo 
Schmachvoll und kläglich dahinſtarb. 

Nein, niemals hemm' ich die Stimme des Grams 
Und den finſteren Harm, 

So lang ich ſchaue der Sterne 


Elektra. 11 


Weitſtrahlenden Glanz und den Tag hier, 
Daß, wie Philomel' um des Kindes Verluſt, 
Ich den Ruf an der Thür des Gemordeten hier 
Nicht jammernd erhöb' und von Allen gehört. 
110 Ad, Aides' Haus, Perſephone's Haus! 
Du Hermes drunten! O Fluchgöttin, 
Und Erinnyen ihr, ein göttlih Geſchlecht, 
Die heimlihen Ehbruch ftrafen und ſchau'n, 
Wen tückiſcher Mord unfchuldig verbarb, 
‚115 Kommt belfend heran: 
| O rädet ven Mord, an dem Bater verübt, 
| Und zum Beiftand führt mir den Bruder zurüd! 
, Denn nimmer zu tragen vermag ich allein 
| Das Gewicht in der Schale des Unglüds. 


(Der Ehor, von der Stadtfeite fonımend, ordnet fih vor dem Palaſte.) 


Eleltra. Der Chor. 


Erfte Strophe. 


Der Chor. 
120 Ha, Kind, Kind des entjezlihen Weibs, 
Was, Elektra, ftrömeft du ftets 
Niegefättigte Klagen aus um ihn, 
Den ſchon lange die Mutter, die Brevlerin, 
Trüglich verftridt in dem Neze der Täufchungen, 
125 Mit ſchnöder Hand erfchlagen? Sterbe, wer die That 
Vollbracht, wenn mir ein foldes Wort ziemt! 
Eleltra. 
Töchter der evelften Väter, 
Mich in dem Leide zu tröften erfchienet ihr: 
Deutlich erfenn’ ich, verſteh' ich und fühl’ ich es; 
180 Aber ich laſſe nicht ab, zu bejammern ihn, 
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Meinen gemorbeten Bater, ven Armen. DO, 
Die ihr jegliche Liebe mit freundlichem Sinn mir erwiberte, 
D laßt mich alfo trauern: 
Ah, ad, ich fleh' euch! 
Erfte Gegenſtrophe. 
Der Chor. 
Doch ihn, den der Hades empfing, . 
Ruft vom allaufnehmenden Schlund 
Nie vein Jammern empor noch dein Gebet; 
Nein, aus erträglichem Leid in unendliche 
Trauer verfenft dich die ftete Bekümmerniß. 
Wo feine Rettung aus der Noth, fein Troſt fich beut, 
Warum nahhängen ſolchem Harme? 
Elektra. 
Thörichter, wer die geſchied'nen 
Eltern vergißt, die ſo kläglich gemordeten! 
Aber im Innerſten lieb' ich die klagende, 
Ewig den Itys, den Itys bejammernde, 
Bang umflatternde Botin des Frühlinges. 
Ha, ſchmerzreichſte der Mütter, du biſt mir Göttin, o Niobe, 
Die ſtets im Felſengrabmal 
Noch Thränen ausſtrömt! 
Zweite Strophe. 
Der Chor. 
Nicht dir, o Tochter, allein ward 
Auf Erden Leid verhängt, 
Um das du mehr klagſt als jene drinnen, 
Die dir verwandt ſind durch Blut und Urſprung, 
Wie Chryſothemis hier, wie hier lebt Iphianaſſa, 
Und — trauernd in ſtiller Jugend, 
Doch glücklich, wann einſt ihn 
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Das ſtolze Land Argos 
Feiernd empfängt und mit Huld der Olympier 
Zurück in dieſe Gauen führt, — Oreſtes. 
Eleltra. 
‚160 Ich harre fein, ich Arme, nicht ermattend, 
Und wandle hin, ohne Kind und Gatten, 
Ewig in Thränen mich babend, dem ewigen 
Jammer zum Raub; doch Alles vergaß er mir, 
Unfere Lieb” und die Kunden von und. Stets 
165 Täuſchend erfcholl mir das Wort ver Berfündigung; 
Denn Sehnfucht treibt ihn ftets; 
Doc ſehnſuchtvoll, erfheint er niemals. 
Zweite Öegenftrophe. 
Der Chor. 
Nur muthig, o Kind, nur muthig! 
Noch lebt im Himmel Zeus, 
170 Der große, der Alles fieht und ordnet: 
Dem Gott befiehl deines Grolles Schmerzen, 
Nicht der Gehaßten vergeffend und nicht zu fehr fie befeinvenv. 
Allwaltend herrſcht ver Zeitgott, 
Und weder auf Kriſa's 
175 Stierweiden ſäumt ewig, 
Nimmer zu kehren, der Sohn Agamemnons, 
Noch Hades, der am Acheron gebietet. 
Elektra. 
Doch mir zerrann ſchon lange ſonder Hoffnung 
Mein Leben hülflos, nicht länger trag' ich's: 
180 Eine verlaſſene Waiſe, verzehr' ich mich, 
Nicht von dem liebenden Gatten vertheidiget, 
Nein, wie die Fremde, verhöhnt und erniedriget, 
Fröhn' ich im Vaterpalaſt als Schaffnerin 
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Wenn der Geliebte todt unten im Erdenſchooß 
Ruht, ein vergefi'nes Nichts, 
Und die Rache nicht 
Sie, Mord fordernd um Mord, ereilt; 
If alle Scham Hin, 
Hin ale Götterfurcht der Menfchen. 

Der Chor. 
Ich bin gekommen, Tochter, um dein Wohl zugleich 
Und meins befümmert. Sprech' ich denn das Rechte nicht, 
Sp möge dein Wort gelten; denn dir folgen wir. 

Elektra. 

Erröthen muß ich, Frauen, ſchein' ich euch zu ſehr 
Von meines Jammers Uebermaß bewältiget. 
Doch weil Gewaltthat alſo mich zu handeln zwingt, 
Vergebt mir: denn wie möchte wohl ein edles Weib 
Des Hauſes Unglück ſehen und nicht alſo thun? 
Und dieſes muß ich jeden Tag und jede Nacht 
In neuer Fülle mehr erblüh'n als welken ſehn. 
Mir wird von meiner Mutter, ihr, die mich gebar, 
Gelohnt mit bitterm Haſſe nur; im eignen Haus 
Wohn' ich mit ihnen, die den Vater mordeten, 
Zuſammen, ihnen unterthan, und ſie allein 
Beſtimmen, ob ich darben, ob empfangen ſoll. 
Und welche Tage glaubet ihr, verleb' ich wohl, 
Wenn ich Aegiſthos ſizen ſeh' auf jenem Thron, 
Dem Thron des Vaters, ſehe mit Gewanden ihn, 
Die dieſer trug, bekleidet, und am Hausaltar 
Trankopfer ſpenden, wo er ihn ermordete? 
Und wenn ich dann der Frevel höchſten ſehen muß, 
Im Lager meines Vaters ihn, den Mörder ſelbſt, 
Mit meiner Unglücksmutter, darf ich Mutter noch 








Elektra. 17 





Die Freche nennen, die mit ihm das Lager theilt, 
Die ſonder Scham dem fluchbeladnen Manne ſich 
Verband, von keiner Rachegöttin Zorn geſchreckt, 
Nein, wie zum Hohne deſſen, was ſie frevelte, 
270 Bei jenes Tages Wiederkehr, an welchem einſt 
Sie meinen Vater tückevoll gemordet hat, 
Feſtreigentänze feiert und den rettenden 
Gottheiten Lämmer jeden Mond als Opfer weiht. 
Ich Kind des Unglücks, muß ich das im Hauſe ſeh'n, 
| 25 Vergehe, weine, ſchluchze aut zu diefem Mahl 
Ded Jammers, das fie meines Vaters Mahl benennt, 
Mein für mich; denn auch zu weinen ift mir nicht 
| So viel vergännt, als meined Herzens Drang genügt. 
Dernn diefe nad dem Namen bochgefinnte Frau 
| 280 Ruft höhnend dann mir diefe böfen Worte zu: 
Gottlofes Scheufal, ift der Vater dir allein 
Geftorben? Zrauert außer dir fein Menfh um ihn? 
| Stirb hin in Elend, und von diefem Jammer fol 
Dich au der Todesgötter Macht niemals befrein! 
285 Eo ruft fie trogend. Aber bört fie dann einmal, 
Oreſtes fomme, rennt fie flug auf mid) daher, 
Und jchreit und wäüthet: dir allein, dir dank' ich das! 
Es war ja dein Werk; haft vu do aus meinem Arm 
Entwandt Oreften, und, geheim ihn fortgefchafft! 
290 Doch wiſſe: büßen folft du mir verdienten Lohn! 
So bellt fie tobend, und an ihrer Seite reizt 
Ihr hochgerühmter Buhle fie noch mehr dazu, 
Der überall feigherzig Allverderbliche, 
Der im Verein mit Frauen feine Schlachten jchlägt. 
295 Ih, ewig harrend, daß Oreſtes mein Geſchick 
Zu wenden fomme, fohwinde hin in meinem Sram. 
Sophokles v. Donner. II. 7. Aufl. 2 
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Denn ewig zaudernd hat er meine Hoffnungen, 

Die nahen, wie die fernen, mir in Nichts verkehrt. 

In ſolcher Noth, ihr Lieben, wer mag Mäßigung, 
300 Wer fromme Tugend üben? Traun, im Uebel drängt 

Es uns gewaltſam, auch zu thun, was übel iſt. 


Der Chor. 
Auf, ſage, weilt Aegiſthos hier, indeß du ſo 
Mir redeſt, oder ging er aus dem Hauſe fort? 


Elektra. 
Ja freilich. Wär' er nahe, traun, ich würde nicht 
305 Hier außen umgeh'n! Nein, er ging auf's Feld hinaus 
Der Chor. 
So darf auch ich beherzter, darf mich freier wohl 
Mit dir ergeh'n in Reden, wenn es alſo ſteht. 


Elektra. 
Jezt iſt er ferne; frage denn, was dir beliebt. 


Der Chor. 
Nun wohl, ich frage: was du mir vom Bruder ſagſt, 
310 Ob er zurückkehrt oder ſäumt, das wüßt' ich gern. 
| Elektra. 
Er ſagt es, aber was er ſagt, vollbringt er nicht. 
| Der Chor. 
Zu fäumen liebt ja, wer ein großes Werf beginnt. 
Elektra. 
Und ich — gerettet hab’ ich ihn und ſäume nicht. 
Der Chor. 
Sei ruhig: edel denkt er, hilft ven Seinen gern. 


Elektra. 
315 Ich glaub' es; denn ich lebte ſonſt nicht lange mehr. 
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Der Chor. 
Nun rede mir nicht weiter: denn Chryſothemis 
Tritt aus dem Haufe, feh’ ich, die vom Water und 
Der Mutter deine Schwefter ift, in ihrer Hand 
Die Orabesopfer, wie man fie den Schatten weiht. 


Chryfothemis. Die Borigen. 


Chryſothemis. 
320 Geliebte Schweſter, was erhebſt du wiederum, 
Zum Thor des Hofes kommend, folden Klageruf? 
Ä Und wilft du noch nicht lernen in der langen Zeit, 
| Machtloſem Unmuth nicht umfonft zu huldigen? 
Wohl fühl’ ich felbft auch diefes Leid, das uns betraf, 
925 Din tief davon ergriffen, und, o würde mir 
Die Macht, ich zeigte, wie gefinnt id) ihnen fei! 
Nun aber zieh’ ich in der Noth die. Segel ein, 
Bor Schein mich hütend, wo die Macht zu fehaden fehlt, 
Und wünſche, Schwefter, daß du felbft ein Gleiches thuft. 
330 Zwar immer fei das Rechte nicht wo mir's gefällt, 
Nein dort, wo du dich hingewandt; dody wenn ich frei 
Eoll leben, muß ich hören auf die Herrſcher nur. 
Elektra. 
Schmach dir, des Mannes Tochter, der dir Leben gab, 
Daß Du, vergeffend feiner, nur der Mutter denkſt! 
835 Denn alle Lehren, welche du mir eben gabft, 
Hat fie Dir eingegeben, nicht dein eigner Sinn. 
Wähl' Eines denn von Zweien, ob du thöricht fein, 
Db, Hug, der liebften Freunde nicht gedenken will. 
Denn eben fagft du, würde dir die Macht geliehn, 
340 Du zeigteft ihnen, welcher Haß dein Herz erfüllt; 
Mir aber, die den Vater rächen will, verfagft 
2* 
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Du deine Hülfe, ja. verwehrft die Rache mir. 
Verräthſt du bier nur böfen, nicht auch feigen Sinn? 
Denn lehre du mich, oder lerne du von mir, 

Was ich gewönne, ftellt’ ich meine Klagen ein. 

Ic lebe, zwar unglücklich, doch ich lebe ja; 

Und ihnen thu’ ich wehe, daß ich Ehre fo 

Dem Todten zolle, wenn es dort noch Freude gibt. 
Dod du, fie haffend, haſſeſt nur in Worten fie, 

Und bift des Vaters Mördern dur die That gejellt. 
Ich würde niemals, ob man auch in Fülle mir 

Die Gaben böte, deren Frucht did üppig labt, 

Mich ihnen unterwerfen; fei der volle Tijch 

Dir zubereitet, ftröm’ um dich das Leben reich: 

Mir jei e8 einzig Labe, daß ich Feine Dual 

Mir jelbft bereite; deines Glücks begehr’ ich nicht; 


Auch du verfchmähteft'8, wärft du Hug. Wohl könnteft du 


Das Kind des beften Vaters heißen, heiße nun 
Das Kind der Mutter; fo erfcheinft du Allen ſchlecht, 
Den Freunden, wie dem tobten Vater, ungetreu. 
| Der Chor. 
Laß, bei ven Göttern, feinem Zorne Raum; es ift 
Gewinn in Beider Worten, wenn nur ihre bu 
Zu nüzen wüßteft und fie felbft die beinigen. 
Chryſothemis. 
Ich bin an ihre Reden, traun, ſo ziemlich ſchon 
Gewöhnt, o Frauen, und ich hätte Nichts erwähnt, 
Wenn nicht ein großes Uebel ſie der Sage nach 
Bedrohte, das ihr langes Jammern enden ſoll. 
Elektra. 
Auf, nenne mir das Grauſe; wenn es ſchlimmer iſt, 
Als meine Leiden, widerſprech' ich fürder nicht. 








Elektra. 


Chryjjothemis. 
370 Ich will dir Alles ſagen, was ich ſelber weiß. 
Sie wollen, wenn du deinen Klagen nicht entſagſt, 
Dorthin dich ſenden, wo du nie der Sonne Strahl 
Mehr ſchau'n und lebend im gewölbten Felſengrab, 
Fern dieſem Lande, dein Geſchick bejammern ſollſt. 
375 Dies denn bedenkend, klage nicht hernach mich an 
In deinem Unglück. Werde klug, noch iſt es Zeit. 
Elektra. 
So hätten fie beſchloſſen, das mir anzuthun? 
Chryſothemis. 
Gewiß, ſobald Aegiſthos wieder heimgekehrt. 
Elektra. 
Er komme deßhalb immerhin ſogleich zurück! 
Chryſothemis. 
380 Unſel'ge, was erflehſt du dir mit dieſem Wort? 
Elektra. 
Er möge kommen, wenn er ſo zu thun gedenkt. 
Chryſothemis. 
Nach welchem Leid verlangt dich? Wo geräthſt du hin? 
Elektra. 
In fernſte Fernen wünſch' ich wegzuflieh'n von euch. 
Chryſothemis. 
Und dieſes Leben, das dir blüht, Nichts achteſt du's? 
Elektra. 
385 Traun, herrlich iſt mein Leben, zum Bewundern ſchön. 


Chryſothemis. 
Wohl wär' es alſo, kennteſt du Beſonnenheit. 


Elektra. 
Mich lehre nicht, den Meinen ungetreu zu ſein. 
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Chryſothemis. 
Das lehr' ich nicht; doch vor den Mächtigen beuge dich! 
Elektra. 
So ſchmiege du dich; meiner Art iſt dieſes fremd. 
Chryſothemis. 
Doch ruf' ich: Heil dir, fällſt du nicht durch Unbedacht. 
Elektra. 
Den Vater rächend fall' ich, wenn ich fallen muß. 
EHrpiothemis. 
Der Vater, weiß ich, er vergibt mir dieſes wohl. 
Elektra. 
Ein folhes Wort zu loben, fteht nur Feigen an. 
Chryſothemis. 
Du willſt auf mich nicht hören, ſtimmſt nicht ein mit mir? 
Elektra. 
Nein, wahrlich! Nimmer ſei ich ſo von Sinne leer! 
Chryſothemis. 
So werd' ich gehen, wo ich hingeſendet ward. 
Elektra. 
Wo gehſt du hin? Wem bringſt du dieſes Opfer hier? 
Chryſothemis. 
Des Vaters Grab zu weihen, ſchickt die Mutter mich. 
Elektra. 
Wie ſagſt du? Solches thäte ſie dem ärgſten Feind? 
Chryſothemis. 
Ihm, den ſie ſelbſt erſchlagen: denn dies meinſt du doch. 
Elektra. 
Durch welches Freundes Rath beſtimmt? Wer hieß ihr das? 
Chryſothemis. 


Ein ächtlich Graunbild ängſtet ſie, ſo ſcheint es mir. 


Elektra. 


Elektra. 
Ihr Ahnengötter, nun gewährt uns Hülfe doch! 


Chryſothemis. 
Hat dieſe Furcht der Mutter deinen Muth geweckt? 


Elektra. 
405 Erzähiſt du, was ihr träumte, dann erklär' ich mich. 


Chryſothemis. 
Doch was ich anzugeben weiß, iſt wenig nur. 


Elektra. 
So ſage dies. Wohl haben wenig Worte ja 
Schon oft erhoben und geſtürzt die Sterblichen. 


Chryſothemis. 
Es geht die Sage, daß ſie deinen Vater und 
A410 Den meinen, welcher wiederum an's Licht gekehrt, 
Sich zugeſellt ſah. Der ergriff den Herrſcherſtab, 
Den er geführt einft, aber jezt Aegifthos führt, 
Und pflanzt' in unfern Herd ihn ein; alsbald entſproß 
Dem Stab ein üppig blüh'nder Zweig, der über ganz 
415 Mykene ſeinen Schatten weit verbreitete. 
So hört' ich Einen melden, der zugegen war, 
Als ſie der Sonne dieſen Traum verkündete. 
Doch mehr wie dieſes weiß ich nicht, nur daß ſie mich 
Hierher geſendet, aufgeſchreckt von dieſer Angſt. 
420 Bei unſers Hauſes Göttern fleh' ich nun dich an: 
Mir folge Schweſter, falle nicht durch Unbedacht; 
Mich jezt verſchmähend, ſuchſt du mich im Leid dereinſt. 
Elektra. 


Von dem, o Traute, was du trägſt in deiner Hand, 
Laß Nichts das Grab berühren! Unrecht wär' es ja, 
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425 Ja, Frevel wär’ es, brächteſt du vom Feindesweib 
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Trankopfer oder Grabesweih'n dem Vater dar. 

Nein, gib's den Winden, oder tief in öden Staub 
Vergrab' es, wo kein Theil davon zur Ruheſtatt 

Des Vaters je gelange; mög' es aufbewahrt 

Dort unten bleiben, ihr ein Kleinod, wenn ſie ſtirbt! 
Ja, wäre ſie nicht aller Frauen frechſte, traun, 

Dann kränzte ſie mit dieſen haßerfüllten Weih'n 
Niemals die Gruft des Mannes, den ſie mordete. 
Erwäge ſelbſt nur, ob der Todte dort im Grab 

Von ihr mit Liebe dies Geſchenk aufnehmen kann, 

Die ſchmahlich ihn gemordet und gleich einem Feind 
Graunvoll verſtümmelt, die zur Sühn' an ſeinem Haupt 
Ihr Schwert vom Blut gereinigt! Wähnſt du gar vielleicht, 
Daß ſolche Spende ſühnen mag die Mörderin? 

Nicht alſo! Laß dies Opfer ſein, und ſchneide dir 

Die lezten Spizen von des Hauptes Locken ab 

Und mir, der Armen; gib ihm dies, zwar Weniges, 
Doch Alles, was ich habe, dies kunſtloſe Haar 

Und meinen Gürtel, nicht geſchmückt mit eitlem Prunk, 
Und niederfallend fleh’ ihn an, vom Grabe her 
Huldreich ein Retter uns zu nah'n vor Feindesmacht, 
Bis dann Oreſtes Iebend und in Siegesfraft 

Auf feiner Feinde Naden tritt mit ftolgem Fuß, 

Damit wir ihm mit vollern Händen fünftig einft 

Das Grab befränzen, als wir jezt ihm Gaben weih'n. 
Ih glaube, ja ich glaub’ es, ihm lag felbft daran, 

Zu fenden ihr dies grauenvolle Traumgefict. 
Gleichwohl, o Echwefter, Hilf mit ſolchem Dienft dir felbft 
Und mir und ihm, dem liebften aller Sterblichen, 


455 Der, uns gemeinfam Bater, ruh in Hades' Haut. 
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Der Chor. | 

Ein frommes Wort wohl, das die Jungfrau fprad, und du 

Volgft ihrem Rath, o Liebe, wenn du weife bit. 

Chryjothemis. i 

Ich will es thun. Das Rechte bietet feinen Grund 

Für Zwei, zu ftreiten, fondern raſch an's Werk zu gehn. 
460 Doch wenn ich, theure rauen, dies verſuchen fol, 

Müßt ihr, um alle Götter, mir verfchwiegen fein! 

Denn hört davon die Mutter, dann wird ficher noch 

Aus diefem Wagniß bittre Frucht für mich erblüh’n. 


(Sie ſchneidet von ihren Haaren ab, empfängt Haar und Gürtel 
der Elektra, und entfernt fidh.) 


Elektra. Der Chor. 
Der Chor. 
Strophe. 
Wenn weifjagender Geift Kunde mir gab, 
465 Wahrhaft, vol weifer Befonnenheit: 
Naht voraus verfündend 
Das Recht, gerechte Strafgewalt in ftarfer Hand; 
Es naht heran, Tochter, nicht in ferner Zeit. 
Muth hebt den Buſen mir, 
470 Weil ih von Träumen eben hörte, die mi hold umweh'n. 
Der Schmach vergißt dein Vater niemals, 
Er, einft Hellas’ Fürft, 
Und nie das alte Beil von Erze, 
Das zweifchneibige, 
475 Das frevelnd in arger Wahnfinnsthat den Tod ihm gab. 
Gegenftropbe. 
Mit viel Füßen, mit viel Händen erjcheint, 
Ehernen Fußtrittes, Erinnys, in 
Grauſer Höhle lauernd. 
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Denn morbbefledten Ehebunds unkeuſche Luft 
480 Umftridte fie, fonder Zucht und fonder Scham. ° 
Drum hebt. Bertrau’n mein Herz, 
Nimmer erfchein’, erfchein’ uns dieſes Zeichen, ohne Fluch 
Zu fünden Thätern und Genofjen. 
Die Oraunbilvder des Traums 
485 Und alle Wort’ aus Göttermunde 
Sind Trug, eitles Nichts, 
Wenn dieſes Gefiht der Nächte nicht das Heil uns bringt. 
Schlußgeſang. 
Pelops', des Urvaters, 
Fluchvoller Roßwettlauf! 
490 Wie reich an Leid kamſt du 
Dieſem Land! 
Denn ſeit im Meergrunde 
Myrtilos den Tod ſchmeckte, 
Der aus dem Goldſize 
495 Durch fchnöden Trugs Unthat 
Entfeelt hinabſtürzte, 
Ruhte nie 
Der Frevel, der fluhvoll ” 
Auf diefem Haus laftet. 


Klytämneftra (mit Dienerinnen, die Opfergaben tragen). 
Die Borigen. 
Klytämneitre. 
500 Du treibft dich, fcheint es, wieder los und ledig um. 
Denn ferne weilt Aegifthos, der dir ſtets gewehrt, 
Die Deinen ſchmähend vor das Thor herauszugehn. 
Nun diefer fortgegangen, fümmerft du dich Nichts 
Um mid; und viel doch haft du mich vor Vielen fchon 
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Geſcholten, daß ich ohne Recht, voll Uebermuth, 

Hier ſchalte, dich verhöhnend und was du beginnſt. 
Ich aber übe keinen Hohn, ich ſchmähe nur 

Auf dich, nachdem du fort und fort auf mich geſchmäht. 
Dein Vater — einen andern Vorwand haſt du nie — 
Er ſei durch mich geſtorben. Ja, durch mich: ich weiß 
Dies wohl, und nicht abläugnen will ich dieſe That. 
Denn Dike hat ihn weggerafft, ich nicht allein; 

Ihr hätt'ſt du helfen ſollen, wenn du weiſe warſt, 
Denn dieſer Mann, dein Vater, den du ſtets beweinſt, 
Ließ herzlos deine Schweſter, er allein im Heer, 

Den Göttern opfern, ob er wohl nicht gleichen Schmerz 
Sie zeugend fühlte, wie gebärend ich empfand. 
Wohlan, ſo laß mich hören, wem zulieb, warum 

Er ſie geopfert: war's vielleicht für Argos' Heer? 
Mein Kind zu tödten aber ſtand bei dieſen nicht. 

Doch hätt' er ſtatt des Bruders, ſtatt Menelaos' auch 
Mein Kind getödtet: büßt' er da mir nicht gerecht? 
Und Hatte nicht Menelaos ſelbſt zwei Kinder, die 

Zu tödten mehr geziemte, denn das meine, weil 

Bon Eltern ftammend, derenthalb auszog das Heer? 
Empfand der Hades größre Luſt nach meinem Rind, 
Zum Mahl es wegzuraffen, als die ihrigen? 

Und regt’ im Unglüdsvater denn ſich fein Gefühl 
Für meine Rinder, liebt’ er mehr Menelaos' Stamm? 
Iſt folh ein Vater nicht verrüdt und fchledhtgefinnt? 
Ich mein’ es, red’ ich anders auch, als dir's gefällt. 
Wohl jagt’ es auch die Todte, würd’ ihr Sprache noch. 
Ih alfo fann nicht Reue wegen diefer That 
Empfinden; wenn dir's aber dünkt, ich irrte mid, 

Wo ich gerecht urtheilte, ſchilt auf Andere! 
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. Elektra. 
Jezt kannſt du doch nicht ſagen, daß ich dich zuerſt 
Gekränkt und ſolche Reden dann von dir gehört. 


Doch wenn du mir's geſtatteſt, ſagt' ich gerne wohl 
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Vom Todten und der Schweſter dir ein offnes Wort. 


Klytaͤmneſtra. 
Und wohl geſtatt' ich's. Wenn du ſo mich allezeit 
Angingſt in Worten, hört' ich ohne Groll dich an. 


Elektra. 
Wohlan, ſo red' ich. Du bekennſt des Vaters Mord. 
Wo gibt's ein grauenvoll'res Wort, als dieſes iſt, 
Du möchteſt Recht thun oder nicht? Doch ſag' ich dir, 
Es war ein Unrecht, dieſer Mord! Dich hat verlockt, 
Beſchwazt der Frevler, dem du jezt als Weib gehörſt. 
Frag' Artemis, die Jägerin, um welche Schuld 
Sie zürnend aller Winde Macht in Aulis band. 
Nein, ſag' ich's ſelbſt; denn fie zu fragen ziemt ſich nicht. 
Mein Bater (alſo ward mir fund) erging ſich einft 
Im Hain der Göttin und erjagt’ in raſchem Lauf 
Den bunten hochgehörnten Hirſch, und als er ihn 
Erlegt, entfiel ihm prahlerifch ein ftolzes Wort. 
Drob zürnte Leto’ Toter ihm und hielt zurüd 
Das Heer Achäa's, bis der Vater als Erſaz 
Des Wildes ihr die eigne Tochter opferte. 
Sp wurde fie das Opfer; Nichts vermochte fonft 
Heimwärts das Heer zu fürdern oder Troja zu. 
Hiefür, nad vielem Sträuben und gezwungen, gab 
Er fie zum Opfer, aber für Menelaos nicht. 
Dod wenn er — denn nun red’ ich auch in deinem Sinn — 
Um ihm zu helfen, foldhes that: verdient! er wohl 








Elektra. 29 


Deßhalb den Tod von deiner Hand? Nach welchem Recht? 
Bedenke, wenn du dies Geſez den Menſchen gibſt, 
565 Ob du dir ſelbſt nicht herbes Leid und Reue ſchaffſt. 
Denn wenn der Mord des Einen büßt des Andern Mord, 
Stirbſt du zuerft wohl, wenn es nad dem echte geht. 
Doſch fiehe nur: welch eitlen Vorwand fchaffft du bir! 
Denn ſage, (wenn e8 dir gefällt) warum bu jezt 
570 Der grauenvollften Thaten dic) erfühnen magft, 
Du, die des Mörders Lager theilt, mit welchem bu 
Berbunden meinen Vater mir vordem erfchlugft, 
Mit dem du Kinder zengeft, und die ädhten, einft 
Aus ächter Eh’ entfproff’nen, ausgetrieben haft. 
975 Wie könnt’ ich diefes loben? Oder wirft du bier 
Auch fagen, daß du Rache für die Tochter nahmſt? 
O Schmach, ed nur zu fagen! Denn nie ziemt es ſich, 
Der Tcchter wegen einem Feind ſich anzutrau'n. 
Doch dich zurechtzuweiſen ift mir nicht vergünnt; 
580 Denn taufenpfältig vufft du, daß wir ungefcheut 
Die Mutter läftern; freilich dünkt es mich, vu feift 
Viel mehr die Herrin, als die Mutter, gegen uns: 
In folder Mühſal Ieb’ ich, fo durch deine Schuld 
Und deines Buhlen duld' ich ſtets vielfache Noth. 
585 So ſchleppt Oreftes, deinen Hänten faum entfloh'n, 
Auswärts in Jammer ein verlor'nes Neben bin, 
Er, welchen ich dir, wie du mich fchon oft gezieh'n, 
AS Rachegeiſt erziehe: traun, vermöcht' ich dag, 
Ih thät' es, fei verfichert! So verrufe mid) 
590 Bor aller Welt denn immerhin als arggefinnt, 
AS zungenfredh, als ledig alles Schamgefühls. 
Denn wenn ich diefer Laſter wohlerfahren bin, 
Gereich' ich deinem Stamme doch zur Schande nicht. 
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Der Chor. 
Ich ſehe ſie Zorn athmen; aber ob mit Recht 
Sie zürne, dieſes, ſeh' ich, wird nicht mehr bedacht. 
Klytämmneitra. 
Und was bevenfen fol ich denn bei dieſer auch, 
Die fo mit freder Rede mich, die Mutter, höhnt, 
Und das in folhem Alter? Hegft du Zweifel noch, 
Daß die ſich ſchamlos jeder That erbreiften wird? 
Elektra. 
So wiſſe, daß mich ſolches Thun mit Scham erfüllt, 
Wenn du daran auch zweifelſt; denn ich handle nicht, 
Wie's mir und meinem Alter ziemt, das fühl' ich wohl. 
Doch dieſer Feindeshaß von dir, dein arges Thun, 
Sie zwingen mich zu ſolchem Handeln mit Gewalt. 
An böſen Thaten lernt ſich fort die böſe That. 
Klytämneſtra. 
Schamlos Gezücht! Ich freilich und mein Reden und 
Mein Thun verſtatten allzuviel Schmähworte dir. 


Elektra. 
Nicht ich, du ſelber ſchmähſt dich ja; denn du begehſt 
Die That, und Thaten finden ihre Worte dann. 
Klytämneſtra. 
Ha, bei der Fürſtin Artemis, für ſolchen Troz 
Entrinnſt du nicht der Strafe, kehrt Aegiſthos heim! 
Eleltra. 
Siehſt du's? Der Unmuth reißt dich fort! Du gönnteſt mir 
Nach Wunſch zu reden, doch zu hören weißt du nicht. 
Klytuͤmneſtra. 
So wirſt du ſelbſt nicht ungeſtört von böſem Laut 
Mid opfern laſſen, nun ich frei dich reden ließ? 
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Elektra. 
Ich duld' es, will es, opfre nur, beſchuldige 
Nicht meinen Mund mehr; denn ich rede weiter nicht. 


Alytämneſtra. 
(zu einer von ihren Begleiterinnen) 
Du hebe denn das Opfer, du die Nächfte mir, 
Die Früchte, daß ic) mein Gebet zu diefem Gott 
Entjende, mich zu retten aus der fehweren Angft. 
(fie tritt vor den Altar Des Apollon) 


Wohl börft du jezt, o Phöbos, unferd Haufes Hort, 
Auf mein verborgnes Beten. Nicht vor Freunden wird's 
Geſprochen, und nicht Alles darf dem Lichte fich 
Entfalten, da mir diefe nah zur Seite .fteht, 

Daß nit in taufendfahen Auf aus Tücke fie 

Ein leer Gered’ ausfprenge durd die ganze Stadt. 
Nein, fo vernimm mid, fprech’ ich's aus in dieſer Art. 
Des Doppeltraumes Bilder, die in diefer Nacht 

An mir‘ vorübergingen, laß, Lufeierfürft, 

Wofern fie günftig nabten, fich beftätigen, 

Wenn feindlid, wend' auf unfre Feinde fie zurüd! 
Und. nicht geftatt! es, wenn mich Einer ränkevoll 

Herab von meines Glüdes Höh'n zu flürzen finnt! 
Nein laß mich alfo lebend, nie von ram getrübt, 

Im Haus des Atreus walten mit dem Herrſcherſtab, 
Bereint den Lieben, die mir jezt verbunden find, 

In heitern Tagen, und untingt von Kindern, die 
Kein bittrer Unmuth gegen mich, fein Haß erfüllt! 
Dies, o Lykeier Phöbos, hör’ in Önaden an, 

Und dies gewähr’ uns allen, wie wir's fleh'n von dir; 
Doch alles Andre, hüllt e8 auc mein Schweigen ein, 
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Das iſt, eracht' ich, dir dem Gott nicht unbelannt: - 
Denn die von Zeus ſind, müſſen wohl allſehend ſein. 


Der Pfleger des Oreſtes. Die Vorigen. 


Der Pfleger. 
Ihr fremden Frauen, ich vernähme gern von euch, 


Ob dies das -Haus Aegifthos’, eures Herrſchers, ift. 
Der Chor. 
Das ift es, Fremdling: recht gerathen haft du felbit. 
Der Pfleger. 
Und rath' ich recht auch: fteht fie hier, des Königes 
Gemahl? Ihr Anblick fündet ja die Herrin an. 
Der Ehor. 
Du trafft es richtig: eben fie erblidft du bier. 
Der Pfleger. 
Heil dir, o Fürftin! Frohe Kunden bring’ ih dir 
Und auch Aegiſthen, abgeſandt von einem Freund. 
Klytämneitra. 
Willlommen fei die Rede; doch vor Allem laf 
Mid erft erfahren, welcher Mann dic uns gefandt. 
Der Pfleger. | 
Euch ſchickt der Phoker Phanoteus ein großes Wort. 
Klytämneitra. 

Was ift es, Fremdling? Rede! Denn vom Freund gefandt, 
Das weiß ic, bringft vu ſicher mir ein freundlich Wort. 
Der Pfleger. 

Todt ift Oreſtes; kurzgefaßt verkünd' ich es. 
Elektra. 
Weh mir! Des Todes bin ich, ach, an dieſem Tag! 
ſKlytämneſtra. 
Wie ſagſt du, Freund, was ſagſt du? Hör' auf dieſe nicht. 
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Der Pfleger. 
660 Todt iſt Oreſtes, fag’ ich jezt, und fagt’ ich ſchon. 
Elektra. 
Ih Arme bin verloren, ad, ih bin dahin! 
Klytümneſtra. 
Du treibe nur das Deine; mir indeß, o Freund, 
Sag' an die Wahrheit: wie ereilt' ihn ſein Geſchick? 
Der Pfleger. 
Dazu bin ich geſendet; Alles meld' ich denn. 

665 Er war gekommen zu der ſtolzen Feſte Glanz 
Von Hellas, fühn zu ringen um den Delpherpreis; 
Und als er Heroldsrufe nun mit hellem Schall 
Zum Laufe rufen hörte, der den Kampf beginnt: 

Da trat er ftrahlend, Allen dort ein Wunder, ein. 

670 Drauf als er ftolzen Fluges ftolz erreicht da® Ziel, - 
Verließ er, hoch mit Siegesruhm gefrönt, die Bahn. 
Und bei fo Vielem fag’ ih dir nur Weniges: 

Nie fah ich ſolches Mannes Kraft und Thaten nod. 
In allen fünf Wettfämpfen auf der Doppelbahn, 

675 (Dies Eine meld’ ich,) die das Rampfgericht entbot, 
In allen trug er jeden Siegespreid davon: | 
Man pries ihn felig, rief ihn als Argeier aus, 
Genannt Oreſtes, Agamemnons Helvenjohn, 

Der einft Achäa's ſtolzes Heer verfammelte, 

680 So war der Anfang: aber wenn Unglüd ein Gott 
Berhängt, entrinnen mag ihm audy der Starfe nicht. 
Des andern Tages, als begann der Roſſe Kampf, 
Der rafchen Nenner, mit der Sonne frühften Strahl, 
Trat jener auch mit vielen Wagenführern ein. 


685 Es kam ein Sparter, Einer aus Achäa, Zwei, 
Sophofles v. Donner. II. 7. Aufl. 3 
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Im Wagenrennen wohlgeübt, aus Libya; 
Er unter ihnen folgte mit theſſaliſchem 
Geſpann, der fünfte, fehstens ein Aetolier 
Mit braunen Füllen; fiebtens ein Magnefier; 
690 Sodann mit weißen Roſſen fam ein Aenier; 
Der neunte war aus Pallas' gotterbauter Stabt, 
Und ein Böoter jhloß den Zug im zehnten Siz. 
Und als fie ſtanden, wie des Kampfes Richter dort 
Die Loofe ſchwangen und die Wagen orbneten, 
695 Da fchmettert? Erzdrommetenſchall, fort ſtürmten fie, 
Befeu’rten ihrer Roſſe Muth, und fchüttelten 
Die Zügel; weithin füllte da den ganzen Plan 
Der Wagen dumpfes Raſſeln; hochauf wölfte fich 
Der Staub, und alle rannten durch einanter hin, 
700 Und jchonten nicht der ©eißeln, an des Andern Rab 
Und fohnaubend wilden Roßgeſpann vorbeizufliehn. 
Denn wie der Männer Schultern, fo der Räder Spur 
Denezte dampfend Schaum und Hauch der Roſſe rings. 
Schon lenkt' Oreftes um die lezte Säul’ herum, 
Ließ ftet8 die Nabe ftreifen, und dem rechten Roß 
Den Zügel laffend, z0g er mehr fein linkes an. 
Anfänglich fuhren regelrecht die Wagen all, 
Dis jene Renner Aenia's mit hartem Maul 
In Sturmeseil’ ausriſſen, und rechtshin gewandt, 
710 Den ſechsten Lauf vollendend und den ſiebenten, 
Die Stirne rannten auf die Wagen Libya's. 
Und nun zerſchmettert' einer durch den Einen Fehl 
Den andern, ſtürzte nieder, und zerbrochener 
Rennwagen Trümmer deckten rings das Phokerfeld. 
715 Das nimmt Athens gewandter Zügellenker wahr; 
Drum lenkt er auswärts, hemmt der Roſſe Lauf, und läßt 
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Vorbei der Wagen Strudel, der die Bahn durchwogt. 
Am lezten fuhr Oreftes, der wohlfundig fein 
Geſpann zurüdhielt, bauend auf des Kampfes Schluß. 

720 Als aber jener ihn allein noch übrig fah, 

Da jagt’ er, hell aufpröhnend traf fein Ruf das Ohr 
Der fehnellen Renner; Joch an Joch, in gleihem Schritt, 
Vlog hin das Paar, nun Einer, nun der Andere 

Der Wagenroffe ftolzes Haupt vorangeftredt. 

725 Und aller andern Bahnen Lauf vollendete 
Der Arme fonder Fährde, feſt auf feſtem Siz: 

Da ließ er nach den Zügel, als das linke Roß 
Sich wendend umbog, und den Rand der Säule traf 
Er unverfehens; mitten brach die Nabe durch; 

730 Er glitt vom Kranz des Wagens und verwirrte fid 
Im langen Riemzeug; ald er dann zu Boden fanf, 
Floh'n feine Roſſe durch die Bahn in wilder Flucht. 
Und wie das Volk den Yüngling fo vom Wagenfiz 
Herabgeftürzt ſah, fehrie e8 jammernd auf um ihn, 

735 Der, folder Thaten Meifter, ſolches Leid erfuhr, 

Am Boden bald hinfchleifend, bald zum Himmel hod) 
Die Füße fehrend, bis die Wagenführer jelbft, 

Kaum hemmend feiner Rofje Lauf, ablösten ihn, 

Den jo mit Blut bevedten, daß fein Freund ihn mehr 

740 Erkennen medte, wenn er ſah die Schmerzgeftalt. 

Die Glut verzehrt! ihn fchleunig, und e8 bringen num 
In Meinem Erz des großen Körpers Afchenreft 
Erleſ'ne Männer aus dem Phokervolk bieher, 

Auf daß in feiner Väter Land ihm werb’ ein Grab. 

745 So bat fid das begeben, felbft in Worten ſchon 
Betrübend, doc für Alle, die's mit angefeh'n, 

MWie wir, der Uebel größtes, das mein Auge fah. 
3% 
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Der Chor. 
Ach! Alſo liegt denn unfrer Fürſten alter Stamm, 
So ſcheint es, ganz, mit allen Wurzeln ausgetilgt! 


Klytamneſtra. 
750 O Zeus! Was ſoll ich ſagen? Nenn' ich dies ein Glück, 
Nenn' ich's ein Unglück, dech Gewinn? Wie ſchmerzlich iſt's, 
Wenn mir das Leben retten ſoll mein eignes Leid! 


Der Pfleger. 
Warum, o Fürſtin, zagſt du ſo bei dieſem Wort? 
aiytandieſtra. 
Der Mutter Lieb' iſt mächtig; wenn ihr Böſes auch 
755 Geſchah, ſie kann nicht haſſen, den ihr Schooß gebar. 


Der Pfleger. 
So kamen wir denn, wie es ſcheint, vergeblich her! 
Klytämneſtra. 
Nein, nicht vergeblich! Denn warum vergeblich auch, 
Wenn bu von deſſen Tode mir untrügliche 
Wahrzeichen bringft, der, meinem Leben einft entftammt, 
760 Sich meinen Brüften, meiner Pfleg’ entfrendete, 
Zur Verne fliehend, und nachdem er dieſes Land 
Berlaffen, nie mic, wiederfah, der mir den Mord 
Des Baters ftetd vorrüdend graufe Rache ſchwur, 
Daß nie zur Nachtzeit oder Tags ein ſüßer Schlaf 
765 Mein Aug’ umhüllte, fondern daß als Sterbenve 
Ich meiner nächſten Stunde ſtets entgegenging? 
Dod jezo, — denn an diefem Tage ward ich frei 
Der Furcht vor ihr und jenem; nod ein größrer Fluch 
Im Haufe war mir diefe, die mein lauteres 
770 Herzblut mir austrant: — jezo kann id ohne Harm, 
Bor ihrem Drohen fiher, mic) des Lebens freun. 








Elektra. 


Elektra. 
Weh, weh mir Armen! Jezt, Oreſtes, muß ich wohl 
Dein Mißgeſchick bejammern, da bei ſolchem Loos 
Dich noch verhöhnt die Mutter. Iſt ſo recht geſchehn? 


Klytämneſtra. 
775 Dir nicht; dem Andern, wie's geſchah, iſt recht geſchehn. 
Elektra. 
D here, du, des kaum Verblich'nen Nemeſis! 
Kiytämneftra. 
Sie hörte, wen fie mußte: recht hat ſie's gefügt. 
Elektra. 
Nun, ſpotte! Denn jezt biſt du ja die Glückliche. 
Klytämneſtra. 
Und du und dein Oreſtes wehrt nicht unſer Glück. 
Elektra. 
780 Uns iſt gewehrt ſchon, daß wir dir nicht wehren mehr. 
Klytämneſtra. 


Freund, wehrteſt du den ungeſtümen Läſtermund, 
Du hätteſt durch dein Kommen großen Dank verdient. 
Der Pfleger. 
So Tann id weiter gehen, iſt's hier wohl beſtellt. 
Klytämneitra. 
Mit nichten: alfo würb’ft du mein nicht Würbiges 
185 Erfahren, noch des Freundes, der dich mir gefandt. 
Nein, tritt in’8 Haus ein; dieſe Laß bier außen ſchrei'n, 
Ihr Leid bejammernd und das Leid der Ihrigen! 
(fie geht mit dem Pfleger in's Haus.) 


Eleftra. Der Chor. 
Elektra. 
Dünkt end, o Frauen, daß das unheilvolle Weib, 
Von Schmerz erfüllt, wie eine troſtlos trauernde, 
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790 Den Sohn bejammre, der ſo kläglich unterging? 
Nein, lachend ging fie weiter! Ich Unfelige! 
D mein DOreftes, fterbend gabft vu mir den Tod! 
Denn weggerifjen aus der Bruft entführft du mir 
Die lezte Hoffnung, welche ncd mir Armen blich, 

795 Du würdeſt lebend kommen einft, des Vaters Tod 
Und mid, zu rächen. Nun — wohin flieh’n fol id nun? 
Denn einfam fteh” ich und allein, bin dein beraubt, 
Beraubt des Vaters. Sklavin muß ich wieder fein 
Bon diefen Menfchen, Die mein Herz vor Allen haft, 

800 Des Vaters Mördern. Wäre mir das recht gejcheh’n? 
Doch wahrlich fortan will ih nicht in Einem Haus 
Mit ihnen wohnen, nein, hinaus vor dieſes Thor 
Mich werfend, ſchmacht' ich ohne Freund mein Leben hin. 
Dann möge mich ermorden, wer im Haufe fid) 

805 Hievon befhwegt hält: Wonne wird der Tod mir fein, 
Wie Dual das Leben; beut es mir doc Feine Luft. 


Erfte Strophe. 


Der Chor. 
Wo find des Zeus Donner und du, ftrahlender Gott, 
Helios, wenn foldhes ihr ſchaut und 
Langmüthig verberget? 


@leltra. 
810 Ad, ach, weh, weh! 
Der Chor. 
Was weinft Du, o Yungfrau ? 
Elektra. 
Ho! 
Der Chor. 


Nicht höhne die Götter! 
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Eleltra. 
Schont mein! 


Der Chor. 
Wie? 
| Elektra. 
815 Wenn hoffen bu mich heißeſt auf bie, 
Die mir der Tod fihtbar entrafft: drückſt du mich noch tiefer 
hinab, | 
Mid, die der Sram aufzehrt. 


Erfte Öegenftropbe. 
Der Chor. 
Dom golonen Halsbande, der Frau Nezen beftridt, 
Wandelt’ hinab Amphiaraos: 
820 Jezt wohnen im Babes, — 


Eleltra. 
Ab, ad, o, o! 
Der Ehor. 
Bol Leben gebeut er. 
Elektra. 
Weh! 
Der Chor. 
Ja, wehe! Die Arge — 
Elektra. 
825 Sie erlag? 
| Der Chor. 
Ja. 
Elektra. 


Ich weiß: dem betrübt harrenden kam 

Rächend ein Freund; aber für mich iſt er dahin; der es 
mir war, 

Weg mir gerafft ſchied er! 
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Zweite Strophe. 
Der Chor. 
Schwer, ja ſchwer liegt auf dir das Leid. 
Elektra. 

830 Wohl, zu wohl lehrte mich ſelbſt auch dies 
Mein Leben, auf das endlos, zahllos 
Der Verhängniſſe Graun ſich gelagert. 

Der Chor. 
Was du beklagſt, ſah'n wir. 

Elektra. 
Suche denn nicht mehr mit Troſt 

835 Mich zu berücken; denn — 

Der Chor. 
Wie ſo? 


Elektra. 
Hin iſt die Hoffnung auf den erwarteten Schuz 
Helfender Bruderhände. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Der Chor. 
Aller Erdſöhne harrt der Tod. 
Gleltra. 

840 So war e8 verhängt auch, gleihwie dort 
Es dem Armen erging, bei'm Roßwettlauf 
In den Baum des Gefpannes zu ftürzen? 

er Chor. 


Eleltra. 
Ad, gewiß, wenn er, uns 
845 Gern, in dem fremden Land — 


Der Chor. 
Weh, weh! 

Eleltra. 
Berfunfen, ohne daß er ein Grab fi errang, 
Oder von uns beweint warb! 


Nimmer erhörtes Leid! 
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Chryſothemis. Die Vorigen. 


Chryſothemis. 
Von Freude hergetrieben, komm' ich, Theuerſte, 


850 Nicht auf den Anſtand achtend, hier in raſchem Lauf. 


Denn Freuden bring' ich und Erlöſung aus dem Leid, 


Mit dem du rangft, um das du bittre Klag' erhobſt. 


855 
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Elektra. 
Wo fändeſt du für meinen Jammer Hülfe mir, 
Für welchen Heilung nirgend auszufpähen iſt? 
Chryſothemis. 
Oreſtes iſt gekommen, (dies vernimm von mir, 
Und glaub' es,) wahrhaft, wie du mich vor dir erblickſt. 
Elektra. 
Hat dich der Wahnſinn übermannt, Unſelige, 
Und treibſt du Spott mit deinem und mit meinem Leid? 
Chryſothemis. 
Bei'm heiligen Herd der Väter, nein, ich ſag' es nicht 
Zum Hohne: nein, Oreſtes iſt wahrhaftig hier. 
Elektra. 
Ich Arme, weh mir! Und von welchem Sterblichen 
Vernahmſt du's, daß du ſolchem Wort ſo kühn vertrauft ? 
Chryſothemis. | 
Bon mir, von feiner Andern warb mir Runde: weil 
Ich Mare Zeichen fehaute, glaub’ ich dieſem Wort. 
| Elektra. 
Und welches Merkmal ſahſt du? Was, Unſinnige, 
Hat ſolches Wahnes tolle Glut in dir entflammt? 
Chryſothemis. 
So höre, bei den Göttern, daß, vernahmſt du mich, 
Du mich hinfort klug oder thöricht nennen kannſt. 
Elektra. 
Nun, rede, wenn das Reden dir Vergnügen macht. 


43 Elektra. 


Chryſothemis. 

870 Ich melde dir denn Alles, was ich dort geſehn. 
Sobald ich ankam bei des Vaters Ahnengruft; 

Da ſah ich friſchergoſſen hoch vom Hügel her 
Milchbäche rinnen und im Kreis umher bekränzt 
Mit allen Blumen, welche blüh'n, des Vaters Grab. 

875 Und das erblickend, ſtaunt' ich hoch und ſpäh' umher, 
Ob nicht ein Menſch uns nahe ſich herangedrängt. 
Doch als ich weithin ruhig ſah den ganzen Ort, 
Trat ich dem Hügel näher und gewahre hier 
Friſchabgeſchnittne Locken auf des Grabes Rand. 

880 Kaum daß ich's Arme ſehe, ſteigt vor meinem Geiſt 
Ein trautes Bild auf, und ich ahn' ein Zeichen hier 
Vom liebſten aller Menſchen, von Oreſtes' Hand. 
Ich heb' es auf, verſtummend hemm' ich jeden Laut; 
Doch ſchnell mit Wonnethränen füllt mein Auge ſich. 

885 Und jezt erſcheint mir's noch gewiß, wie dazumal: 
Von ihm, von keinem Andern kam der Todtenſchmuck. 
Denn wem geziemte ſolches, außer mir und dir? 

Ich brachte nicht die Spende, dieſes weiß ich doch, 
Noch brachteſt du fie, die du ja zu Göttern ſelbſt 

890 Nicht ungeftraft aus diefem Haufe gehen darfſt. 
Wohl nimmer liebt auch, fo zu thun, ver Mutter Sinn, 
Und that’ die Mutter, blieb e8 doch nicht unbemerkt. 
So hat Dreftes dargebracht ven Grabesſchmuck. 
Drum fafſe Muth, o Theure! Nicht Denfelben mag 

895 Diefelbe Gottheit immerdar zur Seite fteh’n. 

Uns war fie früher feindlich; doc der heut’ge Tag 

Wird uns vielleiht vielfachen Glückes Duelle noch. 
Eleltra. 

Web, deine Thorheit, lange ſchon beflag’ ich fe! 





900 


905 


910 


915 


Eleftra. 


Chryſothemis. 
Was haſt du? Sagt' ich dieſes nicht zur Freude dir? 
Elektra. 
Nicht weißt du, weder wo du biſt, noch was du denkſt. 
Chryſothemis. 
Wie ſollt' id denn nicht wiſſen, was ich deutlich ſah? 
Elektra. 
Todt iſt er, Arme, und für dich fein rettender 
Beiſtand entfhwunden; richte nicht auf ihn den Blick! 
Chryſothemis. 


Ich Arme, weh mir! Und von wem vernahmſt du dies? 


Elektra. 
Von Einem, der's geſehen, als er unterging. 


Chryſothemis. 


Und dieſer, wo verweilt er? Staunen faßt mich an. 


Eleltra. 
Im Haus, der Mutter angenehm, nicht läftig ihr. 
Chryſothemis. 
Ich Arme, weh mir! Doch von wem auf Erden ſind 
Die reichen Todtenſpenden auf des Vaters Grab? 
Elektra. 
Das Wahre ſcheint mir, daß den hingeſchiedenen 
Oreſtes Jemand ehren will mit dieſem Mal. 
Chryſothemis. 
Ach, Armer! Und ich eilte flugs in frohem Muth 
Mit ſolcher Botſchaft her zu dir und wußte nicht 
Um unſer Unglück; aber nun, nachdem ich kam, 
Das alte me ic und dazu dies andre *eid. 
Eleltra. 


So fteht’8 mit uns hier; aber folgft du meinem Wort, 


So löfeft du des neuen Leides ſchwere Lafl. 
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44 Eleftra. 


EHryjotgemis, 
Kann ich die Todten weden aus des Grabe Nadıt? 
Elektra. 
Nicht alſo meint' ich's; ſo verſtandlos bin ich nicht. 
Chryſothemis. 
Und was verlangſt du, das zu thun ich fähig ſei? 
Elektra. 
Du ſollſt es wagen, keck zu thun nach meinem Rath. 
| Chryſothemis. 
Nun, kann es irgend frommen, weiſ' ich's nicht zurück. 
Elektra. 
Bedenke: ſonder Mühe lacht uns nie das Glück. 
Chryſothemis. 
Ich weiß es, helfen will ich dir, ſo weit ich kann. 
| Eleltra. 


Wohlen, fo höre, was zu thun ih Willens bin. 

Du weißt es feldft, auf Feine Hülfe dürfen wir 

Bon unfern Freunden hoffen, denn entführt, geraubt 
Hat fie der Hades, und allein find wir zurüd. 

Ich wohl, fo lang ich hörte, daß der Bruder noch 

Im Leben blühe, nährte mich mit Hoffnungen, 

Er werde kommen, fordern einft des Vaters Blut. 
Nun er dabingejchieden, blick' ih nur zu bir: 

Du folft ven Mörder, der den Bater uns erfchlug, 
Aegiſthos, alsbald tödten im Verein mit mir, 

Der Schweſter: denn Nichts werde bir fortan verhehlt! 
Was ſäumſt du no langmüthig? Wo vertrauft du nod 
Auf fihre Hoffnung? Seufzer nur find dir vergönnt, 
Daß dir der Ahnen reiches Erb’ entriffen ward, 
Bergönnt, zu jammern, daß du ſchon fo lange Zeit 
Als Unvermählte liebelos hinaltern mußt. 
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Eleftra. 45 


Und hoffe nicht mehr, daß dir Eh’ und Liebe noch 
Erblühen werde; denn fo ganz des Rathes bloß 

IR nicht Aegifthos, daß er dein und mein Geſchlecht 
Je Keime treiben Tieße, ſich zu ſich'rem Fluch. 
Indeß wofern du meinen Rath befolgen willft, 

So trägft du frommer Liebe Danf vorerft davon 
Beim todten Vater drunten und beim Bruder aud); 
Dann, wie bu frei erwuchfeft, alfo wirft du frei 
Fortan genannt fein, und beglüdt in würdigem 
Ehbunve. Bern fieht Jeder auf das Edle je. 

Und fiehft du nicht auch, weldyes Ruhms erhabnen Preis 
Du dir und mir erringeft, folgft du meinem Rath? 
Denn wo erblidt ein Bürger, wo ein Fremdling uns, 
Der uns mit ſolchem Lobe nit willkommen heißt: 
„O Breunde, fehauet dieſe zwei Geſchwiſter hier, 
Die ihres Vaters hohes Haus erretteten, 

Die feinen Widerſachern auf des Glüdes Bahn, 
Ihr Leben wagend, graufen Tod bereiteten! 

Sie liebe Jeder, fie zu ſcheu'n ift Aller Pflicht; 
Sie muß an Feſten, oder wo das Volk der Stadt 
Sich jammelt, ehren alle Welt für ihren Muth!‘ 
So werden Al’ uns preifen, und im Leben nicht, 
Und nit im Tode fehwindet unfer Ruhm dahin. 
Drum folge mir, Geliebte, fteh dem Vater bei, 

Hilf deinem Bruder, veite mich aus biefer Noth, 
Und rette dich auch, eingevenf des Einen, daß 

In Schmach zu leben eine Schmady dem Edeln ift. 


Der Chor. 


In ſolchen Dingen muß ein wohlbedachter Sinn 
Dem Sprecher, wie dem Hörer, ftetd zur Seite fein. 
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46 Elektra. 


Chryſothemis. 
Wohl, theure Frauen, dächte ſie nicht ganz verkehrt, 
Sie hätte wahrlich, ehe ſie geſprochen, ſich 
Bewahrt die Vorſicht, wie ſie nun ſie nicht bewahrt. 
Worauf vertrauend wagſt du mit ſo keckem Muth 
Dich ſelbſt zu waffnen und verlangſt auch meinen Arm? 
Bedenke doch: du biſt ein Weib nur, nicht ein Mann, 
Biſt ohne Macht, biſt ſchwächer als die Feinde ſind; 
Auch lächelt ihnen Tag für Tag des Glückes Huld; 
Uns iſt das Glück entſchwunden und zerrinnt in Nichts. 
Wer alſo, wenn er ſolchen Mann zu ſtürzen ſinnt, 
Wird unverlezt dem Untergange ſich entziehn? 
Sieh, daß wir, Schweres tragend, nicht noch Schwereres 
Uns ſchaffen, wenn ein Andrer ſo dich reden hört! 
Denn nicht erſprießlich kann es uns noch dienlich ſein, 
Wenn wir, gekrönt mit Ruhme, ſchmählich untergehn. 
Denn nicht den Tod eracht' ich als das Schredlichfte, 
Kein, wenn man felbft ihn fuchend ihn nicht finden fann. 
Drum bitt' ich, fleh’ ich, ehe wir in ſchnödem Tod 
Ganz untergehen und das Haus zur Dede wird: 
Laß ab, zu grolien! Was ich auch von dir gehört, 
Bewahr' id ohme Fährde dir und ungefagt. 
Doch lerne felber endlich nach fo langer Zeit 
Der Macht dich beugen, die du ſelbſt unmädtig bift. 


\ Der Chor. . 
Folg' ihrem Rath; für Menſchen iſt der ebelfte 
Gewinn die Vorfiht und ein Hugbevadhter Sinn. 


Elektra. 
Ich war gefaßt auf deine Reden, wußte wohl, 


Wegwerfen würd'ſt du, was ich jezt wohlmeinend rieth. 
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So muß mit eignen Händen ich allein die That 
Vollbringen; denn nicht unvollendet laſſ' ich ſie. 


Bu! Chryſothemis. 


O daß du ſolches Sinnes, als der Vater ſtarb, 
1000 Geweſen wäreſt! Alles hätr'ſt vu durchgeſezt. 


Elektra. 
Des Sinnes war ich, nur an Einſicht noch zu ſchwach. 
Chryſothemis. 
An ſolcher Einſicht halte treu dein Lebenlang. 
Elektra. 
Du mahnſt mich alſo, weil du nicht mithandeln willſt. 
Chryſothemis. 
Ein böfes Unternehmen führt zu böſem Biel. 
Elektra. 
1005 AS Mug bewundr' ich, aber haſſ' als feige did. 
Chryſothemis. 
Gleichgültig hör’ ich’8, wenn du mich auch loben magft. 
Elektra. 
Lob wird dir wahrlich nimmermehr von mir zu Theil. 
Chryſothemis. 
Noch lang, um hier zu richten, iſt die Folgezeit. 
Elektra. 
Geh hin! In dir erblüht mir keine Hülfe mehr. 
Chryſothemis. 
0 Doch! Sie zu nüzen, mangelt dir der weiſe Sinn. 
Elektra. 
Geh nur, berichte deiner Mutter alles dies. 
Chryſothemis. 


Mit ſolchem Grolle groll' ich dir, o Schweſter, nicht. 


£8 Elektra. 


Elektra. 
Doch ſieh, zu welcher Schande du mich niederziehſt. 


Chryſothemis. 
Zur Schande niemals, aber zur Beſonnenheit. 
Elektra. 
1015 So muß ich dem nur folgen, was dir recht eiſcheint? 
Chryſothemis. 
Wenn du die Weiſ're biſt, ſo gehſt du mir voran. 
Elektra. 
Wie Schade, recht zu reden und doch fehlzugehn! 
Chryſothemis. 
Du gibſt das Uebel richtig an, das dich befiel. 
Elektra. 
Wie meinſt du? Sagt' ich dieſes nicht mit vollem Kecht? 
Chryſothemis. | 
1020 Doch gibt es Fälle, wo das Recht auch Schaden bringt. 
Elektra. 
Nach ſolcher Sazung richt' ich nie mein Leben ein. 
Chryſothemis. 
Doch wirſt du mich noch loben, wenn du dieſes thuſt. 
Elektra. 
Gewiß, ich thu' es, nicht zurückgeſchreckt von dir. 
Chryſothemis. 
Und das in Wahrheit? Denkſt du nicht auf andern Rath? 
Elektra. 
1025 Den Rath der Feigheit, über Alles haſſ' ich ihn. | 
Chryſothemis. | 
Nichts achteft du, fo feheint ed, was ich fagen mag. 
Gleltra. 


Schon lange, nicht erft heute, war dies mein Entſchluß. 
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Ehryfothemis. 
So will ich gehen; du gewinnft e8 nie von bir, 
Mein Wort zu loben, noch belob’ ich deinen Sinn. 
Elektra. 
100 Ja, gehe nur: ich folge niemals deinem Pfad, 
' Und wenn du noch fo dringend mid, beftürmft; es zeugt 
Bon großer Thorheit auch die Jagd um Nichtiges. 
Chryſothemis. 
Nun, wenn du ſelbſt in ſtolzem Wahne klug dich dünkſt, 
Sei klug in ſolcher Weiſe! Wenn das Ungemach 


105 Dereinft dich beimfucht, Lobft du meine Worte noch. 
(geht ab.) 


Eleltra. Der Ehor. 
Der Chor. 
Erſte Strophe. 
Bir fehen wohl finnige Vögel droben fi 
Treulih um jener Pflege müh'n, 
Denen fie Leben, denen fie 
Nahrung verdanken: follten wir 
1040 Menſchen das Gleiche zu thun verfhmähen? 
Doch, bei'm Donnergeſchoß des Zeus, 
Bei der himmliſchen Themis, nicht 
Lange ſäumt die Vergeltung! 
Die du das Grab hinunter dringſt, 
1045 Phama, den Jammerruf hinab 
Dröhne, des Atreus Söhnen dort 
Melvend die Schwach und die bittre Trauer: 
Erfte Gegenſtrophe. 
Daß dieſes Haus immer in fihwerem Leide noch 
Krankt, und der beiden Kinder Streit 


1050 Nimmer ih noch zu trauter Huld 
Sophokles v. Donner. IL 7. Aufl. 4 


50 Elektra. 


Freundlichem Bund verglichen hat. 
Aber Elektra, verlaſſen, einſam, 
Wallt vom Schickſal umhergeſtürmt, 
Gleich der klagenden Nachtigall, 
1055 Stets den Vater bejammernd. 
Nicht vor dem Tode zittert ſie, 
Scheidet vom Lichte freudenvoll, 
Wenn ſie vertilgt den Bund des Fluchs. 
Liebte ſo innig ein Kind den Vater? 
Zweite Strophe. 
1060 Wohl kein Edler, o Kind, 
Wählt ſich Unglück, daß hinfort ruhmlos in Nacht 
Schwinde des Namens Glanz: 
So wählft auch du, Kind, ein gramvolles, niedres Leben, 
Du rufſt die Schmach zum Kampfe, nimmt den Doppelpreis 
| in Einem Wort: 
1065 Das weife Kind feift du, wie das frömmite. 
Zweite Öegenftropbe. 
Giegreich Über den Feind 
Leb' in Macht fortan und Reichthum, wie du jezt 
Seiner Gewalt dich beugft. 
Obwohl ein unfelig %oo8 über dir gewaltet, 
1070 Dod fand ich, wie du dir den Preis errangft, den höchſten 


Pflichten treu, 
Inden: du Zeus fronme Scheu bewiefeft. 


Dreftes. Pylades. Diener, die eine Urne tragen. 
Die Vorigen. 
Oreſtes. 
Ihr Frauen, ſagt uns, haben wir auch recht gehört, 
Sind wir auf rechtem Wege hier nach unſerm Ziel? 
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Der Chor. 

Was willſt du wiſſen, welch Verlangen führt dich her? 
Oreſtes. 

Wo hier Aegiſthos wohne, forſch' ich lange ſchon. 
Der Chor. 

Recht gingſt du: der dir's ſagte, hat dich nicht getäuſcht. 
Dreltes. 

Wer unter euch wohl fündet dort im Haus es an, 

Daß wir zufammen, längfterfehnt, gelommen find? 
Der Chor. 

(auf Elektra deutend) 

Hier diefe, wenn's die Nächſtverwandte melden foll. 
Oreſtes. 

Frau, geh' hinein und ſage, daß hier Einige 

Den König ſuchen, — Männer aus dem Phokerland. 
Elektra. 

Ihr kommt doch nicht, die Sage, die wir hörten, ach! 

Mit klaren, ſichern Zeichen uns bekräftigend? 
Oreſtes. 

Ich weiß von deiner Sage nicht; mit Kunden von 

Oreſtes hat mich Strophios, der Greis, geſandt. 
Eleltra. 

Was iſt es, Fremdling? Wie die Furcht mich übermannt! 


In kleiner Urne bringen wir vom Todten bier 

Die Heinen Ueberrefte, wie bu fiehft, o Frau. 
Eleltra. 

Ich Arme, weh! Das ift es: fichtbar ſeh' ich jezt 

Bor meinen Augen, feheint es, diefe Schmerzenslaft! 
Oreſtes. 

Wenn deine Klag' Oreſtes' herbem Looſe gilt, 

So wiſſe: dieſes Erzgefäß birgt ſeinen Leib. 
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52 Elektra. 


Elektra. 
Gib denn, o Fremdling, wenn die Urne hier ihn birgt, 
Gib, bei den Göttern, das Gefäß in meine Hand, 
Auf daß ich mich und meinen ganzen Stamm zugleich 
Mit dieſer Aſche weinen und betrauern mag. 

Oreſtes. 

(zu den Dienern) 
Gebt, wer ſie ſein mag, bringt es ihr; denn ſicher nicht 
Als eine Feindin bittet ſie ſich ſolches aus, 
Nein, als die Freundin, oder ihm durch Blut verwandt. 
| Gleltra. 
(die Urne umfaffend) 

Denkmal des liebjten Menfchen, das mir übrig blieb 
Bon feinen Leben, wie fo ganz mit anderen 
Hoffnungen, als ich dich entließ, empfang’ ich dich! 
Nun Staub geworden trag’ id dich in meiner Hand, 
Und ſandte dic) fo blühend, Kind, von Haus hinweg! 
D hätte diefen Leben mich ein Gott entrüdt, 
Bevor mit diefen Händen ich dich) raubte, dich 
Hinfandt’ in fremde Fernen und dent Mord entriß! 
Dann lagft vu jenes Tages todt als Leiche da, 
Am Grab des Vaters hätteft du dein Theil mit ihm. 
Nun ftarbft du, fern von Haufe, fern in fremdes Land 
Gebannt, in Elend, und der Schweiterlieb’ entrücdt, 
Und nit in treuen Händen hab’ ich Arıne dich 
Geſchmückt, gebavet, und aus flammenvoller Glut 
Dich arme Laft erhoben, wie mir's wohl gebühtt. 
Beihict in fremden Händen, Unglückſeliger, 
Ein fleiner Umfang nahft du mir in feinem Kaum. 
Ih Arme, weh mir! Alfo war die Pflege denn 
Unnüz, verloren, die ich einft an dich fo oft 
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Gewandt mit ſüßer Mühe! Denn nie wareſt du 

So heiß von unfrer Mutter, als von mir, geliebt; 

Nicht unfre Hausgenoffen, ih nur pflegte dich, 

Und mid), die Schwefter, fpracheft dur beftändig an. 

Nun ift an Einem Tage dies entſchwunden, ift 

Mit dir geftorben: Alles ja, dem Sturme gleich, 

Mit dir entraffend, fchiedeft du. Der Bater ftarb, 

Ih bin geftorben und du felbft dahin und tobt: 

Die Feinde lachen, und es tobt in wilder Luft 

Die ſchnöde Mutter, der du felbft ein Rächer einft 

Erjcheinen wollteft, wie du mir durch Boten oft 

Geheim verkünden ließeſt. Nun hat alles dies 

Dein böfer Dämon und der meine mir entrüdt, 

Der alſo dic mir fandte, ftatt der theuerften 

Geftalt, ein nichtig Schattenbild und Aſche nur. 

Ach, weh, weh! 

O Hägliches Bild! 

Weh, weh! 

Auf Pfaden des Grau'ns 

(Weh, weh mir!) 

Gefendet, o mein Zrauter, gabft du mir den Tod, 

Ya, gabft ven Tod mir, mein geliebtes Bruderhaupt! 

So nimm mid auf in diefes enge Haus zu bir, 

Zum Staub tie Staubgeworbne, daß id) drunten dir 

Fortan gefellt fei! Als du nod hier eben warft, 

Da theilt’ ich gleiches Loos mit dir; nun drängt es mid), 

Im Tode nit von deinem Grabe fern zu fein. 

Denn nur die Todten, ſeh' ich, rührt fein Kummer mehr. 
Der Chor. 

Bedenk', Elektra: fterblid) war, der dich gezeugt, 

Oreſtes ſterblich; jammre denn nicht allzufehr. 


54 Elektra. 


Dreites. 
Bas fag’ ih? Weh mir! Wo verirrt mein zweifelnd Wort 
1150 Sid hin? Gebieten kann ich nidht der Zunge mehr. 


Elektra. 

Bas fhmerzt did alfo? Was bebeutet dieſes Wort? 
Oreſtes. 

Du wärſt Elektra? Wäre dies dein edles Bild? 


Elektra. 
Wohl iſt es dieſes, und ein unglückſeliges. 


Dreites. 
Weh! Wie fo graunvoll faßte dich dies Ungemach! 


@leltra. j 
1155 Doc nicht um mich, o Fremdling, rufft du ſolches Weh? 


Oreſtes. 
Ha, dieſer gottlos frevelhaft entſtellte Leib! 
Elektra. 
Mir, Fremdling, keiner Andern, gilt dein Klageruf. 
Oreſtes. 
Weh, daß in Elend ehelos dein Leben ſchwand! 
Elektra. 
Was blickſt du, Fremdling, ſo mich an, was jammerſt du? 
Oreſtes. 
1160 So hatt' ich alſo Nichts gewußt von meinem Leid. 
Elektra. 
Und welche meiner Reden hat es dir enthüllt? 
Oreſtes. 
Mir ſagt's des Jammers Uebermaß, das dich umringt. 
Elektra. 
Und meiner Leiden ſiehſt du doch nur wenige. 
Oreſtes 


Und wie vermöcht' ich ſchlinm're noch, als die, zu ſchaun? 
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Eleltra. 
1165 Den Mördern leb' ich zugeſellt in Einem Haus. 

Dreites. 

Wie? Wellen Mörbern? Welcher That gedenkſt du da? 
Eleltra. 

Des Baters: und bei diefen muß ih Sklavin fein. 
Oreſtes. 

Doch wer auf Erden bürdet ſolchen Zwang dir auf? 
Elektra. 

Sie nennt ſich Mutter; doch der Mutter gleicht ſie nicht. 
Oreſtes. 

1170 Wie? Zwingt ſie dich durch Mangel oder durch Gewalt? 

Elektra. 

Durch Mangel zwingt ſie, durch Gewalt und jede Noth. 
Oreſtes. 

Iſt nicht ein Helfer, Keiner da, der ſolches wehrt? 
Elektra. 

Nein; der's geweſen, deſſen Aſche bringſt du mir. 
Oreſtes. 

Ach Arme, lange fühl' ich ſchon Mitleid mit dir! 
Elektra. 


1175 Allein auf Erden fühlteſt du Mitleid mit mir. 


Oreſtes. 

Allein auch komm' ich ſchmerzerfüllt von gleicher Noth. 
Elektra. | 

Doch nicht verwandt und fommft du ber aus fernem Land? 
Oreſtes. 

Ich werd' es ſagen, ſind die Frau'n hier wohlgeſinnt. 
Eleltra. 

Wohl find ſie das: zu Treuergebnen redeſt du. 
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Oreſtes. 
1180 So ſeze weg die Urne, daß du Alles hörſt. 
Elektra. 
Um alle Götter, thue das mir nicht, o Freund. 
Oreſtes. 
(die Urne umfaſſend) 
O folge meinem Worte nur: dann fehlſt du nie. 


Elektra. 
Bei deinem Antliz, nimm mir nicht mein Theuerſtes! 
Oreſtes. 
(die Urne nehmend) 
Ich laſſ' es niemals. 
Elektra. 


Weh mir Armen ohne dich, 
1185 Oreſtes! Auch von deiner Urne trennt man mid. 


Oreſtes. 
Sprich gute Worte; denn du ſeufzeſt ohne Grund. 
| Eleltra. 
Was? Um den todten Bruder feufz’ ich ohne Grund? 
Oreſtes. 
Den Namen ihm zu geben ziemt dir nimmermehr. 
Eleltra. 
So ſehr verſchmäht der hingeſchiedne Bruder mich? 
Oreſtes. 
1190 Niemand verſchmäht dich; aber dies berührt dich nicht. 
Elektra. 
Doch, wenn Oreſtes' Aſche ruht in meiner Hand! 
Oreſtes. 
Das iſt Oreſtes' Aſche ja zum Scheine nur. 
Eleltra. 


Wo ift die Gruft denn dieſes Unglüchſeligen? 
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Oreſtes. 
Gar nirgend: hat doch keine Gruft ein Lebender. 


Ele 
1195 Wie ſagſt du, Jüngling? 
Oreſtes. 
Keine Lüge ſag' ich dir. 


Gleltra. 
So lebt Oreftes? 
Oreſtes. 


Wenn ich ſelbſt am Leben bin. 


Elektra. 
Du biſt es ſelber? 
Oreſtes. 


Sieh des Vaters Siegel hier 
An meiner Hand, zum Zeichen, daß ich Wahres ſprach. 


Elektra. 
O ſchönſter Tag! 
Oreſtes. 
O ſchönſter — alſo ſag' auch ich! 
Elektra. 


1200 Du kamſt? O Stimme! 


es. 
Hör' es nicht von Andern mehr! 


Elektra. 
Du biſt in meinen Armen? 


Oreſtes. 
Bleib' es immer ſo! 


Eleltra. 
Geliebte Frau'n, ihr Bürgerinnen biefer Stabt, 
Seht bier Dreftes, welcher erft durch ſchlaue Lift 
Geftorben, nun durch ſchlaue Kift erhalten blieb ! 


1205 


1210 


1215 


1220 
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Der Chor. 
Wir ſehen ihn, o Tochter, und die Thräne rinnt 
Bei folder Fügung freudig aus dem Auge mir. 


Strophe. 


Elektra. 
O theurer Sproß, 


D Sproß jenes uns, ad, fo geliebten Manns, 
Du kamſt endlich, ja, 





Du kameſt, fanveft, faheft, die bein Herz erjehnt! 
Dreites. 
Ih bin gelommen; aber fchweigend harre noch. 
Elektra. 
Warum das? 
Oreſtes. 
Wohl ziemt zu ſchweigen, eh man uns im Haus vernimmt. 
Elektra. 


Nein, bei der ewig unbezwungnen Artemis! 
Wahrlich, ich fürchte nicht die nuzloſe Laſt, 
Dies Volk der Weiber mehr, das im Haus ſtets ſich umtreibt. 


Oreſtes. 
Doch ſei behutſam, auch in Weiberſeelen glüht 
Kampfmuth: du weißt es; denn Erfahrung lehrte dich's. 


Elektra. 
O weh, o Graun, o Graun! 
Du nennſt unverhüllt das unvertilgbare, 
In der Erinnerung nie zu verſchmerzende, 
Das Leid, das ich litt! 





Oreſtes. 
Wohl weiß ich das; doch dieſes Jammers mußt du mir 
Dann erſt gedenken, waun die rechte Zeit erſcheint. 
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Gegenſtrophe. 
Elektra. 
1225 Zu jeder Zeit, 
Ja wohl jeder Zeit geziemt's uns mit Fug 
Sein zu gedenken, Kind; 
Denn kaum gewann ich eben erſt die Zunge frei. 


Oreſtes. 
Das mein' ich ſelbſt auch; ſchüze dir denn ſolches Gut. 
Gleftrn. 
1230 Wie fol ich das? 
Oreſtes. 
Wo nicht die Zeit iſt, faſſe dich in Reden kurz. | 
Elektra. 


Wer mag mit Recht, o Bruder, nun du mir erſchienſt, 
Hemmen der Worte Strom, ſcheu zu verſtummen hier? 
Denn plözlich, ungeahnt, unverhofft, kamſt du wieder. 


Oreſtes. 
1235 Du ſahſt mich, als zu kommen mir ein Gott gebot. 


Elektra. 
Noch größre Freude, denn zuvor, 
Kündeſt du da mir an, wenn dich in unſer Haus 
Himmliſche Götter geſendet: ein göttliches 
Walten erkenn' ich hier. 
Oreſtes. 
1240 Zwar deiner Freude wehren will ich nicht; indeß — 
Ich fürchte, daß die Freude dich zu ſehr beherrſcht. 
Schlußgeſang. 
Elektra. 
Du, der mich ſeines Anblickes würdigend, 
Auf langerſehntem Pfade mir erſchienen, 
O, weil du ſo mich ſiehſt in Noth, — 
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Dreites. 


Elektra. 
Raube mir doch nicht die Wonne, 
An deinem Anblick, Trauter, mich zu weiden! 


1245 Was ſoll ich? 


Oreſtes. 
Selbſt Andern zürnt' ich, gönnten ſie dir ſolches nicht. 
Elektra. 
Du gönnſt mir's? 
Oreſtes. 
Warum nicht? 
Elektra. 


Eben ward mir eine Kunde, 

1250 Die ich nie geahnt, ihr Theuren: 
Alles Leid ertrug ich lautlos, 
Sonder Angſtausruf es hörend. 
Jezo hab' ich dich; du kameſt, 
Zeigteſt mir dein theures Antliz, 

1255 Das ich auch im Leide nie vergäße. 


Oreſtes. 

Des überflüſſig eitlen Worts enthalte dich, 

Und weder ſag' uns, wie die Mutter Frevel übt, 

Noch wie des Hauſes Ahnengut Aegiſthos uns 

Erſchöpft, hinauswirft und gedankenlos verſtreut: 
1260 Das Reden raubt die wohlgelegne Stunde dir. 

Nur was in dieſem Augenblick mir dienlich ſei, 

Erkläre, wo, verborgen oder offen, ich 

Der Feinde Jubel hemmen mag auf dieſem Gang. 

Doch daß am heitern Blicke nicht die Mutter, was 
1265 Du ſinnſt, erkenne, traten wir in's Haus hinein; 

Nein, jammre, wie betroffen durch das Misgeſchich, 
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Von dem die falfhe Sage fpradh: gelang das Werk, 

Dann ſteh'n dir ohne Echranfe Luft und Laden frei. 
Elektra. 

Ja, theurer Bruder, ſo wie dir genehm es iſt, 

1270 So ſei es mir auch: hab' ich doch die Freude nur 
Durch dich empfangen, nicht ich ſelbſt errang ſie mir. 
Die kleinſte Kränkung auch an dir — ich möchte nicht 
Um großen Lohn ſie kaufen; denn ich diente dann 
Nicht würdig jenem Gotte, der uns jezt beſchirmt. 

1276 Doch wie es hier ſteht, weißt du ja; du hörteſt doch, 
Aegiſthos weile nicht im Haus, wohl aber ſei 
Die Mutter innen; dieſe wird — das fürchte nicht! — 
Niemals von Freude mein Geſicht erheitert ſehn. 
Denn tief in meinem Herzen lebt der alte Haß, 

1280 Und ſeit ich dich erblickte, rinnt mein Auge ſtets 

WVon Wonnethränen. Wie verſiegten dieſe mir, 
Nachdem ich todt und lebend dich auf Einem Gang 
Geſeh'n? Du thateſt, was ich nie geahnt, an mir; 

Ja, wenn der Vater lebend käm', ich achtet' es 

1285 Nicht mehr für Blendwerk, ſondern glaubt’ ihn ſelbſt zu ſeh'n. 
Und nun du dieſes Weges und gelommen bift, 

Geh felbft voran nad deinem Sinn! Blieb ih allein, 

Errang ich Eins von Zweien wohl: ich hätte mich 

Ruhmvoll gerettet, oder fand ruhmvoll den Tod. 
Oreſtes. 

1290 Sei ſtill, ich bitte; denn heran zur Pforte naht 
Jemand von innen. 


> 


Elektra. 
(ſich verſtellend) 
Geht hinein, ihr Fremdlinge, 
Zumal ihr bringet, was im Hauſe Keiner wohl 
Verſchmähend abweist, noch empfängt in frohem Muth. 


1295 


1300 


1305 


1310 
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Der Pfleger. Die Borigen, 
Der Pfleger. 
Ihr argen Thoren, ihr an Sinn Verblendeten! 
Drängt euch um euer Leben nicht die Sorge mehr? 
Wie? Oper lebt fein angeborner Geift in eud, 


Daß ihr dem Leid nicht nahe, nein, im Leibe felbft, 


Dem größten, euch befindet, und es nicht erkennt? 
Hätt' ih an diefer Pforte nicht Schon lang gewacht, 
So wären eure Plane wohl im Haufe dort 
Ruchbar geworben, eb’ ihr felbft hineingelangt: 

Ich habe dies durch meine Vorſicht abgewandt. 

Und nun erfpart die langen Reden euch und laft 
Bon diefem Yreudenlärme, der nicht enden will, 
Und tretet ein, da Zaubern unheilbringend ift 

Bei folhen Dingen und die Zeit zum Ende drängt. 


Oreſtes. 
Wie ſteht es aber, wenn ich eingetreten dort? 
Der Pfleger. 
Sehr wohl; das Schickſal fügt es, daß Niemand dich kennt. 
Oreſtes. 
Du brachteſt, denk' ich, Kunde wohl von meinem Tod? 
Der Pfleger. 
Ein Mann des Todes, wiſſe, biſt du jenen dort. 
Oreſtes. 
Sie freu'n ſich wohl darüber? Nun, was ſagen ſie? 
Der Pfleger. 


Nachdem's gethan iſt, red' ich: wie die Sachen ſteh'n, 
Geht Alles gut mit ihnen, auch was übel iſt. 


Eleltra. 
Wer iſt der Mann hier, Bruder? Bei den Göttern, ſprich! 
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| Dreites. 
1315 Ihn kennſt du nicht mehr? 
Gleltra. 
Nicht entfinnen kann ich mich. 
Dreites. 
So weißt du nimmer, wen du mid) einft übergabft? 
Elektra. 
Wem? Was erwähnſt du? 
Oreſtes. 
Deſſen Arm mich ehedem, 
| Dank deiner Vorſicht, ingeheim nah Phofis trug. 
| Eleltra. 
Vie? Ipmer ift e8, welchen ich aus Vielen einft 
1320 Allein getreu erfunden bei des Vaters Tod? 
Oreſtes. 
Der iſt es: aber frage nun nicht weiter mehr. 
Elektra. 
O ſchönſter Tag! Des Vaterhauſes einziger 
Erretter! Wie nur kamſt du? Biſt du wirklich der, 
Der ihn und mich gerettet aus ſo vielem Leid? 
1925 Ihr theuren Hände! Du getreuer, ſüßer Dienſt 
Der Füße! Wie nur warſt du mir ſo lange nah, 
Und warſt mir doch verborgen und vernichteteſt 
Durch Worte mich, indeß du Wonnethaten bringſt? 
Heil, Vater! Denn den Vater, dünkt mir, ſeh' ich hier: 
1330 Heil! Wiſſe, daß ich unter allen Menſchen dich 
Gehaßt am meiſten und geliebt an Einem Tag! 
Der Pfleger. 
Nun ſcheint's genug mir. Wohl, Elektra, werden ja 
Sich viele Tag' und Nächte noch im Kreiſe dreh'n, 
Die dir getreu verkünden, was indeß geſchah. 


1335 


1340 


1345 
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Euch Beiden ſag' ich, die ihr hier noch ſteht: es iſt 

Zum Handeln Zeit; die Tochter Tyndars iſt allein, 

Der Männer keiner innen! Wenn ihr ſäumen wollt, 

So wißt: ihr müßt mit dieſen und mit anderen 

Zahlreichern und Geſchicktern noch den Kampf beſteh'n. 
Oreſtes. 

Zu langen Reden haben wir, o Pylades, 

Jezt keine Zeit mehr; nein, es gilt nur ungeſäumt 

Hineinzutreten und der Götter altes Bild 

Zu grüßen, die hier walten auf des Hauſes Flur. 

(Sie knicen vor dem Altar des Apollon nieder, und gehen dann in den Palaſt.) 

Elektra. 

O Fürſt Apollon, höre ſie voll Gnaden an, 

Und mich mit ihnen, die ich dir ſo Vieles ſchon, 

Was ich vermochte, dargebracht mit voller Hand! 

Auch nun, Lykeier Phöbos, wie ich's jezt vermag, 


Beſchwör' ich, knieend ruf’ ich dich: willfährig ſei 


1350 


1355 


Ein Helfer uns bei dieſer wohlerwognen That, 
Und zeige du den Menſchen, welch gerechten Lohn 
Ruchloſigkeit aus hoher Götter Hand empfängt! 


(ſie folgt ihnen.) 
Der Chor. 
(allein.) 


Strophe. 
Geht ihn, feht Ares, wie 
Er Blut ſchnaubend hin zum Kampf ftürmt vol Wuth! 
Des Fluches Hunde drangen ſchon in's Haus hinein, 
Die an die Sohle fi heften der Gräuelthat, 
Die Unentfliehbaren; 
Und fchwebend auf Entſcheidung harrt, 
Was träumend ahnte meinem Geift, nicht lange mehr. 





1360 


1365 


1370 
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Gegenſtrophe. 
Denn der Bluträcher trat 
Im Haus eben ein mit trugvollem Schritt, 
Zu ſeines Vaters altem goldnem Herrſcherſiz, 
Und in den Händen trägt er Mord, blutigroth. 
Es führt Hermes ihn, 
Der Maja Sohn, zum Ziel hinan, 
Den Trug in Nacht einhüllend, ſäumt nicht länger mehr. 


GElektra (eilig zurücktommend). Der Chor. 


Gleltra. “ 
D liebe, theure Frauen, gleih vollenden nun 
Das Wert die Männer: alfo harrt ihr ſchweigend noch! 


Der Chor. 
Wie? Was beginnen jene? 


Gleftra. 
Sie bereitet jezt 
Zum Grab die Urne, nahe ſteh'n die Beiden ihr. 


Der Chor. 
Und du, was eilteft vu heraus? 


Eleftra. 
Zu wachen, daß 
Aegiſthos und nicht unbemerkt das Haus betritt. 
Klytämneftra. 
(im Haufe) 
Ach, ah, o Graun! Das Haus 
ft öde rings von Freunden, und von Mördern voll. 


Gleltra. 
Es jammert innen. Hört ihr nidt, o Freundinnen? 
Sophofles v. Donner. I. 7. Aufl. 5 
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Der Chor. 
1375 Wohl hört' ich Wehklageruf, dag mir Armen ſchaudert. 


Klytuͤmneftra. 
Ich Arme, weh! Aegiſthos, ach, wo biſt du doch? 
Elektra. 
Schon wieder klagt es: hört ihr? 


Alytaͤmneſtra. 
Sohn, geliebter Sohn, 
Erbarme dich der Mutter! 
Elektra. 
Auch bei dir ja fand 
Er kein Erbarmen, wie der Mann, der ihn gezeugt. 


Der Chor. 
1380 Weh dir, o Stadt, o Geſchlecht der Herrſcher! Heute 
Rafft dich hinab das Geſchick, du finkſt, du ſinkſt! 
Klytaͤmneſtra. 
Weh, weh! Verwundet — 


Elektra. 
Triff noch Einmal, wenn du kannſt! 


Klytämneitra. 
Schon wieder — weh mir! 


Elektra. 
Träfft du doch Aegifthos aud! 


Der Ehor. 
Erfüllt der Fluch! Die das Grab drunten barg, eben jet! 
1385 Denn Blut in reihen Strömen, Blut entzieh'n die längft 


Geftorb'nen 
Rächend ihren Mördern. 
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Der Chor. 
Da ſind fie wieder: roth vom Blute trieft die Hand, 
Von Ares' Opfer; aber tadeln kann ich's nicht. 


Elektra. 


Oreſtes. 
Dort im Hauſe ſteht es wohl, 
1390 Wenn mir's Apollons Sprüche wohl verkündigten. 


Wie ſteht's, Oreſtes? 


Elettra. 


Oreſtes. 
Nimmer fürchte mehr, 
Daß dich der Mutter ſtolzer Hohn entwürdige! 


Der Chor. 
Seid ſtille; dort ſeh' ich ganz deutlich nah'n Aegiſthen. 


Elektra. 
Gu Oreſtes und Pylades) 
In's Haus zurück, o Kinder! 


Todt iſt die Unheilvolle? 


Oreſtes. 
Wo gewahret ihr 
1395 Den Mann? 
Elektra. 
Er ſchreitet freudig dort auf uns heran, 
Bon draußen fommend .... 2.2.0 .. 
Der Chor. 


Hinter die Thore zurück mit fehnellen Schritten! 
Nun ihr das Erfte vollbracht, vollbringt auch dies! 
5% 
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Getroſt! Wir enden's. 


Elektra. 
Eile denn, wohin dich's treibt! 
> gi Oreſtes. 
1400 on geh' ich weiter. 
er. @leltra. 


Mir gebührt zu walten bier. 
(Dreftes, Bylades und der Bfleger ab.) 
Der Chor. 
Nun flüftre (das frommt gewiß) diefem Dann bier in's Ohr 
Nur wenig Worte fanft und ftill, damit er fonvder Ahnung 
Zum Kampf der Rache ftürze! 


Aegiithos. Elektra. Der Chor. 


Aegiſthos. 
Wer unter euch weiß, wo die Phokergäſte ſind, 
1405 Die, heißt es, und verkünden, daß Dreftes jüngft 


Im Wagenkampfe ſcheitert' und das Leben ließ? 
(zu Elektra) 


Di, Dich, ja dich befrag’ ich, die du früher ſtets 
So trozig wareft: did am erften kümmert's wohl; 
So, den!’ id, weißt du's auch am erften kundzuthun. 


Elektra. 
1410 Ich weiß es; wie denn ſollt' ich nicht? Fremd wär' ich ſonſt 
Dem Loos der Meinen, welche mir ſo theuer ſind. 


Aegiſthos. 
Wo ſind ſie denn, die Gäſte? Das bedeute mir. 


Elektra. 
Im Hauſe, bei der lieben Wirthin eingeführt. 
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Yegifthos 


Und daß er tobt fei, melden fie unzweifelhaft? 

Elektra. 
1415 Und gaben auch Beweiſe, nicht durch Worte nur. 

Aegiſthos. 

So ſteht mir frei, mit eignen Augen es zu ſeh'n? 
Elektra. 

Frei ſteht der Anblick; doch er iſt kein lieblicher. 
Aegiſthos. 

‚Du ſagſt mir viel zur Freude, wie du nie gepflegt. 
Elektra. 

Wohl, freue du dich, wenn es dir erfreulich iſt. 
Aegiſthos. 


1420 Nun ſtill, gebiet’ ich; thut des Hauſes Pforten auf; 
Denn ganz Mykene foll es, Argos foll es fchaun, 
Daß Jeder, der fih etwa fonft auf dieſen Mann 
Mit eitler Hoffnung wiegte, tobt ihn ſchaue nun, 
Und mein Gebiß annehme, wenn nit meine Zucht 

1125 Borher gewaltſam zur Vernunft ihn bringen fol. 


Ev Elektra. 
Ich thue ſchon das Meine; denn mic hat die Zeit 
Gelehrt, zu folgen, wenn gebeut ein Stärferer. 
(Sie öffnet Die Thür; man erblict die verhüflte Leiche Alytämneftra’s.) 


Dreites. Pylades. Der Pfleger. Die Borigen. 
Aegiithos. 
D Zeus! Ein Opfer, hingeftredt durch Götterzorn, 
Erblick' ih! Doc ich ſchweige, wenn ih Sünde fprad. 
480 Löst ganz die Hülle meinem Blick, daß aud von mit 
Dem Anverwandten fei gebracht der Thränen Zoll! 
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Oreſtes. 
Selbſt hebe du ſie; mir ja nicht, nur dir gebührt's, 
Zu ſeh'n und hold zu grüßen, was die Hülle birgt. 


Aegiſthos. 
Du räthſt mir wohl, ich folge deinem Rath, und du 
1435 Berufe Klytämneſtra, wenn ſie drinnen weilt. 


Dreites. 
Sie haft du nahe: ſuche nicht mehr andermärts. 


Aegiſthos. 
(hebt die Decke auf) 


Weh! Was erblick' ich? 
Oreſtes. 
Wer erſchreckt, wer irrt dich hier? 


Aegiſthos. 
In welcher Männer Neze, hal bin ich geſtürzt, 
Ich Sohn des Unglüds? 
Oreſtes. 
Merkſt du nicht ſchon lange, daß 
1440 Du, wie mit Abgeſchiednen, ſprichſt mit Lebenden? 


Aegiſthos. 
Weh mir! Das Wort verſteh' ich: denn kein Andrer war's, 
Es war Oreſtes, welcher eben ſprach zu mir. 


Oreſtes. 
Du, Seher ohne Gleichen, warſt ſo lange blind? 


Aegiſthos. 
Verloren bin ich Armer! Doch vergönne mir 
1445 Ein kurzes Wort noch. 
Elekltra. 
Dulde nicht, bei'm Himmel, daß 
Er weiter ſpricht, o Bruder, und viel Worte macht! 
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Ein Menſch, umringt von Leiden und dem Tode nah, 
Was hülf' es dieſem, wenn der Tod noch zögerte? 
Nein, ohne Säumen tködt' ihn, und den Todten gib 
1450 Den Todtengräbern, welchen er mit Recht verfällt, 
Bon unferm Anblid ferne: dies allein genügt 
As Sühne mir für diefes alte lange Leid. 
Oreſtes. 
(u Negifthod) 
Auf, geb’ hinein und ſäume nicht! Denn traun, e8 gilt 
‚et keinen Kampf um Worte, nein, dein Leben gilt's. 
Aegiſthos. 
1455 Warum in's Haus mich führen? Iſt dein Thun gerecht, 
Wozu bedarf's des Dunkel? Gleich hier tödte mich! 
Oreſtes, 
Befiehl du nicht! Hin, wo du meinen Vater ſchlugſt, 
Entweiche, daß du ſterbeſt an derſelben Statt! 
Aegiſthos. 
So wär' es alſo dieſem Haus verhängt, zu ſchau'n 
1460 Der Pelopiden jezig und zukünftig Leid? 
Oreſtes. 
Das deine ſicher: ganz beſtimmt weiſſag' ich dir's. 
Aegiſthos. 
Nicht als ererbt vom Vater rühmſt du dieſe Kunſt. 
Oreſtes. 
Viel Gegenreden; doch der Gang verzögert ſich! 


Hinein! 
Ich fol Aegiſthos. 
olge. 
Oreſtes. | 
Nein, du felbft gehft mir voran! 
Aegiſthos. 





1465 Um nicht zu fliehen? 


172 Elektra. 


Dreites. 
Nein, um nicht nach deinem Wunſch 
Zu fterben: diefes Bittre fei dir noch bewahrt! 
O träfe Jeden ungefäumt dies Strafgericht, 
- Der wider Orbnung und Gefez zu thun gebenft: 
Der Tod! Der Trevel wären nicht fo viele dann. 


(Ale ab in’® Haus.) 
| Der Chor. 
470 O Atreus’ Stamm, wie vrangft du fo ſchwer 
Durch zahllos Leid zu der Freiheit durch, 
Die nun died Werk dir errungen! 


Verzeichniß Der Sylbenmaße in den lyriſchen Stellen 
biefer Tragödie. 





Erfte Strophe 8. 120— 134. Erſte Gegenftrophe 
V. 135—149. 


r — u Du U ⏑ — 
— U [u UNI I vy⏑ — 
— — — NY NIT II II 


— U U I NIT II IND 


3. 125 und 140 Jamb. Trimeter. 


— — — -ÿ — vo 

— U UV U U U 

— UND U U DU DU 

— U U UV U U — UV — 

— DV U U ID UN 

— U UV U UV U UV U U 

— — — DV U UV — ⏑ ⏑ U ⏑ — ⏑ U 
U vo vo. I 


— — \/ (m — 


‚Zweite Strophe V. 150—167. Zweite Gegen: 
‚ fropbe V. 168—185. 


— — — — —⏑ \ 6 — — 
m A — — Kom I I 


— u —⏑ — —⏑ — NL 


V. 154 und 172 Daktyl. Herameter. 


— U NV m I — — 


— — |} — — — 
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DD — ⏑ — U 

— UV 2 U UV U UV U ⏑—— 
— Ve UV UV UV U 
vu Vu DZ — ⏑ — u U 
— — — Vu U 

— U UV U UV U U UV U 
— UV U U UV UV U 
— U U UV U U U u 
— UV U UV U UV U U 
v— — — vo 


— — Lu I u 9 


Dritte Strophe V. 186— 205. Dritte Gegen— 
ftrophe V. 206—225. 
B. 186—192 und B. 206 — 212. Anapäftifhe Verſe. 
V. 193 und 213 — ꝰ — oo 
V. 194— 197 und V. 214 — 217. —— Verſe. 
V. 198 und 218 — Yo 


— — YUV m UV UV — UV N 
— — —⏑ u — \/ — 
— Vu UV U XD 


— — — — UV — V — 


Strophe V. 464—475. Gegenſtrophe V. 476-487. 


u ↄ— I 


B. 467 und 479 Jamb. ZTrimeter. 


— \ — — \/ — —⏑ — —⏑ C — 
— U U — 
— U — I U An —⏑ — — 


v— Vo Ye vu u 





in den Iyrifhen Stellen. ‚75 


wu UV DD 


x 
— — ⸗ꝰU⏑æ — ⏑ — —— — AI — Fe 


Schlußgeſang V. 488—499. 


— 1 — — — 


— DL — — A) 


Strophe V. 1036 - 1047. Erſte Gegenſtrophe 
1048-—-1059. 


— I IND — ⏑ — ⏑ — 


Er 


N I I An 
ww vu u I 


ww — Ve U — 


BEL SS TESEL FREE DEE 


UI — I — U v 
— U UV DV DD — 

= vo vv — ⏑ — 
— DV U U — U 

— UV Vu Vo 
— U NUV U U — 
— UV UV U — —⏑ — 


— U De I NIT I v 


Zweite Strophe V. 1060— 1065. Zweite Gegen: 
ftrophe 8. 1066—1071. 


— \/  — — \_/ — — — \_/ — 
— U N U 


— — ⸗— — ⸗⏑ — — —⏑ — ⏑ — —— 
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Strophe V. 1352— 1358. Gegenftrophe V. 1859 —1365. 
V. 1354 und 1361 Iamb. Trimeter. 
- — — — UV — — und: — vv Vv_— — yvo 
vu vv — vv und: — — vv 


B. 1358 und 1365 Jamb. Trimeter. 














Anmerkungen zu Elelten. 


3. 4. Dad Land Argos heißt der Hain, d. i. das geheiligte Gebiet 


= 43. 


= 45, 


der Inachide, (der Tochter des Inachos,) Jo, die dort göttlich 
verehrt ward. Jo wurde von Zeus geliebt, und, um fie vor 
der verfolgenden Here zu fihern, in eine Kuh verwandelt. 
Aber Here erforfchte fie, und fandte ihr eine Bremfe, von 
welcher fie wüthend gemacht die ganze Erde durdjfloh, bis fie 


. zulezt in Aegypten Ruhe fand und einen Sohn gebar. — 


ai 


Der Pfleger zeigt dem Oreftes zuerft dag Land, (da3 Beimort 
für die Stadt, „alt, grau,” wird hier auf das Land liber- 
getragen,) dann die Stadt Argos, in welcher der lykeiiſche 
Markt berühmt war (von Apollon Lykeios vgl. zu König 
Dedipus V. 204), dann den Tempel der Here, der zwifchen 
Argos und Mykenä Yag, fofort Mykenä felbft, die goldreiche 
Stadt ſchon bei Homer, und endlich den väterlichen Palaft des 
Oreſtes, den er al3 das Haus der Pelopiden bezeichnet. 
Wer eine fröhliche Botfchaft zu bringen hatte, erfehien mit 
Blumen befrängzt. 

Pylades war der Sohn des Strophiog, Königs von Krija in 
Phokis, ſüdlich unter Delphi, in der Nähe einer tiefen Bucht 
des Torinthifchen Meeres, in weiter, fruchtbarer Ebene; feine 
Mutter war Anaribia, die Schwefter Agamemnons. Krijog, 
der Vater des Strophios, lebte in größter Feindſchaft mit 
feinem Bruder Phanoteus, König in Phanoteus oder Panopeus, 
nordöftli von Delphi, und fo ift Diefer der natürliche Freund 
von Aegiſthos und Kiytämneftra, weßhalb er ihnen auch am 
wahrſcheinlichſten die frohe Nachricht von Oreftes’ Tode ſchicken 
ann; feine Aſche dagegen fendet der Pflegevater Strophios 
durch diejelben Männer, durch welche er den Körper hat 
verbrennen laſſen (743). Thudichum. 


18 


= 120. 
= 145. 


= 147. 


Anmerkungen zu Eleftra. 


. Potho, der alte Name von Delphi. Die pythifchen Spiele, 


die in der Nähe von Krifa gefeiert worden, waren dem 
Apollon heilig. 

Spenden (Trankopfer) und Haarloden von dem eigenen 
Haupte wurden den Berftorberen geopfert. 


. Oreſtes befeitigt das Unheimliche und Omindfe, was die 


Nachricht von feinem Tode haben könnte, dur die Er- 
innerung an berühmte Beifpiele. Welche der Dichter bier 
namentlich vor Augen habe, ift nicht zu beftimmen; daß aber 
gar mancher ausgezeichnete Mann, der, wie Solon, auf 
weite Reifen ging, oder, wie Vielen gefhah, in der Ver— 
bannung lebte, todt gejagt, und deßwegen bei feiner Rück— 
fehr um fo ehrenvoller aufgenommen wurde, ift natürlich. 
Man verfieht es auch von Pythagoras, von dem erzählt 
wird, daß er fich eine Zeit lang verborgen gehalten und für 
todt ausgegeben habe. Die vernacdjläfftgte Chronologie fommt 
natürlich dabei nicht in Betrachtung. Thudichum. 


. Meber Loxias |. 3. König Oedipus V. 411. 
. Hermes, der die Todten zur Unterwelt führt, Hat auch den 


Agamemmon geleitet. Die mit griehifhen Namen Ara ge= 
nannte Gottin des Fluches, den Agamemmon über feine 
Gemahlin ausgeſprochen Hat, if Begleiterin der Erinnyen, 
die bei Aeſchylos auch fich ſelbſt Fluchgöttinnen (Arä) nennen. 


Lt. à nai, nai dvoravoraras. 


Nach altattiſcher Sage vermählte ſich Tereus, dig von 
Daulia in Phofis, mit Profne, der Tochter des attifchen 
Königs Pandion, die ihm den Itys gebar. Später that er 
ihrer Schwefter Philomele Gewalt an, und ſchnitt ihr die 
Zunge au, damit fie ihn nicht verrathen könne; worauf 
Beide dem Tereus den gefchlachteten Sohn Itys zum Mahle 
vorjezten. AS der Bater, die Ueberbleibjel des Sohnes er- 
feunend, an den Frauen Rache üben wollte, wurden fie auf 
ihr leben in Vögel verwandelt: Prokne ward zur Nad}- 
tigall, die Daher „ty“ ruft, Philomele zur Schwalbe, Tereus 
zum Wiedehopf. 

Ueber Niobe f. 3. Antigone ®. 815. 
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8. 173, Der Gott der Zeit ift ein gewaltiger Gott, durch welchen 


= 174. 


= 270. 


. 279. 
- 284, 


= 328, 


= 417. 


= 437. 


unvermerlt an's Licht beraustritt, was er im Schooße ver- 
birgt. Auch Oreſtes und Hades vergefjen deiner nicht, — 
Hades nicht, weil er, als Gott der Todtenwelt, den Todten 
zu ihrem Rechte, dem Agamemnon au zur Rache an feinen 
Mördern verhilft. 


Krifa, Stadt in Phokis, nahe bei Delphi. Sie hatte den 
Namen von ihrem Gründer Krifog, dem Bater des Strophios 
und Bruder des Phanotend. Vgl. zu ®. 45. 


Jährlich, wenn der Monatstag der Erinordung wieder- 
fehrt, feierte fie ihn mit einem Mahle, das fie mit An— 
ipielung auf das Mahl, bei welchem fie ihn erfchlug, als 
er von Troja zurückkehrte, das Agamemnonsmahl nennt, 
BD. 276. 


Hindentung auf den Namen Klytämneftra, d. i. Adeltraut. 


Die Gottheit, die ein Leiden ſchickt, hebt es auch wieder; 
fo können Hier die umterirdifchen Götter, welche Elektra. 


durch den Tod ihres Vaters in Trauer :verfezt haben, fie 


wieder berahigen, den Schmerz von ihr nehmen. Sehr 
nachdrucksvoll wünjcht ihr Klytämneftra, von Der Trauer, 
der fie jezt mit Borfaz nachhängt, niemals befreit zu werden. 
Thudichum. 


Ich hüte mid; vor dem Scheine, als führte ich Etwas im 
Schilde, wo ich nicht die Macht habe, es auszuführen. 


Klytämneftra offenbart das Traumgeficht dem Helios als 
dem Gotte der Tageshelle, damit er, der Feind der Nacht, 
das Böſe abwende und den Traum unſchädlich mache. 


Der Mörder bieb dem Erfchlagenen die äußerften Enden 
der Glieder ab, und band fie ihm unter die Arme, nach— 
dem er das blutige Schwert an feinem Haupthaar abge- 
trodnet hatte, theil8 um fich gegen die Rache des Gemor— 
deten zu fichern, theil3 um fich von der Blutſchuld und 
der Befledung zu reinigen, und fie auf das Haupt des 
Todten zu mwälzen. 
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Anmerlungen zu Eleltra. 


B. 458. Der Sinn ift: Anftatt fih im Zank um gerechte Sache zu 


» 476. 


= 488. 


= 554. 
= 5713. 


- 621. 


= 628. 


= 665. 


entzweien, ift e8 vernünftig, zur Ausführung fich die Hand 
zu reichen. 

Die Erinnys, die mit ehernen Schritten einherfchreitet, er- 
fheint „mit vielen Füßen und Händen,” infofern fie ſchnell, 
unwiderſtehlich und unentfliehbar den Frevler ereilt. 
Denomaod, König von Elis, verbieß feine einzige Tochter 
Hippodameia demjenigen ihrer Freier, der ihn und feine Roffe 
im Wagenlaufe befiegen würde. Pelops, einer derſelben, 
beftach den Wagenlenker des Königs, Myrtilos, daß er Den 
Rädern des Denomaod die Lünſen entzog, wodurch ber 
Wagen defjelben bei der Wettfahrt aus einander ging. So 
wurde Pelops Sieger. Als aber Myrtilos den bebungenen 
Lohn forderte, warf er ihn von dem goldenen Wagenfize 
in's Meer hinab, und wurde fo der Urheber alles Unheil? 
für fih und fein Geſchlecht. 


. Dike, die göttliche Strafgeredhtigkeit, al3 deren Werkzeug 


Klytämneſtra ſich hier betrachtet. 


. Außer Hermione, dem einzigen Kinde des Menelaos und 


der Helena bei Homer, hatte Menelao8 nad) einer Sage 
bei Heſiodos (in den Scholien zu diefer Stelle) noch einen 
Sohn, der Niloftratos biek. 

Leto's Tochter, Artemis. 

Von Kindern, die Aegiſthos mit Klytämneſtra erzeugt hatte, 
wird eine Tochter Erigone genannt. 

Altar und Bildſäule des Phöbos ſtand vor dem Hauſe, 
damit der Gott jegliches Unheil abwende. 

Ein Doppeltraum heißt das Traumgeſicht, weil es eine 
zwiefache Auslegung zuläßt, ſo daß Klytämneſtra nicht weiß, 
ob es ihr Gutes oder Böſes bedeutet. 


Es folge hier eine erklärende Darſtellung von dem Berichte 
des Pflegers. Zu den ppythiſchen Spielen, bei denen der 
reis ein Lorbeerkranz ift, fand fi auch Oreſtes ein, umd 
bei dem erften Kampfe, der zur Entſcheidung kommt, dem 
Wettlauf, entſprach das Ende volllommen der Erwartung, 


I ———— — — — ⏑ Üben u — 
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welche ſeine ausgezeichnete Geſtalt erregt hatte, er trug den 
Sieg davon. Ueberhaupt in allen Kampfarten, die ohne 
Pferde ausgeführt werden, als dem Laufe, deſſen ſchon ge⸗ 
dacht iſt, der Zwiebahn oder dem Doppellauf, wo man an's 
Ziel, und auf der anderen Seite der Bahn wieder zu den 
Schranken läuft, und dann dem Pentathlon oder Fünfkampf, 
beſtehend in Laufen, Springen, Ringen, Scheibenwurf und 
Speerwurf, in allen dieſen gewann er ebenfalls den Preis 
und wurde als Sieger, nach der Sitte, mit Rennung feines 
Namens, Bater3 und Baterlandes ausgerufen. Nun folgte 
an einem andern Tage das Wagenrennen. Bu neun an- 
deren Kämpfern, einem Achier, einem Sparter, zwei 
Libyern aus Kyrene, dem griechtichen Afrika, deren Einer 
aus der Stadt Barke, einem Aetolier, einem Magneſier, 
einem Bewohner der makedoniſchen Stadt Ainia, einem 
Athener und einem Bbotier, zu dieſen ift Oreſtes der zehnte, 
mit theſſaliſchen, alfo Noffen der beften Art fahrend. Sobald 
das die Schranken bildende Seil vor den Wagen, die nad) 
einer Durch das Loos beftimmten Folge in Linie ftehen, 
niedergelafien ift, fahren fie zugleih ab, und im erften 
Anblick ſcheinen Ale nur auf ſchnellſtes Vorwärtskommen 
bedacht, daher, indem ſie ſehr bald nicht mehr Linie halten, 
die Zurüchzebliebenen den Vorgefahrenen doch wenigſtens 
dicht nachfolgen, ſo daß der Hauch ihrer Pferde die Rücken 
und die Räder ihrer Vormänner trifft und beſchäumt; denn 
die Wagen ſind klein, zweirädrig, hinten offen, wo der 
Fahrende eintritt und ſtehend die vier neben einander ge— 
ſpannten Roſſe lenkt. Bald jedoch zeigt ſich, nachdem der erſte 
Drang vorüber iſt, Oreſtes als höchſt gewandt und erfahren, 
indem er, die Bahnen der innerhalb von ihm Fahrenden 
durchichneidend, nad) Ber Endſäule lenkt, an welcher er 
nun bei jedem Umlauf, mit geübter Hand dag linke Leinroß 
(Seitenpferd) anhaltend und dem rechten den Zügel laſſend, 
wodurch bei der Kreuzung der Riemen alle-vier, Neben- 
wie Deichjelroffe, links geben, dicht vorbeiſtreicht. Dieſe 
Endfäule und eine gleihe am Anfang bilden die beiden 
Spizen eines Grat3, der die 1200 Fuß lange und hald 
Sophofles v. Donner. 11. 7. Aufl. 6 
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fo breite Rennbahn in der Mitte durchzieht und zwölfmal 
int umfahren wird. Der Bortheil der Pläze bei der Ab- 
fahrt ift am fich ziemlich gleich; denn je größer der Bogen 
beim Wenden, deſto fchneller kann man fahren, dagegen 
die kürzere Wendung in gemäßigter Schnelligkeit gemadit. 
werden muß und mit mehr Gefahr, nicht allein des An— 
ſtoßens an die Säule, fondern auch des Umwerfens durch 
den Schwung verbunden if. No in einem andern Bunte 
zeigt Oreftes feine Erfahrung: er ſchont die Pferde, um 
für die Tezten Umläufe ihre Kräfte zu fparen, und läßt 
daher die Anderen vorausftürmen. Das bat’nun jeinen 
guten Fortgang bis zur Mitte der Wettfahrt, wo bei der 
Wendung, um vom vollendeten jechsten den fiebenten Um- 
lauf anzufangen, dem Ainianer die Pferde durchgehen umd, 
geradaus laufend, wider den Wagen de3 im Wenden be- 
griffenen Barlaier3 rennen, wodurch dann Einer nad) dem 
Andern, da Jeder die Gewalt ber fein Fuhrwerk verliert, 
ftoßend und geftoßen, von der Verwirrung ergriffen und 
durch Ummerfen oder Beſchädigung feine® Wagens zur 
Fortfezung der Fahrt unfähig gemacht wird. Nur der 
Athener, der auf feiner Hut gewefen, nimmt e8 noch früh 
genug wahr, um alsbald anzuhalten, auf die Seite zu 
lenken und den Knäul vorüberzulafien, bid man mit Sicher- 
heit weiter fahren kann. Er fieht fih um, wie die Wett- 
renner zu thun pflegen, und bemerkt, daß er an Oreſtes, 
der hinter den Anderen fährt, noch den einzigen Nebenbuhler 
bat. Damit beginnt denn ein angeftrengter Wettlauf der 
Beiden, links Oreſtes, rechts der Andere, mit jo gleichen 
Kräften, daß kaum die Spizen der Fuhrwerke abwechſelnd 
voraus find. So machen fie ohne Unfall alle noch übrigen 
Umläufe bis zum legten, wo Oreftes bei der Wendung, im 
Augenblid, wo er dem Tinten Pferde Luft giebt, unverfehens 
an die Säule anpralit, "die Achfe bricht, und er, in die 
Riemen verwidelt, von dem fcheu gewordenen, wild durch 
die Bahn Hinftürmenden Roſſen gefchleift wird. Zur Un— 
tenntlichkeit zerfleifcht wird er von den übrigen Wettrennern 
befreit, deshalb fogleich verbrannt und die Aſche feiner 


= 1022. 


= 1043. 


- 1045. 
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Mutter überſchickt, jo daß Alles ganz kürzlich gefchehen -ift, 
und die Ueberreſte des Umgekommenen zugleih mit der 
erften Nachricht von feinem Schidfal eintreffen. Thudichum. 


Aus Pallag’ gotterbauter Stadt, Athen. 


Elektra ruft die Nemefis des Oreftes an, daß fie, als Göttin 
der Vergeltung, die ihm wiberfahrene Unbill rächen folle. 
Die Worte, die Eleltra B. 816 von Oreftes gebraucht, 
bezieht der Chor auf Agamemnon, den er mit dem Seher 
Amphiaraos vergleicht. Wie diefer lebend in die Erde ver- 
ſenkt mit vollem Bewußtſein fortherricht, ebenfo . waltet 
Agamemnon auch im Hades noch als Herrſcher, und wird 
feine Macht gebrauden, um an den Freplern Rache zu 
nehmen. — Amphiaraos wollte, weil er feinen Tod vor— 
ausfah, in den Krieg wider Thebe nicht mitziehen, und 
verbarg fi. Aber feine Gattin Eriphyle ließ ſich von’ 
Polyneikes, dem Urheber de8 Zuges, durch ein goldnes 
Halsband beftechen, ihn zu verrathen; er war gendtbigt zu 
folgen, und wurde wor Thebe lebendig von der Erde ver- 
fhlungen. Nachher rächte fein Sohn Alkmäon diefen Ver⸗ 
rath durch die Ermordung feiner Mutter Eriphyle. 
Amphiaraos „harrte“ fo lange „betrübt“, als er nicht gerächt 
war. Rächer war fein Sohn Alkmäon, dem er bei dem 
Auszuge nach Thebe zur Pflicht gemacht hatte, feine Mutter 
Eriphyle zu tödten, fobald er höre, daß der Vater gefallen fei. 
„Wenn du diefes thuſt“, d. i. wenn du deinen Plan, den 
Aegiſthos zu tödten, ausführft, und dich dadurch unglücklich 
machſt. 

„Nicht lange ſäumt die Vergeltung“, die Strafe, welche 
die Götter über den Menſchen verhängen, der die heilige 
Pflicht der Pietät gegen die Eltern verſäumt. 

Nach dem Glauben der Alten gelangen Nachrichten von 
den Dingen der Oberwelt auch zu den Todten. Hier ſoll 
die Sage (Phama) als Gottheit in die Unterwelt hinab- 
dringen und dem Agamemmnon die traurige Botſchaft von 
dem unverföhnlichen Zwiefpalt der Schweftern verfündigen, 
daß er Elektra, die nun allein fteht, im Werk der Rache 


unterftüge. 
6 % 
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V. 1060. „Kein Evelgeborener läßt fih durch das Unglück verleiten, 


« 1197. 


N. 


W 


= 1214. 


u 


= 1259. 


= 1260. 


- 1354. 


= 1369. 


u 


1200. 


1204. 


1224. 


1388. 
= 1455. 


zu thun, was fernen Namen ſchändet. So bat auch Elektra 
lieber ein niedriges!, ihrer Geburt unwürdiges 2008 erforen, 
um ihren Ruhm zu retten.‘ 

Elektra hatte dem Oreſtes einen Siegelring des Vaters 
mitgegeben, um ihn einft daran wiederzuerkennen. 

D. i. o theuerfte Stimme des Bruders, die jezt zu meinem 
Ohre dringt, während bis dahin nur Botſchaften von dir 
famen! Schneidewin. 

Durch die liſtige Erdihtung vor dem Tode Des Dreftes 
tft es möglich geworden, ihn wohlbehalten in feine Heimat 
zurückzuführen. 

Die Jungfrau ruft die jungfräuliche Göttin an, weil ſie 
als Jungfrau unter der beſonderen Obhut derſelben ſteht. 
Oreſtes will die Beſprechung des Mordes — die der Dichter 
den Zuſchauern nicht noch einmal bieten mochte, und durch 
welche er den Oreſtes nicht zu irgend welchem Bedenken 
veranlaſſen wollte — auf paſſende Zeit verſchoben wiſſen. 
„Auch im Leide“, wenn unſer Unternehmen mißlingen 
ſollte, werde ich nie des Glückes vergeſſen, dem Bruder 
in's Auge geſchaut zu haben. 

Die wohlgelegene Stunde, d. i. den rechten Zeitpunkt des 
Handelus. 

Des Fluches Hunde ſind die Erinnyen, die ſich dem Miſſe— 
thäter an Die Ferſe heften und auch fonft Hunde genannt werden. 
Bei Aeſchylos (Choephor. 1051) nennt fie Oreſtes unzoös 
dyaorovs auvac. 

„Sie bereitet die Urne zum Grabe”, fie ſchmückt die Todten- 
urne zur feierlichen Beifezung und dem daran fich fchließen- 
den Leichenmahle. 
L. ori Iyw wyeyem. 
Den Zodtengräbern, d. i. den Bögeln und den Humden, 
welchen er als Mifjethäter todt Hingeworfen werben foll. 
Auch dei Aeſchylos (in den Sieben vor Thebä) heift «es 
von Polyneiles V. 965: 


So nehm’ er denn von ränberifcher Vögel Brut 
Ehrlos beftattet feinen Ehrenfohn dahin. 


- 








re 


vl. 


Der rafende Ajas. 


Einleitung. 


Nachdem Achilleus vor Troja gefallen war, follte durch 
ein Geriht, das Agamemnon als Oberfeldherr niedergefezt 
hatte, erfannt werden, wem die Waffenrüftung des Todten 
als Erbe zufallen fole. Nur Zwei von den Fürften bes 
Heeres fchienen auf dieſelbe Anfpruh machen zu können: 
Ajas, der Sohn des Telamon, und Odyſſeus. Ajas galt 
für den Erſten in der Schlacht nach Achilleus, und hatte 
einft, als diefer, den Kampf meidend, zürnend bei ven 
Schiffen faß, das Heer gerettet, wie er denn auch die Leiche 
des Peliden, im Berein mit Odyſſeus, den Troern entriffen 
hatte. Diefer, als Krieger weniger ausgezeichnet denn Ajas, 
fhien, was ihm an Tapferkeit abging, vdurd Lift, Umficht 
und Beredſamkeit einigermaßen erfezen zu können. 

Die Klugheit fiegt Über die Stärke: Odyſſeus erhält die 
Waffen. Diefe Schmach kann Ajas nicht ertragen: ex über: 
Jäßt fih einer an Wahnfinn gränzenden Wuth, und be— 
fchließt, in nächtlichem Weberfalle nicht nur die beiven Söhne 
des Atreus, fondern alle Fürften des Heeres, von welden 
er ſich beleidigt glaubte, -zu ermorden. Schon ift er im 
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Begriffe, feinen Anfchlag zu vollenden; aber Pallas Athene 
vereitelt ihn im Augenblide ver Ausführung. In dem Wahne, 
feine Feinde zu vertilgen, überfällt Ajas vie Heerden, bie 
binter dem Lager gehütet werben, und erwürgt fie famt ven 
Hirten. Der Wahnfinn verläßt ihn zu fpät: mit über 
wältigenden Seelenfchmerze erfennt er das Beichämende und 
Erniedrigende feiner That, und fühnt fie durch Seldftmorb. 





Berfonen, 


Pallas Athene. 
Ajas, der Sohn des Telamon. 
Tekmeſſa, feine Gattin. 
Euryſakes, fein Sohn. 
Theukros, fein Bruber. 
Odyſſeus. 
Menelaos. 
Agamemnon. 
Ein Bote. 
Chor von Kriegern des Ajas aus Salamis. 


Der Schauplaz iſt anfänglich am Meergeſtade vor Troja bei den 
Belten des Ajas. Athene und Odyſſeus von verſchiedenen Seiten. 


. 


Athene. Odyſſeus. 


Athene. 
(aus einer ſchwebenden Wolke) 


Zu jeder Stunde treff’ ich dich, Laertes' Sohn, 

Wite du, den Feind zu greifen, feine Fährt' erfpärft; 
Auch nun gewahr’ ich, wie du hier am Schiffsgezelt 
Des Ajas, der des Lagers Tezte Reihe hält, 

d Schon lange fchleihft und lauerſt und von feinem Tritt 
Die frifchgeprägten Spuren prüfft, um auszufpäh’n, 
Ob innen er, ob außen: glüdlich führt dich auch 
Dein Schritt an's Ziel, [harfwitternd, gleich dem Sparterhunp. 
Denn eben ift er innen, und von Schweiße trieft 

10 Das Haupt des Mannes und die morbbewehrte Hand. 
Und nöthig Haft vu weiter nicht, am Thore bier 
Hineinzulaufchen; aber fprih, warum du fo | 
Sol Eifer fpähteft, gerne geb’ ich dir Beſcheid. 

Odyſſeus. 

O Stimm’ Athene's, Göttin, mir vor allen lieb! 

15 Denn deutlich tönt mix, fieht dich auch mein Auge nicht, 
Dein Ruf; mein Herz ergreift er, gleich turrhenifcher 
Drommeten Schale, welcher tünt aus Erzesmund. 

Auch jezt (du faheft richtig) kreist um einen Feind 
Mein Schritt, um Ajas, ven der Rieſenſchild bedeckt; 

20 Nah ihm, und keinem Andern, ſpür' ich lange fchon. 

Er hat ein unerhörtes Werk in diefer Nacht 
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An uns vellentet, warb von ihm tie That verübt; 
Tenn nichts Gemifies willen wir und ſchwanken noch; 
Ich übernahm freimillig tiefen Späherdienſt. 

Denn hingeſchlachtet finten wir jezt eben erft 

Tie Beuteheerden allzumal, von frevler Hand 
Gemordet famt ven Hütern anf der Weide dort, 

Und Alle wälzen tiefe Schul dem Ajas zu. 

Auch Hat ein Augenzeuge, ter das Feld hindurch 
Allern mit bintgetränftem Stahl ihn rennen jah, 

Es mir gejagt und offenbart; ich eile fiugs 

Des Mannes Spur nad, finde bald ein Zeichen auf, 
Bald ſteh' ich zweifelnn, und gewiß erfenn’ ich Nichte. 
Du fommft mir recht gelegen; denn in Allem ja, 
Wie früher, fo auch künftig, lenkt wich deine Hand. 


Athene. 
Ih weiß, Odyſſens, umd ich ging dir lange fchon, 
Ein treuer Schuz, auf deinem Späherpfade nad). 


Dduffens. 
Doch, traute Herrin, müh' ich auch mich nicht umfonft? 
Athene. | 
Wohl find vie Thaten, glaube mir, des Mannes Werl. 
Odyffeus. 
Warum ſo ſinnlos unerhört tobt ſeine Fauſt? 
Athene. 
Ihn quält der Unmuth um Achilleus' Waffenſchmuck. 
Odyffeus. 
er denn ſo feindlich ein? 
Athene. 
In eurem Blut zu röthen wähnt er feine Hand. 
Odyfſeus. 
So war der Anſchlag Argos' Heere zugedacht? 


Warum in Heerden fällt 
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Athene. 

Er hätt’ ihn auch wollendet, wenn ich ſäumig war. 
Ddyffens. 

Durch welches Wagniß, welden Troz des fühnen Sinns ? 

| Athene. 

Nachts überfällt er euch allein mit arger Lift. 
Obyffens. 

Und ftand er nahe, fam er fchon zu feinem Ziel? 
Athene. 

An beide Feldherrnthore war er fchon gelangt. 
Däpfiens. 

Was hielt er denn bie morbbegierige Hand zurüd? 
Athene. 


Ich lenkt' ihn ab von feiner graufam tollen Luft, 
Indem ih Wahngeftalten ihm um's Auge warf, 
Und auf die Heerden trieb ich ihn, auf Beutevieh, 
Das mit den Heerden unvertheilt gehütet ward. 
Hier eingefallen, ſchlachtet' er in großer Zahl 
Hornvieh nach allen Seiten hin, und mwähnte, bald 
Die zween Atriden mord' er euch mit feiner Hand, 
Bald hier und dorthin ftürzend andre Häuptlinge. 
Ih aber war e8, die ven Dann in kranker Wuth 
Umtrieb, den Wahnfinntrunf’nen warf in ſchnöden Kampf. 
Und als er endlich ruhte von des Mordes Werk, 
So band er alle Stiere, die voch lebten, band 

Die Widder alle, fehleppte fie zu feinem Zelt, 

ALS ob er Männer führe, nicht gehörnten Raub, 
Und angebunden peitfcht er fie zu Haufe nun. 

Ich zeige Die auch dieſe Tollheit offenbar, 

Auf daß du, was du faheft, allem Volk bezeugft. 
Getroſt erwart’ ihn, fürchte nicht, daß Leid von ihm 
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Dich treffe; denn ich werbe feiner Augen Strahl 
70 Ablenten, daß er deinen Blick nit ſchauen fol. 
(nad) dem Zelte hinrufend :) 
Du, der die Hände feiner Kriegögefangenen 
Einzwängt in Fefleln, fomm heran, ich rufe did: 
Dich ruf ich, Ajas, tritt hervor aus deinem Zelt! 


Odyfleus. 
Was thuft du, Palas? Nimmermehr ruf’ ihn heraus — 
Athene 


75 O harre fchweigenn! Hüte did vor feiger Furcht! 
Odyſſeus. 
Bei'm Himmel, laß ihn! Beſſer, wenn er innen bleibt! 
Athene. 
Was kannſt du fürchten? War er nicht auch ſonſt ein Mann? 
Odyffeus. 
Mein Feind, o Herrin, war er ſtets, und iſt es noch. 
Athene. 
Iſt, einen Feind verhöhnen, nicht ein ſüßer Hohn? 
Odyſſeus. 
80 Mir dünkt es beſſer, wenn der Mann im Zelte bleibt. 
Athene. 
Den Mann im Wahnfinn fheuft du dich fichtbar zu fehn? 
Odyſſeus. 
Wär' er bei Sinnen, ſcheut' ich nicht vor ihm zurück. 
Athene. 
Er ſoll auch jezt nicht ſehen, daß du nahe biſt. 
Ddyfiens. 


Wie, wenn er noch mit gleihen Augen fieht, wie fonft? 


Athene. 
85 Ich HAM ein ſehend Auge felbft in Dunkel ein. 
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Dduffens. 
Wohl gibt's, wo Götter fehaffen, nichts Unmögliches. 
Athene. | 
So harre ftil und bleibe ftehen, wie du bift. 
Odyffeus. 5 
Ich bleibe; freilich wünſcht' ich weit von bier zu fein. 
| Athene. 
Auf, Ajas, auf! Zum andernmale ruf’ ich dir; 
90 Was achteft du fo wenig veiner Helferin ? 
(Ajas tritt aus dem Zelte, mit einem Riemn in der Hand.) 


Ajas. Die Borigen. 
Ajas. 
O Heil, Athene, Heil dir, Zeusgebornes Kind! 
Du halfeſt mir ſo treulich, und ich kränze denn 
Mit goldner Siegesbeute dich für dieſen Fang. 
Athene. 
Ganz wohl geſprochen; aber das bedeute mir: 
9 Du haft in's Heer von Argos recht dein Schwert getaucht? 


Ajas. 
Ich darf mich deſſen EN verleugn’ es nicht. 
Athene. 
Und färbt!’ an Atreus’ Söhnen au dein Arm ſich roth? 
Ajas. 
Daß Ajas nie mehr ihren Hohn erfahren wird. 
Athene. 
Todt ſind die Männer, wenn ich recht dein Wort gefaßt. 
Ajas. 
100 Todt laß ſie jezt mir meinen Waffenſchmuck entzieh'n! 
Athene. 


Out; welches Schickſal aber traf Laertes’ Sohn? 
Was thatft du diefem? Oper ift er bir entfloh'n? 


105 


110 


115 


120 


96 Der rafende Ajas. 


Ajas. 

Nach jenem ſchlau durchtriebnen Fuchſe fragſt du mich? 
Athene. 

Ya wohl; Odyſſeus mein’ ich, der bein Gegner iſt. 


Der fizt, o Herrin, drinnen, gar ein ſüßer Yang, 
Gebunden: fterben fol er mir noch nicht fo fehnell. 
en Alhene. 
Was wilft du fchaffen, was gewinnen noch zuvor? 
Ajas. 
Ich will ihn feſſeln an die Säul' in meinem Zelt — 


Athene. 

Und welches Uebel willſt du da dem Armen thun? 
Ajas. 

Vom Geißeln roth den Rücken, ſoll er ſterben dort! 
Athene. 

O nicht ſo grauſam ſchalte mit dem armen Mann! 
Ajas. 

Gern' ſtell' ich alles Andre dir, o Pallas, heim; 

Doch alſo büßt der ſeine Schuld, und anders nicht! 
Athene. 

Nun, wenn du Wohlgefallen haſt an ſolchem Thun, 

Brau deinen Arm, thu’ Alles, wie du's ausgedacht! 
Ans. 

Ich geh’ an's Werk, doch Eines bitt’ ih noch von bir: 

Wie heute, fei mir allezeit hülfreich geſellt! " 

(ab in das Zelt.) 
Athene. Odyſſeus. 
Athene. 

Du fiehft, Odyſſeus, wie der Götter Macht fo groß: 

Wer warb erfunden weifer einft, als diefer Dann, 

Bollführte beffer, was der Augenblid gebot ? 
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Odyſſeus. 
Ich wüßte feinen Andern, und mich jammert fein, 
Ded Armen, ob mich feindlic auch fein Haß verfolgt, 
Daß ihn die graufam herbe Noth gebunven hält. 
Denn mehr auf ihn nicht ſchau' ich als auf mein Gefchid. 
125 Wir alle, die wir leben, find nichts Anderes, 
AS Scheingeftalten, als ein flühtig Schattenbild. 


Athene. 
Auf folches achtend, rede denn niemals ein Wort 
Des Uebermuthes wider uns Unfterbliche, 
Noch blähe dich voll Dünkel, wenn du mehr an Kraft, 
180 An goldnen Schäzen mehr gewannft al® Andere. 
Ein kurzer Tag fenkt nieder alles Menfchenwert, 
Und hebt e8 wieder; aber nur dem frommen Mann 
Sind hold die Götter, und ven Böſen haffen fie. 
(Athene verfhwindet; Odyffens geht ab; der Chor tritt auf.) 
Der Chor. 
Telamonifher Sohn, der Salamis’ Höh'n 
135 Am ringsumwogten Geftade beherrfcht, 
Jh freue mich, lächelt das Glück dir. 
Doch wann Zeus’ Grol und ein zorniges Wort 
Aus Danaermunde dich feindlich betraf; 
Da faßt mich die Angft, ich erbebe vor Furcht, 
140 Wie das Auge des flatternden Täubchens. 
So hat von der jüngft entfhwundenen Nacht 
Uns mächtiger Schred und Entjezen erfüllt 
Bei dem ſchmähenden Auf, du hab’ft in der Au, 
In der Roſſe Gefilo’ einftürmend, dem Heer 
145 Das erbeutete Vieh, 
Das übrig allein von dem Raube no war, 


Mit flammendem Eifen gemorbet. 
Sophokles v. Donner. II. 7. Aufl. 7 
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Solch höhnende Reden erfinnt uns Ted, 
Und zifchelt Odyſſeus Allen in’s Ohr, 

150 Und fie glauben ihm leicht; denn er meldet von dir, 
Was gerne man glaubt, und wer es vernimmt, 
Der freut ſich noch mehr, denn der es erzählt, 
Treibt Spott mit deiner Bedrängniß. 

Denn ſend' auf mädtige Geiſter ven Pfeil, 

155 Nie fehlft du das Ziel; wer aber von uns 
Solch Arges erzählt, vem glauben fie nidt. 
Stets Frieht ja der Neid an die Großen heran. 
Und dennoch find, von den Großen getrennt, 

| Die Geringen der Burg ein betrügliher Schuz; 

160 Mit dem Großen ja hebt der Geringe fi) leicht, 
Und der Große, geftüzt von dem Kleinen, empor. 
Doc ift ed unmöglid, der Thoren Geſchlecht 
Bon diefem Geſez zu belehren. 

Solch alberner Männer Gejchrei flürmt, Herr, 

165 Auf dich, und und warb nimmer die Kraft, 
Dawiber zu fteh’n, fo gejonvert von bir. 

Denn, flohen fie dir aus den Bliden hinweg, 
Dann tojen fie laut, wie Bögel im Schwarm; 
Doch bebten fie fheu vor dem mächtigen Aar, 

170 Und verkröchen, fobald du plözlich erjchienft, 

Sich alsbald ſchweigend und lautlos. 
Strophe. 
Trieb did die Tochter des Zeus, die DVertilgerin, 


Artemis, — ſchweres Gerücht, Duelle bitt'rer Schande mir! — 


Auf unfres Volkes Gut, in die weidenden Rinder, 
175 Wohl wegen eines ohne Dank erlämpften Siegs, 

Sei e8 um Gaben getäufcht 

Bon ftolger Rüftung oder um Beuten der Jagd? 
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Wie? Oper zürnt dir Ares im ehernen Kleid, 
Hat, weil mit Undank ihm du die Hülfe gelohnt, 
Di geftraft mit nädtlihem Blendwert? 


Gegenſtrophe. 
Nie doch in früherer Zeit, Telamoyier, 
Haft du dich alfo verirrt, wider Heerden loszugeh'n; 
Dir fhlugen wohl die Götter den Geift: doch e8 halte 
Das üble Volfögerede Zeus und Phöbos fern! 
Wenn im Geheimen indeß 
Die Lüg' erfann der mächtigen Könige Groll 
Und jener arge Sprofje von Siſyphos' Blut: 
Nicht länger birg dich, Herr, in den Zelten am Meer, 
Nicht den Auf, den ſchmähenden, wede! 


Schlußgefang. 
Naffe dich auf von dem Size, wo du fchon fo lang, 
Meidend Werke des Krieges, hingefefjelt ruhſt, 
Daß dein Jammer zum Himmel flammt! 
Hier toben die Feinde Ted, ohne Zittern, 
In fäufelnden Thalbuchten, 
Und ringsher zifhen um dich 
Hohnlachende Zungen; 
Doc zehrender Gram quält uns. 


Tekmeſſa (tritt aus dem Zelte). Der Chor. 
Tekmeſſa. 
Ihr Führer von Ajas' Schiffe, gezeugt 
Aus Erechtheus' Stamm, den die Erde gebar! 
Wohl jammern wir laut, wir, liebend und treu 
Um Telamons Haus in der Ferne beſorgt; 


Denn Ajas, der Held, groß, rieſiger Kraft, 
7 > 
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Liegt nievergebeugt 


. Bon dem Sturm wildwühlenden Wahnfinns. 


Der Ehor. 
Wie hat fi des Tages Gefhid in der Nacht 
So bitter gewandt? 
O fage, des Phrugers Teleutas Kind! 
Du, welche der Held mit dem Speer fid errang, 
Zur Geliebten erfor, du kannſt es gewiß, 
Dir iſt es bekannt, mir verkünden. 
Tekmeſſa. 
Wie ſprech' ih es aus, das unſägliche Wort? 
Ihr vernehmet ein Schickſal, ſchwer wie der Tod. 
Denn in Raſen verfiel uns Ajas, der Held, 
Hat nächtlich (o Graun!) mit Schmach ſich befleckt. 
So könnt ihr es anſchau'n, drinnen im Zelt — 
Von den Händen zerfleiſcht und gebadet in Blut, 
Die — Opfer des Mannes. 
Der Chor. 
Strophe. 
Ha, welchen Ruf offenbarſt du, Frau, von dem grimmigen 
Mann, 
Ha, ſchrecklich, unentrinnbar! 
Ruchtbar gemacht von den Fürſten des une: 
Mehrt ihn die ſtets wachjende Sage. 
Bang ahn' ich, bang, was mir herannaht! Bor den Augen 
Aller 
Erſchlägt ihn auch die wahnſinnige Hand, die eben 
Mit bluttriefendem Stahle die Heerden mordet' und die Hirten. 
Telmefſſa. 
Weh! Dorther, dorther fanı er zu ung, 
Und führte. vie Heerd' in gefeffeltem Zug; 
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Und die einen erwürgt' er am Boden im Zelt, 
Und die anderen hieb er mitten entzwei, 
Griff zween weißfüßige Widder fodann, 
230 Mäht' einem das Haupt und die Zunge herab, 
Und warf fie hinweg; 
Und den anderen band er am Pfeiler empor, 
Und faßte ven Roßzaum doppelt und ſchwang 
Und geißelte, daß hell ſchwirrte der Schlag, 
235 Schmahworte zugleich ausſchüttend, die nur 
Ein Gott, fein Menſch, ihm gelehrt hat. 
Der Ehor. 
Gegenſtrophe. 
Nun iſt es Zeit, unſer Haupt in bergende Hüllen verſteckt, 
Verſtohlen fortzuflüchten, 
Oder gewandt zu den Rudern, in Eile des meer— 
240 wandelnden Schiffs Bande zu löſen. 
Mit ſolchen Drohworten beſtürmt uns das Atridenpaar hier, 
Die Trozvollen: mir bangt, ach, vom erhobnen Steine 
Erreicht, muß ich verderben, wie er, den grauſes Leiden 
feſſelt. 
Tekmeſſa. 
Nicht mehr! Er ruht nun, ſchnell wie der Süd, 
245 Der ohne den Bliz aufſtürmte, ſich legt. 
Den Geneſenen quält jezt anderes Leid; 
Denn zu jehen das Unheil, das du dir felbft, 
Kein Anderer fonft mitwirkend erfchuf, 
Das weckt unfäglihe Schmerzen. 
Der Chor. 
250 Nun, wich die Krankheit, acht’ ich’8 wohl für großes Glück; 
Des fchon entſchwundnen Leides denkt man weniger. 
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Was nähmſt du lieber, gönnte man dir freie Wahl: 
Dem Freund zum Kummer, dich zu freu'n in eignem Glück, 
Oder in der gleichen Trauer ihm geſellt zu ſein? 
Der Chor. 
Ein doppelt Unglück wäre, Frau, das härtere. 
Telmeſſa. 
So wären wir jezt leidend, ohne krank zu ſein. 
Der Chor. 
Wie meinſt du dieſes? Was du ſagſt, verſteh' ich nicht. 
Tekmeiſa. 
Der Mann, ſo lang ihn ſeine Wuth gebunden hielt, 
War frohes Muths im Leide, das ihn feſſelte; 
Doch uns Geſunde quält' es, ihn ſo krank zu ſehn. 
Nun, da die Krankheit raſtet und er ſich erholt, 
Wird er von böſem Kummer ganz umhergeſtürmt, 
Und wir ingleichen, nicht geringer als zuvor. 
Ward ſo die Noth nicht doppelt, die nur Eine war? 
Der Chor. 
Recht haſt du wahrlich, und mir bangt, ihn traf ein Schlag 
Von Göttern: kann es anders ſein, wenn Ajas, nun 
Die Wuth von ihm gewichen, ſich nicht heitrer fühlt? 
Tekmeſſa. 
Und wohl verhält ſich's alſo, daran zweifle nicht. 
Der Chor. 
Wie kam der Anfang dieſer Noth herangeſtürmt? 


270 Erzähl' es uns; wir theilen alles Leid mit dir. 


Zelmeffn. 
Vernehmen follt ihr Alles, weil ihr Freunde feid. 
In tiefer Nachtzeit, ald die Abendleuchten ſchon 
Erloſchen waren, nahm er fein zweifchneidig Schwert, 
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Und fann in unnüz eitlen Kampf binauszuziehn. 
275 Ich jchelte laut und rufe: was beginnft du, Herr ? 
Was ſtürmſt du nichtgerufen jezt ind Feld hinaus, 
Wo keine Boten riefen, fein Drommetenfhall 
Dich wedte? Ruht im Schlummer do das ganze Heer. 
Da flimmt’ er furz das ftetsgefungne Lied mir an: 
‚280 O Weib, des Weiberpolfes Schmud ift Schweigen nur. 
Dies hörend, ſchwieg ich, und er ftürmt allein hinaus; 
Doc nicht zu fagen weiß ich, was ſich dort begab. 
Zurädgefommen, trieb ex angefeffelt heim 
Der Hirten Hunde, Rinder und gehörnten Raub. 
‚285 Und dieſe föpft ex, jene würgt und jchlachtet er 
Am aufgebognen Halfe, die mishanbelt er 
Gebunden: fo wie Männer, fiel er Heerven an. 
Am Ende rannt’ er durch die Thür, und fchwazte viel 
Mit einem Schatten, fchalt des Atreus Söhne, ſchalt 
290 Den Sohn Laertend; oft in Lachen brach er aus, 
Mit welcher Schmad er dieſe ftrafend heimgefudt. 
Nach diefem rannt' ex wiederum in's Haus zurüd, 
Und kehrte mühſam endlich zur Befonnenheit. 
Und als er voll von Gräuel fein Gemach erblickt, 
295 Da ſchlug er brüllend‘fih das Haupt, und ftürzte ſich 
Auf todter Widder blutumftrömte Trümmer hin, 
Und krallt' in feine Locken wild die Nägel ein. 
Und alfo faß er ohne Laut geraume Zeit: 
Dann droht” er mir mit grauenvollem Wort den Top, 
300 Enthüll' ich ihm nicht Alles, was mit ihm gejchehn, 
Und fragte, was jezt über ihn das Loos verhängt. 
Und ih in Angft, o Freunde, fagt’ ihm Alles an, 
Was mir von feinen Thaten fund geworben war. 
Da brad er fchnell in jammervolles Winfeln aus, 
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Das ich zuvor aus ſeinem Munde nie gehört. 

Denn ſonſt erklärt' er immer, nur des Feigen Art 
Sei ſolche Klage, zieme nur dem ſchwachen Geiſt, 

Und leiſe ſtöhnt' er, ohne lautes Wehgeſchrei, 

In rauhem, dumpfem Tone nur, dem Stiere glei. 
Nun fizt der Mann, in foldes herbe Leid verſenkt, 
Die Speife mifjend, ohne Trant, in ftiller Ruh 
Inmitten jener Heerben, die fein Eifen traf. 

Und offenbar ift’8, daß er finnt auf arge That; 

Denn völlig alſo redet er, fo jammert er. 

Nun kommt, o Freunde, — denn ich kam deßhalb heraus — 
In's Zelt, gewährt mir Hülfe, wenn ihr helfen könnt; 
Denn Freundeswort nur überwindet felden Sinn. 


Der Chor. 
Teleutas' Kind, Telmefja, Grauſes fagft du mir 
Vom fchweren Unheil, das ihn warf in Raferei. 


Ajas. 
(hinter der Scene im Zelt) 


O weh, weh mir! 
Tekmeſſa. 
Bald, ſcheint es, mehr noch! Oder habt ihr nicht gehört, 
Wie mächtig Ajas' Stimme jezt im Zelte ſcholl? 
Ajas. 
Der Chor. | 


Krank ift der Mann noch, ſcheint e8, oder wedte wohl 
Der alten Krankheit Nachgefühl den Schmerz in ihm. 


Ajas. 
Telmeſſa. 
Ich Arme, weh! Dich ruft er, dich, Euryſakes. 
Was ſinnt er doch? Wo biſt du? Weh, ich armes Weid! 


O weh, weh mir! 
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Yes. 
O Teukros! — Wo ift Teukros? Will er ewig nur 
830 Nach Beute jagen? Aber ich vergehe hier. 


Der Chor. 
Bei Sinnen ift er, ſcheint e8; alfo fchließet auf! 
Vielleicht bewältigt ihn die Scham, erblidt er uns. 
Tekmeſſa. 
(das Zeit oͤffnend) 
Seht her, ich öffne: nun vermögt ihr anzuſchau'n 
Des Mannes Thaten und ihn ſelbſt in ſeinem Leid. 


Aj as (im Zelte fizend, von geſchlachteten Thieren umgeben). 
Die Borigen. 
Ajas. 
Erſte Strophe. 
335 O weh! 
Ihr Schiffsfreunde dort, die ihr mit rechtem Sinn 
Allein Freunde mir, allein treu verbliebt, | 
O feht, in welchen Wogen mid des blutigrotben Sturmes 
Wuth 
Wirbelnd in Kreis umbherjagt! 
Der Chor. 
(leife zu Tekmeſſa) 
340 Weh! Wie wir fehen, zeugteft du nur allzuwahr; 
Die That belehrt ung, wie befinnungslos er ift. 
Ajas. 
Erſte Gegenſtrophe. 
O weh! 
Du Voll, das, erprobt in Seefahrerkunſt, 
Das Meerſchiff beſtieg, die Seeruder ſchwang, 
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Dih fand ih, ja, nur dich bereit, von mir zu wenden 
Schmach und Hohn: 
Morde mid auch zu biefen! 
Der Chor. 
Sprich doch bedachtſam, wolle doch das Böſe nicht 
Mit Böſem heilen, mehre nicht den Fluch der Schuld. 


Ajas. 


Zweite Strophe. 
Den Muthvollen ſieh, den Großherzigen, 
Den Mann ohne Furcht in graunvoller Schlacht, 
So kühn kämpft' er wider harmloſes Vieh! 
Weh mir des Hohnes! Welche Schmach beſtrickte mich! 
Tekmeſſa. 
Nicht alſo ſprich, Fürſt Ajas, ich beſchwöre dich! 
Was. 
Bleib’ außen! Wende deinen Fuß ſogleich zurück! 
Ah, ad, ad, ach! 
Der Ehor. 


D gib, bei allen Göttern, nad und falle dich! 
Ajas. 


Dritte Strophe. 
Unſeliger, daß ich der Hand die Frevler dort entrinnen ließ, 
Und in gehörnte Rinder und der Ziegen Schaar fallend mit 
Wuth, 
Ihr dunkles Blut verſtrömte! 


Der Chor. 


360 Wie magſt du jammern über ein vollbrachtes Werk? 


Geſcheh'nes wird ja nimmer ungeſcheh'n gemacht. 





Der rafende Ajas. ‚107 





Ans. 
Zweite Öegenftropbe. 
Du ſtets aller Frevel Werkzeug, o Sohn 
Laertens, mit dem allegeit wachen Blid, 
Sarftiger Lotterbub' und Ausbund im Heer, 
365 Wohl hebſt du lautes Lachen an aus Herzensluft! 
Der Chor. 

Ein Ieder lacht und jammert, wenn's ein Gott ihm ſchickt. 

Ajas. 
O ſäh' ich ihn jezt, beugt mich auch ſolch tiefe Schmach! 
O weh, weh mir! 


Tekmeſſa. 
Sprich nicht vermeſſen! Siehſt du nicht, wie tief du ſankſt? 
Ajas. 
Dritte Gegenſtrophe. 
370 Zeus, meines Geſchlechts Ahnherr! Ach, könnt' ich dieſen 
gleißenden, 
Schälkiſchen Feind vertilgen ſamt den beiden Heerfürſten, 
und dann 
Am Ende ſelbſt auch ſterben! 


Tekmeſſa. 
Erflehſt du dieſes, flehe dann für mich zugleich 
Um Tod: wozu denn leb' ich noch, wenn du mir ſtarbſt? 

Ajas. 
Vierte Strophe. 
375 O weh! 

Dunkel, o du mein Licht! 
Düſtere Grabesnacht, leuchtende Sonne mir! 
O nehmt, o nehmt mich als Bewohner auf, 
Ja, nehmt mich auf! Ich bin nimmer hinfort würdig, zu ſchaun 
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380 Nah ſchwacher Menſchen Hülfe noch nad) eurem Schuz, Götter! 
Denn die Göttin, Zeus’ 
Grimme Tochter, lud 
Tödtliche Dual auf mid. 
Nun, wohin entflich’n ? 
385 Wo wird Ruhe mir, 
Wenn ich eitle Rad’, o Freunde, nahm, 
Und bei den Opfern blinder Wuth bier liege, wenn, 
Zwiefach bewehrt, das Heer zu meinem 
Morde die Hand hebt? 
Tekmeſſa. 
390 O Jammer, daß ein edler Mann ſo reden mag! 
Er hätte ſolcher Worte ſich vormals geſchämt! 


Ajas. 


Vierte Gegenſtrophe. 
Ihr, ach! 
Die ihr zum Meere rauſcht, | 
Ströme, du Hain, und ihr, Grotten am Meeresitrand! 
395 So lange, lange Zeit feffelt ihr 
Mid ſchon an Troja's Blur; aber binfort feffelt ihr mid 
Nicht athmend mehr im Lichte: Hör’ e8, wen ver Sinn hell iſt! 
O Skamandros' Flut, 
Nachbarlicher Strom, 
400 Hold dem Achäervolk, 
Nimmer ſiehſt du mehr 
Mich, (ein ſtolzes Wort 
Sprech' ich aus!) den Mann, dem Keiner gleicht 
Von Allen, welche Troja noch aus Argos' Land 
405 Erſcheinen ſah: und nun ſo ruhmlos 
Lieg' ich am Boden! 
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Der Chor. 
Nicht wehren kann ich deinem Wort, noch kann ich fo 
Dich reden laſſen, da du ringft mit folder Noth. 


Ajas. 
Ah, ah! 
Wer konnte jemals ahnen, daß mein Name ſo 
Bedeutſam ſtimmen würde noch zu meinem Leid? 
Denn nun geziemt mir's doppelt Ah! zu rufen und 
Dreifach: ein ſolcher Jammer hat mich heimgeſucht, 
Mich, deſſen Vater aus des Ida Fluren hier, 
Im Heer von Argos mit des Muthes erſtem Preis 
Geſchmückt, nach Hauſe kehrte, groß durch jeden Ruhm. 
Und ich, des Helden Sproſſe, der zum gleichen Ort 
Nach Troja ziehend, nicht an Kraft dem Vater weicht, 
Noch ſchwäch're Thaten ausgeführt mit dieſem Arm, 
Muß alſo ruhmlos untergeh'n durch Argos' Volk. 
Und dieſes Einen glaub' ich doch gewiß zu ſein: 
Wenn lebend über ſeine Wehr Achilles ſelbſt 
Beſtimmte, wer ſie nehmen ſoll als Heldenpreis: 
Wohl hätte keines Andern Arm ſie mir entrückt. 
Nun wandten Atreus' Söhne ſie dem Argen zu, 
Dem Ränkeſchmid, und boten Ajas' Rechten Hohn. 
Und hätte Geift und Auge nit in ſchrecklichem 
Irrwahn verlaffen meinen Sinn; nie hielten fte 
Ein folh Gericht mehr über einen andern Mann. 
Nun bat mich Zeus’ graunblidend unbezwinglih Kind, 


430 Als ih den Arm fehon wider fie zur Nach’ erhob, 


Berüdt, in tollem Raſen mir dem Geift erregt, 

Daß ich die Hände taucht” in nichtiger Heerden Blut. 

Und jene lachen meiner, find davongeflohn, 

Zwar nicht mit meinem Willen. Doch wenn uns ein Gott 
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Berüdt, entrinnt ein Feigling aud dem Tapfern wohl. 
Nun, was beginn’ ih? Zürnen mir doch offenbar 
Die Götter alle, feindlich grollt mir Argos’ Heer, 
Mich haft die ganze Troja, mich die Fluren bier. 
Wie? Soll ich heimwärts fegeln durch's Aegäermeer, 
Verlaſſen Atreus' Söhne hier am Lagerſtrand? 

Und welches Auge zeig' ich dann dem Vater dort, 
Dem Telamon? Wie kann er's tragen, mich zu ſeh'n, 
Mich, der entbläft von jedem Siegespreis erſcheint, 
Wodurch er ſelbſt des Ruhmes hohen Kranz gewann? 
Das kann ich nicht ertragen. Oder geh' ich hin 

Zum Wall der Troer, fall' allein auf ſie allein, 

Und führe Heldenthaten aus und ſterbe dann? 

Doch wohl des Atreus Söhnen macht' ich Freude ſo. 
Nicht alſo ſei es! Eine Probe muß ich mir 
Ausſinnen, die dem greifen Vater zeigen ſoll, 

Daß nit entartet, ohne Herz fein Sprofie fei. 

Denn Schande bringt’, wenn Einer langes Leben winfct, 
Der wanbellofem Ungemad verfallen ift. 

Wie kann der Tag erfreuen, ver dem Tage folgt? 

Er nähert doch nur und entfernt des Todes Ziel. 
Nicht kaufen möcht’ ih, auch um feinen Preis, ven Dann, 
Der fein Gemüth an eitler Hoffnungsflamm’ erwärmt. 
Nein, ſchön zu leben oder ſchön zu fterben nur 
Geziemt dem Eolen. Alles haft du nun gehört. 


Der Chor. 
Wohl Keiner fagt, Herr, daß ein Wort, fremdher entlehnt, 
Du mir geredet; nein, e8 fam aus beiner Bruft. 
Dod laß es gut fein, laß von deiner Yreunde Rath 
Dein Herz bezwingen, und verbanne diefen Gram. 
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Tekmeſſa. 
O Herrſcher Ajas, härter drückt kein andres Leid 
465 Die Menſchen, als des Knechtes unfreiwillig Loos. 
Frei war der Bater, welchem ich entfproffen bin, 
Die Keiner, reich und mädtig einft im Phrugerland; 
Nun bin ih Sklavin: fo gefiel's den Göttern wohl, 
Und deiner Hand vor Allem. Drum, feitvem ich, Herr, 
470 Dein Lager theile, bin ich dein mit Liebe ftets. 
Und nun beſchwör' ich bei dem Zeus des Herbes dich, 
Bei deinem Lager, welches dich mit mir vereint: 
Don deinen Widerfadhern laß fein höhnend Wort 
Jemals mich hören, gib mich nicht in ihre Hand! 
475 Denn follteft du mir fterben und im Tode mid 
Berlaffen, ja dann glaube, daß an diefem Tag 
Auch ich, gewaltfam weggeraubt von Argos’ Heer, 
Das Joch der Knechtſchaft dulden muß mit deinem Sohn. 
Da fpricht der Herren mancher wohl ein bittres Wort, 
480 Und ruft, mid höhnend: Sehet hier dag Cheweib 
Des Ajas, der fo mächtig Argos’ Heer gebot, 
Seht, weldhe Knechtſchaft fie getaufcht um welches Glüd! 
So redet Mancher. Mid, verfolgt ein böfer Gott, 
Dir bringen diefe Worte Schmad und deinem Stamm. 
485 Nein, ſcheue deinen Bater, und verlag ihn nicht 
Im trüben Alter, ſcheue fromm die Mutter aud, 
Die ſchon fo viele Jahre jah und oft um did 
Die Götter anfleht, daß du lebend wieverfehrit; 
Mitleivig vente deines Sohns, der ohne dich, 
490 Allein, beraubt der jungen Pflege, ſchmachten wird 
In eines Bormunds harter Zucht, welch bittre Noth 
Du mir und diefem, wenn du ftirbft, zum Erbe gibft! 
Mir blieb ja Nichts, worauf ich hoffend ſchauen kann, 
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Als du. Die Stadt der Väter haft du mir zerftört, 
495 Und Mutter, Bater raffte mir ein andres Loos 

Hinab in Hades' Todeshaus, zu wohnen dort. 

Wo fänd' ih anders, als in dir, mein Vaterland? 

Wo fänd’ ich Reichtum? Nur in dir ruht al mein Glüd. 

So vente denn aud meiner! Ziemt's dem Manne doch, 
500 Erinnerung zu pflegen, wenn ihm Liebes warb, 

Und Liebe zeuget allezeit aud Liebe ja. 

Dod wer Erinn’rung alter Huld zerrinnen läßt, 

Der ift in feinem Yale mehr ein edler Mann. 

Der Chor. 

Ih wollte, Mitleiv wohnte dir im Bufen, Herr, 

505 Wie mir; gewiß, bu lobteft, was dir dieſe rieth. - 
Ajas. 
Und ſicher wird ihr hohes Lob von mir zu Theil, 
Wofern ſie nur willfährig mein Gebot erfüllt. 


ZTeimeffa. 
In Allem, Ajas, theurer Dann, gehorch' ich dir. 
| Ajas. 
So bringe meinen Knaben mir, ich will ihn ſehn. 
Tekmeſſa. 
510 In banger Sorge hab' ich ihn hinweggebracht. 
Ye Ans. 
In meinem Leid hier? Oder was beforgteft du? 
Tekmeſſa. 
Er finde, dir begegnend, jammervollen Tod. 
Ajas. 
Dazu mich treiben konnte wohl mein böſer Geiſt. 
Zelmeffa. 


Dies abzuwehren, gab ich ihn im treue Hut. 
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Ajas. 
515 Die That, die Vorſicht lob' = bie du bier geübt. 
Telmeſſa. 
Und welchen Dienſt denn kann ich dir noch weiter thun? 
Ajas. 
Laß mich den Sohn anreden, ihm in's Auge ſeh'n. 
Zelmefia. 
Unfern von bier bewahren unfre Diener ihn. 
as. 
Was fäumt er alfo, daß er nicht fogleich erfcheint? 
Tekmeffa. 


520 Mein Sohn, der Vater ruft dich. Bring’ ihn uns heran 
Der Diener, der ihn eben an den Händen führt! 


Ajas. 
Erſcheint er oder hört er nicht auf deinen Ruf? 
Telmeſſa. 
Schon bringt ihn hier ein Diener aus der Nähe her. 
(€ uryfales fommt, von einem Diener geführt, der ihn der Tetmeffa übergibt.) 
Ajas. 
Erheb' ihn, hierher heb' ihn! Denn erſchrecken wird 

325 Gewiß der Anblick, dieſes friſche Blut ihn nicht, 

Wenn wirklich mein, wenn feines Vaters Sohn er ift. 
Ya, nad des Vaters rauher Art fol frühe ſich 
Der Knabe tummeln, fol fih ihm verähnlichen. 
Mein Sohn, beglücter werde, denn dein Vater war, 

530 Und fonft ihm ähnlih, und fürwahr, ſchlecht wirft du nicht! 
Wiewohl ich jezt fehon preifen mag dein glüdlich Loos, 
Daß du von diefen Leiden bier noch Nichts erfennft. 

Denn unbewußt hinleben ift das Süßefte, 
Bis daß du lerneft, was der Schmerz, was Freude fei. 

585 Doch wenn du dahin fameft, dann bewähre Dich 
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Des Vaters Feinden, wer du feift und weſſen Sohn. 
Indeſſen weid’ in leichter Luft, und pflege dir 


Die junge Seele, deiner Mutter hier zur Luft. 


Traun, fein Achäer, weiß ich, darf mit finfterm Hohe 
Dich ſchnöd verlegen, bift du glei von mir getrennt. 
Als folhen Wächter laß’ ich Teukros dir zurüd, 
ALS treuen Pfleger ohne Furcht, obgleich er jezt 
Entfernt umberfchweift, jagend auf der Feinde Spur. 
Ihr ſchildbewehrten Männer, meerummwohnend Bolt, 
Euch leg’ ich dieſen Liebesdienſt gemeinſam auf, 
Und jenem meldet mein Gebot: er führe heim 
Zu meinem Land den Knaben, und dem Telamon 
Und meiner Mutter Eribda zeig’ er ihn, 
Damit er ihnen Pfleger einft im Alter fei, 
Bis drunten fie des Schattengotted Haus empfängt. 
Und meine KRüftung möge fein Kampforbner je 
Dem Heer zum Preis ausfezen, noch mein Peiniger! 
Nein, nimm bu felbft ihn, Knabe, nimm den breiten Schild, 
Nah dem du heifeft, fhwing’ am bunten Riemen ihn, 
Den fieben Häute deden, ven fein Speer durchbrach: 
Der andere Wehrſchmuck werde mir in's Grab gelegt! 
(au Zetmefia:) 


Nun aber eile, nimm mit dir den Knaben fort, 

Und fchleuß die Wohnung, und erheb’ am Zelte kein 
Wehllagen; rauen find zu Thränen gar geneigt. 
Gleich ſchleuß die Pforte! Traum, mit Klageruf befreit 
Kein weifer Arzt ein Mebel, das den Schnitt verlangt. 


Der Chor. 
Voll Bangen hör' ich, was du ſinnſt in raſchem Muth; 
Denn mir behagt die Schärfe deiner Zunge nicht. 
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Tekmeſſa. 
O Herrſcher Ajas, was gedenkſt du denn zu thun? 
Ajas. 
565 Nicht frage mich, nicht forſche: Maß ziemt überall. 
Zelmefin. 
Wie bangt mir, ah! Bei deinen Kinve fleh’ ich dir 
Und allen Göttern, o verlaß uns Arme nicht! 
Ajas. 
Du quälſt mich grauſam. Weißt du nicht, daß ich, o Frau, 
Den Göttern keinen Liebesdienſt mehr ſchuldig bin? 


Tekmeſſa. 
570 Sprich nicht vermeſſen! 
Ajas. 
Mahne den, der hören will! 
Telmeſſa. 
Nicht folgen willſt du? 
Ajas. 
Viel zu viel ſchon ſchwazeſt du. 
Tekmeſſa. 
Ich zitt're, König — 
Ajas. 


(zu den Dienern) 
Eilig ſchließt die Thüre zu! 
Tekmefſa. 
Laß dich erbitten! 
Ajas. 
Aberwizig ſcheinſt du mir, 


Wofern du jezt noch meinen Sinn zu meiſtern denkſt. 
Ajas und Tekmeſſa mit dem Anaben ab; der Chor bleibt allein zurück.) 
8* 
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Der Chor. 
Erfte Strophe. 

Ruhmvoll throneft du, Salamis, 
Du von Wogen umfpültes Glüdseiland, 
Stets Allen im Glanze fihtbarl! 
Doc ich verweile undenkliche Zeiten, ad! 
Hier auf des Ida grasüppiger Lämmerau, 
Bon hineilender Jahre Flucht ewig 
Berzehrt, ledig des Ruhms, 
Und bang harrend in Furcht, 
Endlih zu geh'n die Bahn 
Zum Graunthale des düſtern Hades. 

Erfte Gegenftropbe. 
Ajas, ſchwer zu befchiden, iſt 
Mir geſellt, und erneut den Kampf, ach, ach! 
Durch göttliche Wuth getrieben, 
Er, den du ſandteſt einſt, als er im Waffenſturm 
So groß war; nun verirrt, ſchwärmt er auf einſamer 
Trift, die Freunde mit herber Qual marternd. 
Was fein tapferer Arm 
Ehmals herrlich vollbracht, 
Bon der Atriven Haß 
Verkannt fiel's, von der Thoren Undank. 

Zweite Strophe. 

Wohl hebt die Mutter, die alternder Tage Laſt, 
Bon Alter weiß, hinſchleppt, wann fie vernahm die Botſchaft 
Bon des Berirrten Wahnfinn, 
Klagenven, klagenden 
MWehruf nicht, wie der helljammernde Vogel, 
Die Unfelige, nein, weinen in wildem Schmerzlaut 
Wird fie, wird mit den Hänven | 
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Sich zerſchlagen die Brüfte, 

Daß e8 hallt, und das Silberhaar zerraufen. 
Zweite Öegenftropbe. 

Denn beffer wär's, das Grab fchlöffe ven Kranken ein, 

Der, edel von Geſchlecht, Allen im Heere vorftrahlt 

Duldender Argosfühne, 

Und dem ererbten Geift 

Nicht treubleibend, auf. Irrpfaden umberfchweift. 

Bater, wehe dir! Welch bittere Kunde wartet 

Dein vom fchweren Geſchick des 

Sohnes, wie e8 die Zeiten 

Keinem Aeakosfohne noch erfchufen! 


(Ajad und Zetmeffa fommen aus dem Zelte zurüd.) 


Ajas. Tekmeſſa. Der Chor. 
Ans. 


Die lange, ſchrankenloſe Zeit deckt Alles auf, 

Was ruht im Dunkel, und verhüllt das Strahlende. 
Nichts Unverhofftes gibt es; nein, gebrochen wird 
Auch hoher Eidſchwur, auch der felfenftarre Muth. 
Auch ih, in rauhem Sinne feft verhärtet einft, 
Ward, ölgetränktem Eifen glei, von dieſer Frau 
Erweicht zur Milde; mich betrübt’8 als Wittwe fie 
Zu laſſen unter Feinden und den Sohn verwaist. 
Drum eil’ ih hin zum Bade nah den grünen Au’n 
Des Meergeftades, ob ich, rein von meiner Schuld 
Mich waſchend, Pallas’ ſchwerem Zorn entrinnen mag; 
Und fand id eine Stätte, vie fein Fuß betritt, 

Da berg’ ich diefe Waffe, mein verhaßtes Schwert, 
In tiefer Erde, wo fie Niemand fehen foll; 

Nein, Naht und Hades nehme fie dort unten auf! 
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Denn feit dem Tag, an welchem meine Hand bie Wehr 
Bon Heftor, dieſem fhlimmften Feind, als Gabe nahm, 
Genoß ic) feines Glüdes mehr in Argos’ Volk. 


Wohl ift e8 Wahrheit, was der Sprud der Menſchen fagt: 


Des Feindes Gab’ ift feine, Kringt uns nie Gewinn. 

Drum will ich Fünftig lernen mich der Götter Macht 

Zu fügen, Atreus’ Söhnen ftetd zu Huldigen. 

Sie find die Herrſcher: ihnen denn gehorche man! 

Denn felbft das Starke, felbft das Allgemaltige 

Weicht hohen Würden: alfo macht der Winter ja, 

Der fchneeumhüllte, fruchtbelad'nem Sommer Raum: 

So weicht der düftre Kreis ber Nacht dem leuchtenden 

Geſpann des Tages, daß er ftrahlt in hellem Glanz ; 

Der wilden Winde leif’rer Hauch befänftiget 

Des Meeres Toben; auch der Allbezwinger Schlaf 

Löst, wen er feffelt, und umfängt nicht ewig uns. 

Wie follten wir nur weifen Maß nicht huldigen? 

Ta, deutlich feh’ ich eben und erkenne dies: 

Den Widerfacher darf ich fo weit haffen nur, 

Als würd' er noch mich lieben, und dem Freunde will 

Ich fürder fo viel helfen und zu Dienfte fein, 

ALS blieb’ er mirs nicht immer; denn bei Menfchen ift 

Gar oft der Freundſchaft Hafen falfch und trügeriſch. 

Nun, diefes will ich veiflich ftet3 bedenken. Du 

Geh fchnell hinein, Frau, flehe mir die Götter an, 

Zum guten Ziel zu führen, mas mein Herz verlangt! 
(Tetmeffa gebt ab in das Zelt.) 

Und ihr Genofjen, ehret ihr auch mein Gebot, 

Wie diefe; deutet, wann er kommt, dem Teufros an, 

Für uns zu forgen und zugleich euch hold zu fein. 

Ich gehe dorthin meinen Pfad, wohin ich muß; 


660 


665 


670 


675 


680 
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Shut ihr nad meinen Worten; bald vernehmt ihr wohl, 
Daß, leid’ ich jezt auch, meine Noth ihr Ende fand. 
(er geht ab; der Chor bleibt allein zurüd.) 


Der Chor. 
Strophe. 


Bor Freude ſchaudr' ih, hoch in Wonne flieg ih auf. 

D Luft, o Luft! Pan, Pan, 

Pan, Ban, fohreitend das Meer hindurch, 

Dom Telshaupte Kyllene's, dem 

Schneeumftürmten, herab erfchein’ ung, 

Fürſt, Anführer der Götterreigen, 

Tänze, nyſiſche, knoſiſche, 

Selbſterſonnene, mir geſellt, zu ſchlingen! 

Heute gelüſtet uns nach Reigen. 

Schwinge did) über des Ikaros Flut heran, o Furft Apollon, 

O Delier, komm ſichtbar! 

O daß du ſtets gnädig um uns verweilteſt! 
Gegenſtrophe. 

Denn Ares nahm vom Auge mir den finſtern Gram. 

O Luſt, o Luſt! Nun darf, 

Nun darf wieder, o Zeus, das Licht 

Glanzvoll ſtrahlender Tage den 

Meerdurcheilenden Schiffen nahen, 

Weil, der Qualen vergeſſend, Ajas 

Wieder würdige Opfer bringt, 

Nach altheiligem Brauch die Götter ehrend. 

Alles verzehrt die Macht der Zeiten; 

Und Nichts nenn' ich hinfort unerhört, da wider Hoffen Ajas 

Sich wandte vom Groll, vom Streit, 

Der ihn entflammt wider den Stamm des Atreus. 


120 Der rafende Ajas. 


Ein Bote. Der Ehor. 
Der Bote. 

Ihr Männer, erft die frohe Kunde meld' ich euch: 

685 So eben langte Teufros an von Myſia's 
Felshöhen. Als er mitten hin zum Lager fan, 
Berhöhnten alle Krieger ihn aus Einem Mund. 
Denn als fie fern ihn kommen fah'n, umftanden ihr 
Die Keden rings in Kreifen, überhäuften ihn 

690 Bon allen Seiten allzumal mit Schmähungen, 
Den Bruder ihn des Tollen, der dem Freundesheer 
Nachitelle, ſcheltend; Nichts verhind're, riefen fie, 
Daß er zerfchellt von Steinen fterb’ in graufem Tod, 
So fam es dahin endlich, daß in ihrer Hand 

695 Die nadten Schwerter blizend aus der Scheibe floh’n. 
Doch ward der Hader, angelangt am Aeußerſten, 
Befänftigt durch der Greife mild verfühnenn Wort. 
Wo treff’ ich Ajas aber, ihm das kundzuthun? 
Denn Alles muß den Herren doch gemeldet fein. 

Der Chor. 

700 Du findeft ihn nicht innen; eben ging er fort; 

Denn neue Plane gab ihm ein ber neue Sinn. 


Der Bote. 
D Leid, o Reid! 
Zu faumig bat uns alfo, der uns dieſes Wegs 
Herſchickt, gefenvdet, oder ih war ſäumig wohl. 
Der Chor. 
705 Was ift verloren, das zu thun hier nöthig war? 
Der Bote. 
Den Dann gebietet Teukros aus dem Zelte nicht 
Herauszulaffen, eh’ ex felbft zur Stelle fei. 
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Der Chor. 
Vort aber ift er, umgewandt zum heilfamften 
Entſchluß: zu fühnen trachtet er der Götter Zorn. 
Der Bote. 
710 Bol arger Thorheit find die Worte, die bu fprichit, 
Wenn anders Kalchas wohlbedacht Wahrheit enthüllt. 
Der Chor. 
Was fagte diefer? Was vernahmft bu felbft davon? 
| Der Bote. 

Sp viel vernahm ih, und befand mich felber dort. 
Bom Kreis der Fürften‘, der vereint im Rathe faß, 
715 Ging Kaldas feitwärts und von Atreus’ Söhnen fern; 
Er fügte freundlih feine Hand in Teukros' Hand, 

Und mahnte dringend, daß er nody an diefem Tag, 

Der heute leuchtet, im Gezelt mit aller Lift 
Zurück den Ajas halte, daß er nicht heraus 
720 Ihn laſſe, wol’ er fürder ihn noch lebend ſchaun. 
Denn heut, an diefem Tage nur verfolgt den Mann 
Der Zorn der hohen Pallas, wie der Seher ſpricht. 
Denn ungeſchlachte Leiber, übermüthige, 
Stürzt eine Gottheit fchwer hinab in Misgefhid, | 
725 (So fprad der Weife,) wenn ein Menfh, in menjchlicher 
Natur erfchaffen, höher als ein Menſch ſich dünkt. 
Doc er bewies fih aus der Heimat ziehend ſchon 
ALS unverftändig bei des Vaters weiſem Wort. 
Denn diejer rief ihn warnend zu: Sohn, ftrebe mir 
730 Im Kampfe Sieger, aber ſtets mit Gott, zu fein! 
Und er verfezte prahlerifh vol Unverftand: 
Mit Göttern, Vater, mag fogar der Nichtige 
Den Sieg erringen, aber ih vertraue feft: 
Erftreiten werd’ ich diefen Ruhm auch ohne fie. 
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So prahlt’ er übermüthig.‘ Dann ein andermal, 
Als ihn die hohe Pallas einft ermunterte, 
Die blut’ge Hand zu wenden auf des Feindes Haupt, 


Erwidert er das unerhörte kühne Wort: 


740 


745 


750 


755 


Den Andern, Herrin, bleibe nah’ in Argos’ Heer; 
Niemals, wo wir fteh’n, bricht bindurh der Sturm ber 
Schlacht. 

Durch ſolche Reden weckt' er ſich den ſchweren Zorn 

Der Göttin, weil er Höh'res ſann als Menſchen ziemt. 

Doch, bleibt er lebend dieſen Tag, dann möchten wir 

Vielleicht mit Götterhülfe noch ihm Retter ſein. 

So ſprach der Seher, und ſogleich vom Rath hinweg 

Schickt Teukros mich mit dieſer Weiſung her zu dir, 

Sein wohl zu wahren. Aber wenn der Mann entwich, 

Dann iſt's um ihn geſchehen, ſpricht der Seher wahr. 
Der Chor. 

Tekmeſſa, Kind des Schmerzens, Unglüdfelige, 

D komm und fieh den Boten, was und diefer fagt! 

Das fchneidet tief in’8 Leben, daß die Freude flieht. 

Zetmeiia. Die Vorigen. 

Tekmeffa. 

Was ſtöret ihr mich Arme, die ſich kaum erholt 

Vom ſchweren Leide, wieder auf von meinem Siz? 
Der Chor. 

Bernimm von dieſem Manne, weld ein neues Leid 

Er und von Ajas meldet, das mich tief betrübt. 
Tekmefſa. 

Weh mir, o Mann, was bringſt du? Wär's um ung geſcheh'n? 
Der Bote. 

Ich weiß von deinem Leide Nichts; um Ajas nur, 

Wofern er außen weilet, muß mir bange fein. 
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Tekmefſa. 
Wohl iſt er außen; Schmerz erweckt mir, was du 


Der Bote. 
760 Befehlen läßt euch Teukros, daß ihr ihn im Kaum 
Des Selies halten, nicht allein fortlaffen fol. 


Tekmeſſa. 
Wo weilet Teukros? Und wozu gebot er dies? 
Der Bote. 
Bald wird er hier erſcheinen; doch befürchtet er, 
Daß dieſer Gang dem Ajas unheilbringend ſei. 
x Tekmeiſa. 
765 Ich Arme, weh mir! Und von wen erfuhr er das? 
| Der Bote. 
Dom Seher, Theftord Sohne, der ihm offenbart, 
Daß diefer Tag ihm Leben oder Tod verhängt. 


Tekmeſſa. 
Weh, Freunde! Wendet ſolchen Drang der Noth mir ab, 
Und eilet, ihr, daß Teukros ungefäumt. erjcheint ; 
70 Ihr nad des Oſtes Thälern, ihr zum Niedergang 
Gewandt, erjpäht mir Ajas’ unheilvollen Pfad! 
- Denn nun erfenn’ id, daß er mich getäufcht, der Mann, 
Aus feiner alten Liebe mich verftoßen hat. 
Weh, was beginn’ ih, Knabe? Raſten darf ich nicht; 
775 Nein, felber will ich gehen auch, wohin ich Tann! 
Sort, eilet, feid nicht müffig; Zeit ift nicht, zu ruh'n, 
Wer einen Dann will retten, ver zu fterben eilt! 
Der Chor. 
Ih bin bereit, und nit im Worte zeig’ ich's nur: 
Die rafhe That folgt, und der Fuß ftürmt fort im Flug. 


(Ale ab. Die Scene verändert fih. Einfame, waldige Gegend am Meer: 
geftade. Ajas tritt auf, und ftede fein Schwert mit dem Griffein die Erde.) 
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Ajas. 

780 Da ſteht der Mordſtahl, meine Bruſt am ſicherſten 
Zu treffen, wenn mir Muße noch zum Prüfen blieb, 
Die Gabe Hektors, der im Fremdlingsvolke mir 
Verhaßt vor Allen und zu feh’'n ein Gräuel war. 
In Feindeserde fteht er hier, im Troerland, 

785 Am Steine frifhgefchliffen, der das Eifen ſchärft: 
Wohl zugerichtet hab’ ich ihn und eingebohrt, 

Den treuften Helfer meiner Bruft zu jähem Tod. 
So wär’ ich mwohlbereitet! Und nun leihe du, 
D Zeus, vor Allen Hülfe mir, wie's billig ift! 

790 Doch nicht um große Gaben fleh’ ih, Herr, did an: 
Nur einen Boten fende, der das Trauerwort 
Zu Teukros bringe, daß er mich zuerft erhebt, 
Nachdem ich ſank in dieſes blutgetränfte Schwert, 
Auf dag der Feinde feiner mich zuvor erjpäht, 

795 Und Bögeln oder Hunden hin zum Raube wirft. 
Nur diefes Eine fleh’ ih, Zeus! Auch ruf ich bir, 
Dem Todtenführer Hermes, bette du mich fanft, 
Nachdem ich, raſchen Sprunges, ohne Zudungen, 
Den Mörberftahl in meine Seiten eingebohtt. 

800 Als Helferinnen ruf’ id) an die ewigen 
Jungfrau’n, die ewig alle Noth der Erbe ſchaun, 
Die hehren Rachgöttinnen, die weitfchreitend nah'n, 
Zu feh’n, wie Atreus’ Söhne ſchnöd mid, mordeten! 

O mögt ihr ſchlimm die Schlimmen, Allverderblicen, 

805 Mit euch entraffen! Wie ſie mich vom eignen Schwert 
Hinſinken ſehen, mögen ſie gemordet ſelbſt 
Von ihres eignen Stammes Hand zu Grunde gehn! 
Ja, kommt, Erinnen, racheſchwer, mit ſchnellem Schritt, 
Uebt keine Schonung, fättigt euch am ganzen Heer! 
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810 Du, der am hoben Himmel bin den Wagen führt, 
Erblidft vu meiner Ahnen Land, o Helios, 
So ziehe ſchnell die golvgefäumten Zügel an, 
Und meine Qualen melde dort und meinen Tod 
Dem greifen Vater und der armen Pflegerin! 
815 Die Jammervolle, wenn fie diefe Kunde hört, 
Füllt wohl mit lautem Klageruf die ganze Stadt. 
Do gilt es nicht ein thatenloſes Trauern. hier; 
Nein, angegriffen fei das Werk in raſchem Muth! 
O Tod, o Tod, erfcheine, wend' auf mid den Blick! 
820 Doch dich begrüß’ ich drunten noch, mit dir vereint. 
Di aber, lichten Tages Glanz, ver heute ftrahlt, 
Und Helios, den Wagenlenker, ruf’ ih an 
Zum leztenmale, fünftighin nie wieder mehr! 
D Licht, o Heimaterde, di, gemeihtes Land 
825 Von Salamis, o meines Vaterherves Siz, 


Dih, Burg Athene’s, dich Gefchleht, mit mir genäht, 


Euch Flüffe hier und Quellen, euch, ihr troifchen 

Gefilde, ruf’ ich, meine Pfleger, lebet wohl! 

Died Wort, fein allerleztes, vuft euh Ajas zu; 
830 Das Andre fag’ ich jenen dort in Hades' Haus, 
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(er tritt hinter das Gebüſch und flürgt fich in fein Schwert.) 


Der Ehor. 


(er tritt nach einander in zwei Halbchören von zwei entgegengefezten 
Seiten ein.) 


Der erite Halbchor. 
Der Mühe ſchafft vie Mühe Müh! 
Mo, wo, 
Wo betrat ich nicht den Pfad? 
Und nirgendwo beut fidhre Kunde mir ein Ort. 
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835 Vernimm! 
Wieder hör’ ich einen Schall. 
Der zweite Halbchor. 


(eintretend) 
Wir find es, wir Genoffen eurer Meeresfahrt. 
Der erite Halbchor. 
Wie fteht es! 
Der zweite Halbchor. 
Des Lagers Abenpfeite hab’ ich ganz vurdfpäht. 
Der erite Halbchor. 
840 Und fandft vu —? 
Der zweite Halbchor. 
Mühſal die Menge, für das Auge weiter Nichts. 
Der erite Halbchor. 
Auch mir, gewendet nad der Morgenfonne Bahn, 
Hat fih von Ajas nirgend eine Spur gezeigt. 
Der ganze Chor. 
Strophe. 
D mer thut e8 fund? Iſt es ein Fifcher, ber 
845 Sich mühfelig härmt bei fchlaflofem Bang, 
Iſt es der Göttinnen Eine von Olympos’ Höhn, 
Oder ein flutender Bosporosftrom, 
Die wo den unmuthſchweren Mann 
Iren gejeh’n? Ah, wer jagt es uns? Traurig wohl, 
850 Daß ich, in langen Müh'n umberfchweifenn, ihn. 
Nirgend fand, glüdlichen Laufes froh, 
Und nirgend fah des finnberaubten Mannes Spur! 
Telmeſſa. 


(hinter der Scene) 
D weh, weh mir! 
Der Chor. 
Ha, weilen Auf, fo nahe, fhallt vom Haine her? 
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Zeimefia. 
855 Ich Unfelige! 
Der Chor. 
Es ift die arme, mit dem Speer errungne Braut, 
Tekmeſſa, die verfunfen Hagt in ſolchem Leid. 


Zelmefin. 
(bervortretend)! 
Ih bin dahin, verloren, bin des Todes Raub! 
Der Ehor. 
Was ift es? 
Tekmeſſa. 


860 Hier liegt er, eben erſt entfeelt, in feinem Blut, 
Ajas, in's tiefverborgne Schwert hineingeftürzt. 
Der Chor. 
Weh mir der Heimfahrt, weh! 
Weh, weh mir, du morbeteft, Herrfcher, 
Deinen Schiffsfreund, Unfeliger! 
865 Weh dir, unglüdlih Weib! 
Telmeffa. 
Wohl ziemt es, Ach zu rufen bei ſo bitt'rem Leid. 
Der Chor. 
Mit weſſen Hand that's der Unglückſelige? 
Tekmeiſa. 
Mit eignen Händen: offenbar! Ihn zeiht der That 
Das Schwert, in das er ſtürzte, das im Boden ſtarrt. 
| Der Chor. 
870 Wehe mein Irrwahn, weh! Allein ſankſt du hin, 
Vom Freund unbewadht! 
Und ich, ſo ganz verblendet, ſo ganz wie betäubt, 
Verſäumte dich! Wo liegſt du, wo, 
Du mit dem eiſernen Sinne, der Mann unſeliges Namens? 
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Tekmeſſa. 
875 Kein Auge ſchau' ihn; nein, in dies umhüllende 
Gewand verbergen will ich ihn, weil Keiner, auch 
Der Freunde keiner, dieſen Anblick trüge, wie 
Zum Haupt empor aus dunkler Wunde, die er ſelbſt 
Sich mörderiſch geſchlagen, ſtrömt das ſchwarze Blut. 
880 Weh, was beginn' ich? Welcher Freund erhebt dich? Wo 
Iſt Teukros? Käm' er eben heim, er käme recht, 
Daß er den todten Bruder mit beſtattete. 
Ach, armer Ajas, welch ein Held! Welch herbes Loos 
— dir, der lauten Klagen ſelbſt des Feindes — 
Der Chor. 
Gegenſtrophe. 
885 Verhängt alſo war's, verhängt, Armer, dir, 
Mann mit dem ſtarren Sinn, endlich das grauſe Loos 
Ewiger Müh'n zu vollenden, ach! Solches Leid 
Haſt du mit Seufzen mir ſtets geklagt, 
Bei Tag und Nacht, in wildem Muth, 
890 Grollend des Atreus Stamm, ſchweren Ingrimmes voll. 
Ja, maßloſes Unheil regt' auf mit Macht 
Jener Tag, als die Gewaltigen 
Den Streit erhoben um Achilleus' goldne Wehr. 


Tekmeſſa. 
O weh, weh mir! 
Der Chor. 
895 Zum Herzen tief, ich weiß es, dringt ein großer Schmerz. 
Tekmeſſa. 
O weh, weh mir! 
Der Chor. 


Mich wundert nicht dein wiederholter Weheruf, 
Nachdem dir eben ſolcher Freund entriſſen wird. 
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Tekmeſſa. 
Du kannſt den Schmerz begreifen; ich empfind' ihn — 
Der Chor. 
900 Wir glauben’8. 
Telmeifa. 


Ach! Welchem Sklavenjoche gehen wir, o Kind, 
Entgegen? Welche Späher ſezt man uns zur Hut? 
Der Chor. 
Wehe! Der zwei Feldherrn 
Unnennbaren Frevel berührſt du, 
905 Die gefühllos dies Leiden ſchaun! 
Doch ein Gott wend' es ab! 
Zeimeffa. 
Nicht alfo ſtünd' es, wollten’8 fo die Götter nicht. 
Der Eher. 
Wohl überfchwer häuften fie des Iammers Laft. 
Zelmefla. 
Sa, folhen Fluch Hat Pallas ausgefät, des Zeus 
910 Graunvolle Tochter, um Odyſſeus' willen nur. 
Der Chor. 
Düfteren Ingrimms vol, Alles zu wagen tühn, 
Verlacht dieſer, ha! 
Mit lautem Hohngelächter den wüthenden Schmerz 
Des Mannes, und mit ihm, weh! 
915 Freuen ſich, hören ſie das, die Söhne des Atreus. 
Zeimeffa. 
Sie mögen laden, mögen ſich an feinem Leid 
Erfreuen! Wedt’ er lebend auch ihr Sehnen nicht, 
Den Todten ruft wohl ihre Klag’ in Kampfesnoth. 
Nie mag ein Gut ja, weldes er in Händen hält, 
920 Der Thor erkennen, bis e8 ihm entwunden ift. 
Sophofles v. Donner. II 7. Aufl. 9 
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Mir ift fein Scheiven bitter, ihnen füße Luft, 
Ihm felbft erfreulih; denn wonach er ſich gefehnt, 
Er hat's errungen, feiner Wünfche Ziel, den Tod. 
Was aljo mag ſich über ihn ihr Spott ergeh’n ? 
925 Den Göttern ftarb er, ihnen nimmer, nimmermehr! 
Drum höhn’ Odyſſeus immerhin mit eitlem Hohn! 
Denn keinen Ajas gibt e8 mehr für fie; doch mir, 
Mir ließ er ſcheidend Sammer nur und Gram zurüd. 
Teukros. 
(hinter der Scene) 
D weh, weh mir! 
Der Chor. 
930 Halt ein! Mir dünkt, ich hörte Teufros’ Stimme da 
Mit lauter Klage, wie fie ftimmt zu dieſem Leib. 


Teutros. Die Borigen. 
| Zeufros. 
Geliebter Ajas, Auge, mir fo nah verwandt! 
So haft du denn vollendet, wie die Sage herrfcht? 
| Der Ehor. | 
Er hat geendet, Teukros, zweifle nicht daran. 


Zeufros,. 
935 Dann wehe, weh mir Armen um mein ſchweres Loos! 
Der Eher. 
Bei ſolchen Schreden — 
Teulros. 
Ah, ich Unglüdfeliger! 
Der Chor. 
Ziemt herbe Klage. 


Zeufros, | 
Web, verhängnißfchweres Leib! 
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Der Chor. 
Zu ſchwer, o Teukros! 
ZTeufros. Ä 
Wehe mir! Doc fagt mir an: 
Sein Rnabe, wo weilt diefer mir im Tiroerland? 


| Der Chor. u 
940 — bei ven Zelten. 
| | Teufros. 

(gu TZetmeffa) 

Führ' ihn ungefäumt 
Hicher, ven Armen, daß der Feinde Feiner ihn 
Wegraube, wie der fernen Löwin junge Brut! 
Auf, eile, fei nicht läſſig! Der Geftorbenen 
Nah ihrem Fall zu fpotten, liebt ein Jeglicher. 

(TZetmeffa ab.) 


Teukros. Der Chor. 
Der Chor. 
945 Und lebend noch, o Teukros, hat der Mann für ihn 
Zu forgen dir empfohlen, wie du jezo thuft. 


Zenufros, 
(den verhüllten Leichuam erbfidend) 


O jhwerer Anblid, mir der unglüdfeligfte 
Bon allen, die mein Auge je zuvor gefehn! 
D Weg, von allen Wegen mir am fehmerzlichften 
950 Die Bruft beflemmend, welchen ich jezt eben ging, 
Geliebter Ajas, als ich dein Geſchick erfuhr, 
Und deine Spuren raſch verfolgt’ und fpähenn fand! 
Denn eine jähe Kunde, wie von einem Gott, 
Durchſcholl Achäa's weites Heer, du jeift dahin. 
%5 Ih, Das vernehmend, feufzte fill, obwohl entfernt, 


> Armer; nım erblid’ ich's und vergeh’ in Sram. 
9 * 


960 
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Weh, weh! 

O komm, enthüll' ihn, laß mich ſeh'n mein ganzes Leid! 
(ein Diener enthüllt den Leichnam.) 

Anblid des wilden Grauſens, fühn verwegne That! 

Welch bittern Kummer ſäſt du mir durch deinen Tod! 

Denn nun, wohin, zu welden Menſchen fann ich fliehn, 

Nachdem ich dir im Leide niemals Hülfe bot? 

Wird Telamon, dein Vater wie der meine, mid) 

Mit holdem Auge Liebevoll empfangen, wenn 

Ich ohne did, erfcheine? Was? Er, deſſen Blid 

Sih aud im Glüde nie verflärt zur Heiterkeit ? 

Was wird er bergen, welden Hohn verjchweigt er mir? 

Ich fei der Baſtard, aus der Feindesbeut' erzielt, 

Der dich dahingegeben, feig, aus zager Furcht, 

Bielleiht aus Arglift, theurer Ajas, daß dereinft 

Dein Haus, des Todten, deine Macht mein Erbe fei! 


So ſchilt der Alte, mürriſch durch der Jahre Laſt, 


Der leicht erzürnte, der um Nichts in Streit entbrennt. 
Zulezt verſtoßen, muß ich aus dem Lande fliehn, 

Und Sklave heiß' ich, der ich ſonſt ein Freier hieß. 
Dies wartet mein zu Hauſe; hier vor Troja ſind 

Mir Viele feindlich, Wenig, was mir Hülfe bringt. 
Und dieſes Alles wurde mir durch deinen Tod. 
Weh, was beginn' ich? Wie entreiß' ich deiner Bruſt 
Dies blanke, ſcharfe, bittre Schwert, den Mörder, der 
Dir, ach! den Tod gegeben? Sieh, ſo mußte noch 


Zulezt, im Tode, Hektor dein Verderber ſein! 


(der Leichnam iſt indeſſen von dem Schwerte abgezogen, auf die Bühne 
gebracht und das Schwert neben ihn hingelegt worden.) 


Ermwägt, bei allen Ööttern, beider Menfchen Loos! 
Mit jenem Gurte, welden Ajas ihm gefchentt, 
Ward Heltor einft am Wagenbuge feſtgeſchnürt 
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Und fortgeriſſen, bis das Leben ihm entfloh: 
Und Ajas, der von Hektor dieſe Gab' empfing, 
Liegt nun von ihr in mörderiſchem Sturz entſeelt. 
Hat nicht Erinnys dieſes Schwert aus Erz geformt, 
990 Nicht Hades' grauſe Künſtlerhand den Gurt gewebt? 
Drum ſag' ich, daß, wie dieſes, ſo auch Alles ſonſt 
Der Götter Rath ſtets wirke für die Sterblichen. 
Wem aber dies in ſeinem Sinne nicht gefällt, 
Der bleibe feinem Glauben treu, ich glaube dies. 
Der Chor. 
995 Nicht ſäume länger; finne, wie ven Todten du 
Im Grabe bergen, was du fchnell erwiedern willft. 
Denn einen Feind erblid’ ıh, und er kommt vielleicht, 
Um unfrer Noth zu fpotten, als ein arger Mann. 


Zeufros. 
Wer ift der Mann vom Heere, ven bu kommen fiehft? 
Der Chor. 
1000 Menelaos, dem zuliebe wir hierhergefchifft. 
Teukros. 


Ich ſeh's; er iſt ſchon nahe, leicht erkennt man im. 


Drenelaos Die Borigen. 

Menelaos. 

Du, dir gebiet' ich, daß du nicht den Todten hier 

Zur Gruft beſtatteſt, liegen laß ihn, wie er liegt! 
Teukros. 

Was treibt dich, aufzuwenden ſolch vermeſſnes Wort? 
Melenaos. 
1005 Ich will es fo, fo will es, ver dem Heer — 


Zeulros. 
So wirft du fagen, welder Grund dich ſolches heißt! 
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Menelaos. 
Weil wir, im Wahne, daß wir ihn den Danaern 
Als Freund und Helfer zugeführt, ihn ſchlimmer ned), 
Nach Schlimm’rem trachtend fanden, als die Phruger ſelbſt, 
1010 Ihn, der den Tod zudachte Hellas’ ganzem Beer, 
Und Nachts mit morbbewehrtem Stahl uns überfiel. 
Und hätt’ ein Gott nicht ſolches Sturmes Gut gelöſcht, 
Traf uns daffelbe Misgefchidl, das ihm ereilt: 
Schmachvollſten Todes lägen wir dahingeftredt, 
1015 Er aber lebte; jezo hat's ein Gott gewandt, 
Daß wider Schaf’ und Rinder ging der Raſende. 
Drum ift im Heere Keiner hier fo groß an Macht, 
Der feinen Leichnam ehrenvoll beftattete; 
Nein, bingeworfen auf den gelben Uferfand, 
1020 Des Meeres Bögeln lieg’. er da zu füßem Raub! 
| Nicht grolle denn in ungeftümen Zornesmuth! 
Denn konnten wir ihn lebend auch nicht bänbigen; 
Des Todten find wir fiher Herr, ja, dir zum Troz, 
Wird unfer Arm ihn zwingen; denn im Leben lieh 
1025 Er meinen Worten nimmerdar ein willig Ohr. 
Doch ift ein fchlechter Bürger, wer ald Bürger e8 
Berihmäht, zu hören auf das Wort der Herrfchenven. 
Denn weder mag im Staate je Geſez und Recht 
In Kraft beftehen, wo die Furcht es nicht befchüzt, 
1030 Noch wird ein Sriegsheer je gelenkt in weifer Zucht, 
Hält nicht der Schreden und die Scheu das Böſe fern. 
Der Mann, und wär er riefengroß, bedenke ſtets, 
Den Fall bereiten könn' ihm auch ein eines Weh. 
Denn weſſen Bruft inwohnen Furt und Scham zugleich, 
1035 Bon dieſem wiffe, daß er wallt auf fichrer Bahn. 
Dod wo die Hoffart waltet und die böfe Luft, 
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Die Stadt verfinft einft, ob ihr auch ein guter Wind 
Die Segel ſchwellte, doch zulezt im Meeresgrund. 
| Nein, etwas Furcht auch hege man zu rechter Zeit: 
1040 Und wähne Niemand, thut er was ihm Freude bringt, 
Nicht auch zu büßen wierer, was ihm Schmerzen bringt. 
Sp geh’n die Dinge wechſelnd: erſt war Ajas’ Geift 
Entflammt in Hoffart, nun bin id voll hohen Muths. 
| Und dir beveut’ ih, daß du nicht den Mann begräbft; 
1045 Denn, ihn: begrabend, gräbft du dir das eigne Grab. 
Der Ehor. 
Menelaos, haft du weife Lehren aufgeftellt, 
Dann übe felbft an Todten feinen Uebermuth. 
Teukros. 
Nie, Männer, wundr' ich über einen Mann mich mehr, 
Der, niedrer Art entſproſſen, ſich durch Sünd' entweiht, 
1050 Wenn, die ſich rühmen edler Art entſtammt zu ſein, 
So ſchwer in ihren Worten ſich verſündigen. 
Wohlan, noch Einmal ſag' es: haſt du wirklich ihn 
Dem Argosheer als Kampfgenoſſen zugeführt? 
Sprich: zog er nicht freiwillig als ſein eigner Herr? 
1055 Wo wareſt du ſein Führer? Wo gebührte dir 
Des Volkes Herrſchaft, welches ihm von Haus gefolgt? 
Als Herrſcher Sparta's kamſt du, nicht als unſer Fürſt: 
Dir wurde nirgend über ihn ein größ'res Recht 
Der Oberherrſchaft, als es ihm ward über dich. 
1060 Ja, pflichtig Andern zogſt du her, nicht Oberherr 
Des Ganzen, daß dir Ajas unterworfen ſei. 
Beherrſche, deren Herr du biſt, und ſtrafe ſie 
Mit ſtolzen Worten: dieſen Mann, wehrſt du's mir auch, 
Wehrt's auch der andre Führer, werd' ich nach Gebühr 
1065 Im Grabe bergen, ohne Scheu vor deinem Wort. 


1070 


1075 


1080 
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Denn deiner Frau zuliebe zog er nicht zu Feld, 
Gleich Abenteurern, die fi) vielgefchäftig müh’n; 
Ihn trieb der. Eidſchwur, weldem er verpflichtet war, 
Du nit; er ehrte nimmerdar den ſchwachen Mann. 
Deshalb enteile, rufe mehr Herolde nod, 
Laß jelbft ven Feldherrn kommen; denn mid kümmert nit 
Dein eitler Lärm, fo lang du bleibeft, ver du bift! 
Der Chor. . . 
Auch ſolche Sprache lieb’ ih nicht im Ungemach; 
Das harte Wort fhmerzt immer, ſei's aud ganz gerecht. 


Menelaos. 
Der Bogenſchüze, ſeh' sch, denkt nicht Hein von fid. 
Zeufros. 
Kein ſchmuzig Handwerk üb’ ich auch als meine Kunſt. 
Menelaos, 
Groß würd'ſt du prablen, wäre dir ein Schild gegönnt. 
Teukros. 
Auch ohne Rüſtung troz' ich dir in deiner Wehr. 
Menelaos. 
Ja, deine Zunge hegt erſtaunlich hohen Muth. 
Teulros. 
Groß darf ja denken, wem das Recht zur Seite ſteht. 
Drenelaos. 
Recht wäre, daß es meinem Mörder wphlergeht? 
| Teulros. 
Dein Mörder? Welches Wunder! Du biſt todt und lebſt! 
Menelaos. 
Mich hat ein Gott gerettet; doch ihm bin ich todt. 


Teukros. 
So höhne nicht die Götter, die dich retteten. 
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Menelaos. 


1085 Ich läſtre wohl der Götter hohe Sazungen? 


1090 


1095 


1100 


Teulros. 

Ja, wenn du herkommſt und ein Grab den Todten wehrft 
Menelaos. 

Wohl wehr' ich's meinem Feinde; denn ihm ziemt es nicht. 
Teutros. 

Trat Ajas jemals wider dich als Feind heran? 


Menelauos. 
Er haßte mich, ich wieder ihn: das weißt du ja. 


Teukros. 
Als Stimmenfälſcher wurdeſt du von ihm erkannt. 


Menelaos. 

Dies war die Schuld der Richter, nicht die meinige. 
Teukros. 

Du — mit Argliſt heimlich wohl viel Arges thun. 
Menelaos. 

Dies Wort bereitet Einem noch Bekümmerniß. 
Zeufros. 

Nicht größre, denk' ich, als ich ſelbſt bereiten kann. 
Menelaos. 

Dir ſag' ich Eines: dieſem wird kein Grab gewährt! 

| Teulros. 

Und du vernimm dagegen: er erhält ein Grab! 

Menelaos. 


Einſt hab' ich einen Mann geſeh'n, von Zunge kühn, 
Der ſeine Schiffer bei dem Sturm zu ſegeln zwang, 
Doch keinen Laut vorbrachte, wie des Sturmes Wuth 
Ihn mächtig fortriß, nein, im Mantel eingehüllt, 

Von jedem Schiffsmann ungeſcheut ſich treten ließ. 
So dürfte dir und deinem ungeſtümen Mund 
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Ein großer Sturm, aus kleiner Wolfe hergefandt, 
In kurzem braufend löſchen dies vermefi'ne Schrei. 
Zeufxos. 
1105 Ich aber ſah jüngft einen Dann vgl Albernbeit,. 
Der ftolz in feines Nächften Noth ſich brüftete; 
Und ihn gewahrt! ein Andrer, der mir ähnlich war 
Und gleiches Sinne, — diefer rief das Wort ihm zu: 
Menfh, daf du keinen Frevel an den Todten übft! 
1110 Denn thuſt du dies, fo wifle, daß Unheil dir droht. 
So trat er warnend an den. armen Mann heran. 
Und diefen feh’ id, und es ift, ich glaube fo, 
Kein Anprer als du ſelber. Sprach ich räthſelhaft? 
DMenelnos,. 
Ih gehe: Schmady ja wäre mir’s, erführe man's, 
1115 Wollt’ ich mit Worten firafen, wenn ih zwingen kann. 
Zeulros, 
da, gehe: mir auch wäre das die höchſte Schmad, 
Des Thoren Wort zu achten, der jo nichtig ſchwazt. 
(Menelaos geht ab.) 


Zeufros. Der Chor. 
Der Chor. 
Bon gewaltiger Zwietracht hebt ſich ein: Streit. 
Auf, fpute dich, Teukros, wie du vermagit, 
1120 Ein hohles Gewölb' ihm zu rüften, worin 
ALS ewiged Mal zum Gedächtniß ver Welt - 
Das geräumige Grab ihn umſchließe. 


Tetmeſſa mit Euryiales. Die Borigen. 
Teukros. 
Und ſieh, zu rechter Stunde ſind ſchon nahe dort 
Des hingeſchiednen Mannes Schn nnd fein Gemahl, 


\ 
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1125 Des Todten Grab, des jammervollen, einzuweihn. 
Komm her, o Knabe, näher tritt, als Flehender 
Berühre deinen Vater, der dir Leben gab; 
Siz' bier in feinem Schuze, nimm in deine Hand 
Mein Haar und deiner Mutter Haar und deines auch, 
1130 Als Pfand der fronmen Bitte! Wenn ein Mann des Heerd 
Bon diefem Todten mit Gewalt dich reißen will, 
Er fterbe jhlimm, der Schlimme, grablos, fern verbannt, 
Mit allen Wurzeln feines Stamms hinweggemäht, 
Sp, wie ich eben dieſes Haar herunterfchnitt ! 
| 1135 Ihn, Söhnen, fafle, halte feit, und Keiner foll 
Dich hier vertreiben, fehmieg’ an ihn dich knieend au. 
Ihr aber, fteht nicht, Weibern glei, zur Seite dort; 
Als Männer fhirmt ihn, bis ich wiederkomm' und ihm 
Ein Grab gerüftet, läßt es aud fein Menſch mir zur. 
(Zeufros geht ab. Teimelfa.und Euryſakes fizen zu beiden Seiten der Leiche.) 


Tekmeſſa. Der Chor, 
Der Chor. 
Erfte Strophe. 
1140 Endet ed nie? D wann 
Schließen fi uns endlich der langirrenden Jahre Reihen, 
Die mit niemals raſtenden Müh'n | 
Im Lanzengewühl allzeit 
Uns treiben umber, 
1145 Im öden, düſteren Troerland, 
Unfelige Schmach dem Bolt Hellas'! 
Erfte Gegenſtrophe. 
Wär’ er in Luft verweht, Ä 
Wär’ er in allbergendes Grabdunkel Hinab — 
Jener Dann, ver Hellas der all- | 


1150 


1155 


1160 


1165 


1170 


. Bon Meerwogen umfpült, fi) hebt, 


1175 
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vertilgenden Wehr furchtbar'n 

Brauch lehrte zuerſt! 

O Mühen gebärende Mühen, ad! 

Er ſchuf ja den Menſchen Unheil nur. 





Zweite Strophe. 


9a, feinen blühenden Kranz, 

Nimmer die Luft voller Pokal' hat er gegönnt uns zu genießen, 
Noch lieblicher Feftflöten Getön, 

(Wehe dem Mann!) noch den Genuß 
Nächtlicher Minne: 

Die Liebe, 

Die Lieb' hat er mir, ach, entführt, 
Und ich liege verlaſſen hier, 

Und von reichlichem Thaue ſtets 

Trieft mir das Haar, ein Mal von dir, 
Traurige Trojal 


Zweite Gegenſtrophe. 


Wohl wider nächtliches Graun, 

Wider den Sturm feindlicher Wehr war mir ein Schirm 
Ajas, der Held, einſt; 

Nun hat —7— ein Gott grauſam entrafft! 

Wo mir, o wo wird mir hinfort 

Lächeln die Freude? 

O könnt' ic 

Hin, wo waldig des Berges Haupt, 





Unter Sunions hohen Fels, 
Heilige Stadt Athene's, dir 
Grüße zu ſenden! 
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Teukros (zurädtommen). Agamemuon Die Borigen. 
Teufros. 

Wohl kam ich eilend, weil ih Agamemnon hier, 

Den Heeresfürften, gegen uns herjchreiten fah; 

Und ficher löst er feinen Mund in ſchnödem Wort, 

Agamemnon. 

Du wagſt es, hör' ich, ſolch vermeſſ'ne Reden hier 
1180 Ausſchüttend, ſtraflos wider uns dich aufzublähn? 

Dich mein' ich, Sohn des kriegsgefangnen Weibes, dich! 

Traun, hätte dich ein edler Mutterſchooß gepflegt, 

Groß würd'ſt du prahlen, auf der Zehen Spize gehn, 
Murun du, ſo nichtig, für ein Nichts, ven Todten, dich 
1185 Bol Trozes hobſt und ſchwureſt, nicht des Heeres, nicht 

Der Flotte Fürften, noch die deinen, wären wir: 

Nein, felbft ein Heerfürft, wie du prahlft, zog Ajas aus. 

Bon Sklaven das zu hören, iſt's nicht arge Schmach? 

Bon welchem Manne fprihft du fo voll Uebermuth? 
1190 Wo ging er oder ftand er, da nicht ich erfchien? 

Hat Argos’. Heer denn feine Männer außer ihm? 

Ein Kampf des Unheil war es, den wir dazumal 

Dem Bolt entboten um Adhilleus’ Waffenſchmuck, 

Wenn Teukros jeitdem überall und Frevler ſchilt, 

1195 Und ihr, aud überwunden, euch nie fügen wollt 

Dem, was der Richter größre Zahl für recht erkannt, 

Nein, immer ſchmähend uns verfolgt, und ingeheim 

Auf uns den Stachel zudet, weil ihr unterlagt. 

Auf ſolchen Wegen aber wird wohl nimmermehr. 

1200 Der weifen. Sazung Dauer und Beftarid gewährt, 

Wenn wir verftoßen wollen, die mit Recht geflegt, 

Und dem den Bortritt gönnen, der bahinten blieb. 

Dem muß man wehren! Nicht die breiten Schultern,. nicht 


x 


1205 


1210 


1215 


1220 


1225 


1230 
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Die breiten Rüden fchreiten hin auf ſichter Bahn; 

Die Klugen nur erringen überall den Sieg. 

Der Stier mit ftarlen Seiten geht, wenn auch gelenkt 

Bon ſchwacher Geißel, feinen Weg aufrecht dahin; 

Und dieſes Zaubermittel ſeh' ich bald au did 

Herangelangen, wenn du nit Weisheit erwählft, 

Du, der um einen Todten, um den Schatten fi 

So muthig aufbläht und fo frei die Zunge rührt! 

Nie wirft du Hüger? Weißt du nicht, woher du flammft, 

Und führft du nicht uns einen freien Daun baber, 

Der bier vor uns in deinem Kamen Rede fteht? 

Denn beine Reben hör’ ih nun nicht länger an; 

Der Fremblingszunge hab’ ich nie mein Ohr gelichn. 
Der Ehor. 

O Ierntet ihr doch beide weifen Sinnes fein! 

Nichts Andres kann ich rathen, das euch beſſer fei. 
Teukros. 

Weh! Wie zerrinnt dem Todten doch bei Sterblichen 

Der Dank ſo flüchtig und bewährt ſich ungetreu, 

Wenn dieſer Mann hier deiner auch in kurzem Wort 

Nicht mehr gedenkt, mein Ajas, er, für den du oft 

Dein Leben bietend mühevoll im Kampfe rangſt! 

Zerſtoben, weggeworfen ſchwand dies Alles nun! 

Du, der du jezt ſo vieles unnüz Eitle ſprachſt, 

Gedenkſt du daran nimmermehr, wie dieſer euch, 

Als ihr im Wall des Lagers eingeſchloſſen wart 

Und ſchon vernichtet alle nach verlorner Schlacht, 

Allein erſchien als Retter, da die Glut bereits 

Auf hohen Ruderbänken um die Schiffe rings 

In Flammen aufſchlug, und hindurch die Gräben ſchon 

Sich Hektor hoch auf eure Schiffsverdecke ſchwang? 
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Wer wehrte dieſes? That es nicht derſelbe Mann, 

Der, ſagſt du, nirgends dir geſellt zum Kampfe ſchritt? 
1255 Und dünkte ſolches, als er's that, euch nicht gerecht? 

Dann ald mit Heftor er allein ven Kampf beſtand, 
WVom Loos erkoren, nicht von euch dazu beftellt; 
| Da warf er nicht ein trügerifches Loos hinein, 

‚ Den feuchten Erdkloß, nein, ein 2008, das gleich zuerft 
1240 Aus bufhigem Helme fpringen folt’ in leichtem Sprung. 
Er war es, der euch diefes that, und ic mit. ihm, 

Der Knecht, entfproffen aus der fremden Mutter Schoof. 

Mit welcher Stirne rufſt du das, Unfeliger? 

Denn weißt Du nicht, daß deines Vaters Vater auch, 
1245 Der alte Pelops, ein Barbar, ein Phryger war? 
Daß vefien Sohn, dein Vater Atreus, Böfewicht, 

Als Dahl dem Bruder feine Kinder vorgefezt? 

Du ſelber ſproſſeſt aus dem Scheoß der Kreterin, 

Die dort der eigne Vater, der bei'm Buhlen fie 
1250 Betraf, den ftummen Fifchen hin zum Raube warf. 

Solch Einer, ſchmähſt vu folden Stamm, dem id) eutfprog? 

Ih bin des edlen Vaters Sohn, des Zelamon, 

Dem, als der erſte Siegeslohn in Argos’ Heer, 

Sich meine Mutter anvermählt, Laomedons, 

1855 Des Königs, ächte Tochter; ihm gewährte fie 

Alkmene's Sohn als auserlef’nen Kriegespanf. 

Solch edler Art von edlem Paare ftamm’ ich her, 

Und follte ſchänden Iafjen mein verwandtes Blut, 

Ihn, den du jezt, in ſolche bittre Noth verjentt, 

1260 Grablos binanswirfft, und es ohne: Scham befennft? 

Nein, fei verfichert, werfet ihr den Mann hinaus, 

Sp werft ihr und auch, drei zugleich, hinaus mit ihm! 

Denn offenbar ruhmpeller ift es mir, für ihn 
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In heißem Kampf zu fallen, als für deine Frau 


1265 


1270 


1275 


1280. 


Zu fterben oder (mein’ ich) für Menelaos' Weib. 
Bedenke denn dein DBeftes, nicht das meinige: 
Denn fo. du mid, verlezeft, wirft du Lieber feig 
Dereinft erfeheinen wollen, als beherzt an mir. 


| Odyſſeus. Die Borigen. 


Der Chor. 
O Fürft Odyſſeus, vecht zur Zeit erfeheinft du hier, 
Wenn. du den Streit verfühnen, nicht entflammen willſt. 
Ddufiens. 
Was ift es, Männer? Denn entfernt vernahm ich ſchon 
Das Schrein ber Feldherrn bei des Helden Leiche hier. 
Agamemnon. 
Und mußt’ ich denn nicht eben Schmach der ſchnödſten Art, 
D Fürft Odyſſeus, hören von dem Manne da? 
Odyjffeus. 
Und welche? Nachſicht hab' ich wohl für einen Mann, 
Der ſchlimmer Rede böſes Wort entgegenſezt. 
Agamemnon. 
Er hörte Schnödes; denn er that mir Schnödes an. | 
| Ddnffeus. | 
Und was begann er Arges, das dir Fränfend war? 
- | Agamemnon. 
Nicht laſſen will er ohne Grab den Todten dort, 
Nein, mir zum Troze, jagt er, ihm beerdigen. 
Dpdyffens. 
Bergönnft du ‚wohl dem Freunde, wenn er Wahres ſpricht, 
Nicht minder dein Genoſſe, denn zuvor, zu ‚fein? 


Der rafende Ajas. 145 


Agamemnon. 
Sprich immer; thöricht wär’ ich fonft und achte ja 
Als meiner Freunde beften dich in Argos’ Heer. 
| Odyffeus. 
1285 So höre denn. Bei allen Göttern, laß den Mann 
Nicht ohne Grab hinwerfen ſo fühlloſen Sinns; 
Auch laß dich niemals durch die Macht bewältigen 
Zu foldem Haſſe, daß du kühn das Recht zertrittſt. 
Auch mid vor Allen haft’ er einft in Argos’ Heer, 
1290 Seitdem Adillens’ Waffen ich als Preis gewann; 
Und dennoch möcht’ ih, war er auch mein bittrer Yeind, 
Ihn alfo nicht beſchimpfen, daß ich läugnete, 
Daß unter Allen, die gefchifft vor Ilion, 
Er, außer Peleus’ großem Sohn, der befte war. 
1295 Drum wär’ es unrecht, würd’ er jezt won dir befchimpft. 
Du würbeft ihn nicht, aber wohl der Götter Recht 
In ihm verlegen; Trevel iſt's, den eplen Mann 
Zu ſchmäh'n im Tode, wenn wir ihn aud einft gehaßt. 


Agamemnon. 
Und du, Odyſſeus, ſtreiteſt ſo für den mit mir? 
Odyſſeus. 
1300 Gewiß; ich haßt' ihn, als der Haß noch ſchicklich war. 
Agamemnon. 
Nicht auch dem todten Manne noch gebührt dein Hohn? 
Odyffeus. 
Atride, nicht unedlen Vortheils freue dich. 
Agamemnon. 
Wohl iſt dem König, fromm zu ſein, nicht eben leicht. 
| Odyjffeus. 


Doch leicht, des Freundes weiſem Rath zu —— 
Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl. 
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Agamemnon. 
1305 Der edle Mann muß hören auf der Herrſcher Wort. 
Ddyffens. 
Laß ab: du herricheft, wenn du did dem Freunde fügft 
Agamemmon. 
Bedenke, welchem Manne du die Gunft erzeigft. 
Odyffeus. 
Mein Gegner war er, aber ſonſt ein edler Mann. 
Agamemnon. 
Was muß ich hören? Ehrſt du ſo den todten Feind? 
Odyfſeus. | 
1310 Weit höher fteht die Tugend als der Haß bei mir. 
Agamemmon. 
Mer fo gefinnt ift, heißt den Menſchen wandelbar. 
Odujſeus. | 
Traun, Viele, heut befreundet, find und morgen feind.. 
Agamemnon. 
Und ſolche Freunde lobſt du, gehſt nach ihnen aus? 
Odyjfſeus. 
Ich lobe nie den unverſöhnlich ſtarren Sinn. 
Agamemnon. 
1315 Uns beide ſtellſt du heute noch als Feige dar. 
Odyſſeus. 
Nein, als gerechte Männer vor den ganzen Volk. 
Agamemnon. 
Ich fol geftatten, willft du, dag man ihn begräbt? 
Odyfſeus. 
Ja wahrlich; denn ich komme ſelbſt an dieſes Ziel. 
Agamemnon. 


Wohl wirkt ein Jeder immer, was ihm ſelber frommt.. 


En 
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. Odyſſeus. 
1320 Für wen zu wirken, als für mich, geziemt mir mehr? 
Agamemnon. 
So werde dein denn dieſe That, nicht mein, genannt. 


Odyffeus. 
Stets wirſt du edel heißen, handle, wie du willſt. 


Agamemnon. 
Wohlan, ſo ſei verſichert, ich erwieſe dir 
Wohl größre Liebesdienſte noch, als dieſe Gunſt: 
1825 Doc jener ſei dort ober hier, ich werd' ihn ftets 


Gleich bitter hafjen. "Thue du, was dir gefällt. 
i (ab mit feinen Begleitern.) 


Odyſſeus. Teukros. Der Chor. 
Der Ehor. 
Wer fagt’, Odyſſeus, daß in dir fein weifer Geift 
Bei folher Denkart wohne, wär’ ein arger Thor. 
Ddyffens. 
Und jezt erklär' ich, Teukros, dir: fo ſehr ich fonft 
1330 Sein Feind gewefen, bin id nun des Mannes Freund. 
Mit euch beftatten will ich feine Leiche, will 
Mit euch die Arbeit theilen und verfäume Nichts, 
Womit vie Beiten ehren muß der Sterblice. 
Zeulros. 
Ih Tann, Odyſſeus, befter Mann, in Allem did 
1835 Nur Ioben; was ich nie gehofft, erfüllft vu mir. 
Du warft des Mannes größter Feind in Argos’ Heer, 
Und jezt allein fein Helfer, der nicht duldete, 
Dem Todten lebend nahe, daß ihm Schmach gejchah, 
ALS dieſer Feldherr, diefer finnberaubte Mann, 


340 Herlam mit feinem Bruder und Gelüften trug, 
10* 
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Ihn hinzuwerfen ohne Grab zu Schimpf und Hohn. 
Drum mög’ Olympos' alter Gott, Erinnys auch, 
Die ewigwache, Dike, die den Fluch erfüllt, 
Die Schlimmen ſchlimm vertilgen, wie fie dieſen Maun 
1345 Hinauszuwerfen dachten voll mwürd'ger Schmach. 
Doch wenn ich dir geſtatte, Sohn des Lartios, 
Des greiſen Vaters, daß du rührſt au ſeine Gruft, 
Bangt mir, dem Todten möchte das zuwider ſein. 
Im Andern ſei mir Helfer, und wenn Einen du 
1350 Vom Heere mitbringſt, uns geſchieht kein Leid damit. 
Für alles Andre ſorg' ich ſelbſt; du, glaube mir, 
Haſt dich an uns als einen edlen Mann bewährt. 
Odyffeus. 
Ich hülfe willig; aber wenn dir unſer Dienſt 
Nicht angenehm iſt, geh' ich, wie dein Wort gebeut. 
(ab.) 
Zentros. Der Chor. 
Teukros. 
1355 Nun g'nug! Denn ſchon hat lange die Zeit 
Sich gedehnt. Ihr denn, grabt eilig die Gruft, 
Aufwühlend den Grund; ihr, laſſet die Glut 
Am erhabenen Dreifuß lodern empor 
Zu dem heiligen Bad; ihr Anderen dann 
1360 Bringt aus dem Gezelt, der unter dem Schild 
Ihn umhüllte, den Schmuck. 
(zu Euryfates:) 
Und du, Sohn, fohmiege, fo weit dein Arm 
Es vermag, liebreih an den Bater dich an, 
Und erheb’ ihn mit mir; warm fprubelt ja noch 
1865 Ihm das dunkele Blut von den Adern empor. 
Auf, wer bier immer des Ajas Freund 
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Sich befennt, ex eil’, er trete Daher, 
Sid im Dienfte zu mühn um den evelften Mann; 
Denn edler erfchien kein Sterblicher noch, 
1370 Als Ajas, fo lang er im Licht war. 
Der Chor. 
Wohl viel mag ſchau'n und im Schauen der Menſch 
Ausſpäh'n; doch eh’ er geſchaut, weiſſagt 
Kein Menſch die Geſchicke der Zukunft. 


Beryiäeih der Eyibeumape in den lxijchen Stellen 
Diejer Tragödie. 


Strephe 8. 172—130. Eegenſtrephe 3. 181—189. 
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Schinßgefang 8. 190—197. 
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Strophe B..218—224. Gegenſtrophe B. 237—249. 
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Erſte Strophe V. 335—339. Erſte Gegenſtrophe 
V. 342—546. 
en en a ER en 


— U u — U — 9 


Zweite Strophe V. 349— 352. Zweite Gegen- 
ftrophe V. 362—365. 


wu u ⏑ — I TD 
vo vv vo und: Vu N N I — ⏑ — 
— — v — uv_— — m: — N ⏑ m — v⏑ — 


* 


— — U —⏑ I —⏑ U — 


Dritte Strophe V. 357— 359. Dritte Gegen— 


firophe ®. 370-372. 


— — Yu NIT I I ⏑ — 
— vv nn u un, — UI 


u UV — U 9 


Bierte Strophe B. 375—389. Bierte Öegenftrophe 


V. 392—406. 


—— 

— vv yo 

UV UV UV UV — — und: = 2ov— vu ou 
m VUV—vVv— vo vv. 


Verzeichniß Der Shibenmaße in den lyriſchen Stellen 
dieſer Tragödie. 


Strophe V. 172—180. Gegenſtrophe V. 181—189. 
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vu Vu U NUN — 
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Schlußgeſang V. 190—197. 


Strophe B..218— 224. Gegenftrophe V. 237—243. 
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Erſte Strophe B. 3358 —3839. Erſte Gegenſtrophe 
V. 342—546. | 
OBER SETS IERLUHBRR 


— U — un 9 


Zweite Strophe V. 349 —352. Zweite Gegen- 
firopbe V. 362—365. 


— — — — — — und: Vu — ⏑⏑ — ⏑ — — u — 
— — — ⏑ — — — und: — AND — ⏑ N — ⏑ — 


Dritte Strophe V. 357 —359. Dritte Gegen— 
ſtrophe V. 370—372. 


— — YUV — I ⏑ — —⏑— — —⏑ I un 


v u ⸗ↄ— I 


Vierte Strophe V. 375— 389. Vierte Gegenſtrophe 
V. 392—406. 


— 
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Erfte Strophe V. 575— 584. Erfte Gegenftrophe 
DB. 585—594. 


— DV UV ⏑ U 


Zweite Strophe V. 595— 603. Zweite Gegen— 
firopbe 8. 604—612. 


— ⸗— u U U — 
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— UND — — 9 

— UV UT 
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Strophe B. 660—671. Gegenftrophe V. 672-683. 
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Strophe V. 844—852. 


Gegenftrophe V. 885—898. 
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— U u I I IN — 


— — A — NS — A — 


— UV — 


— — — \/ — — \_/ — 
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— 
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Erſte Strophe V. 1140—1146. Erſte Gegenſtrophe 
1147 - 1153. 
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V. 
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— 


| 
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Vu — — U U — 


— U NIT u 


— vv 


— UV u II UI 
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Zweite Strophe 8. 1154— 1164. Zweite Gegen 
ftropbe V. 1165—1175. 


— 
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@ 
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3. 3. Die griechiiche Flotte vor Troja Tag längs dem Meergeſtade, 


w 


8. 


16. 


18. 


49. 


53. 


60. 


fo daß am rechten Flügel, nad) dem Borgebirge Sigeion hin, 
Zelte und Schiffe des Ajas zu Außerft fanden, am linken die 
Schiffe des Achilleus gegen das Vorgebirge Rhoiteion hin; 
die Mitte nahmen die Schiffe des Odyſſeus ein. Ajas, der 
Sohn des Zelamon, galt nad Achilleus für den erften ver 
griechiſchen Heerführer. 
Die Hunde der fpartiihen Jäger und Hirten auf den Tay- 
geto3 waren ihrer Spürfraft wegen gefchägt. 
Der zuerft von den kunftfertigen Tyrrhenern (Etrußfern) ge 
fertigten Erzdrommeten bediente ınan fich ihres ſtarken Klanges 
wegen vornehmlich im Kriege. 
Durch feinen gewaltigen Schild, wegen deſſen Ajas vorzugs⸗ 
weiſe der Schilobewehrte (vuxespopos) heißt, wird er von dem 
ſchnellfüßigen Ajas, dem Sohn des Oileus, unterfchieden. 
Hom. X. 7, 219: 

Ajas nahte fih ihm mit den fiebenhäutigen Stierfhild, 

Den, thurmähnlih und ehern, des Tychios Kunft ihm gefertigt, 

Melcher in Hylä wohnte, der trefflichfte Xederbereiter, 

Der ihm den leuchtenden Schild aus fieben gemäfteter Stiere 


Häuten erfhuf und zum achten mit eherner Dede bezogen. 
Donner. 


An die Thore der beiden Atriden, des Agamemnon und 
Menelaos. 

Die Heerden bezeichnen das Vieh, das zur Nahrung des Heeres 
gehalten ward, das Beutevieh die Thiere, die auf Beutezügen 
gewonnen und noch unvertheilt auf der Weide waren. 

Ich leſe mit Hermann: Igıv xanıp. 
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V. 140. Die Angft der ſcheuen Taube verräth ſich zunächſt im Auge. 


Pr 
= 


175. 


186. 


199. 


381. 


Artemis zürnt dir vielleicht, weil fie für den Sieg, den fie 
dir erfämpfen half, nicht das ſchuldige Dankopfer von dir 
erhielt, indem fie fich entweder bei den Geſchenken von der 
Kriegsbeute oder bei der Jagd betrogen fah. 

Die „mächtigen Könige” find die Atriven, der „arge Sprofie 
von Siſyphos' Blut“ ift Odyſſeus: vgl. zu Philoftet. V. 378. 
Um die Inſel Salamis, welche den Athenern gegenüber Yag, 
hatten diefe mit den Megarern in früherer Zeit Kriege ge- 
führt; jpäter ward fie mit ihmen vereinigt. In umnferer 
Stelle werden die Salaminer geradezu al3 Ureinwohner von 
Attila bezeichnet; Erechtheus, einer der älteften Könige 
Athens, war ein Sohn der Erde: Hom. X. 2, 548. 


. Bei großem Leide, fo wie bei der Annäherung des Todes, 


verhüllte man ſich das Haupt. 


. Nach der Anficht der Alten hörten Stürme, die ohne Bliz 


und Ungewitter entftanden waren, bald wieder auf. 


. Ajas, der Sohn des Telamon, war ein Enfel des: Aeakos, 


und dieſer ein Sohn des Zeus und der Aegina. 


. Ajas ruft das Dunkel der Unterwelt als fein Licht, die 


Grabesnacht als feine Sonne an, ihn aufzunehmen. 
Die Tochter des Zeus ift Athene. 


400 Ajas faßt das wehmüthige Gefühl, das ihn darüber ergreift, 


409. 


414. 


daß der Schauplaz feines Ruhmes wohl noch den anderen 
Griehen, aber nicht mehr ihm felbft zur Erringung neuer 
Lorbeeren winfe, in das Wort zupgoves "Aoyeloıs (hold 
dem Achäervok) zufammen. 

Ajas findet Hier fchon in feinem Namen eine böfe Vorbedeutung 
und Veitet ihn von „Ah“ (in der Urſchrift von „Ai“) ab. 
„Ai“ iſt in griechiſcher Sprache ein Ausruf des Jammers. 
Telamon erhielt die Tochter des troiſchen Königs Laomedon, 


Heſione, des Teukros Mutter, von Herakles als Preis der 


Tapferkeit zur Gemahlin. 


452. Den Grundſaz, der Edle müſſe entweder ſchön leben oder 


ſchön ſterben, leitet Aijas durch den Gedanken ein: „Schmählich 
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47 


fa 


= 548. 


W 


W 


u 


553. 


612. 
= 618. 


628. 
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ift e&8, wenn der lange zu leben trachtet, der in feinen 
Leiden keinerlei Wechfel erfährt; denn wie kann ihn erfreuen 
der einfürmige Wechſel der Tage, deren jeder doch immer 
nur ihn dem leidigen Sterben näher rüdt und ihr mieder 
davon Hinhält?” Das Nichtabmwechfeln der Leiden mit 
Freuden (indem auf den Menſchen perfünlich Übertragen iſt, 
was eigentlid) von feiner Lage gilt) tritt entgegen dem 
fteten Wechfel der Tage. An jedem neuen Tage fterben 
wir ein Stüd, infofern wir dem Biele näher gerüdt werden; 
und das Sterben wird doch jeden wiederum werlebten Tag 
hinausgeſchoben. Schneidewin. 


. Zeus heißt der Zeus des Heerdes als Vorſteher de Hanfes, 


und Beſchüzer des Hausvereines. 


Eribda, die Mutter des Ajas, war eine Tochter des Altathoo3 
von Megara, welche Landſchaft die Athener als uralt attifch 
betrachteten, indem fie al3 Theil der alten Sonia dem 
Theſeus unterworfen geweſen fei. 

Eurvfales, wie der Sohn des Ajas und der Telmeffa beißt, 
ft jo viel als Breitfhild (non eugig und oaxog). 
Bol. zu V. 18. 


. Bu den vielen Kämpfen, vie ich bisher beftanden, kommt 


nun nod) ein neuer, fohwererer Kampf mit Ajas, dem 
ſchwer zu handhabenden, der in Wahnfinn verfallen if. 
Schneidemin. 

Vgl. zu V. 370. 

Die Erweihung durch Tekmeſſa's lindes Zureden wird 
verglichen mit der Löſchung erglühten ſtahlartigen Eiſens 
in fettigen Subſtanzen, wie Del, um die natürliche Sprödig- 
feit zu mäßigen, dem Springen vorzubeugen und das 
Metall für die Zoreutit und das Treiben fchmeidig zu 
machen. Schneidewin. | 

Ajas und Hektor kämpften einzeln mit einander. Nach 
den Bmeilampfe, welchen die Herolde und die einbrechende 
Naht endigten, ſchenkte Hektor dem Ajas ein Schwert, 
diefer dem Hektor einen purpurnen Gürtel. 





. 646. 


662. 
666. 
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Nach Ariſtoteles gab ſchon Bias, einer der ſieben Weiſen, 
die Lehre, zu lieben, als werde man haſſen, und zu haſſen, 
ald werde man wieder lieben. 

Ban ift in Arkadien geboren, wo der Berg Kyliene Tiegt. 
Nyſiſche Tänze deuten auf Dionyſos. Gemeint find heitere 
Tänze, wie fie von Satyrn und Nymphen, anf der Bergflur 
von Nyfa, der Heimat des Dionyſos, getanzt wurden. — 


Knoſſos war eine Stadt auf der Inſel Kreta. Dort waren 


667. 


669. 


672. 


11. 


712. 
7147. 


zu Ehren der Ariadne, der Gemahlin des Dionyfos, muntere 
Tänze üblich, deren ſchon die Ilias erwähnt. 


Selbfterfonnene Tänze, die der Chor exrtemporirte, 
im Gegenfaze gegen die FTünftlichen Schwenfungen ver 
nyſiſchen und knoſſiſchen Tänze. 

Die Infel Delod, wo Apollon geboren wurde, Tag in dem 
Meere, daS von dem Sturze des Ikaros das ikariſche Meer 
genannt ward. 

Ares ift der Urheber jedes Unheils. Das Uebel aber, das 
ein Gott fendet, wehrt er auch ab. 

Kalchas, Theſtors Sohn, der Seher im Heere ber Grieche, 
ift ſchon aus der Ilias befamnt. 

Für neo 1. naoee. 

Wörtlih: „aber fehlt’ ich meines Ziels“ (vgl. Die zweite 
Auflage diefer Meberfezung), d. h. wenn ich zu fpät anlangte 
und Ajas bereit? entwich, w daß die Weifung des Teufros 
nichtig. ifl. 


. Theftor3 Sohn, Kalchas. Hom. SL. 1, 69. 
. Gemeint find die Nymphen des myſiſchen Olympos, melchen 


die Zragifer mit dem troifchen Idagebirge iventificiren, wie 
Strabo klagt X., 186. 


. Für olos |. oiog. 
. „Mann unjeligen Namens": vgl. zu V. 409. 
.Büraln 


. „Den Göttern ift er geftorben”, infofern er ihnen feine 


Ueberhebung büßen mußte; „nicht den Feinden”, deren 
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Unrecht ihn nicht dahin getrieben hatte. Athene hatte ihn 
ja zu entehrender That verleitet, in Folge welcher er ſich 
tödtete. Schneidewin. 
Was Teukros hier befürchtet, traf wirklich ein. Vellej. 
Paterc. 1, 1. Teucer, non receptus a patre Telamone 
ob segnitiam non vindicatae fratris injuriae, Cyprum 
adpulsus cognominem patriae suae Salamina constituit. 
©. zu ®. 628. Hom. Sl. 7, 304: 

Hektor rief's und gab ihm ein Schwert vol filberner Budeln, 

Bot ihm die Scheide zugleich und das zierlidhe Niemengehent dar; 

Ajas gab ihm Dagegen den purpurfchimmernden Leibgurt. 
Die Erinnys und Hades haben die verberblichen Werkzeuge 
gefertigt, wie in den Tradjinerinnen V. 1029 das dem 
Herafles tödtlihe Gewand. i 


= 1009. 2. Enroure Mr’ tgl Dovyur. 


= 1068. 


1091. 


N 


= 1129. 


Tyndaros hatte die ſämmtlichen Freier feiner Tochter Helena 
ſchwören Yaffen, denjenigen von ihnen, welchen fie zum 
Gemahle wählen würde, vereint im Belize feiner Gattin 
zu ſchüzen. Durch diefen Eid waren alle gebunden, gegen 
Troja zu ziehen, al3 Helena dem Menelaos geraubt ward. 


Teukros war der erfte Bogenſchüze des griechifchen Heeres. 
Aber dieſe Art Krieger, die ohne Schild kämpften (vgl. 
V. 1077.), war minder geehrt, wenigftens in der Zeit nad) 
Homer, als diejenigen, die mit Schwert und Lanze ftritten. 
Menelaos Yehnt den fchweren Borwurf ab, daß er als 
Stimmmenfälfcher, al3 Betrüger beim Zählen der Stimm- 
fteine, welche die Kampfrichter zu feinen (des Ajas) Gunften 
abgegeben hätten, erfunden worden fei, indem er bemerkt, 
an den Richtern liege Die angebliche Schuld, daß Ajas die 
Waffen nicht erhalten habe, infofern fie gegen ihn entfchieden. 
Darauf Teukros, die Abftimmung möge wohl nicht fo ganz 
richtig gewefen fein, Menelaos möge wohl für den Ausfall 
der Abftimmung im Voraus heimlich gearbeitet haben. 

Das Abfchneiden der Haare ift ein Zeichen der Trauer. 
Wie lebende fonft auf einen Altar fich niederſezen, ven 
Zweig in den Händen; fo, in Ermangelung deſſen, fizt 
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‚der Knabe hier neben dem Zodten, ihn anfaflend, und hält 
dag abgefchnittene Haar .in den Händen. Thudichum. 


8. 1173. Sunion, ein Borgebirge nebft einer Stadt gleiches Namens 


= 1213. 


= 1216. 


= 1236. 


= 1246. 


in Attifa, gegenüber von Salamis. 


Die athenifche Einrichtung, daß nur der Sohn eines Bürgersr 
der von einer freien Mutter geboren war, feine Sadje vor 
Gericht felbft führen durfte, ein Syremder aber einen freien 
Mann zum Sadmwalter haben mußte, Leiht Sophofles bier 
dem beroifchen Zeitalter. Teukros war der Sohn einer 
Fremden, der Hefione, welche fein Bater Zelamon vor 
Herakles als Preis empfing, weil er zuerft die Mauern 
Troja's erftiegen hatte Darum behandelt Agamemmon 
ihn ſelbſt als einen Fremdling. 


Der Fremdlingszunge, weil Teukros' Mutter, Heſione, 
eine Troerin war. 


Als Hektor den Tapferſten von den Achäern zum Zwei— 
kampfe herausforderte, ſchwiegen erſt Alle; ſo furchtbar 
war auch für den Stärkſten dieſer Gegner, bis ſich dann, 
nach Neſtors Rede, neun Helden zugleich erhoben, unter 
welchen das Loos für Ajas entſchied, den auch das Heer 
gewünſcht hatte, und der den Kampf mit Freuden annahm 
und ruhmvoll beſtand. — „Die Looſe waren, wie es ſcheint, 
von an der Sonne getrockneter Erde, mit dem Namen 
des Einwerfenden bezeichnet. Je trockener nun ein Loos 
war, deſto eher mußte es bei dem Schwingen des Helmes 
herausfliegen, da hingegen das Anfeuchten des Looſes ein 
Mittel war, daß es ſizen blieb.“ Thudichum 


Atreus, der Vater Agamemnons, ſchlachtete die Söhne 
ſeines Bruders Thyeſtes, und ſezte ſie dieſem zum Mahle 
vor. Die Kreterin iſt Aërope, die Gemahlin des Atreus, 
der ſie im Ehebruche mit Thyeſtes betraf und in's Meer 
werfen ließ. Nicht ohne Abſicht nennt ſie Teukros die 
Kreterin; die Kreter waren übel berüchtigt von den älteſten 
Zeiten her, und noch der griechiſch gebildete Apoſtel Paulus 
führt den Vers des Epimenides an: 
Konres asi ywevorun, xuxa Inpla, yaorkges doyal. 
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Anmerkungen zum rafenden Ajas. 


3. 1254. Ueber die Mutter des Teukros f. zu V. 414. 
= 1262. Die drei, welche anzutaſten Teukros warnt, find: Euryſakes 


= 1318. 


= 1326. 
= 1346. 
= 1361. 


und Tekmeſſa (die als Schuzflehende, wie fie da faßen, von 
der Leiche zu reifen, nach griechifcehen Glauben ein Religions- 
frevel, darum dem Thäter gefährlid war) und er felbft, 
den, wie er fofort werfichert, zu beleidigen kein Leichtes 
bleiben würde. 

„3b komme felbft an diefes Biel,“ ich werde ſelbſt einft 
in die Lage kommen, daß ich von Andern beitattet werden muß. 
Ich leſe: & zeis. 

Lartios, andere Form des Namens Laertes. 

Den Schmud, die Waffen außer dem Schild und dem 
Schwerte. 
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Die Trahinerinnen. 


Sophokles v. Donner. II. 7. Aufl 11 


Einleitung. 


Herafles, der Sohn des Zeus und der Alfmene, ver- 
mählte fih in der Zeit, da er dem Könige Mykenä's, 
Euryſtheus, dienftbar war, mit Deianeira, der Tochter des 
ätolifhen Königs Deneus, die er in heißem Kampfe feinem 
Mitbewerber, dem Stromgott Acheloos, abgerungen hatte, 
und lebte mit ihr eine Zeit lang im dem Haufe feines 
Schwähers zu Pleuron in Xetolien. Da zwang ihn ein 
unvorfäzlich begangener Todtſchlag, mit feiner jungen Gemahlin 
das Land zu verlaffen. Auf dieſer Flucht mußten fie ven 
ätolifhen Fluß Euenos überfchreiten. Keine Brüde ging 
über den Strom: Herafles, ihn durchwatend, gelangte glüdlich 
an das andere Ufer, indeß der Kentaur Neffos die Gemahlin 
des Helden auf feinen Schultern hinübertrug. Da er ihr 
aber mitten im Fluffe unziemlich zu begegnen fich erbreiftete, 
wandte fi Herafles auf ihren Hülferuf um, und durchfchoß 
ihm die Bruft mit einem feiner Pfeile, die in das Gift der 
lernäifchen Hydra getaucht waren. Sterbend gab ihr Neſſos 
eine Handvoll Blut aus feiner Wunde, die fie als ein 
Zaubermittel aufbewahren follte, um fih die Liebe ihres 
Gemahls zu fihern. Bald darauf famen die beiden Gatten 
nad Tiryns (Tirynth), einer Stadt in Argolis, die dem 
Herafles ſchon früher einmal zum Wohnort angewiefen war. 


Hier gebar Deianeira ihrem Gemahle mehrere Kinder, unter 
11* 
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ihnen ven älteften Sohn Hyllos. Da begab es fidh, daß 
Herafles, der indeſſen, theil® gezwungen, theils freiwillig, 
feine Fahrten auf Abenteuer fortjezte, in heftiger Liebe für 
Sole, die reizende Tochter des Königs Eurytos in Dedalia, 
entbrannte, und fie von ihrem Vater zur Gemahlin begehrte. 
As Eurytos ihm die Bitte abſchlug, tödtete Herafles, um 
fih an ihm zu rächen, Jole's Bruder Iphitos durch Hinter 
liſt, indem er ihn von einem ſteilen Felſenhange hinabſtürzte. 
In Folge dieſer Unthat wurden die Seinigen gezwungen, 
aus Tirynth zu weichen, und wanderten nach Trachis in 
Theſſalien, wo fie von dem Könige Keyr gaſtfreundlich auf 
genommen wurden. Herakles jelbft mußte nad dem Willen 
des Zeus geraume Zeit ver Inpifchen Königin Omphale als 
Sklave dienen. Kaum aber war er frei geworben, als er 
Oechalia mit Krieg Üßerzog, die Stadt durch Sturm eroberte, 
den Eurytos jamt feinen Söhnen vertilgte, und die geliebte 
Sole ald Gefangene mit fi) wegführte. 

Eben bereitet er fich, nach einer Abweſenheit von fünfzehn 
Monden zu den Seinigen zurüdzufehren, und glaubt nad 
errungenem Siege einer ungetrübten Zukunft entgegenjehen 
zu bürfen, indeß bie liebende Gattin, ver feit feinem Aus: 
zuge feine Kunde von ihn geworben, von bangen Ahnungen 
gequält, feiner Rückkehr ſorgenvoll entgegenharrt. 











Berjonen. 


Herafles. \ 
Deianeira, feine Gemahlin. 
Hyllos, beider Sohn. 

Lichas, ein Herolo. 

Eine Dienerin. 

Ein Bote. 

Ein Greis. 
Deianeira’s Amme. 

Chor tradinifher Jungfrauen. 


Der Schauplaz ift in Trachis vor dem Palaſte des Königs Keyr. 


Deianeira. Eine Dienerin. 
Deianeira. 
Wohl jagt ein Spruch der Menfchen ſchon in alter Zeit, 
Kein irdifch Leben könne man, bevor es ſchloß, 
Erkennen, ob es glüdlich, ob unfelig fei: 
Ich aber weiß von meinem, eh’ in Habes’ Haus 
5 Ich wanbre, daß e8 bitter ift und jammervoll. 
Schon, als in Denend’, meines Vaters, Haus ich war, 
Und nod zu Pleuron wohnte, litt ich herbe Qual 
Der Ehe wegen, wie noch fein Aetolerweib. 
Ein Strom, genannt Acheloos, war mein Yreier, ber 
10 Um mid in drei Öeftalten bei dem Vater warb: 
Leibhaft erfchien er als ein Stier, dann wand er ſich 
AS bunter Drache, kam darauf in Mannsgeftalt 
Mit Stiereßhaupte; von dem bichtbejchatteten 
Barthaare ftrömten Bäche Iautern Quellentrants. 
15 So war der Freier, deſſen ich gewärtig war, 
Und täglich fehnt’ ich Arme mir ven Tod herbei, 
Devor ih ſolchem Manne mich als Braut gefellt. 
Doch endlich, fpät erft, aber vielwillkommen mir, 
Erſchien Allmene’8 und des Zeus geprief’ner Sohn, 
20 Der mit dem Strome fühn beftand den Kampf der Schlacht, 
Und mid erlöste. Zwar des Kampfes Gang und Art 
Beichreib’ ich nicht; wie könnt ich's auch? Wer ohne Furcht 
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Dem graufen Schaufpiel zugefeh'n, erzähle der's! 
Denn ih — erſchüttert ſaß ich da, voll banger Angft, 
25 Daß mir die Schönheit herben Gram bereite noch. 
Doch gab ein gutes Ende Zeus, der Rampfeshort, 
Wenn's anderd gut war. Denn nachdem Herafles mid) 
Zum Weib erforen, nähr’ ih Sorg' um Sorge ftets, 
Um ihn mich härmend; zeugt ja doch die eine Nacht, 
30 Die andre Nacht, ihr folgend, treibt hinweg das Leid. 
Ih gab ihm Kinder, die der Bater irgenpwann, 
So wie der Landmann, der ein fernes Feld bebaut, 
Nur bei der Ausſaat und der Ernt' Einmal gefeh'n. 
So war das Leben, welches mir den ©atten ſtets 
35 In's Haus und aus dem Haufe trieb ın fremdem Dienft. 
Dod nun, nachdem er feiner Kämpfe Ziel errang, 
Durchwühlt die Sorge mein Gemüth am heftigften. 
Denn feit den tapfern Iphitos fein Arm erfchlug, | 
Sind wir in Trachis, wohnen ald Vertrieb'ne bier 
40 Bei'm alten Oaftfreund; doch wohin Herafles fi 
Gewendet, Niemand weiß es; mir nur ließ der Helv, 
Bon binnen ziehend, bittre Weh’n um ſich zurüd. 
a, faft gewiß erfenn’ ich's, daß ein Leid ihn traf. 
Denn lange ber ſchon ift es, fünfzehn Monde weilt 
45 Er außen, obne daß von ihm mir Runde kam. 
Ein ſchweres Leid iſt's: aljo zeigt das Blatt mir an, 
Das er zurüdließ, als er ſchied; daß diefes mir 
‚Kein Leiden bringe, fleh’ ich oft die Götter an. 
Die Dienerin. 
D Deianeira, Fürftin, oft gewahrt’ ich fchon, 
50 Wie du betrübt in thränenreiche Klagen dic) 
Ergofjeft, daß Herafles ausgezogen fei. 
Doch heute, wenn's der Sklavin fchlihtem Sinn geziemt, 
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Dem freien Weib zu rathen, gönn’ auch mir ein Wort. 
Du bift an foviel Söhnen rei: was fendeft du 

55 Nicht ihrer Einen, auszufpäh'n des Mannes Spur? 
Zumal dem Hyllos ziemte das, vertrau’n wir ihm, 
Daß ihn um feines Vaters Wohl die Sorge treibt. 
Da kommt er eben leichten Schritt’8 zum Haus heran, 
Daß, wenn dir meine Rede nicht unzeitig dünkt, 

60 Du feinen Beiftand nüzen fannft und meinen Rath. 


Hyllos. Die Borigen. 
Deianeirn. 
D Sohn, Geliebter, aus dem Mund Unepler aud) 
Fällt oft ein Rath zum Guten; fo ſprach dieſes Weib, 
Zwar eine Magd nur, doch ein hochgefinntes Wort. 
Hyllos. 
Was, Mutter? Laß mich's hören, wenn ich's hören darf. 
Deianeira. 
65 Daß du's verſäumſt, zu forſchen, wo bein Vater weilt, 
Der ſchon ſo lang entfernte, bringt Unehre dir. 
Hyllos. 
Nun, wenn ich Sagen trauen darf, ſo weiß ich es. 
Deianeira. 
Und wo des Landes, hörſt du, daß er weilt, o Kind? 
Hyllos. | 
Im abgewihnen Sommer fröhnt’ er lange Zeit 
70 Als Diener, fagt man, einem Weib in Lydia. 


Deianeira. 
Nun, wenn er das vermochte, kann er Alles thun! 


Hyllos. 
Doch ward er dieſes Joches frei, wie ich vernahm. 
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Deinneira. 
Wo fol er jezt fein, lebt ex oder flarb er gar? 


Hyllos. 
Er rückte, heißt es, vor die Burg des Eurytos 


Im Land Euböa's, oder ſchickt hiezu ſich an. 


Deianeira. 
Und weißt du nicht, Sohn, daß er zuverläſſige 
Orakel über dieſes Land mir hinterließ? 


Hyllos. 
Und welche, Mutter? Denn ich weiß von dieſen Nichts. 


Deianeira. 
Entweder harre ſeiner dort der Tage Ziel, 
So hieß es, oder wenn er ſieg' in dieſem Kampf, 
Verfließ' in lautern Wonnen ihm des Lebens Reſt. 
Nun alſo ſeine Wage ſchwankt, ſo gehe, Kind, 
Ihm beizuſtehen, da wir ſelbſt gerettet ſind, 
Wenn er ſich rettet, oder untergeh'n mit ihm. 


Hyllos. 
Ich gehe, Mutter; wäre mir der Götterſpruch 
Bekannt geweſen, wär' ich wohl ſchon lange dort. 
Doch ließ für unſern Vater ſein gewohntes Glück 
Nichts uns befürchten, noch zu ſehr in Sorgen ſein. 
Jezt, weil ich das vernommen, unterlaſſ' ich Nichts, 
Bis ich davon die ganze Wahrheit ausgeforſcht. 


Deianeira. 
So gehe, Theurer! Wenn man auch in ſpäter Zeit 
Vernimmt von einem Glücke, bringt es noch Gewinn. 


(Hyllos ab. Der Chor der Jungfrauen aus der Stadt tritt auf, 


und ordnet fih vor dem Palaſte.) 
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Deianeira. Der Chor. 


Der Chor. 


j Erfte Strophe. 


Denn helle Nacht, wenn fie vom Aether entweicht, 

Gebiert und wiegt in Schlummer, dem flammenden Gott 

Helios, Helios ruf’ ich, 

Daß er uns verfünde, wo mir, wo mir verweile der Sohn 

Alkmene's! Herrfcher, leuchtend in ſtrahlender Glut, 

Ob auf des Meeres Wogen er, ob durch die zwei Feſtländer 
irrt, 

Sprih: Alles ſchaut dein göttlich Auget 


Erfte Gegenftropbe. 
Denn lange ſchon feh ich in fehnendem Gram 
Der Deianeira, die er im Kampf fich erftritt, 
Gleich dem geängfteten Vogel, 
Nimmer ruh'n des Auges Sehnfuht, welhem die Thräne 
| verfiegt. : 
Stets denkt fie angftvoll, ach! des entfernten Gemahls, 
Und härmt fid, daß fie fonder ihn im öden Lager ſchmachten 
muß, 
Ein jammervolles Loos erharrend. 


Zweite Strophe. 


Wie man in Weiten der See, wann 
Boreas oder der Süd ftürmt, 
Wogen fih drängend an Wogen, 


110 Kommend und gehend erblickt: 


So treibt den Sohn Thebe's umher 
Des Lebens vielfältige Noth, 
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Und wächst empor, kretifchen Meers 
Wallungen glei; doch läßt ihn nie 
Straudeln ein Gott und hält ihn ftets 
Terne vom Haus des Todes. 


Zweite Öegenftropbe. 
Darum jez’ ich ein freundlich 
Tadelndes Wort dir entgegen, 
Sage dir, befferer Tage 
Hoffnungen darfſt du mir nicht 
Verſchmäh'n. Das Glüd ohne den Schmerz 
Wandt' auch der allberrfehende Sohn 
Des Kronos nie Sterblihen zu. 
Freuden und Leib, wie über ung 
Ewig am Himmel Arktos freist, 
Kreifen fie über Allen. 


Schlußgeſang. 
Denn dauernd bleibt nicht der Nacht 
Glanz auf Erden, nicht das Unglück, 
Nicht der Reichthum; ſchnell entſchwindet 
Jenem Haus und zieht in dies 
Genießen und Entbehren. 
So mußt auch du dies allezeit, o Königin, 
In Hoffnung feſthalten: ſahſt du je, daß 
Zeus alſo rathlos ließ die Seinen? 

Deianeira. 

Du kamſt hieher, vermuth' ich, weil dir Kunde ward 
Von meiner Drangſal: aber wie's mein Herz verzehrt, 
Das mögſt du niemals fühlen; noch erfuhrſt du's nicht. 
Denn alſo weidet friſch und froh die Jugend ſich 
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Auf eignen Fluren; nicht des Sonnengottes Glut, 
Kein Regen, keines Sturmes Hauch erjchüttert fie; 
Nein, mühelos in Wonnen lebt fie ftolz dahin, 

Bis endlih Eine, ftatt der Jungfrau Weib genannt, 
Bon nächtlich banger Sorgenlaft ihr Theil empfängt, 
Und um die Kinder und den Mann fid) ängften muß. 
Und diefe mag dann, blidend auf das eigne Loos, 
Erkennen, welches Ungemad mich niederdrückt. 

Ich weinte wohl ſchon über manches Misgeſchick; 
Doch eines, dem kein früh'res gleicht, verkünd' ich jezt. 
Denn als zu dieſer lezten Fahrt der Herrſcher ſich 
Erhob vom Hauſe, Herakles, da ließ er mir 

Ein altes Täflein hier zurück mit ſchriftlichen 
Geboten, die er früherhin, ſo oft er auch 

Auszog zum Kampfe, nimmerdar mir offenbart; 
Denn wie zu Thaten zog er, nicht zum Sterben, aus. 
Doch jezt, als wär' er ſchon dahin, beſtimmt' er, was 
Mein Wittwengut ſein ſolle, ſagte, welches Theil 
Des Vaterreiches jedem Kind er ausgeſezt: 

Zugleich erklärt’ er, wann er nad) drei Monden Zeit 
Und eines Jahrs Umlaufe nicht zurüdgefehrt, 

Sp fei zu fterben ihm verhängt in viefer Friſt; 
Doc, überſchreit' er diefer Zeit beftimmtes Ziel, 
Dann fliege fortan ohne Harm fein Leben hin. 

So würden, ſprach er, ale Müh’n bes Herakles 
Dereinft ihr Ende finden nad der Götter Schluß, 
Wie's aus der Eiche greifem Stamm ihm ehebem 
Im Hain Dodona's kundgethan der Tauben Baar. 
Des Spruches Wahrheit, wie er fich erfüllen muß, 
Wird jezt, in biefen Tagen, ſich beftätigen. 

Darum, Geliebte, fahr’ ih oft aus ſüßem Schlaf 
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Empor, in Furcht erbebend, daß ich leben fol, 
Nachdem der Helden befter mir entriffen warb. 
Der Chor. 
Nicht alfo fprich jezt; fehreitet do, das Haupt befränzt, 
Zu froher Kunde, jeh’ id, dort ein Mann heran. 


Ein Bote. Die VBorigen. 


Der Bote. 
Ich bin der erfte Bote, der von deiner Angft 


3 Dich Löst, o Deianeira; denn Alkmene's Sohn — 


Er lebt, und kommt als Sieger, und vom Kampfe bringt 
Er unfers Landes Göttern hier die Erftlinge. 


Deianeira. 
Was fagft du, Greis, weld eine Kunde bringft du mir? 


Der Bote. 
Bald werd’ in deinem Haufe dein gefeierter 
Gemahl erfcheinen im Geleit fiegreiher Macht. 


Deianeira. 
Wer ſagte dir's von Bürgern oder Fremdlingen? 
| Der Bote. 
Sein Diener hat es auf der nahen Rinderau 
Erzählt, der Herold Lichas. Ich enteilte flugs, 
Sobald ich's hörte, daß ich als der Erſte dir's 
Berfünd’ und du mir fpendeft Lohn und zolleft Dant. 
Deinneira. 
Was ſäumt er felbft denn außen, wenn er Gutes bringt? 
Der Bote. 
Biel Unbequemes legt fi) dort in feinen Weg. 
Denn rings umfteht ihn alles Voll aus Melia, 
Und forfeht und drängt ihn, und er fann nicht weiter geh'n. 
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Denn Jeder will vernehmen, was fein Herz begehrt, 
Und Keiner läßt ihn, bis er hört nach Herzensluſt. 
So ſäumt er gegen ſeinen Wunſch, von Wünſchenden 
Umgeben; doch du ſiehſt ihn bald von Angeſicht. 


Deianeira. 
Zeus, der in Oeta's ungemähten Gauen thront, 
So haſt du doch uns Freude, wenn auch ſpät, gewährt! 
Nun, liebe Frauen, jauchzet, ihr im Hauſe dort, 
Und ihr im Vorhof: denn ein Licht, mir unverhofft, 
Geht und aus diefer Kunde jezt heilbringend auf. 


Der Chor. 


. Zubelnd ertöne der Gefang 
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Mit lautem Hal in dem Palaft 
Bon jungen Bräuten; und vereint der Jünglinge 
Gefang feir’ ihn, den waltenden Gott, 
Des Pfeil Herrſcher, Phöbos, laut! 
Zu gleidher Zeit hebt den Päan, 
Hebt ihn, o Yungfrauen, an, 
Ruft Phöbos' Schwefter, Artemis, 
Die, von der Tadel umflammt, 
Auf Ortygia's Höhen jagt, 
Ruft die Nahbarnymphen! 
. (Man vernimmt Gejang im Palafte. Der Chor fährt fort.) 

Hoch flieg’ ich auf, verſchmähe nicht | 
Dich, Flöte, die mir ſüß das Herz im Buſen zwingt. 
O jehet, e8 erregt mir 
Den Geift der Epheu, der zum bacdifchen 
Zufttaumel mich entrüdt! 

(Geſang im Hauſe:) 


O Luſt, o Luft, Päan! 
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Der Chor. 
Sieh, o fieh, geliebte Frau! 
Du kannſt e8 fehon mit Augen 
Wahrhaftig hier erbliden. 


GEichas fommt mit einer Schaar gefangener Frauen, unter denen Jole.) 


Lichas. Die VBorigen. 
Deianeira. i 
Ich ſeh' es, Liebe Frauen, ſeh' ihn bier, ven Zug, 
220 Und meines Auges treuer Wacht entging er nicht. 
Willlommen, Herold! ruf’ ich, ver nad) langer Zeit 
Willkommen nahte, wenn du mir Willlomm’nes bringft. 
Lichas. 
Mit Heil erſchein' ich, und des Heiles Gruß gebührt, 
O Frau, dem Heldenwerke; denn dem tapfern Mann, 
225 Der wohl geſtritten, lohnt mit Recht ein edles Wort. 
Deianeira. 
Du Liebſter, laß mich, was zuerſt ich will, zuerſt 
Erfahren: werd' ich lebend ſchau'n den Herafles? 
Lichas. 
Ich habe lebend, glaube mir, in voller Kraft 
Und blühend ihn verlaſſen, nicht erkrankt und matt. 
Deianeira. 
230 Wo? War's in unſerm Lande? War's im fremden? Sprich. 
Lichas. 
Am Strand Eubba's war es, wo er einen Hain 
Dem Zeus Kenäos gründet und Fruchtopfer weiht. 
Deianeira. 
Gelübde löſend? Oder auf ein Seherwort? 
Lichas. 
Gelübde löſend, als ſein Speer der Frauen Land 
236 Verheerend einnahm, die du hier vor Augen ſiehſt. 
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Deianeira. 

Ihr Götter, wer ſind diefe, wem entſtammen ſie? 
Wohl ſind ſie mitleidwürdig, täuſcht ihr Loos mich nicht. 

Lichas. | 
Sie hat Herafles, als er zwang Oechalia, 
Sid und den Göttern ausgewählt als Eigentbum. 

Deinneira. 

Bor dieſer Stadt auch war es wohl, wo mein Gemahl 
Berweilt die unabfehlich endlos lange Zeit? 

Lichas. 
Mit nichten: meiſtens ward er fern in Lydia 
Gehalten, nicht als freier Mann, ſo ſagt er ſelbſt, 
Nein, als verkaufter Sklave. Doch darf keinen Groll 
Dies Wort, o Frau, dir wecken, weil Zeus ſolches that. 
Verhandelt einem fremden Weib, der Omphale, 
(Erzählt er ſelber,) fröhnt' er ihr ein volles Jahr; 
Und alſo nagte dieſer Schimpf am Herzen ihm, 
Daß er ſich ſelber einen Eid auflegt' und ſchwur, 
Den Schnöden, der ihm dieſes Leids Urheber ſei, 
Als Knecht dereinſt zu feſſeln, ihn mit Kind und Weib. 
Nicht eitle Drohung war es; nein, ſobald er ſich 
Geſühnt, fo führt! er vor die Burg des Eurytos 
Ein Heer von Söldnern; denn er fagte, der allein 
Bon allen Menfhen trage Schuld an dieſem Leib; 


Der habe, wie Heralles ihn an feinem Herb 


260 


Als alter Gaftfreund heimgefucht, mit Worten oft, 
Und oft mit unheilvollem Sinn ihn aufgereizt; 

So prahlt’ ex, unentfliehbar fei wohl fein Geſchoß, 
Dod Steh’ er feinen Söhnen nah im Bogenlampf; 
Er müffe, rief er, als der Knecht dem freien Mann 


Sich beugen. Dann beim Mahle warf er ihn hinaus, 
Sophofleö v. Donner. II. 7. Aufl. 12 
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Den Weinberaufhten. Drob ergrimmt’ Herafles, und, 
Als Iphitos zu Tiryns’ Hügel wiederum 
Hinkam, der Spur verirrter Stuten nachzufpäh’n, 
Da ftürzt’ er diefen, der das Aug’ hierher, den Sinn 
Dortbin gewandt, vom hochgethürmten Fels hinab. 
Ob diefer Unthat grollte Zeus, der Herrfcher, ihm, 
Der Bater Aller, tbronend auf Olympos' Höh'n, 
Berkauft’ in ferne Länder ihn und trug es nicht, 
Daß er von allen Menfhen ihn allein mit Lift 
Getödtet. Rächt' er offen fih, ihm hätte Zeus 
Vergeben, weil er Rache nahm mit vollen Recht. 
Denn frehen Hochmuth lieben auch die Götter nicht. 
Dod jene, die mit böfer Zunge fi) gebläht, 
Sie wohnen nun im Hades allzumal, die Stadt 
Verſank in Knechtſchaft; die du hier erblidft, die Frau'n, 
Die tief in Unheil ftürzten aus des Glüdes Höh'n, 
Sie nahen dir. Denn alfo hat ed dein Gemahl 
Geboten; ich, fein treuer Diener, richt! es aus. 
Er felbft, fobald er für den Sieg der Opfer Dank, 
Die fronmen Gaben dargebracht dem Vater Zeus, 
Wird bier erſcheinen, zweifle nicht, dies lezte Wort 
Tönt unter vielen ſchönen wohl am füßeften. 
Der Chor. 

Nun lacht, o Färftin, offenbar die Freude Dir, 
Da diefe hier find und du hörſt dies frohe Wort. 

| Deianeira. 
Wie ſollte nicht aus meines Herzens Fülle mich 
Die Kunde hier vom Glücke meines Gatten freu'n? 
Zur Freude zwingt mich's, darf ih ihn im Glücke ſeh'n. 
Doc immer muß der reiflich Weberlegenve 
Sich ängften, Unglüd- treffe noch den Glücklichen. 
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So faßte mich, ihr Lieben, bittres Schmerzgefühl, 
Die Frauen bier zu fehen, die durch fremdes Land, 
Beraubt der Heimat, irren arm und vaterlog, 


Und die vielleicht von freigebornen Männern einft 


Entftammt, und jezt der Sklaven fchweres Loos befteh’n. 
D Zeus, des Leids Abwender, mög’ ih nimmermehr 
So wider Einen meines Stamms dich wüthen ſeh'n! 
Doc, wenn du's thun willft, ſei's in meinem Leben nie! 
So hat der Anblid diefer Frau'n mir Angft erwedt. 
(u Jol e) 
Wer biſt du, Jungfrau? Sag' es, Unglückſelige! 
Noch ledig? Oder Mutter? Zwar dein Aeußres zeigt 
Dich deſſen ganz unkundig: doch — von edlem Stamm? — 
Aus welchem Hauſe, Lichas, iſt die Fremde da? 
Wer ihre Mutter? Welcher Vater zeugte ſie? 
Sprich; denn von allen fühl' ich doch das innigſte 
Mitleid mit dieſer, die allein ihr Leiden fühlt. | 
Ä Lichas. | 
Was weiß denn ih? Wie magft du mid auch fragen? Wohl 
Nicht aus dem lezten Haufe dort entftammte fie, 
Deinneira. 
Bom Stamm der Herrfher? Vom Geſchlecht des Eurytos? 
Lichas. 
Ich weiß es nicht, Frau, forſcht' ihm auch nicht lange nach. 
Deianeira. 
Auch ihren Namen ſagte kein Gefährte dir? 
Lichas. 
Mit nichten. Schweigend hab' ich mein Geſchäft vollbracht. 
Deianeira. 
So ſage mir's doch ſelber, Unglückſelige: 
Auch dieſes iſt ein Uebel, daß Niemand dich kennt. 
12* 
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| Lichas. 
Wohl wird die Jungfrau, wie ſie ſchon zuvor gethan, 
Auch nun den Mund nicht öffnen, ſie, die nicht ein Wort, 
Kein lautes oder leiſes, uns noch hören ließ. 
Nein, fort und fort ſich härmend um ihr ſchweres Loos, 
Vergießt die Arme Thränen, ſeit fie ihre Stadt, 
Die Iuft'gen Höh’n, verlaſſen. Wohl ift dies Geſchick 
Sür fie ein hartes; aber Nachficht beifcht es auch. 

Deianeira. 

Wohlan, fo laßt fie: wandle fie in’8 Haus hinein, 
So, wie e8 ihr am. liebften! Nein, in folchem Leid 
Füg' ih zu ihrem Schmerze nicht noch neuen Schmerz; 
Schon ift’8 genug an diefem! Dod nun laffet uns. 
In's Haus hineingeh'n alle, daß du eilft, wohin 
Dich's drängt, und ich anordne, was das Haus bebarf. 


Eichas geht mit den Frauen in dad Haus. Deianeira, im Begriff ihnen zu 
folgen, wird von dem Boten zurüdgehalten.) 


Deianeira. Der Bote. Der Chor. 


Der Bote. 
(vertritt der Deianeira den Weg.) 
Erſt harre noch hier außen eine Weile, daß 


Du hörſt, von diefen ferne, wen du führft hinein, 


Und was bu nicht vernahmeft und doch wifjen mußt. 


835 


Denn über alles dieſes bin ich wohl belehrt. 
Deianeira, 


Was iſt's? Zu welchem Ende hemmſt du meinen Schritt? 


Der Bote. 
Derweil’ und böre: war es doc, Fein leeres Wort, 
Was id zuvor ſprach, und ich denk', auch dieſes nicht. 
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Deianeira. 

Und fol ich jene wiederum bieher zu bir 

Berufen? Oder fagft du mir’ und diefen nur? 
Der Bote. 

Bor dir und diefen red’ ich gern; doch jene laß. 
Deinneira. 

Schon find fie fortgegangen: ſprich das Deine nun. 
Der Bote. 

340 In Nichts von Allem, was er eben fprad), befennt 
Der Dann die Wahrheit, und entweder lügt er jezt 
Mit feiner Botfchaft, oder war er früher falſch. 

Deianeira. 
Was fprihft du? Deutlich fage, wie du Jedes meinft; 
Denn was du jest gefprochen, kann ich nicht verſtehn. 
Der Bote. 

345 Aus jenes Mannes Munde felbft vernahm ich es 
In vieler Zeugen Gegenwart, daß Herafles 
Um diefer Jungfrau willen nur den Eurytos 
Und deſſen ftolze Befte zwang, daß Eros ihn 
Allein von allen Göttern lodt’ in folden Kampf, 

350 Nicht Lydien oder Omphale's mühvoller Dienft, 
Auch nicht der jähe Todesfturz des Iphitos; 

Und nun verwirft er's und erklärt das Gegentheil. 
Nein, als Herakles nicht bewog den Eurytos, 
Die Tochter heimlich als Gemahl ihm anzutraun: 

355 Da bringt er eitle Klage vor um Feine Schuld, 
Und rüdte wider ihre Stadt mit Heeresmacht, 

Wo, wie du hörteft, Eurytos den Thron befaß, 

Erſchlug den König, ihren Vater, und zerftört 

Die Stadt. Und heute kehrt er, wie du fiehlt, zurüd, 
360 In dieſes Haus fie fendend, nicht mit Unbedacht, 
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Noch als die Sklavin; das erwarte nicht, o Frau; 
Wie wär’ e8 möglich, wenn ihn Liebesglut entflammt ? 
Ich glaubte forgfam Alles dir, o Königin, 
Kundthun zu müflen, was ich hört’ aus feinem Mund. 
Und dies vernahmen Biele noch zugleih mit mir 
Auf offnem Markt in Trachis; dieſe mögen ihn 
Wohl überführen. Sag’ ich Unerfreuliches, 
Es thut mir wehe, doch die Wahrheit fprad ich aus. 
| Deianeira. 
Was ift mit mir gefchehen? Ich Unfelige! 
Ha, welch Verderben nahm ich unter dieſes Dad) 
Unmiffend auf? O Grauen! Alfo namenlos 
War fie geboren, wie der Herold mir bejchwor ? 
Der Bote. 
Traun, wie bed Mädchens Auge, glänzt aud ihr Geflecht ! 
Sie war entfproffen aus dem Blut des Eurytos, 
Und Sole hieß fie, deren Stamm mit feinem Laut 
Der Mann dir nannte; freilich forſcht' er nicht danach. 
Der Chor, 
Fluch treffe — nein, nit alle Böfen treffe Fluch, 
Kur ihn, der heimlich Böſes, fein unwürdig, übt! 
Deianeira. 
Was fol ich thun, ihr rauen? Wie der Schauder mich 
Erfaßte bei den Worten, die der Bote ſprach! 
Der Ehor. 
Geh’ hin, ven Mann zu fragen; denn er wird’8 gewiß 
Ganz offen fagen, wenn du ftreng ihn prüfen willſt. 


Deinneira. 
Ich gehe; denn verftändig dünkt mir euer Rath. 
= Der Bote, 


Ich aber — bleib’ ih? Dover mas gebeutft du mir? 
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Deianeira. 
385 Ja, bleibe noch; denn ohne meiner Boten Ruf, 
Aus eignem Antrieb kommt er aus dem Hauſe hier. 


Lichas. Die Vorigen. 


Lichas. 
Was meld’ ich, Herrin, komm' ich dort zu Herakles? 
Laß hören; fertig fiehft du mid zur Wanderung. 
Deianeira. 
Mit folder Eile ſtürmſt du fort und famft fo fpät, 
390 Stürmft fort, bevor du dein Gefpräd erneut mit uns? 


Lichas. 
Nun, wenn du Weitres fragen willſt, ich ſtehe hier. 
Deianeira. 
Und willſt du treulich auch die Wahrheit mir geſtehn? 
Lichas. 
Bei'm hohen Zeus, in Allem, was ich ſelber weiß. 
Deianeira. 
Wer iſt die Frau denn alſo, die du hergebracht? 
Lichas. 
395 Vom Land Eubba; weſſen Kind, ich weiß es nicht. 
Der Bote. 
Dunu, fchaue hierher: weißt du wohl, mit wem du ſprichſt? 
Lichas. 
Und du, wofür denn bieteſt du die Frage mir? 
Der Bote. 
Gib, wenn du klug biſt, kühn Beſcheid auf dieſes Wort. 
Lichas. 


Mit Deianeira, die des Oeneus Tochter iſt, 
400 Herakles' hoher Gattin, wenn mich anders nicht 
Mein Auge täuſcht, mit meiner Herrin red' ich hier. 
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Der Beste. 
Dies wollt’ ih hören, diefes nur von dir. Du fagft, 
Daß dieſe deine Herrin fei. 
Lichas. 
Und das mit Recht. 
Der Bote. 
Wie alſo? Welcher Strafe glaubſt du werth zu ſein, 
405 Wenn deine Falſchheit gegen ſie zu Tage kommt? 


Lichas. 
Was wäre Falſchheit? Welchen Trug erſinnſt du da? 
Der Vote. 
Nicht ich, du ſelber biſt es, traun, der dieſes thut. 
Lichas. 
Ich gehe: längſt war's thöricht, dir Gehör zu leihn. 
Der Bote. 
Nicht, eh du mir auf kurze Fragen Rede ſtandſt! 
Lichas. 
410 Sprich, was dich lüſtet, weil du doch nicht ſchweigen willſt. 
Der Bote. 


Die Kriegsgefangne, die du hier in's Haus geführt, 
Die kennſt du doch? 
Lichas. 
Mit nichten: doch was fragſt du dies? 


Der Bote. 
Nun, gabſt du dieſe, die du jezt nicht kennen willſt, 
Nicht aus für Jole, für das Kind des Eurytos? 


Lichas. 
415 Vor sign Menihen? Wer ver Mann, wo kommt er ber, 


Der dir's bezeugte, daß er das von mir gehört? 
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Der Bote. 
Bor vielen Bürgern. Mitten dort auf offnem Markt 
Zu Tradin hört! e8 vieles Volk aus deinem Mund. 


| Lichas. 
Wohl! 


420 Daß ich's vernommen, ſagt' ich; doch auf Glauben nur, 
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Und zuverſichtlich reden, iſt nicht einerlei. 

Der Bote. 
Auf Glauben? Wie das? Schwurft du nicht mit hohem Eid, 
Sie, die du bringeft, fei die Braut des Herakles? 

Lichas. 

Was? Seine Braut? Um alle Götter, ſage mir, 
Geliebte Fürſtin, wer er iſt, der Fremdling hier. 

Der Bote. 
Der, der von dir vernommen, daß Sehnſucht um ſie 
Die ganze Stadt erſtürmte, nicht die Lyderin 
Die Stadt vertilgte, ſondern ihre Lieb' allein. 

Lichas. 

Der Menſch, o Fürſtin, möge nur von hinnen gehn; 
Denn, traun, mit Thoren ſchwazen, ziemt dem Klugen nicht. 

Deianeira. 
Ich flehe dir bei'm Gotte, der auf waldigen 
Felshöh'n des Oeta donnert, nicht verhehle mir's. 
Denn keinem niedern Weibe ſagſt du ſolches Wort, 
Noch Einer, die nicht wüßte, daß im Leben nicht 
Denſelben Menſchen immerdar die Freude lacht. 
Wer nun dem Eros Widerſtand zu bieten wagt, 
Fauſtkämpfern gleich, mit Häuden, iſt ein arger Thor. 
Denn er beherrſcht auch Götter, wie es ihm gefällt, 
Und mich: warum nicht Andre, die mir gleichen, auch? 


440 So wär' ich wohl von Sinnen, wenn ich meinem Mann 
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Groll hegte, daß ihn dieſes Weh’ ergriffen hat, 
Und diefer Jungfrau, welche Nichts verfchufpete, 
Was fie verunehrt oder was mich kränken Tann. 
Nicht alfo thu' ih! Aber wenn dich jener fo 
Die Lüge lehrte, lernteft du nichts Rühmliches: 
Und wenn bu bier dein eigner Lehrer bift, fo wirft 
Du ſchlecht erjcheinen, wo du redlich heißen willft. 
Sprich denn die Wahrheit offen aus; dem Freien hängt 
Des Lügners Name fhmählih als ein Fleden an. 
Und mir's zu hehlen, das gelingt dir nimmermehr; 
Denn Biele, denen du's vertraut, die jagen mir’s. 
Und wenn dir bangt, fo bangt dir ohne Grund, indem, 
Es nicht erfahren, mid allein betrüben Tann. 
Doch Willen, fann das ſchaden? Hat nicht Herafles, 
Der eine Mann, viel’ andre Weiber ſchon gefreit? 
Und feine noch aus diefen hat ein böfes Wort 
Noch Hohn von mir erbulvet: ihr auch grol’ ich nicht, 
Und mag er aud in heißer Liebe glüh'n um fie; 
Auf ihr ja ruht vor Allen mitleivvol mein Bid, 
Weil ihre die Schönheit mordet', ach! des Lebens Glüd, 
Und fie das Land der Väter nit nad eigner Wahl 
In Noth und Knechtſchaft ſtürzte. Doch das ziehe hin 
Mit guten Winden! Aber dir bebept’ ich: fei 
Unwahr für Andre, gegen mich ftet8 ohne Falſch! 

Der Chor. 
Sie ſprach die Wahrheit, folge denn; nie wirft du dann 
Die Herrin tadeln, und von mir erwirbft du Dank. 

Lichas. 

Geliebte Fürſtin, weil ich denn erkannt, wie du, 
Voll edler Nachſicht, menſchlich fühlſt mit Menſchenſinn, 
So ſag' ich Alles lauter dir und berge Nichts. 
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470 Ja, wohl verhält ſich's alfo, wie der Bote fagt. 
Bon namenlofem Sehnen ward Herakles einft 
Nach ihr ergriffen, und um fie verwüftete 
Sein Speer ihr armes Vaterland Oechalia. 
Und das — ih muß auch jagen, was ihm günftig ift — 
475 Gebot er nicht zu bergen, noch verhehlt’ er's je. 
Nein, ih, o Fürftin, fehlte, weil ich flicchtete, 
Durch folde Worte dein Gemüth zu kränken; je, 
Ic fehlte, wenn dir anders dies ein Fehler dünkt. 
Und nun, nachdem ich Alles dir geoffenbart, 
480 So bitt' ich, ihm zuliebe, jo wie dir zugleich: 
Se diefer Yungfrau freundlich, und laß jedes Wort, 
Das du für fie gefprocdhen, ohne Wanken fteh’n! 
Denn jenen, der fonft überall den Sieg gewann, 
Beſiegte völlig feine Lieb' um dieſes Weib. 


Deianeira. 

485 So treibt's im eignen Herzen mich, das will ich thun, 
Und nicht auf mich herziehen und erhöh'n die Noth, 
Fruchtlos mit Göttern kämpfend. Laßt in's Haus hinein 
Uns geh'n, damit du meine Botſchaft überbringſt, 

Und Gegengaben, welche wir ihm ſchuldig ſind, 

490 Für ihn empfängſt. Denn leer zu gehen ziemt dir nicht, 
Nachdem du hierher kameſt mit ſo großem Zug. 

(ab in's Haus mit Lichas; der Bote geht in die Stadt zurück.) 


Der Chor. 
(allein) 


Strophe. 
Aphrodite's erhabene Siegesgewalt ſtrahlt ewig neu. 
Schweigen will ich 
Von den Göttern, und wie ſie berückt den Kroniden, ſag' 
ich nicht, 
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Oder den nächtlichen Habes, 
Oder auch Pofeivon, den Ländererfchütt'rer. 
Hier um die Sterbliche freiend, 
Welche Bewerber erfhienen zum Streit? Umballt 
Bon Schladtgetof’, ummölft von Staub, 
Traten fie vor zum Kampfe. 
Gegenftroppe. 
Acheloos, der Strom, in des Stieres Geftalt, vierfüßig und 
Hochgehörnt, war's, 
Bon der Denier Stadt; und der Andere kam vom bacdhifchen 
Thebe daher, den gekrümmten 
Bogen, Wurffpeer’ and und die Keule bewegend, 
Zeus’ Sohn. Beib’, um die Jungfrau 
Glühend, betraten den Plan, und des bräutlichen 
Genufjes Göttin faß im Kreis, 
Waltend allein bes Rampfes. 
Schlußgeſang. 

Da ſcholl von der Fauſt, von Wurfpfeilen erklang 
Das Gedröhn, dumpf krachten die Hörner; 
Verſchlungne Füße | 
Rangen, es trafen die Stirn tödtliche Stöße; 
Seufzen erſcholl von den Beiden. 
Doch voll Reizes und hold, 
Auf weitſchauendem Hügel 
Saß fie, in Angft ihres Gatten harrend. 
Und fie ſchied von der Mutter eilig, 
Gleich der einfamen Stärke. 

Deinneira. Der Ehor. 

Deianeira. 


520 Indeß der Frempling an die friegsgefangnen Frau'n | 


Im Haus, ihr Lieben, fcheivend fpricht fein leztes Wort, 
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Indefjen trat ich ingeheim zu euch heraus, 
Um euch zu melden, was ich fchlau bereitete, 
Und laut vor euch zu Magen, was ich leiven muß. 
525 Denn feine Jungfrau, mein’ ich mehr, ein Eheweib 
Nahm ich in’8 Haus mir, eine Laft, dem Schiffer gleich, 
Die mir zur Schmad erworben mein treuliebend Herz. 
Und nun zu zweien harren wir in Einem Bett, 
Zu ruh’n in feinen Armen! Died gab Herafles, 
530 Der uns der Edle, Trene ftet3 geheißen war, 
Zum Lohne mir für feines Haufes lange Hut. 
Zwar Grol zu hegen wiber ihn vermag id nid, 
Daß diefer Krankheit ſüßes Web ihn oft befüllt; 
Dod auch zu wohnen ihr vereint, den Einen Bund 
535 Mit ihr zu theilen, welche Frau vermöcte das? 
Ih fehe, wie die Jugend ihr fortblühend wächst, 
Und mir dahinwelkt; Lüftern hafcht das Auge ſich 
Die Blume jener, und von mir entflieht es fchen. 
So muß ih fürdten, mein Gemahl wird. Herafles 
540 Fortan geheißen und der Mann der jüngern Frau. 
Doch felbft erklärt’ ich eben, Groll zu nähren ziemt 
Niemals dem Hugen Weibe; drum verkünd' ich euch, 
Ihr Lieben, was mich löſen kann von vdiefem Leid. 
Bor langer Zeit ſchon wurde mir ein alt Gefchenf 
545 Vom alten Unthier, das ein eh'rner Krug bewahrt, 
Das ich, ein zartes Mädchen noch, vom fterbenden 
Behaarten Neſſos einft empfing aus feinem Blut. 
Er trug um Lohn die Wand’rer durch des ftrubelnden 
Euenos Tiefen auf dem Arm, fein förderndes 
550 Schiffsruder fhwingend, noch die Segel ausgefpannt. 
So trug er mich aud, als des Baterd Machtgebot 
Mich einſt als Gattin folgen hieß dem Herakles, 
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Auf feinen Schultern, und in Stromes Mitte fallt 

Er mid mit frehen Händen an, hell fchrie ich auf, 
Und ohne Säumen wandte fih Zeus’ Sohn und ſchoß 
Den Tlügelpfeil ab: rauſchend fuhr er dur die Bruft 
In feine Lungen. Im Verſcheiden ſprach darauf 

Das Ungethüm: des greifen Oeneus Tochter du, 

Noch großen Bortheil haft du, wenn du mir gehordjft, 
Durch meine Fahrt bier, daß ich Dich als lezte trug. 
Denn wenn von meiner Wunde bu verbidtes Blut 


Auffängft an jener Stelle, wo der Pfeil mich traf, 


Den gallichtſchwarz des Lerna Drachenblut getränft: 
So wird e8 dir für deines Gatten Herz, o Frau, 
Ein Zauber werden, daß er nie ein anbres Weib 
Fortan getreuer lieben wird an deiner Statt. 

Hieran gedacht' ih, (denn im Haus, o Freundinnen, 
War's wohlverfhlofien aufbewahrt feit Nefjos’ Tod,) 
Und nezte dieſes Unterkleiv und ordnete, 

Was er geboten. Und vollbradit ift Alles fchon. 
Wohl möcht' ich arger Künfte nicht erfahren fein, 
Nod je fie lernen; wer fie wagt, ift mir verhaßt: 
Dod, kann ich dieſe Dirne duch Bezauberung, 
Durch Liebesbann bei'm Gatten überwältigen, 

Dann ift das Werk vollendet, wenn's euch etwa nicht 


. Ein eitle8 Werk ſcheint; anders laſſ' ich ab davon. 


580 


Der Chor. 
Wohl, wenn Bertrauen irgend ift bei diefer That, 
Scheint uns der Plan nicht übel, den du ausgedacht. 


Deianeira. 
Ich babe wohl Bertrauen; doch es gründet fi 
Auf bloßen Glauben, fein Verſuch erprobt’ es nod. 
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Der Eher. 
So mußt du handeln, weil du, wenn aud glauben, dir 
Doch Feine Kenntnig unverfuht gewinnen kannſt. 


Deianeira. 


Wir werden's bald erfahren; denn ich ſehe ſchon 


Ihn vor dem Hausthor; ungeſäumt erſcheint er hier. 
Nur mein Geheimniß berget wohl; Schmachvolles auch, 
Verübteſt du's im Dunkel, bringt dir keine Schmach. 


Lichas. Die Vorigen. 
Lichas. 
Was ſoll ich thun? O Kind des Oeneus, ſage mir's: 
Denn ſchon verſpätet ſäumen wir die lange Zeit. 


Deianeira. 
Dir das zu ſageu, ſäumt' auch ich ſchon lange hier, 
Indeß du ſprachſt im Hauſe mit den fremden Frau'n: 
Du ſollſt, o Lichas, dieſes feingewobne Kleid 
Dem Manne bringen als Geſchenk von meiner Hand. 
Doch ihm es reichend, ſage, daß kein Sterblicher 
Eh' als er ſelber ſich damit umhüllen ſoll, 
Und daß es weder ſchauen ſoll der Sonne Strahl, 
Noch heil'ger Altar, noch des Herdes Feuerglanz, 
Bevor er ſelbſt es offen, öffentlich geſeh'n, 
Am Tag der Stieresopfer frei den Göttern zeigt. 
Denn ſo gelobt' ich: ſäh' ich oder hört' ich einſt, 
Er ſei nach Haus gerettet, woll' ich nach Gebühr 
Mit dem Gewand ihn ſchmücken, und den Göttern ihn 
Als Opferprieſter zeigen neu im neuen Kleid. 
Davon ein Zeichen bringft du, das er leicht erkennt, 
Sobald er dieſes Siegeld Ring in's Auge faßt. 
Nun geh’ und erſtens halte mir die Kegel feft, 


610 


615 


620 


625 


192 Die Trahinerinnen. 


Als Bote nicht zu fröhnen eitler Neubegier; 
Dann forge, daß fich feine Gunft und meine Gunft 
Zum Doppeldanfe gegen dich vereinige. 
Lichus. 
Ja, wenn ich anders meine Kunſt in Hermes’ Hut 
Wohl übe, werd’ ich keinen Fehl an bir begehn: 
Ich überbringe, wie es ift, ihm Dies Gefäß, 
Und füge treu die Worte, die du ſprachſt, hinzu. 
Deianeira. 
Nun magſt du hingeh'n: iſt es dir doch wohlbekannt, 
Wie dort die Sachen alle ſteh'n in unſerm Haus. 
Lichas. 
Ich weiß und werde ſagen, daß es glücklich ſteht. 
Deinneire. 
Auch weißt du — denn du ſahſt e8 ja — wie liebevoll 
Bon mir die fremde Dirne jüngft empfangen warb. 
Lichas. 
Daß frohes Staunen meine Bruſt durchſchütterte. 
Deianeira. 
Was kannſt du ſonſt noch ſagen? Bangt mir doch, du wirſt 
Von meiner Sehnſucht früher ihm verkündigen, 
Bevor dir kund iſt, ob auch er nach mir ſich ſehnt. 


(Lihas und Deianeira nah verſchiedenen Seiten ab. Der Chor 
bleibt allein zurüd.) 


Der Chor. 
Erfte Strophe. 


Ihr, die ihr die felsumragten, 


Heißen Bäder, nah dem Port, 

Und Deta’8 Hügel ummohnet, ihr, inmitten 
Melifher Bucht, auch ihr 

Am Strande der Göttin mit goldnem Pfeil, 











630 


635 


640 


645 


650 


Die Trahinerinnen. 


Wo Hellas’ pulifher Kath 
Bom Ruhme weit genannt wird! 


Erfte Gegenftropbe. 


Süßhallende Flöten kehren 

Bald zurüd an euren Strand, 

Kein feindliches Jauchzen erhebenn, nein, der Lyra 
Söttlihen Feierklang. 

Denn Zeus’ und Allmene’8 erhab’ner Sohn 

Eilt ber, mit jeglihem Preis 

Des Muths gekrönt, zur Heimat: 


Zweite Strophe. 


Er, deifen wir volle zwölf Monden, 

Da er ferne vom Haus im Meer umbertrieb, 
Sehnſüchtig barrten; ohne Kunde. . 

Aber fein geliebtes Weib, die Arme, 

(Armes Herz, von Gram verzehrt!) 

Sie ſchwand in ewigem Jammer hin. 

Doch jezt nahm, faum noch in Wuth, 

Ares nahm den traurigen Tag von ihr. 


Zweite Gegenſtrophe. 


Er erſchein', er erfcheine! Nie rafte 
In der Eile des Laufes ihm das Fahrzeug, 
Bis unfre Stadt er glücklich erreiche, 
Bom Alter der Infel heim fi wendend, 
Wo er, heißt es, Opfer bringt. 
Bon dort erſchein' er diefen Tag, 
Bon Peitho’8 Salbe getränkt, 
Deren Zauber das Ungeheuer pries! 
Sophokles v. Donner. I. 7. Aufl. 13 
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Deianeira. Der Chor. 
Deianeira. 
Ihr Frauen, ach, wie bangt mir, daß ich über Maß 
Hinausgeſchweift in Allem, was ich eben that! 
Der Chor. 
Was ift es, Deneus’ Tochter, Deianeira? Sprich! 
‚Deinneirn. 

Ich weiß nicht, aber fürchte, bald erweist es ſich: 
In Schöner Hoffnung fhuf ich mir ein großes Leid. - 
Der Chor. 

Dod wohl mit deiner Gabe nit an Herafles? 
Deianeirn. 

Das eben: Keinem rath’ ich mehr, vertrauensvoll 

Ein Werf zu wagen, deſſen Frucht im Dunkel ruht. 
Der Chor. 

So fage, kannſt du's fagen, was dir Furcht erwedt. 
Deinneira. 

Ein Wunder ift gefchehen, das, erzähl’ ich es, 

Wohl eurem Ohr unglaublih klingen wird, o Frau'n. 

Des wolligen Lammes Silbervließ, mit dem ich erſt 

Das Kleid beftrichen, welches ihn umhüllen foll, 

Das ift verfhwunden, nicht verzehrt von irgendwas 

Im Haufe; durch ſich felber aufgezehrt, entſchwand's, 


Und ſtob hinweg vom Steine. Daß du ganz erfennft, 


670 


Wie diefes zugegangen, hol’ ich weiter aus. 

Was jenes Ungeheuer, als der bittre Pfeil ! 
Ihm fhmerzlih wählt im Buſen, mir beveutete, 

Der Worte keins vergaß ich, nein, bewahrte fie, 

Wie Schrift auf eh’rner Tafel, die niemals erlifcht. 

Mir war geboten, (und ich that nad) diefem Wort,) 

Den Liebeszauber tief im Haus zu bergen, ftets 
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Dom Teuer fern, vom heißen Lichtftrahl unberührt, 
Bis daß ich eben falbend ihn verwendete. 

Und alfo that ih. Aber als die Stunde kam, 
Beftrih ich heimlih im Gemady daheim mit Flaum, 
Den ih vom Lamm der eignen Wollenheerve nahm, 
Und legte wohlgefaltet, fern vom Sonnenftrahl, 

In's hohle Käftchen das Gewand, wie ihr's gefeh’n. 
Doch wiederlommend ſeh' id, was die Sprache nicht 
Zu jchildern weiß, was feines Menfchen Geift erklärt. 
Ich warf des Lammes Flode fo von ungefähr, 

ALS ich das Kleid beftrihen, auf ven Boden hin. 

In Sonnenftrahlen. Als fie warn geworben hier, 
Zerfloß fie ganz unkennbar und zerftob im Strahl, 
©eftaltet fo wie Spähne, die du wohl erblidft, 
Nachdem der Säge fhharfer Zahn das Holz purchfeilt. 
So lag fie da zerfallen. Doch vom Boden, wo 

Sie lag, da ziſchte Blaſenſchaum dickſprudelnd auf, 
Wie wenn von Bacchos' Kebenftod ver fette Tranf 
Des blauen Herbftes auf den Grund gefchüttet wird. 
Nun weiß ich nicht, ih Arme, was ich venfen foll; 
Denn Grauenvolles, ſeh' ich, ift durch mich geſcheh'n. 
Warum, wofür denn follte fterbend aud das Thier 
Wohlwollen mir erweifen, die ihm Tod gebracht? 
Nein, nein! Bertilgen wollt’ e8 feinen Mörder nur, 
Und mid betrog e8: allzufpät gewinn’ ich jezt 

Davon die Kunde, wo fie nicht mehr frommen Tann. 
Denn ich allein ja, wenn ein Wahn mich nicht berüdt, 
Ich werd’ allein ihn tödten, ich Unfelige. 

Ich weiß, dem Gotte Cheiron auch ſchlug dies Geſchoß 


- Die Todeswunde, jeves Wild, das dieſer Pfeil 


Berührte, findet feinen Tod: wie follte nun 
13 * 


196 Die Tradinerinnen. 


Das ſchwarze Blutgift, das in Nefjos’ Wunde trof, 
Nicht auch Herafles tödten? Sicher, dünkt es mir. 
Doch feft bin ich entfchloffen: trifft den Gatten Tod, 
Sterb’ ich zugleich getroffen durch denfelben Schlag. 
710 Denn nievern Rufe zu leben, trägt die Freie nicht, 
Die groß es achtet, nit von niedrer Art zu fein. 
Der Chor. 
Wohl unvermeidlich wohnt die Furcht bei — That; 
Doch richt' Erwartung vor der That Erfolge nicht. 
Deinneira. 
Es wohnt in ungerechten Unternehmungen 
715 Auch nicht Erwartung, die Vertrau'n und Muth gewährt. 
Der Chor. 
Wohl aber ſtraft den ohne Vorſaz Fehlenden 
Gelindes Zürnen; alſo ziemt es dir von be: 
Deianeira. . 
Nicht alfo fagt wohl Einer, den die Noth bebrängt; 
So fpreden die nur, welche Nichts daheim betrübt. 
Der Chor. 
720 Dir ziemte wohl zu hemmen jedes weitre Wort, 
Wenn du dem eignen Sohne Nichts verrathen willſt; 
Der jüngſt den Vater ſuchen ging, er iſt zurück. 


Hyllos. Die Vorigen. 


Obullos. 
O Mutter, Eines wünſcht' ich wohl aus Dreien mir: 
O daß du todt wärſt, oder daß ein Anderer 
725 Dich Mutter nennte, oder daß dir beſſern Sinn 
Eingäb' ein Gott, als dieſen, der dich jezt beſeelt! 
Deinneira. 
Was that ih, Sohn, das ſolches Hafjes würdig war? 
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Hyllos. 
So wiſſe, deinen Gatten, der mein Vater hieß, 
Ihn haſt du hingemordet heut an dieſem Tag. 
Deianeira. 
730 Weh! Welches Wort kam über deine Lippen, Sohn? 
Hyllos. | 
Das nimmer ungefhehen wird; denn wer vermag 
Das ungeſcheh'n zu machen, was vollendet ift? 
Deianeira. 
Wie ſagſt du? Welchen Menſchen ſprichſt du's nad, o Kind, 
Ich hätte ſolch unſelig grauſe That verübt? 
Hyllos. 
735 Ich ſah's mit eignen Augen an, das ſchwere Leid 
Des Vaters, nicht aus fremdem Munde hört' ich es. 
Deianeira. 
Wo kamſt du deinem Vater nah’ und warſt um ihn? 
Hyllos. 
Ziemt dir's zu wiſſen, Alles denn ſei dir geſagt. 
Als er, zerſtörend Eurytos' ruhmvolle Stadt, 
740 Mit Siegstrophä'n und ſtolzer Beute weiter zog; 
Jezt auf Eubba's meerumſpültem Vorgebirg 
(Kenäon heißt es) heiligt er dem Vater Zeus 
Altäre ſamt des Haines dichtbelaubtem Raum, 
Wo ich zuerſt ihn wiederſah, ſehnfüchtig froh. 
745 Und als er eben rüften will ver Opfer viel, 
Trifft unfer Herold Lihas ein von unſerm Haus, 
Und bringt dem Vater dein Geſchenk, das Todeskleid. 
Mit viefem, jo wie du's befahlit, umhült er ſich, 
Und fchlachtet zwölf erleſ'ne Farren ohne Fehl, 
750 Den fhönften Schmud der Beute; doch im Ganzen führt 
Er hundert Opferthiere dar aus allem Bieh. 
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Anfänglich heitern Sinnes, war der Arme wohl 

Des Schmuds, des Feſtgewandes froh und betete: 
Doch als die Flamme blutigrotb vom hebren Mahl 
Und aus der Fichte fetten Stamm aufloderte; 

Trof heller Schweiß ihm dur die Haut, und feft umfchlang 
Das Kleid ihm alle Glieder, wie von Künftlerhan 
Den Seiten angelöthet; fein Gebein durchdrang 

Die wilde Zudung folternd; dann, wie mörderiſch 
Feindfel’ger Schlangen grimmes Gift, verzehrt’ es ihn. 
Da rief er tobend nah dem Unglüdjeligen, 

Dem Lichas, der nicht ſchuldig war an deiner That, 
Mit welchen argen Künften er dies Kleid gebradt. 
Der weiß um Nichts, der Arme, fagt, von dir allein 
Sei diefe Gabe, wie er fie von dir empfing. 

Und jener, als er folches Hört und wilder Echmerz 
Ihm durch das Eingeweide wühlt in reger Qual, 
Faßt ihn am Beine, wo das Fußgelenke ſchließt, 

Und fchleudert ihn zum meerumfpülten Felſen bin. 

Und aus dem Haupthaar [prüzte weißes Hirn, ihm barft 
Der Schädel mitten, und zugleih rann dichtes Blut. 
Dod lauten Auf des Iammers bob das ganze Voll, 
ALS bier der Eine raste, todt der Andre lag, 

Und Keiner wagte wider ihn heranzugehn. 

Denn nun zur Erde ftürzt’ er, raffte dann fih auf, 
Laut fchreiend, heulend; Fels an Fels erbröhnte rings, 
Der Lokrer Waldgebirge famt Euböa's Höh’n. 

Dod als der Arme fi erſchöpft, indem er oft 

Umber fih warf am Boden, oft aufjammernd jchrie, 


780 Und Schmach gerufen über dein unfeliges 


Ehlager, arme Mutter, wie fein Leben ihm 
Der Bund mit Deneus’ edlem Haus verwäftete; 
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Da hob aus Dualm und Dampfe, der ihn rings umwogt, 
Der Held des Auges wirren Blid, fah weinend mich 
Dafteh’n im Volksgewühle, blidt mih an und ruft: 

D komm beran, Sohn, fliehe nicht vor meinem Leid, 
Auch wenn du fterben müßteft mit mir Sterbenden! 
Nein, hebe mid von binnen, birg am liebften mich 

In Oeden, wo fein Menfchenauge mich erjpäht! 

Ta, fühlft du Mitleid, führe mich aus dieſem Land 

Im ſchnellſten Schiffe, daß ich hier nicht fterben muß! 
Nachdem er das geboten, hob ich ihn fofert 

In einen Nahen; doch er ftöhnt’ in Zuckungen, 

Wir konnten faum hier landen, — und ihr werdet gleich 
Ihn hauen lebend oder kaum verblichen erft. .. 
Dies, Mutter, dies erfanneft, alfo thateft vu 

An meinem Bater: ftrafe dich Erinnys denn, 

Die Rache Dike's! Iſt es recht, erfleh' ich Das; 

Recht aber iſt es, weil du kühn verhöhnt das Recht, 
Und ihn, der Männer beſten, der auf Erden war, 


Gemordet, wie wohl keinen mehr dein Aug' erblickt! 
(Deianeira geht ab.) 


Der Chor. 
Was gehft du fchweigenn? Weißt du nicht, indem du 
ſchweigſt, 
Bekennſt du dem dich ſchuldig, der dich ſchuldig fand? 
Hyllos. 


O laßt ſie geh'n! Ein friſcher Fahrwind trage ſie 
Aus meinen Augen fern' hinweg, die Fliehende! 
Was ſoll ſie grundlos mit des Mutternamens Glanz 
Sich brüſten, wenn ſie keine Pflicht der Mutter übt? 
Nein, mag ſie geh'n in Freuden, und die Wonne, die 


Sie meinem Vater gönnte, werd' ihr ſelbſt zu Theil! 
(ab in das Haus.) 
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Der Chor. 
(allein.) 


Erfte Strophe. 
Wie bald, o Jungfrau'n — ſeht ihr e8? — wie fih jo 


bald 
Erfüllen die Gottesorafel 


Aus dem Mund, der alten Weisheit, 

Welche verhießen, fobald der zwölfte Sommer ihm 
Schwand in der Monde Geleit, erreiche feiner Müh'n 
Ende der Sohn des Zeus! Und joldhes fohreitet 
Unverrüdt dem Ziele zu. 

Nimmer ja bedrängt, nimmer, 

Den Geſchiedenen, der fein Auge ſchloß, 

Arbeit und Drangfal. u 


Erfte Gegenftrophe. 
Denn wenn die unabwenpbare trügliche Kunſt 
Mit tödtendem Hauche des Neſſos, 
Mit dem Gift ihm tränkt die Glieder, 
Welches erzeugte der Tod, die Drachenbrut gebar: 
Wie könnt' er andere Sonnen noch als dieſe ſchau'n, 
Von der Gewalt umſtrickt der grauſen Hydra? 
Und zugleich in tiefer Bruft 
Brennen ihm des Schwarzlodi- 
gen betrüglihe Worte, Stacheln gleich, 
Den Mord vergeltenv. 


Zweite Strophe. 
Sie ahnte den Trug nidt, 
Die Berrängte, fie ſah nur das Jammergeſchick von dem 


neuen Bund 
Ihr Haus raſtlos bebroh'n; 


Des tückevollen Rathes Sinn 
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Berftand fie nicht, den Quell graufen Berhängniffes. 

Wohl jammert fie kläglich nun, 

Wohl feuchtet die Wang’ ihr zart 

Frifehquellender Thränen Than. 

Da fonımt das Geſchid, das des Betrugs gräßliche Schuld 
offen an's Licht fördert. 


Zweite Une 
Hell ſtrömt mir die Zähre: 
Es ergoß ſich (o Götter!) ein Uebel, wie nie von dem Feinde 


jelbft 

Rronions hohen Sohn 

Ein 2008 zu feiner Qual umfing. 

Weh, püftrer Speer, voran herrfchend im Kampfgewühl, 

Der dort fo behend die Braut 

Giegreih von Oechalia's 

Hochragender Burg entführt! 

Wohl helfend erfchien Kypria dir, welche der Lieb’ heimlichen 
Bund fnüpfte. 


Der Ehor. Bald darauf Die Amme. 


Der erite Halbchor. 
Hat mich ein Wahn betrogen, oder hör’ ich nicht 


- Ein Jammern, das fi eben jezt im Haus erhebt? 


Was fag’ ich? 
Der zweite Halbchor 
Wohl halt es nicht undeutlich, herzzerreißend tönt 
Wehklage drinnen; neue Noth gebiert das Haus. 
Der erſte Halbchor. 
O ſiehe, — 
Wie dort die Greiſin kummervoll mit düſtern Brau'n 


855 Auf uns herankommt, irgendwas uns kundzuthun! 
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Die Amme. 

Die abe, Kinder, zugejandt dem Herafles, 

Welch großes Unheil hat fie nun auf uns gebracht! 
Der Chor. 

Welch neuen Unfall, greife Frau, verkündeft du? 
Die Amme. 

Den lezten aller Pfade ging die Königin, 

860 Herakles' Gattin, mit bewegungslofem Fuß. 


Der Chor. 
Doch nit den Pfad des Todes? 
Die Amme. 
Alles Hörteft du. 
Der Chor. 
Todt ift die Arme? 
Die Amme. 
Hör’ e8 denn zum andernmal! 
Der Ehor. 
Elend verlorene! Wie fie ftarb, o fage mirs. 
Die Amme. 
Durch graufe, kühn verwegne hat. 
Der Chor. 
In welden Tod, 
865 D Fran, ftürzte fie? 
Die Amme. 


Sie bat fich felbft getödtet. 


Der Chor. 
War es Raſerei, 
Wahnſinn — —? 
Die Amme. 
Entrafft hat ſie die Wuth 
Der böſen Waffe — 





Die Trachinerinnen. 203 


Der Chor. 
Wie erdachte fie 


Nod zu dem Tode den Tod, 
870 Und vollbradt’ es allein? 
Die Amme. 
Mit des grauenvollen Stahles Schärfe. 
Der Ehor. 
Und ſahſt du diefen Frevel an, Unfelige? 
Die Amme. 
Ih fah es, freilich, weil ich ihr ganz nahe ftand. 
Der Chor. 
Wer that's? Wie? Erzähle! 
Die Amme. 
875 Sie felbft mit eignen Händen hat die That gethan. 
Der Chor. 


Die Amme. 2 
Die Wahrheit. 
Der Chor. 
Wohl gebar, wohl gebar 
Diefe jüngfterlorne Braut 
Einen jchweren Fluch dem Haufe. 
| Die Amme. 
880 Gewiß; und größer, wenn du gegenwärtig dort 
Die That gefehen, wäre bein Bedauern nod). 
| Der Chor. 
Und das zu thun, hat eine Frauenhand vermodt? 
Die Amme. 
Entſezlich! Höre, daß du jelbft e8 mir bezeugft. 
Sobald die Herrin, einfam heimgelehrt in's Haus, 
885 Den Sohn im Hofe breiten ſah ein Lagerbett, 


Was fagft du? 
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Bevor er feinem Bater wollt’ entgegengeh’n: 
Da floh fie, fi zu bergen, wo Niemand fie fah, 
Und warf fi nieder am Altar, und fchluchzte Laut, 
Sie fei verwaist nun, weinte, welch Geräthe fie 
890 Berühren mochte, deſſen fie fi jonft bevient; 
Dann durch die Wohnung überall umbergeftürmt, 
Bergoß die Arme Thränen, wann .ein liebes Bild 
Bon Hausgenofjen ihrem Blick entgegentrat, 
Und klagt ihr eignes Schickſal an und jammert, daß 
895 Ihr Haus in Zukunft erbenlos verblühen fol. 
Drauf als verftummt ihr Jammer, jeh’ ich fie fofort 
Hinein fi ſtürzen in’8 Gemach des Herakles. 
Und ich, in Dunkel eingehüllt, ftand unbemerkt | 
Und lauſchte, fah dann, wie die Herrin Teppiche 
900 Dort auf Herafles’ Lagerftatt ausbreitend warf. 
Und als fie das vollendet, fprang fie felbft hinauf, 
Uyd ließ ſich nieder mitten auf dem Nuhebett, 
Und ruft, in heiße Thränenſtröm' ergofien, aus: 
D mein geliebtes Lager, o mein Brautgemad), 
905 Nun lebet wohl auf ewig, denn nie nehmt ihr mid) 
Hinfort in diefen Räumen auf in feinem Arm! 
So rief die Herrin, löste dann mit rafcher Hand 
Ihr Leibgewand, wo goldgetriebne Spangen e8 
Zuſchloſſen vorn am Buſen, und entkleibete 
910 Die ganze linke Seite ſamt des Armes Bug. 
Und ich, fo ſchnell ich konnte, vannt’ in jähem Lauf, 
Und that dem Sehne dieſes ihr Beginnen Fund. 
Indeß wir dorthin und zurüd in Eile geh'n, 
Da feh’n wir, wie der Doppelichneivig ſcharfe Stahl 
915 Schon bis in Herz und Leber ihr die Bruſt durchbohrt. 
Der Sohn gewahrt’8 und jammert; er erlannte wohl, 
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Daß er im Zorn hervorgerufen foldhe That, 
Zu fpät belehrt von feinen Dienern, daß fie nur 
Nach Neſſos' Rathe willenlos das Werk verübt. 
920 Und- nun verftummte nimmermehr der Klageruf 
Des armen Sohnes, der um fie laut jammerte, 
Den Mund an ihre Lippen jchloß, und feftgejchniegt 
Die Seit’ an ihre Seite, viel auffeufzend rief, 
Er habe fälſchlich böfe Schuld auf fie gewälzt, 
925 Und weinte, daß fein Leben nun zwiefach verwaist 
Hinſchwinden werde, vaterlod und mutterlos, 
So fteht e8 dort im Haufe. Drum wenn Einer fi 
Im Geifte zwei, ja mehre Tage noch verheißt, 
Den nenn’ ich albern; dem gehört das Morgen nicht, 
930 Der nicht das Heute glüdlih ſchon zurüdgelegt. 
(ab in das Haus.) 
Der Chor. 
(allein.) 
Erfte Strophe. 
Bejammr' ih erſt Herakles' Loos, 
Und dann der Herrin leztes Leid? 
Weh, wo beginn' ich Unſel'ge? 
Erſte Gegenſtrophe. 
Das Eine ſeh' ich im Hauſe dort, 
936 Des Andern harr' ich in banger Furcht: 
Morgen und Heute droht ſchreckend. 
Zweite Stophe. 
Wenn eilende Lüfte doch 
Mit hellem Hauch vom Herde ſich erhüben, 
Hinweg von dieſer Stätte mich zu tragen, daß 
940 Nicht das Entſezen mich ſofort 
Entſeelt, wenn ich einſam duldend 
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Schaue Zeus’ gewaltigen Sohn! 
Denn, ah! in unnennbar bitterer Qual, 
So jagen fie, naht er dem Haufe, — 
945 Unerhörter Anblid! | 
Zweite Gegenftropbe. 
Richt fern, in der Nähe ſcholl 
Mein Klageton, wie heller Nachtigallen; 
Denn fremter Menſchen Tritte hör’ ih dort. Wohin 
Tragen fie ihn? Um ihren Freund 
950 Bol zärtliher Sorg’, erheben 
Cie geräuſchlos ftillen Schritt. 
Weh! Sprachlos tragen fie dort ihn ber! 
Wie? Sol ich für todt ihn achten, 
Oder dedt ihn Schlummer ? 


Herakles wird, von Männern aus dem Bolle begleitet, fchlafend 
auf einer Babre Dabergetragen. Hyllos (tritt ans dem Haufe). 
Sin Greis (ter Führer des Zuges, der die Bahre niederfezt). 


Hallen, 
955 Web, Bater, um dich! 


Unfeliger ih! Web, weh mir um did! 

Bas beginn’ ih? Was finn’ ih? O weh mir! 
Der Greis. 

Halt’ ein, mein Sohn! Nicht rege mir auf 

In dem grimmigen Mann den verzehrenden Schmerz! 

960 Sr fchlummert und lebt; drum hemme den Laut! 
Hullos. 

Wie ſagteſt du, Alter? Er lebt noch? 
Der Greis. 

Nicht weck' ihn auf, den Schlummer umfängt! 

Nicht reize mir, Kind, nicht rege mir auf 

Das gewaltige, wild umſchweifende Weh! 
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Hyllos. 
Doch es laſtet auf mir 


Mit unendlicher Schwere die Trauer. 
Heralles. 


(erwachend) 


Ach, Zeus! 

Wo kam ich hin? Bei welchem Geſchlecht 

Der Geborenen lieg' ich, gefoltert von nie, 
Nie raſtender Qual? Ich Leidender, weh! 
Schon faßt ſie mich wieder, die Arge! 


Der Greis. 
(zu Syllo ) 


Nun ſieheſt du wohl, wie gerathen es war, 


975 
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985 


Dich ſtumm zu verbergen und nicht von dem Haupt, 
Von der Wimper ihm nicht zu verſcheuchen den Schlaf? 


Hyllos. 
Ich vermag mich nicht, 
Dies Leid anſchauend, zu faſſen. 


Herakles. 

Ihr Altäre des Zeus auf Kenäons Höh'n, 
Welch traurigen Dank, ach! habt ihr an mir 
Für die herrlichen Opfer gewonnen! 
Welch bittere Schmach, Zeus, legſt du mir auf! 
Daß nie ſolch Grau'n mein Auge geſeh'n, 
Ha, nimmer geſeh'n wahnſinniger Wuth 
Unvertilgbar wuchernde Blüte! 
Wer ſpräche den Spruch, wo wäre der Arzt 
Mit der fertigen Hand, der ohne des Zeus 
Allmacht dies Unheil zaubert' in Schlaf? 
Nie werd' ich das Wunder erblicken! 

(er wird aufgehoben.) 
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Ah! Ah! 

Laffet mich, lafjet mich ruhen, den Leidenden! 

Ja, ruh'n laßt mich zum leztenmal! 

Wie rührft du mih an? Wo legt du mid hin? 

Tod bringft du mir, Tod! 

Das entfchlafene Leiden erwedit du. 

Wieder erfaßt e8 mich, ah! Schon kommt's! Bon wannen 
in Hellas 

Seid ihr Undankbarften im Volk hellenifcher Meänner, 

Die ich gerettet im Meer, und reinigend alle Gehölze, 

Mich mühjelig verzehrt? Und jezt will Keiner erbarmend 

Nah'n mit Feuer und Lanze, die gräßlihe Dual zu ver: 


fürzen, 
(ap! ah!) 
Nah’n, um das Haupt mir vom Rumpfe zu trennen, und 
Mich befrein von des Lebens Leid ? 


Der Greis. 
Sohn des gewaltigen Manns, dies Werk zu beftehen, ge: 
bricht e8 
Mir an rüftiger Kraft: du faſſ' ihn! Schärfer erfpäht auch 


Hülfe vein Aug’ als ich e8 vermag. 


Hyhllos. 
Schon halt' ich den Vater; 
Doch die verzehrenden Qualen, ich kann ſie weder mit eigner 
Kraft noch Anderer Hülfe bewältigen. Solches verhängt Zeus. 


Heralles. 
Wo, Sohn, biſt du, wo? 
Faſſe mich, faſſe mich hier, und erleichtre mich! 


O weh, Götter, weh! 
(Sie ſezen ihn auf.) 
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1010 Schon wieder auf mich ftürmt her, ftürmt her 
In vertilgender Wuth 
Der unnahbare grauenvolle Schmerz. 
Wieder, o göttliche Pallas, verzehrt mich's! Fühle mit deinen 
Bater Erbarmen, o Sonn, zeuch aus den untabliden Mord⸗ 


ſtahl, 
1015 Stoße mir ihn in die Bruſt, und heile den Schmerz, den 
die Mutter 
Frevelnd im Zorn mir entflammt! Ha, ſäh' ich fie nieder— 
gefchmettert 


Alfo bier, wie mich fie vernichtete! Lieblicher Habes, 

Wiege mich, Bruder des Zeus, 

Wiege mid ein in den Schlaf, und vertilge mid 
1020 Armen in rafhem Tod! | 
Der Chor. 

Mit Schaudern hör’ ich, welde Dual, o Freundinnen, 

Den König (welchen Helven, ad!) grimmvoll beftürmt. 

HOerakles. | 

Ha, vieles Leid und heißes, ſchon im Worte fehwer, 

Rang ic mit Arm und Naden muthig duldend aus! 
1025 Und dennoch hat Zeus’ Gattin niemals ſolche Qual 

Mir aufgebürdet noch Euryſtheus' bittrer Haß, 

Wie nun des Deneus Tochter, die voll arger Lift 

Um meine Schultern diefes Nez mir fchlingend warf, 

Das ihr Erinnen woben, mir zu fihrem Xob. 

1030 Denn feftgefhmiegt an meine Seiten, zehrt es mir 

Das lezte Fleiſch ab, fehlürft die Lungen aus und bringt 

In ihre tiefften Adern ein; ſchon trank e8 mir 

Das frifhe Blut weg; ganz dahin, vernichtet ſchwand 

Mein Leib, in dieſe Feſſeln unfihtbar verftridt. 

085 Kein Kampf im Felde, noch der erdentftiegenen 
Sophokles v. Donner. II. 7. Aufl. 14 
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Giganten Heerzug, noch der Ungeheuer Wuth, 
Kein Mann in Hellas, fein Barbar, fein andres Land, 
Zu dem ich fäubernd wallte, hat mir das gethen. - 
Ein Weib, ein ſchwaches Wefen, nidt von Mannesart, 
1040 Hat jezt allein mich ohne Schwert hinweggerafft. 
Mein Sohn, beweife du dich als mein ächter Sohn, 
Und laß der Mutter Namen dir nicht theurer fein ! 
Mit deinen Händen ſchleppe fie vom Haufe, gib 
In meine Hand die Mutter, daß ich fehen mag, 
1045 Ob mehr dich jammre mein Geſchick, als ihre Schmach, 
Ihr Bild zu Schauen, das mit Recht gefchänvet wird. 
Auf, wage muthig und erbarm’, o Sohn, dich mein, 
Der Bielen wedt Erbarmen, ver, dem Mädchen gleich, 
Aufihluhzt in Thränen. Nimmer kann ein Sterblicher 
1050 Behaupten, daß er alfo je mid thun gefehn: 
Nein, ohne Seufzen trug ich ſtets mein Misgeſchick. 
Ein folder Held einft, fteh’ ih nun als weibiſch da. 
Jezt tritt heran an deines Vaters Seite, Kind, 
Und ſieh, von weldem Scidjal ich fo bittres Leid 
1055 Erdulde; denn ich zeig’ e8 ohne Hülle dir. 
(er enthüllt ſich.) 
Schaut her, betrachtet alle mein unfelig Bild, 
Seht an mid Armen, wie bejammernswerth ih bin! 
Ah, ac! Wehe mir! 
O, o! | 
1060 Des Schmerzes Auden, eben glüht e8 wieder auf, 
Durdtobt die Seiten; ungemartert läßt fie mid) 
Nicht mehr, fo ſcheint's, die zehrend grauenvolle Dual. 
D Fürft Hades, nimm mich auf! 
“ Strahl des Zeus, erſchlage mid ! 
1065 Schwing’ ber, o König, ſchleudre dein Geſchoß herab, 
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Den Bliz, o Vater! Wieder wühlt es ungeftüm, 
In vollen Gluten tobt es! Händ’, ihr Hände, weh, 
D Bruſt, o Rüden! Ihr geliebten Arme bier, 
Seid ihr viefelben, die des Hirtenvolfes Grau’n 
Bormals, den Löwen, der gehaust bei Nemen, 
Die Brut, unnahbar, ungefellig wilder Art, 
Mit ftarker Kraft vertilgten, Lerna's Hyder auch, 
Der Ungeheuer Zwitterheer von Mann und Roß, 
Das ſtolze, zuchtvergeſſ'ne, frech gewaltige, 
Und Erymanthos’ Eher, aud der Schattenwelt 
Dreilöpfigen Hund, den unbezwingbar'n Kerberos, 
Echidne's Sohn, der graufen, auch ben Drachen, ver 
Die goldnen Aepfel hütet' an ver Erde Saum? 
Und andrer Mühen Eoftet’ ich noch taujende, 
Und Feiner trug von meinem Arm den Sieg davon. 
Nun ftarren, wie zerriffen, Haut und Glieder mir, 
Ein ungeſeh'nes Wehe zehrt mi Armen aus, 
Mid, der ein Sohn der beiten Mutter heißt, ein Sohn 
Des Zeus genannt wird, welcher bei den Sternen thront. 
Doch folt ihr dieſes wiffen: bin ich aud ein Nichts, 
Und trägt mein Fuß mid nimmer, dennoch will id fie, 
Die das gethan, bezwingen. Ya, fie fomme nur, 
Auf daß fie lerne, Jedermann es kundzuthun, 
Die Böſen ftraf’ ich lebend und im Tode noch! 

Der Chor. 
Unfelig Helas! Welche Trauer feh’ ich dein 
Noch warten, wenn dir diefer Held entriffen wird! 

Ohllos. 
Mein Vater, nun du Gegenrede mir vergönnſt, 
So höre, wenn auch leidend, mich mit Schweigen an. 
Nur was ich billig fordern darf, erbitt' ich mir. 

14* 
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‘1095 Gib mir di Hin und höre, nicht fo fehr ergrimmt, 
Als deine Dual di ſtachelt; fonft erkennſt du nicht, 
Wonach did grundlos lüftet, was grundlos dich ſchmerzt. 


Herakles. 
Sprich, was du willſt, dann ſchweige; denn in meinem Leid 
Verſteh' ich längſt von Allem, was du ſchwazeſt, Nichts. 
Hyllos. 
1100 Von meiner Mutter komm' ich dir zu ſagen, wie's 
Ihr geht, und was ſie willenlos verſchuldete. 
Heraties. 
Du ganz Berworfner! Nenn du gar die Mutter nod, 
Die Mörderin des Vaters, daß ich's hören muß? 


Hyllos. 
Sie traf ein Schickſal, daß zu ſchweigen nicht geziemt. 
Heralles. 
1105 Wohl ziemt es nicht zu ſchweigen nach ſo ſchwerer Schuld. 
Hyllos. 
Du — anders, wenn du hörſt, was heut geſchah. 
Herakles. 
Sprich; aber ſiehe, daß du nicht mit ST beftebft. 
Hyllos. 
Wohl: eben ſtarb ſie, liegt entſeelt durch blut'gen Mord. 
Herakles. | 
Bon wen? Ein Unheilswunder offenbarft du mir! 
Hyhllos. | 
1110 Sie ftarb von eignen Händen, nicht durch fremde Hand. 
: Heralles. 
Weh mir! Bevor ſie nach Gebühr mein Arm erſchlug? 
Hhllos. 


Vernimmſt du Alles, wendet ſich dein Groll vielleicht. 
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Herakles. 

Seltſam beginnt die Rede; ſprich, wie meinſt du das! 

Hyllos. 

Vernimm es kurz: das Gute wollend, fehlte ſie. 
Herakles. 

Den Vater mordend, that ſie gut, o Böſewicht? 
Hyllos. 

Sie wähnte dich zu ketten durch ein Liebesnez, 

Die junge Braut erblickend, und verfehlt' ihr Ziel. 
Herakles. 

Und wer zu Trachis war der große Zauberer? 


Hyllos. 


Das Ungeheuer Neſſos einſt bethörte ſie, 


Durch ſolchen Bann zu fachen deine Liebesglut. 
Herakles. 
Weh, weh, ich Unglückſel'ger! Nun bin ich dahin! 
Ich bin verloren, mir erloſch des Lebens Licht! 
Ach, ach! Ich weiß nun, welches Loos mich heimgeſucht. 


Geh, trauter Sohn, (denn keinen Vater haſt du mehr,) 


Geh, rufe deine Brüder all' und Schweſtern mir, 

Auch rufe mir Alkmenen, die vergeblich, ach! 

Dem Zeus vermählt war, daß ich euch den Gotterſpruch 
Von meinem Ende, den ich weiß, verkündige. 


Hyllooß. 
Doch hier verweilt die Mutter nicht; ſie zog hinweg, 
Um dort zu wohnen, nad) der Meeresſtadt Tirynth. 
Ein Theil der Kinder nahm fie mit und zieht fie groß; 
Die andern find in Kadmos' alter Stadt daheim. 
Wir, die wir bier find, wollen, was du, Bater, ung 
Gebieteft, dir gehorchen und zu Dienſte fein. 
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1135 So höre du denn Alles. Dir erſchien die Zeit, 


Zu zeigen, welch' ein Mann du biſt, ob würdig mein. 
Mir war vorlängſt von meinem Vater offenbart, 
Durch keinen ſtürb' ich, der im Licht der Sonne lebt, 
Mich morde nur ein Todter, der im Hades wohnt. 


1140 Nun bat das Unthier Neſſos, (wie des Gottes Sprud' 
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Kundthat,) der Tobte, mich vertilgt, den Lebenden. 
Dod ich verkünd' euch jüngre Götterſprüche noch, 

Die gleich den ältern lauten, ſie beſtätigend, 

Die dort im Haine, wo der Sell' auf Bergen wohnt 
Und auf der Erde lagert, ich mir niederſchrieb, 

Wie's aus des Vaters ſtimmenreicher Eiche ſcholl. 
Der Baum verhieß mir, alle Noth, die mich bedrängt, 
Ein Ziel gewinnen werde ſie zu dieſer Friſt, 

Die jezt erſchienen; und ich hoffte Wonn' und Glück. 
Doch war damit nichts Andres als mein Tod gemeint; 
Denn, die der Tod hinraffte, rührt kein Leiden mehr. 
Nun, da ſich alles dieſes klar erfüllt, o Kind, 

So werde du des Vaters treuer Kampfgenoß, 

Und harre nicht, bis meine Stimme zürnend mahnt; 
Nein, gib mir nach, hilf willig, und erwähle dir 

Die ſchönſte Tugend: ſei dem Vater unterthan! 


Hyllos. 
Mir bangt, o Vater, daß du mir mit ſolchem Wort 


Entgegentrateſt; doch befolg' ich dein Gebot. 


Heralles. 
So reihe mir vor Allem deine Rechte dar. 


Heralles. 


1160 Wozu begehrſt du ſolch ein Unterpfand von mir? 
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Heralles. 
Du willſt damit noch ſäumen, folgſt mir nicht ſogleich? 


Hyllos. 
Hier baft du meine Rechte, fieh, unweigerlid). 
| Heralles. 
Bei'm Haupte meine Vaters Zeus befhmwöre nun — 
Hyhllos. 
Wie ſoll ich ſchwören? du mir dies nicht zugleich? 
Herakles. 
1165 Das Werk mir auszurichten, das mein Wort gebeut. 
Hyllos. 
Wohlan, ich Bu e8; höre Zeus auf meinen Eid! 
Herafles. 
Und fhwürft du Meineid, rufe Fluch auf dich herab. 
Hyllos. 
Mic trifft er nicht; doch — lüg' ich, ſei dis Haupt verflucht! 
Herakles. 
Du kennſt des Oeta höchſte Höh'n, den Siz des Zeus? 
Hyllos. 
1170 Wohl; oft ja ſtand ich droben ſchon als Opferer. 
Herakles. 


Auf dieſe Höhen trage jezt mit eigner Hand 
Und auserleſ'ner Freunde Schaar des Vaters Leib; 
Hier hauet viele Stämme tiefgewurzelter 
Waldeichen, ſchneidet aus zugleich viel ſtarkes Holz 
1175 Vom wilden Oelbaum, und darauf legt meinen Leib; 
Sofort der ficht'nen Fackel Glut ergreift und dann 
Verbrennt ihn; nicht des Grames Zähre darf ihm nah'n: 
Nein, ohne Seufzer, ohne Thränen richt' es aus, 
Biſt du des Vaters ächter Sohn; ſonſt harr' ich dein 
1180 Auch noch in Hades' Haufe ſtets mit ſchwerem Fluch. 
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Ohllos. 
Was ſagteſt du, mein Vater? Weh! Was thuſt du mir? 


Heralles. 
Was ausgeführt muß werden; oder heiße du 
Sohn eines andern Vaters, nicht der meine mehr! 


OHyllos. 
Und aber weh mir! Was, o Vater forderſt du? 
1185 Dein Mörder ſoll ih, fol an dir ein Frevler fein? 
Herakles. 
Nicht alſo! Nein, in meinem Leide ſollſt du mir 
Der Arzt, allein mir Retter ſein aus meiner Qual. 
Hyllos. 
Wie kann ich dir denn Retter fein, verbrenn' ih dich? 
Heraties. 
Nun, macht die diefes bange, thu das Andre nur. 
. Oullos. 
1190 Dich dort hinaufzutragen, das verweigr' ih nicht. 
Heralles. 
Auch nicht, den Scheiterhaufen mir emporzubau'n? 
Hyllos. 
Wo nicht mit eignen Händen ich ihn faſſen muß. 
Das Andre thu' ich, und ermüden ſoll mich's uicht. 
Heralles. 
Genügen wird auch dieſes; doch zur großen Gunft 
1195 Erweiſe mir noch einen Heinen Liebespienft, 
Syllos. - 
Und wär’ es auch der größte, gern gewähr' ich ihn. 
Heralles. 
Du kennſt die Jungfrau, kennſt das Kind des Eurytosf? 
Hyllos. 
Bon Hole fprichft du, wie ich wohl vermuthen darf? 
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Heralles. 
Sie meint' ich. Eines leg' ich nun dir auf, o Kind! 
1200 Nach meinem Tode, wenn du fromm zu ſein gedenkſt, 
Und treu dem Eide, welchen du dem Vater ſchwurſt, 
Nimm ſie zum Weibe, ſei gehorſam meinem Wort! 
Kein andrer Mann auf Erden nehm' an deiner Statt 
Jemals die Jungfrau, die an meiner Seite lag; 
1205 Nein, nimm ſie ſelbſt als deine Gattin auf, o Sohn! 
Gehorche! Wahrlich, wenn du Großes mir gewährſt 
Und Kleines weigerſt, dann zerrinnt der erſte Dank. 


Hyllos. 
Weh mir! 
Den Kranken reizen, dünkt mir ſchlimm; doch bei Vernunft 
1210 Zu thun nach ſeinem Willen, wer ertrüge das? 


| Herakles. 
Nichts, was ich ſage, willſt du thun, erklärſt du mir? 
Odyllos. 

Wer möchte ſie, die meiner Mutter Tod allein, 

Die ganz allein verſchuldet, daß dich ſolches traf, 

Wer ſolch ein Weib ſich wählen, wenn kein böſer Geiſt 
1215 Ihn quält? O Vater, beſſer iſt auch mir der Tod, 

Als daß ich lebe, zugeſellt dem ſchlimmſten Feind. 


Herakles. 
———_ Ds-Anebrttt nie, Ideint es, auch im Tode nicht 
Mein Recht gewähren. Aber, traun, der Götter Fluch 
Wird deiner warten, trozeft du des Vaters Wort. 
| Hyllos. 
1220 Bald zeigſt du, ſcheint es, (wehe mir!) wie krank du biſt. 


Heralles. 
Du weckſt ja ſelbſt mein Leiden, das entſchlummert war. 
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Odyllos. 
Weh! Zweifel, vielfach, treiben mich rathlos nmber! 
Herakles. 
Weil, auf den Vater hören, dir unwürdig ſcheint. 
| Hyllos. 
So ſoll ich üben, Vater, was ein Frevel iſt? 


Heralles. 
Kein Frevel ift e8, wenn du mir da8 Herz erfreuft. 


Hyllos. 
Du heißeſt alles Ernſtes denn mich alſo thun? 
Heralles. 
Gewiß! Zu Zeugen ruf' ich deß die Götter an. 
Hyllos. 
Wohlan, ſo thu' ich's, weigr' es nicht: als deines mag 
Dies Werk den Göttern gelten! Denn ich werde nie 
Als ſchlecht erſcheinen, Vater, folgt' ich deinem Wort. 
Herakles. 
Ganz ſchön geendigt! Füge nun in Eile noch 
Die Gunſt hinzu, Kind: auf die Scheiter lege mich, 
Bevor die Zuckung oder Wuth mich neu befällt! 
Wohlan, erhebt euch, zögert nicht! Traun, dieſes löst 
Allein von meinem Leide mich, des Todes Ziel. 
Hyllos. 
Doch nichts verhindert, daß wir thun nach deinem Wunſch, 
Da du's gebeutſt, o Vater, und uns nöthigeſt. 
Herakles. 
Auf, eh du die Krankheit wieder erweckſt, 
Leg’ an, mein feft ausharrendes Herz, 


1240 Dir den eifernen Zaum, der Steine vereint, 


Und verhalte ven Schrei, um mit freudigem Sinn 
Das gefürchtete Werk zu vollenden! 
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Hyllos. 

Nun hebt ihn, Gefährten, und was ich zu thun 

Mich bereite, vergebt mir nachſichtvoll: 
1246 Wohl haben in dem, was eben geſchieht, 

Ganz nachſichtlos ſich die Götter gezeigt, 

Sie, die ihn erzeugt, die, Väter genannt, 

Solch herbes Geſchick voll Gleichmuth ſehn. 

In das Künftige dringt kein ſterblicher Blick; 
1250 Was nun ſich begibt, bringt —— auf uns, 

Bringt Schmach auf ſie, 

Und vor Allen wie ſchwer umfängt es den Mann, 

Der dieſes Unſägliche duldet! 

(Gerakles wird weggetragen.) 
Der Chor. 

Auch ihr, Jungfrau'n, bleibt nicht an dem Haus, 
1255 Wo den neuen gewaltigen Tod ihr geſeh'n, 

Vielfältiges Weh, unerhörtes Geſchick! 

Und dies war alles des Zeus Werk! 
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Berzeihnig der Syibenmaße in den lyriſchen Stellen 
biefer Tragödie. 


Erftie Strophe V. 93—99. Erſte Gegenftrophe 
V. 100—106. 


— — (9 m — 9/9 — JO v — 

v NY I Yu Yu 

— I NIT SI LS 

— I I N m I II 

— — u II II 

— — N ⸗⏑]j — — — N — — — MU 


Zu m — — 


Zweite Strophe V. 107’—116. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 117 — 127. 
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Schlußgeſang V. 127— 134. 
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V. 132 Jamb. Trimeter. 
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Strophe V. 492—500. Gegenſtrophe V. 501—509. 
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Schlußgefang V. 510—519. 
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Erjte Strophe V. 622—628. Erfte Gegenftropbe 
V. 620 — 685. 
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Zweite Strophe V. 636—643. Zweite Gegen- 
ftropbe V. 644— 651. 


fte Strophe 3. 810—819. Erfte Gegenftropbe 
9. 820— 829. 
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Zweite Strophe B. 830—838. Zweite Gegen- 
ftrophe B. 839 — 847. 
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Erfte Strophe 8. 931 — 933. Erfte Gegenftropbe 
B. 984—936. 
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Zweite Strophe V. 937— 945. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 946 — 954. 
V. 939 und 948 Jamb. Trimeter. 
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Unmerlungen zu den Trachinerinnen. 


®. 6 ODenens, ter Bater des Tydens umd der Deianeira, war 
König in Actolen. Dort lag die Stadt Pleuron am Fluſſe 
Cuenoſ 
9 Stromgðotter wurden tbeil3 ganz als Stiere dargeſtellt, theils 
in menichlicher Geſtalt, aber mit Hörnern, theils in Stierleib 
mit Menichenbaupt Der Dradde (Schlange) entipricht den 
Windungen de Fluid. Thudichum 
« 35 Elektrden. Sobn des Perſeus, überließ die Herrſchaft von 
Mykene unt Tirons dem Gemahl feiner Tochter, feinem 
Arutrdietne Mapbitrvon. Da aber diefer feinen Schwieger- 
water aus Verichen tättete, fo bemäzte Sthenelos, ein dritter 
Sodn SS Periens. dieien Vorwand, um Amphitryon aus 
dem Runde zu vertreiben und es ſich zuzueignen. Derſelbe 
320g wit Allmene zu Kreen nad) Theben, wo Herafles erzeugt 
unt gederen warte. Dieſem batte Zeus die Herrſchaft feines 
Srohruter: zugute Als daber Me Stunde feiner Geburt 
tum, idiwer er, ven Hera überlifiet, der Knabe aus diefem 
Stumm, der im ter nächſten Racht geboren werde, folle über 
fen ganzos Kita: berrichen, worauf Hera, als Entbindungs- 
gun Vie Gedurt des Heralles zurüdbielt, die des Curyſtheus 
adır, I Sednes ven Stheneles, beſchleunigte. So mußte 
Kris, ter in Theben auwuchs, lernte dad Bogen⸗ 
fordern ren Eurdtes. dem größten Schäzen nebſt Herafles 
Kir. Tuer die Sufttaunticheft mit Eurntos, defien Ende 
Atnigem! Demer anders berichtet Heralles fehlte nie, weder 
wit der Jamie, neh mit tem Bogen, tem er von Apollon 
cchalne butte, wie die übrigen Waſſen von andern Göttern- 
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Seine Pfeile waren mit Yerern, des dunkeln, feuerbraunen 
Adler3 befezt. Uebrigens ift er bei Sophofles, nach der 
Schilderung der früheren Dichter, mit Banzer, Schild, Schwert 
und Lanze nebit dem Bogen bewaffnet zu denken, nicht bloß 
mit Löwenhaut und Keule, welche leztere jedoch V. 505 neben 
anderen Waffen genannt wird. 

Zuerft war er mit Kreond Tochter Megara vermählt, er- 
mordete aber, von Hera wahnfinnig gemacht, feine Kinder, 
und wurde von Pythia zur Buße nad) Tirynth gemwiefen, um 
dort dem Euryſtheus zu dienen, worauf ihm zulezt die Un- 
fterblichfeit verheißen war. 

In diefer Zeit, wo er auch Deianeira ehlichte, nachdem 
er Megara dem Jolaos vermählt hatte, vollbrachte er, nebft 
vielen anderen, die von Euryſtheus ihm auferlegten zwölf 
(oder zehn) Arbeiten, deren einige B. 1069 ff. erwähnt find. 
Das Ende feiner Dienftbarkeit und feiner Mühen war unter- 
defien von dem Orakel zu Dodona noch auf 12 Jahre beftimmt 
worden. Diefe Zeit war bis auf 15 Monate verftrichen, als ex 
den Sphitos, Eurytos’ Sohn, umbrachte. Als er jezt noch eine 
erniedrigendere Knechtſchaft antreten mußte, war er veranlaßt, 
das Orakel, das ſich über die Art feiner Erlöfung unbeftinunt 
ausgedrüdt, und dag er beim Empfange günftig für ſich aus- 
gelegt hatte (1148), jezt in ſchlimmem Sinne zu nehmen (160); 
wiewohl nur augenblidlich, in der traurigen Stimmung; denn 
da ihm noch früher geweilfagt „worden war, kein Lebender 
werde ihn tödten, fondern ein Bewohner des Hades, fo hatte 
er, dem Anfcheine nad, keinen Kampf und feinen Gegner zu 
fürchten. — ®. 151 wird zwar die Tafel mit feinem Tezten 
Willen alt genannt; die geht aber nur auf das fchon vor- 
mals darauf gefehri.bene Orakel (1144); denn die Verfügungen 
in Bezug darauf waren nen. — Daß ed V. 76 heißt, über 
Euböa fei die Weifjagung gefchehen, alſo auch der Ort bejtimmt, 
ift wohl nur als Schluß Deianeira’3 anzufehen, weil jezt die 
Zeit um ift. 

Die BVeranlaffung zu jenem Meuchelmord (38) ift im 
Stüde felbft (256 346.) angegeben. Iphitos war, wie fein 
Bater und feine Brüder (260), ein großer Bogeuſchüze, und 
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fein Bogen kam an Odyſſeus. Die Brüder hießen Deion, 
Klytios‘, Toreus. Thudichum. 


. Der alte Gaſtfreund ift Leyr, König in Trachis, der ſich 


auch noch nad dem Tode des Herakles gegen feine Kinder 
gaftfreundlich bewies. 


. Herafle3 hatte außer Hyllos, dem älteften Sohne, noch drei 


Söhne von Deianeira: Glenos, Ktefippos, Oneites (oder 
Hodites). 


- 91 f. „Denn auch dem, welcher ſpäter kommt als er ſollte, bringt 


= 99. 


= 95. 


e 125. 


= 165. 


die Kunde vom Wohlergehen eines Anderen Gewinn, d. h. 
du kommſt auch jezt noch recht, erfährft du, daß es dem 
Bater gut geht, da gute Nachricht nie zu fpät kommt.” 
Die Naht ift die Mutter des Tages. So fagt Kiytämneftra 
bei Aeſchylos (Agamemnon B. 246): 

Zu froher Botichaft feige, nad dem alten Spruch, 

Der helle Morgen aus dem Mutterfhooß der Nacht! 
Helios, der Sonnengott, wird angerufen als der Gott, „der 
Alles ſiehet“, alfo auch iiber Alles Auskunft zu geben weiß. 


. Die zwei Feftländer find Europa und Afia Die Alten 


tbeilten die Erde in zwei Hälften ein, wobei Afrika zu Afien 
gerechnet wurde. 

Arktos (der große Bär, das Sternbild der von Zeus 
geliebten, von Hera in eine Bärin verwandelten Kallifto, 
Tochter des arfadifchen Königs Lykaon,) kreiſt ewig am 
Himmel, weil er für die nördliche Erdhälfte nicht untergeht. 
Dodona, das minterliche, in Epeiros, im heerdenreicher 
Gegend, hatte ein berühmtes Orakel des Zeus, das für das 
ältefte in Griechenland galt. Es befand fi in einem Haine 
von Eichen, deren eine redete, durch Tauben, worunter 
Priefterinnen verftanden fein follen. Doch war aud das 
Holz redend, daher der Baum zungenreich (ftimmenreid)). 
Es war in uralten Zeiten von zwei Tauben, welche Zeus 
gefendet, die eine dorthin geflogen und Hatte zu weiſſagen 
angefangen, die andere hatte das Ammonifche Orakel geftiftet. 
Zeus’ Priefter oder Hypopheten, d. 5. Dolmetfcher, melde 
die Orakel in Verſe brachten, waren die Seller, ein rauhes 








W 


208. 


209. 
211. 


231. 


237. 
494. 


498. 
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Gebirgsleben führend, wie noch jezt dort die Arnauten, auf 
der Erde ſchlafend mit ungewafchenen Füßen; oder e3 deutet 
diefes auf Exrdorafel und magnetifche Träume. Thudichum. 


. &3 war im Miterthum Sitte, bei Ueberbringung einer frohen 


Kunde ſich zu befränzen. 


. Die Melier, ein theffalifches Bolt, wohnten in der Nähe 


"von Trachis; ihre Stadt hieß Melia. 


. Deta, der Gebirgäzug zwifchen Theffalien und Phokis, 


beſonders feine höchfte Höhe unfern Trachis und Thermopylä, 
welche dem Zeus geweiht war. Darauf eine Waldwieſe, die 
nit gemäht, oder ein Waldbezirk, der nicht gehauen 
werden durfte. 

Ortygia, eine Inſel bei Delos, oder Delos felbft, auch eine 
ſolche bei Sicilien, die einen Stadttheil von Syrafus aus- 
machte, und der Artemis heilig war und fo werth als Delog, 
daher bei Pindar Delos’ Schwefter. Der Ortöname ging 
auf Artemis felbft über. Diefe Göttin wird hier insbeſondere 
noch als Patronin der Umgegend des melifchen Meerbuſens 
überhaupt angerufen. Thudichum. 

Die Nachbarnymphen find die Dreaden der Trachis benad)- 
arten Berge, die das Geleit der jagenden Artemis bilden. 
Dem Dienfte des Bacchos kommt vorzugsweife die Flöte zu, 
die zur lauteſten Freude aufregt. | 
Kenäos heit Zeus von dem Vorgebirge Kenäon auf 
Eubda. ©. 3. 741 ff. Herakles fondert aus dem eroberten 
Lande einen Bezirk aus, den er dem Zeus heiligt, und be— 
fimmt die Einkünfte deffelben zum Dienfte der geftifteten 
Altäre. i 
„Wenn ihr Loos mich nicht täuſcht“, d. i. wem fie anders 
nicht durch ihr herbes Loos größere Theilnahme erweden, 
als fie verdienen. 

Zeus heit alS der ältefte der Brüder vorzugsweiſe der Sohn 
des Kronos (der Kronide), obgleich auch Pofeidon und Hades 
Sohne des Krono find. 


Ich leſe: auplyvor xarehar go yayav vIves; 


= 549. 
= 561. 


= 609. 
. Der berühmte Paß Thermopylä bat ſeinen Namen von den 


1 


- 636. 


629. 
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. Der Denier Stadt, Oeniä in Alarnanien am Aus 


fluffe des Acheloos. 


. „Des bräutlichen Genufjes Göttin“, Aphrodite. 
. Deianeira hat zum Lohn für ihre treue Liebe gegen Herafles eine 


ungehörige Zuthat in ihr Haus aufgenommen, dem Schiffer 
gleich, der zu feiner Ladung auch eine Täftige u in fein 
Schiff aufnimmt. 

Euenos, ein Fluß in Aetolien. Vgl. zu V. 6. 

Deianeira ſoll das um die Spize des eiſernen Pfeiles ge- 
ronnene Blut des Neſſos an ſich nehmen, von der Stelle, 
wo er in die ſchwarze Galle der von Herafles erlegten ler⸗ 
näfchen Hydra getaucht war. 


. Niemand foll vor Herakles das Kleid anlegen, noch foll e3 


der Sonne oder dem Feuer ausgefezt werden, weil e3 im 
erfteren Falle feinen Zauber an einem Dritten üben, im 
anderen unwirkſam werden würde, wie Neſſos ihr bedeutet 
bat B. 675. 

Hermes ift Bote der Götter und Beſchüzer der Herolde. 


dortigen heißen Quellen und einer alten Befeftigung mit 
einem Thore. Der fteile Auslauf des Deta bildet mit dem 
Meere den Engpaß. Die Enge ift an beiden Enden mır 
einen Fahrweg breit. Innerhalb derfelben, nördlich von 
Thermopylä, bei Anthele, waren die Size der Amphiktyonen, 
fomwie die Tempel des Amphiftyon und der Demeter Amphi- 
ktyonis. Jene find der ®. 627 genannte pylifche Rath. 
Thudichum. 


. Die Jungfrau mit goldener Wehr iſt Artemis, die Jagd⸗ 
" göttin mit den goldenen Pfeilen, in; die ganze Küfte von 


Thefialien herab heilig war. 

Die Flöte, ein Tonwerkzeug des Krieges, wird jezt, nachdem 
der Friede zurückgekehrt, der milden Lyra gleich fich vernehmen 
laſſen, wie dieſe bei den heiteren Feſten der Götter ertönt. 
Herakles war nad) B. 44 fünfzehn Monate, wofür hier in 
runder Zahl zwölf genannt find, von Trachis abmweiend, 
meift auf dem Meere, weil er nad) Lydien verlauft war. 


643. 


=. 650. 


667. 


685. 
692. 


103. 


138. 


828. 


1026. 
1036. 
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Ares, der Kriegesgott, hat da3 Ungemach von Deianeira 
genommen, indem ex den Kampf gegen Dedalia entzlindet 
und zu einem glüdlichen Ende geführt hat. 
Peitho's Salbe, das Zaubermittel; Peitho, die Göttin 
der Ueberredung, nach Sappho Tochter Aphrodite's. 

Die Flode, das Büfchelden Wolle, womit Deianeira das 
Gift an das Kleid geftrichen, ftob von dem Steine, dem 
fteinernen Zußboden, hinweg, auf welchen fie diefelbe an 
eine von der Sonne beſchienene Stelle geworfen hatte; fie 
fand die Flocke „durch fich felber aufgezehrt“, d. h. in Afche 
verwandelt und zerbrödelt. 

Lt. 25 ulonv xIova und 687 xareyıaraı gloyl. 


Der Sinn ift: wie wenn man gährenden Moft von blauen 
Zrauben verſchüttet. onwen, der Herbft, ift der Trauben- 
ertrag, wie im Deutfchen, fo bei Anafreon und anderer 
Orten, und bei Sophofles felbft; fett heißt auch bei ung 
der Moſt; Bläue nimmt er während des Gährens an; 
blauröthlich aber mußte der Schaum des vergifteten Blutes 
fein. Thudichum. 


Cheiron wurde von Herafles, als die Kentauren ſich in 
feine Grotte auf dem Pelion geflüchtet hatten, unvorfäzlich 
mit einem Pfeile in’3 Knie getroffen, und fonnte, wiewohl 
jelbft ein großer Arzt, nicht geheilt werden, noch auch fterben, 
bis Zeus ihm geftattete, für den Prometheus in die Unter- 
welt zu gehen. 


„Wenn dir’3 zu wiffen ziemt“, si te scire fas est, da Deia- 
neira deſſen eigentlich unwürdig war. 

Die betrügliden Worte des Neſſos vergelten den Mord, 
indem er durch die von ihm arglifiig angerathene An- 
wendung des Giftes feinen Tod rächt. 

Ueber Euryſtheus ſ. zu V. 35. 

Die Giganten waren Söhne der Erde (der Bäa), empfangen 
aus den Blut3tropfen des Uranos, welchen fein Sohn 
Kronos der Scham beraubt hatte. Als fie den Olympos 
zu ftürmen verſuchten, wurden fie von Zeus, nachdem bie 
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zum Beiſtande gerufenen Götter nach Aegypten entfloben 
waren, mit Hälfe des Heralles befiegt. 
V. 1096. „Sonft erfennft du nicht, woran du vergeblich deine Luft 
zu haben ftredft, und worin du ohne Grund Schmerz findeft. 
Jenes geht auf die beabfichtigte Rache an Deianeira (1086 f.), 
diefes8 auf Zen Wahn, Deianeira babe wiffentlich dem 
Heralles den lintergang bereitet.‘ 
= 1126. Alkmene war dem Zeus „vergeblich vermählt,“ da Zeus 
den mit ihr erzeugten Sohn Heralles nicht jo verderben 
könnte. 
1144. Sellen hießen die alten Bewohner der Umgegend von 
Dodona, aus welchen die Prieſter des Heiligthums genom⸗ 
men wurden. Vgl. Il. 16, 233 f. 
= 1209. 3. z0 ur voooUvra HuuoVodaı, xuxor. 
0 6° wde doav peovovvra, is nor ar pEgoı; 
- 1238. Nimmt man avaxırzoaı intranfitio, fo ift zu lberfezen: 
Auf, ehe die Krankheit wieder erwacht. 
= 1241. 8. us Enlyaprov Teilove mexovoev Eoyorv. Teikovon f. 
zelEgovon. 


W 





Gedrudt bei E. Polz in Reinzig. 
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